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28 MAR 1955 


Seiner Majeſtät 


Friedrich Wilhelm dem Dritten 
Koͤnig von Preußen, 


meinem allergnäbigfien Herrn 


In tiefer Unterthänigkeit gewidmet, 


Eine Geſchichte Romd, in hellen und großen 
Umriffen, frey von ftörender Mannichfaltigkeit, 
mit lebendiger Wahrheit dargeſtellt, vürfte ſich 
nicht weniger würdig achten die Aufmerkfamteit 
eined Fuͤrſten zu befchäftigen ald tief eindrin⸗ 
gende und umfallende Schilderungen ber wich» 
tigſten Epochen neuerer Zeit. Nicht fo Pritifche 
Unterfuhungen dunkler Zeiten des grauen Al- 
terthunnd, nicht fo ein Werk welches, indem es 
. nahe berantritt um dad Einzelne zu betrachten, 

jelten die Standpunkte. einnehmen Tann vor 
denen fich jene reichen und großen Ueberſichten 
ausbreiten. 

Aber Dankbarkeit giebt Muth, und in die 
ſem Gefuͤhl wagte ich es Eurer Koͤnigli— 
chen Majeſtaͤt gnaͤdige Erlaubniß für die 
Zueignung dieſes Werks zu erbitten. 


Eurer Königlihen Majeftät Huld 
gewährte mir bie glüdlichfle Muße: fie gewährte 
mir zu Rom einheimifch zu werden: und beyde 
Univerfitäten, — Berlin, deren Eröffnung mich 
veranlaßte dad Werk zu unternehmen, und bie. 
rheinifche, welcher frey verbunden anzugehören 
mein Stolz ifl, — fit Eurer Königlichen 
Majeſt aͤt edle Schöpfungen. 

So verdankt dieſe Geſchichte ihr Dafeyn 
dem gnädigen König, dem ich fie, mit Gefühlen, 
treu wie die eined eingebornen Unterthand, und 
mit lebhafter Vergegenwärtigung jeder Gnade 
widme, womit Eure Königliche Maie ſtaͤt 
mich ausgezeichnet haben. 





Borrede 


Die roͤmiſche Geſchichte warb, während ber beyden erflen Jahr⸗ 
hunderte nach der Herſtellung der Litteratur, mit der naͤmlichen 
Unterwerfung bes Geiſtes und Urtheils unter ben überlieferten 
gefchriebenen Buchflaben, unb der nämlichen Beſchraͤnkung auf 
feinen Umfang bearbeitöt, welche in allen übrigen Difctplinen 
herrſchten. Der Anſpruch die Staublichleit ber alten Schriftfleller, 
den Werth ihrer Zeugniſſe, prüfen zu wollen, würde als ruchs 
loſe Wermeffenheit entfegt haben: bie Aufgabe war, was fie mels 
deten, trog aller Evidenz, zu vereinigen; böchftens warb für einen 
einzelnen Fall, fo leiſe als möglich, und ohne weitere Folgen, 
einer dem andern nacıgefest. Hin und wieber durchbrach wohl 
ein freggeborner Geiſt diefe Schranken, wie Glareanus; unfehl: 
bar aber warb aldbann VBerbammmiß über ihn gerufen: aud was 
sen es nicht die Gelehrteſten; und bie einzelnen Kühnheiten was 
ren allerdings inconfequent. Männer von glänzender Fähigkeit 
und dem reichſten Wiſſen fügten ſich auch hier in die Beſchraͤnkt⸗ 
heit; durch fie entſtand aus unzähligen zerſtreuten Einzelnheiten, 
was die erhaltene alte Litteratur nicht, in ein Werk vereinigt, 
darbot, — bie Kunde der roͤmiſchen Alterthuͤmer; was fie darin 
leiſteten iſt bewundernswerth. Und das genügt zu ihrem unver⸗ 
gaͤnglichen Ruhm; denn wer es tadeln wollte daß ſie nicht un⸗ 
abhaͤngiger von ihrem Zeitalter waren, der verkennt unſer all⸗ 
gemeines Loos, von dem nur Lieblinge der Goͤtter frey ſind, und 
dieſes Gluͤck meiſtens mit Verfolgungen buͤßen. — Fuͤr die Ge⸗ 
ſchichte im engern Sinn entſtand hingegen wenig: lebloſe Samm⸗ 
lungen über die Zeiten wo kivius Geſchichtbuͤcher fehlen, ober 
einzelne Anmerkungen ohne Reſultate. 











VIII 


um bie Mitte bes ſiebzehnten Jahrhunderts begann für bie 
Philologie ein Mittelguftand zwiſchen dem Zeitraum ihrer früs 
beren ausichließenden Größe, welche das, was fie fo werben lonnte, 
erreicht hatte, alfo abflarh, — und einer neuen, reicheren, ‚und 
umfaflenderen, welche fie ber Ausbildung der übrigen Wiſſen⸗ 
ſchaften verdanken follte, die fie nun eine Zeitlang verbunfelten ı 
alle Mittelzuftände find unbehaglich und gebrüdt. Bentley unb 
wenige anbre, welche theils bie neue Zeit ſchufen, theils die alte 
Wiffenfhaft bewahrten, flanden als Heroen unter Heinen Zeit⸗ 
genofien. In dem fiebzehnten Jahrhundert gingen allgemein ber 
Geift und die Wiffenfhaft aus der Unmündigkeit hervor: es Ichre 
ten große Männer das Antliz der Dinge anfchauen und mit freyer 
Bruſt erforihen: in ben Büchern, bisher ber Gelehrten ganzer 
Welt, nur Bilder eines nicht unmittelbar zugänglichen Theile bes _ 
Sebendigen erbliden: "eigenen Sinn, eigene Bernunft, eigenes 
urtheil In Allem, gebrauchen: auch auf bie roͤmiſche Geſchicht⸗ 
dehnte ſich die junge Freyheit aus. Ohne Z3weifel verdanken 
wir dem allgemeinen regen Leben feiner lezten Decennten bie 
erſte Schrift welche, wie Einzelnes bie Fuͤlle, Im Allgemeinen präft, 
was biefe Geſchichte ſey und ſeyn Tünne, Dies find Perizonius 
meifterhafte Forſchungen; ein Werk meldhes, wie anbre genias 
Tifche, unübertroffen klaſſiſch in der Art: I worin es bas erfle 
war. Athmet nun aber Hier der erwachte allgemeine Geiſt ben 
Beit, fo war es hinwieder auch ber Zeit weit vorausgeeiltz funb 
Bayle, ber zwölf Jahre fpäter das Widerfprechende und Unbents 
bare einiger meniger Theile ber älteften roͤniſchen Geſchichte bare 
Tegte, benuzt und beachtet es gar nicht: auch Beaufort thut es 
nicht, beffen einiger Zweck doch dasjenige war, was Bayle unten 
taufend ähnlihen nur einige Stunden lang Ins Auge faßte, 

Beaufort iſt geiſtreich und belefen, wenn aud Fein PYhllolog s 
ein Paar Abfchnitte find fehr gut und genügend ausgeführt, wie 
hingegen andre ſehr ſchwach und flühtig. Bayle iſt durchaus 
» and entfchieben fein Meißer: Skepticiemus die Seele feines 
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Werks: er will nur verneinen unb zerflören: und mödhte er einmal 
herftellen, fo entfleht etwas Flaches und Undaltdares. Doch bat 
Fi der Einfluß und Ruf feines Buche außerorbentlid, verbreitet: 
bean die roͤmiſche Befchichte war faft ganz der Aufmerkfamtelt 
"und Pflege der Philologen entwichen, und vorzuͤglich befchäftigten 
ſich mit ihr, aber wie mit jeder andern, geiſtreiche Weltleute, für. 


bie fie damals auch von mehreren, ohne Anfpräce und Abſicht 
auf Gelehrſamkeit und Forſchung, gefhrieben warb. Wer von. 
biefen die früheren Jahrhunderte nicht, als geringfügig, ganz, 


überfah, den befriebigten -jene Unterfuchungen daß er fie voͤllig 
aufgab. Gibbons Geſchichte, auch für ben Philologen ein herr⸗ 
Uches Meiſterwerk, berührt biefe Regionen nicht. 

Gegen ben Anfang bes gegenwärtigen Jahrhunderts erwachte 
für unfre Nation wieder ein neues Zeitalter, Das Oberfluͤchliche 
befriebigte nirgends: halbverſtandene leere Worte galten nicht 
mehr: aber auch das Berftören, worin ſich bie vergangene Zeit, 
gehäßig gegen lange Ufuspation, gefallen. hatte, genügte nicht 
laͤnger: wir firebten nach Beflimmtheit, nach pofltiver Einſicht, 
wie die Borfahren s aber nach einer wahren, anftatt ber verniche 
teten wahnhaften. Wire hatten nun eine Litteratur, die unfrer 
Natlon und Sprache würbig war; wir hatten Leffing und Goethes 
und biefe Litteratun umfaßte, was keine gethan Hatte, einen grofs 
fen Theil der griechiſchen und roͤmiſchen, nicht nachgebitbet, fons 
dern zum zweytenmal geichaffen. Das verdankt Deutfchland: Voß⸗ 
ben „ber Enkel Kind und Entel” als Wohlthäter preifm muß: 
von dem eine neue Aera bes Verfländniffes des Alterthums ans 
hebt, indem er, was die Klaffiter vorausſezen, wie ihre Vorſtel⸗ 
Jungen von ihren Göttern und ber Erde, wie Ihr Leben und 
Hausweſen, aus Ihnen felbft zu entdecken wußte: der Homer und 


Birgit fo verſtand und auslegte, ald wären fie nur im Raum von 


uns entfernte Beitgenofien. Sein Vorgang wuͤrkte auf viele; auf 
mid, vom Kindesalter her, auch die perfönliche Ermunterung bes 
vätertichen Gaſtfreunds. 
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Hatte eine fruͤhere Zeit ſich mit alter Geſchichte begnägt wie 
mandger Lanbiharten, ober gezeichnete Landfchaften, als ſelbſtaͤndig 
Detrachtets nicht einmal verfudt aus ihnen als nothbärftigen 
Mitteln das Bild ber Begenflänbe vor feine Seele zu rufen: fo 
vermochte fie nun nit mehr zu genügen, wenn fie ſich nicht 
en Kischeit und Beſtimmtheit neben bie ber Gegenwart ſtellen 
Tonnte. Und es war eine Beit, in ber wir Unerbörtes und Uns 
glaubliches erlebten: eine Zeit welche bie Aufmerkſamkeit auf viele 
vergeflene unb abgelebte Orbnungen durch deren Zuſammenſturz 
bingogs und unfere Seelen durch die Gefahren mit deren Dräuen 
wir vertraut wurden, wie durch bie leiden ſchaftlich erhöhte Ans 
haͤuglichkeit an Lanbesheren und Vaterland, ſtark machte, 

Bu ber Beit war bie Philologie in Deutfchland fchon gu der 
Bluͤthe gediehen, deren unfer Volk fi nun rühmen Tann, Sie 
erfannte ihren Beruf, als Wermittierin ber Ewigkeit, den Genuß 
durch Jahrtauſende fortbauernber Identität mit ben ebelften und 
vortrefflichſten Voͤllern bes Alterthums zu gewähren, indem fie 
uns durch Grammatik und Hiftorie mit ihren Geiſteswerken und 
ihres Geſchichte fo vertraut macht, als ob Feine Kluft von ihnen 
crxenunte. 

&o war, wenn auch lange der griechiſchen Litteratur faſt 
ausfchließenbe Gunſt zugewandt blieb, die kritiſche Behandlung 
ber roͤmiſchen Geſchichte, bie Entbeckung ber verkannten Bormen, 
eine Frucht der vorbereitenden Zeit: unb eine Fülle günftiger um⸗ 
fände vereinigten ſich fie zu fördern. Ss war eine fehr fchöne 
Beit, bie ber Gröffnung der Univerfität Berlin: — und bie Wegeis 
Rerung und Seligkeit worin die Monden verfloffen, ba, als Vor⸗ 
leſungen und Ausarbeitung, entfland, was bie erfien Bände diefer 
Geſchichte umfaſſen; — dieſe genoffen, unb 1813 eriebt zu haben, 
has ſchon allein macht das Leben eines Mannes, bey manchen 
truͤben Erfahrungen, zu einem gluͤcklichen. 

In dieſer Freudigkeit ſchloß ſich der Sinn manches alten 
äthfels auf, aber noch mehrere wurden uͤberſehen; in vielem 
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terte ichs mod) mehreren blleb ungufammenhängend.und unvolls 
Kändig erwieſen. Denn mein Wiflen war bas ungenuͤgenda 
eines Autodidakten, ber bisher den Geſchaͤften nur Nebenſtunden 
entzogen hatte: und td} hatte bas Ziel erreicht wie ein Rachtwand⸗ 
tee bee auf der inne ſchreitet. Dieſe Mängel, bie äbereilte 
Abfefflung des erſten Theils, welche wiederholte Berichtigungen 
in der Folge des Werks ſelbſt erforbert hatte, — daß dieſe eine 
überwiegend wohlwollende Aufnahme nicht binderten, das geigt 
daß Wergegenwärtigung ber römifchen Geſchichte der Zeit anges 
meflen war: ja‘es fcheint mir Mar daß die unfrige einen unmit⸗ 
telbaren Weruf ber Vorſehung zu biefer Erforſchung barin erken⸗ 
nen kann, baf, feitbem fie begonnen, innerhalb elf Jahren, durch 
die Bekanntmachung bes Eydus, Gaius und ber eiceronifchen Mes 
publit, drey neue reiche Quellen exräffnet find: da vorher Jahrhun⸗ 
derte verfloffen waren ohne Vermehrung unfser Erkenntnißmittel. 

Die Mängel meines Bude waren mir mitnichten verborgen: 
was Beurtheiler angriffen waren eben bie Schwächen nicht, fons 
dern oft das Allerrichtigſte. — Daran daß ich fie erfannte, und bie 
neuen Entbedungen benuzen wollte, ſtockte vornaͤmlich bie Jortſet⸗ 
zung: benn ihr mußte bie Umarbeitung bes erflen Theils voraus 
gehen. Ich lebte aber Inzwifchen in Stalien, unb Ichte zu Rom 
gu ſehr im Schauen und Wahrnehmen um mit Luft in Buͤchern 
zu arbeiten: auch glaubte ich bas einft genoffene Gluͤck nicht ent 
behren zu Eönnen, wo im Geſpraͤch mit Savigny ber entfchels 
dende Punkt licht heroortrat, und es mir fo leicht war manches zu 
erfragen, fo beiebend ben nur noch halb erſchienenen Gedanken 
gu vollenden unb zu prüfen. Zuruͤckgekehrt nach Dentſchland ents 
warf ih ben britten Band, — bie Umbilbung bes erften, bie 
Bervolllommnung bes zweyten, vorbereitenb. 

Diefe Umarbeitung, wobey Vollſtaͤndigkeit der Beweiſe unb 
eoͤſungen mein Ziel war, erforderte ſehr weitlaͤuftige Arbeiten; 
wie aber Arbeit durch erhoͤhtes Leben leicht wird, ſo ward dieſe 
am meiſten durch die Vortraͤge uͤber die roͤmiſchen Alterthuͤmer 
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im verfloſſenen Winter gefördert. Was Pyrrhus feinen Epiroten 
fagte, „ine feyd meine Schwingen,” bas fühlt ber eifrige Echrer 
von Zuhoͤrern die er liebt, und bie mit ganzer Seele an feinen 
Haben Theil nehmen. Nicht nur das Beflseben ipnen klar zu 
ſeyn, ihnen nichts was zweifelyaft ſeyn koͤnnte als Wahrheit mit⸗ 
gutheilen, befchleunigt bie Borfhungen: der Anblid ihrer Ber: 
fammiung, die perfänliche Beziehung zu ihnen, weden tauſend 
Gedanken mitten in ber Rebe. Und wie ganz anders fchreibt 
man, was vorher aus bem erſten Gebanten lebendig aus ber 
Bruſt gerebet warb! Ein Nachtheil ift freylich damit verbunden: 
Hefte kommen weit umber, arglofe Mittheilungen und dadurch 
Misbraudy Einnen Statt finden; und fo Plagiate: aber wer dazu’ 
werfuht feyn möchte, würbe body wohl erwägen daß es hundert 
gegen eins gilt, ex entgeht der Ueberführung nicht: und auf allen 
Fall muß man leiblihen Nachtheil um großen Gewinns halber 
hinnehmen., 

Das Werk, welches ich hiermit dem Publikum uͤbergebe, iſt, 
wie der erſte Blick zeigt, ein ganz neues, worin kaum einzelne 
Stuͤcke des fruͤheren wieder einverleibt ſind. Es waͤre ungleich 
leichter geweſen den Grundriß der erſten Ausgabe zu behalten; 
ich beſchloß die weit ſchwerere Arbeit als die zweckmaͤßigere, wo⸗ 
durch Einheit und Harmonie entſtand. Das Ganze iſt jezt, dieſer 
Band mit dem vervollkommneten zweyten und ben folgenden, das 
Werk eines reifen Mannes;: deſſen Kräfte ſchwinden koͤnnen, aber 
beffen Ueberzeugungen durch und burd begründet, feine Anfichten 
unveränderlih find: und fo wünfche ich daß man bie frühere 
Ausgabe als ein Zugendwerk gegen biefe achte. Oft find Wohl⸗ 
wollende zärtlicher als wir felbft: und vielleicht iſt es einem oder 
dem anbern leid baß ‚manches zerftört ober verſchwunden iſt: woht 
habe ich mehr als einmal das alte Gebäude mit zögernber Hand 
gerworfen; aber, was ſich auf falfch befundene Annahmen bezog, 
durfte nicht Bleiben; noch, durch Wendungen, von bem Schein 
daraus entilanden zu feyn befreyt, erhalten werben. 
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Die‘ Forcſezuug diB an das mim näper 'gefente Biel Lauf ich 
wenn auch langſam, fo Bott 'wili und ferner Gegen giebt, füher 
verheißen. Es if das Wert meines Lebens; welches meinen Raten, 
des vaãterlichen nicht unwärdig, erhalten fol: ich werde es wid 
Yäfig aufgeben. 

Die Bergegenwärtigung anderer Zeiten bringt fie der Theil⸗ 
nahme und dem Gefühl bes Geſchichtſchreibers um fo näher, je 
größere Begebenheiten er mit zerriffenem ober freubigem Herzen 
erlebte. Gr fühlt äber Recht und Ungerechtigkeit, Weisheit und 
Zhorheit, bie Erſcheinung und ben Untergang bes Herrlichen, 
wie ein Mitlebender: und fo bewegt reben feine Lippen darüber, 
obwohl „Heluba dem Schaufpieler nichts IM”. Mächte es erfannt 
werben baß bie vollkommenſte Beſtimmtheit dieſer Anfchautichkeit 
die Gewalt dunkler Ideen und vielbeutiger Worte zerflört: bins. 
dert, daß ein bethörtes Gefühl aus ganz anbern Zeiten uͤbertrage 
was jest völlig unanwendbar ift: hindert, um bes Dichters Gleidys 
niß zu behalten, daß ſich Thoren zu irrenden Rittern aufmwerfen, 
um Hekubas Leiden zu rächen. Wer, wenn er hierüber erinnert 
ifl, dies verkennt, der iſt unredlich, ober wenigftens fehr einfältig. 
— Bon ben Grundfäzen ber politifchen Beurtheilung in meinem 
Wert if Tein einziger, der ſich nicht bey Deontesquieu ober Burke 
fände: und das Sprichwort genügt: quien hace aplicacionesy 
con, su pan se lo coma. 


Ich weihe diefe Vorrede mit den Worten, welche vor funfzehn 
Jahren die ber erften Ausgabe ſchloſſen: ihre Wiederholung „bringt 
die Bilder froper Tage mit fi, und liebe Schatten fleigen auf.” 

„Es giebt eine Wegeifterung, bie von ber Gegenwart und 
dem Umgang geliebter Perfonen ausgeht: eine unmittelbare Eins 
wirkung, wodurch fi uns die Muſen offenbaren, Luft und Kraft 
weden, und ben Blick erbellen: der ich in meinem ganzen Leben 
dad Beſte was ich war verdankte. Go verbante ich es ben 
Freunden, in desen Witte ich zu lange aufgegebenen ober ſchwach 
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gehesten . Gitubien zuruͤckahrte, wenn. .es mit Gufolg arichuien If. 
Dafbr ſegne ich ‚das ‚geliebte Andenken meines verewigten Sp.als 
bingx hefhr geſtattet mir Auch: äfentlidh Dani: zu Tagen, Gar 
oAgny, Buttmann und Heinborf, ohne melde unk unfern 
bingefchiebenen Breunb ich mid wohl nie zu biefem Merl ermuns 
text gefühlt Hätte, ohne deren liebenbe Theilnahme und beiebenbe 
Begenwart es ſchwerlich ausgeführt wäre.” 
Bonn, ben 8, December 1826. 





Diefe neue Auflage kommt wider Abſicht und Grwarten ber 
Herausgabe bes zweyten Theils zuvor, welde durch mancherley 
Hinderniſſe um ein volles Jahr länger als ich geglaubt hätte vers 
ſchoben if. Denn wiewohl Forſchuagen unb Entwurf weit ge, 
fördert worden, fo müßen body Vollendung und Herausgabe bis 
nach ber Reiſe anflehen, woburd ich während biefes Sommers 
Erfriſchung und Grholung zu gewinnen zuverſichtlich Hoffe. Die 
gegenwärtige lezte Bearbeitung hat keines von ben in ber vor 
hergehenden mit Beſtimmtheit gegebenen Refuttaten aufgehoben; 
fonbern, neben vielen einzelnen Bufägen, nene hinzugefügt, weiche 
die vorher geiwonnenen vollenden 5 mancher Anficht feſtere Entſchle⸗ 
denheit, oft ber Darflellung und bem Ausprud größere Klarheit 
gegeben: für bie Folge gewährt fie ben Vortheil einer ganı volls 
ſtaͤndigen Grundfeſte, worauf jene ohne Anbau und GStägen aufs 
geführt werben Tann. 

Bonn, ben 9. April 1828. 


Coterum, si, omisso optimo .illo et perfectissimo genere dlo- 
quentiae, eligenda sit forma dicendi, malim, Hercule, C. Gracchi 
impetum aut L. Crassi maturitatem, quam oalamistros Maece- 
natis aut tinnitus Gallionis. Tacırus, dial. de oratoribus. 
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8 ch habe es unternommen die roͤmiſche Geſchichte zu 
ſchreiben: von den Urzeiten der Stadt bis dahin wo 
Auguſtus Alleinherrſchaft uͤber die roͤmiſche Welt unbe⸗ 
ſtritten anerkannt ward. Ich beginne da, wo benachbarte 
Anfiebelungen verſchiedener Nationen bie Entſtehung eines 
neuen Volks vorbereiteten; mein Ziel liegt, wo dieſes 
Bolt Millionen zu ſich aufgenommen, und feine Sprache 
und feine Geſeze ihnen mitgetheilt hatte: wo es vom Auf: 
gang bis zum Niedergang herrfchte, und daB lezte ber 
aus Alexanders Eroberungen hervorgegangenen Känigreiche 
eine feiner Provinzen geworben war. Lange ehe in jenen 
Zeiten ein biftorifched® Andenken beflimmter Individuen 
heroortritt, laſſen fich die Formen mit Sicherheit erkennen 
unter denen dad Gemeinwefen beſtand: fo feſt, und auf 
Jahrhunderte unvertilgbar, waren fie Allem eingebrüdt, 
und fo völlig hatte ber Einzelne fein Dafeyn im Ganzen: 
wo bie Zeit endigt, welche zu umfaffen meine Abficht iſt, 


‚bat fih die Nation in eine gährende Maſſe aufgelößt, 


deren entfeelte Geſtaltung täglich unkenntlicher wirb, und 
zerfaͤllt. 

Zahllos find die Ereigniſſe und Veraͤnderungen wo⸗ 
durch die Roͤmer von der einen dieſer Graͤnzen zur entge⸗ 
gengeſezten hindurchgegangen ſind: ungeheure Schidfale, 

Erſter Theil. A 
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gewaltige Thaten, und Maͤnner die es wuͤrdig waren 
eine riefenmäßige Macht zu bewegen, haben manches aus 
ber roͤmiſchen Geſchichte auch während der unwiſſendſten 
Jahrhunderte im Andenken erhalten. Aber für bie frühen 
Zeiten bat Dichtung einen bunten Schleyer vor bie ges 
fchichtliche Wahrheit gezogen; dann mifcht ſich eitle Er⸗ 
dichtung, nicht feltner als vielfach gebildete Volksſage, oft 
unvereinbar und leicht erfannt, aber auch wohl täufchenb 
angepaßt, mit bürren Chronikumriſſen, und dem fpärlichen 
Gewinne eines ober zweyer Achter Hiftorifer aus Urkun⸗ 
den: fpäter, im Verhaͤltniß, beginnt in Feiner, Geſchichte 
eigentliche Zuverläßigkeit. Es iſt aber deshalb body nicht 
nothwenbig diefe wichtigfte aller Hiftorien für ben groͤß⸗ 
ten heil ihrer Dauer ald hoffnungslos aufzugeben: wirb 
nur Fein Anfpruch auf foldhe vollfommne Genauigkeit im 
Einzelnen gemacht wie fie für und wahrlich Feinen Werth 
hat, fo läßt fih, aus jenen fo dunkeln Zeiträumen, mans 
ches mit nicht fhwächerer hiftorifcher Sicherheit ermitteln 
ald von den Ereigniffen der gleichen Zeit in Griechenland: 
und dies zu erflreben liegt und ob. 

Am vollfommenften, mehr felbft als für die Arch&os 
logie der Gricchen, Tann ed für bie innere Gefchichte, und 
bie inneren Zuftände gelingen. Wenige Voͤlker haben wie 
die Römer ein durch fremde Obmacht unverfürztes Leben 
vollendet: Feines unter biefen wenigen mit folcher Kraft 
und Fülle Länger ald irgendwo wird hier kein Element 
erſtickt: mannichfaltig und zahlreich vom Urfprung ber, Iebt 
jedes aus bis es abflirbt, was aber fich überlebt hat wird 
befeitigt; ähnliches dann gepflanzt wo Raum ledig ward, 
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oder neuer entſtand. Und ſo erhaͤlt ſich der Staat jugend⸗ 
lich, der naͤmliche in feinem Weſen, ſtets ſich erneuend: 
bis Stockung und Stillſtand eintritt, und nun, anſtatt 
der unverwuͤſtlichen Lebensfuͤlle, erſt Siechheit, dann toͤd⸗ 
liche Krankheit. Aber grade fuͤr die Zeiten deren Kunde 
mehr errathen als vernommen werden muß, beſtanden 
ſolches Ebenmaaß, und fich alfo entſprechende Verhaͤltniſſe, 
daß, wo einige Spuren und Ueberreſte von kenntlicher 
Beziehung an das Licht des Tages gebracht ſind, ſich 
auch über andere fichere Gewißheit ergiebt, von denen es 
und nicht gewährt ift den Schutt aufjuräumen, ober 
deren unterfte Srundfteine aufgerifien find. Nicht anders 
ald wie die Mathematik nur einiges Gegebene bebarf um 
eine angeftellte Meffung zu entbehren. 

| Wie bie Eee die Ströhme, nimmt Roms Geſchichte 
die aller anderen Völker auf, welche früher in der Welt 
um das Mittelmeer genannt worden waren. Manche ers 
feinen hier nur um gleich unterzugeben: andere bes 
baupten eine Zeitlang, meift Fampfend, ihr Dafeyn in ber 
früher oder fpäter tödlichen Berührung. Die Befchichte 
der Roͤmer darf nicht zulaffen daß von biefen allen ein 
Bild welches ihren Namen belebe, der Begriff ihres Zus 
ſtands und ihres Weſens, anderswo gefucht, und Leicht 
nicht gefunden werde; ihr liegt ob es aufzuftellen, fo weit 
Forſchen und Sinnen ed möglich machen, damit dem Leſer 
nicht ein leerer Name, oder leichtfinnig ergriffene Bilder, 
genügen. 

Livius hatte dieſe Zwecke nicht: er ſchrieb weil ihn 
die Natur mit einer hoͤchſt glänzenden Gabe ber Auffafs 
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ſung des einzeln Menſchlichen und der Erzaͤhlung ausge⸗ 
ſtattet hatte; mit dem Talent des Dichters, nur ohne 
Leichtigkeit oder Luſt zu metriſcher Rede. Er ſchrieb, nicht 
zweifelnd und nicht uͤberzeugt, eben wie man die Wun⸗ 
derzeiten des Heroenalters zur Geſchichte zog; — wie dies 
that, auch wer in Werhältniffen der Gegenwart und Er⸗ 
fahrung nichtd weniger denn leichtgläubig war, ald ein 
forglofer Glaube ungeflört von der Kindheit an durchs 
Leben fortdauerte. Jene urälteften Zeiten, wo die Götter 
unter den Menſchen wandeln, felbft biefe wollte er ber 
Geſchichte nicht entſchieden abſprechen: was aus ſpaͤteren, 
nicht widerſtreitend gegen die irdiſchen Verhaͤltniſſe unſers 
Geſchlechts, erzaͤhlt ward, galt ihm nur fuͤr unvollſtaͤn⸗ 
diger und ungewiſſer, aber fuͤr gleichartig mit den Ueber⸗ 
Keferungen bewährter Geſchichte. Die Verfaſſung ver⸗ 
ſaͤumte er gaͤnzlich, wo nicht innere Fehden feine Auf—⸗ 
merkſamkeit auf fie wandten; dann aber fah und richtete 
er mit den Vorurtheilen der Parthey, der er von den 
erften Jugenderinnerungen her anhing, gegen bie welche, 
gleihbenannt, ihm die nämlichen fchienen in denen er in 
den Beiten der Verderbtheit mit Recht die Aergeren unter 
den kaͤmpfenden Böfen fah: — endlich, wenn er in den 
foäteren Büchern aus lebendiger Erzählung die unbelann- 
ten Bänder, wie Britannien, befchrieben hat, fo fchaffte 
er ſich für die älteren Zeiten Beinen Begriff von Völkern 
und Staaten. | 

Er fuchte die Ausartung feines Zeitalter zu vergeffen 
an der Vergegenwärtigung des Herrlihen vergangener 
Beiten; und die bebagliche Sicherheit, worin die ermübete 
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Welt wieder aufathmete, mußte ihm mitten in feiner 
Wehmuth wohl thun, wenn er die entfezlichen Greigniffe 
der Buͤrgerkriege barflellte: er wollte feiner Ration ihre 
bis dahin flammelnd erzählten und verfannten Thaten 
verherrlihen und befannt machen: und er verlich ihrer 
Litteratur ein coloffalifches Meiſterwerk, dem die griechifche 
in diefer Art nichtd vergleichen konnte, wie Feine neuere 
ihm ein ähnliches an die Seite ftelen wird, Kein Vers 
luft der uns in der römifchen Litteratur getroffen, iſt mit 
dem feiner untergegangenen Buͤcher zu vergleichen. 

Aber wären fie erhalten, fo würden wir dennoch vers 
anlaßt feyn, eine römifche Sefchichte zu bilden, wie fie fuͤr 
uns Bebürfniß iſt: denn, damit die einer ganz vergangenen - 
Zeit e8 für und eben fo fey wie. die einer erlebten; damit 
die roͤmiſchen Helden und Patrioten nit wie Milton 
Engel, fonbern als Wefen von unferm Zleifh und Blut 
vor und erſcheinen; bebürfen wir nun mehr und Andered, 
neben dem was wir bey ihm unerreihbar erzählt lefen: 
und läßt ed fich verfennen, baß fogar manches von dieſem 
nun nad achtzehnhundert Yahren dem Gebaͤchtniß auch 
des theilnehmendften Leſers ſich doch nicht einprägen kann? 
* Die Bebürfniffe einer fremden Zeit, möchte man fie auch 
höher fezen als die eigene, fich erkuͤnſteln; Die, welche man 
wuͤrklich hat, fi abläugnen und nicht gewähren wollen; 
das macht hülflos und freudenlos, und ift kindiſch. Mit 
Livius ald Gefchichtfchreiber wetteifern zu wollen; zu waͤh⸗ 
nen ed ließen ſich die verlornen Theile feines Werks er⸗ 
fegen, wenn nur ber Stoff reichlicher wäre; wuͤrde laͤ⸗ 
cherlich ſeyn. Aber das ift Fein vermeflenee Gedanke, es 








gu unternehmen abgerifiene und aͤrmliche Nachrichten mit 
Sorgfalt und Anftrengung fo zu ergründen, zu verbinden 
und zu beleben, daß daraus für die Zeiträume, wo uns 
ein Beſſeres fehlt, im Weſentlichen doch lebendig und voll 
beroortrete, was aud reichem und ebel gebilbetem Stoff 
leicht entſteht. 

Wie weit es gelinge, daruͤber waltet hoͤhere Macht. 
Aber den Forſchungen in dieſer Geſchichte verdanke ich 
die lebensvollſten Tage meiner bluͤhenden Jahre; und wie 
die Fortſezung des Werks mein Alter nicht minder erw 
fülfen wird als Livius Schöpfung das feinige, fo verbürgt 
fie mir auch deſſen Srifchheit und Heiterbeit. Wer Ver⸗ 
ſchwundenes wieber ind Dafeyn zurkdruft, genießt bie 
Seligfeit des Schaffens: es wäre ein Grofled, wenn «8 
gelingen koͤnnte für bie welche mich Iefen ben Nebel zu 
zerfireuen, ber auf biefem vornehmften heil ber alten 
Geſchichte Liegt, und Lichte Helle zu verbreiten: daß ihnen 
die Römer klar, verfländlich, vertraut wie Beitgenoflen, 
mit ihren Einrichtungen und ihrer Geſchichte vor dem 
Blick ſtehen, leben und weben. 








Das alte Italien. 


Die Mömer werben zu Feiner der italifchen Nationen 
gezählt; die Schriftfteller, welche vom Volk des Romulus 
mit treuberziger Glaͤubigkeit als von einer albanifchen 
Colonie reden, rechnen fie darum doch nie zu den Latinern, 
und in den Sagen von den aͤlteſten Zeiten erfcheinen fie 
den drey Völkern, in deren Mitte die Stadt liegt, gleich . 
fremd. &o Tann ihre Geſchichte, will fie nur epifch Thaten 
und Scidfale erzählen, allerbings fi) vereinzein; und fo 
haben faft alle, die im Alterthum fie gefchrieben, fie von 
der des übrigen Staliend abgefondert. Aber die Römer 
waren von feinem Ruhm entfernter als dem der Ather 
nienfer, ein eigened Urvolk zu ſeyn: denn fie gehörten 
dedwegen Feinem Volke an, weil fie, wie felbft die Kabeln 
und entfleliten Sagen Har erfennen laffen, aus der Mis 

ſchung mehrerer, fi ganz fremder, entflanden waren ‘). | 
Diefe übertrugen an Sprache, Einrichtungen und Religion 


2) Darauf begründet ſich die verächtliche Aeußerung grolfenber 
Griechen, weldye Dionyfius beftreitet: bie Römer wären gar 
keine Ration : ein aus allerieyg Boll zufammengefloffener 
Yaufe: adyxiudes. Es iſt der nämliche Schimpf, gegen ben 
Sofephus feine Nation wider Apion verwahrt; welder fich 
mit gutem Grunde baran hielt daß ber allesgrößte heit 
ber Juden in Palaͤſtina und Aegypten nicht von ber Pleinen 
Golonie unter den Perſern nah Judaͤa Zurüdgelehrter abs 
Rammte, fondern von einzeln Uebergetretenen. Apion gehörte 
einem gefchtoffenen Bolt an, und von ihm ift bie Verachtung 
für Ahnenloſe begreiflihz bey Griechen war fie bleße Botheit. 


— 8 — 


eigenthämliche Erbtheile auf bad neue Wolf, welches in 
Allem, was national unterfcheidet, ficher immer einem 
feiner Stammgefchlechter unaͤhnlich war. Alſo würbe die 
frühere Gefchichte jener Wölfer die römifche vorbereiten; 
wäre diefe auch auf die Stadt befchräntt geblieben. Aber 
die Völker Staliend verſchwanden im Licht der Stadt, und 
die Nation ber Bürger breitete fich and über bie ganze 
Halbinſel; die Römer, beren Geſchichte wir gleichzeitig 
kennen, find, mit fehr wenigen Ausnahmen; — die Meifter 
der Mede und Dichtkunſt außer Caͤſar ſaͤmmtlich; — vom 
Stamm römifch geworbener Verbuͤndeter: und fo Fünnen 
wir die Hiftoriler des Alterthums nicht billigen, die, ben 
einzigen Fluß beachtend welcher dem Strohm feinen Ras 
men gab, alle Zufluͤße Aberfehen, wenn fie aud viel maͤch⸗ 
tiger find ald jener. Wir dürfen und müßen bie tabeln 
welche Mährchen, die nur einigen Localzufammenhang mit 
Ront hatten, aufzeichneten, und die Gefchichte ded Falls 
der Umbrer, und ber Erhebung und Größe ber Sabeller 
und Etrufler unbeachtet der Vergefienheit überließen. Auch 
würde biefer Voͤlker Gefchichte nicht allein durch die Wich⸗ 
tigfeit der Ereigniſſe befchäftigen: Cicero, felbft Volſter, 
wußte daß fein Volt und die Sabiner, Samnium, Etrus 
rien, nicht weniger ald Rom fich weifer und groffer Maͤn⸗ 
ner rühmen koͤnnten; und die Pontier Finnen auch nicht 
bie einzigen gewefen feyn, durch die ihr. Volt den Römern 
gleich ftand, Aber bis auf ein dunkles Andenken ihrer 
find alle Helden und Weifen der Stalifer und Etruffer 
vergeſſen; kaum ift irgendwo ein zweifelhafter Name er 
halten geblieben: doch von ber Verſchiedenheit der Stämme, 





von ihren Zügen und Eroberungen find faſt über die 
ganze Oberfläche ber alten Literatur, und in Denkmaͤh⸗ 
lern, einzelne Nachrichten zerfireut. Diefe zu ſammeln, 
und unbefangen zu erwägen; bie Kenntniffe, welche wir 
ſchmerzlich wermiflen, einigermaaßen zu erfegen;z iſt um fo 
nötbiger, je mehr diefe Gegenflände durchgehend willkuͤhr⸗ 
Lich, unkritifch, ja nur allguoft unredlich behandelt worben 
find: und dieſe Unterfuchungen und, fo weit ed feyn Tann, 
Darfellungen, fin die nothwendige Einleitung zur roͤmi⸗ 
fhen Geſchichte eined neueren Schriftftellerd. 

Der eenſoriſche Cato, wohl ber erfle der in lateini⸗ 
ſcher Sprache nicht ald Dichter die Gefchichte feines Wolfe 
fchrieb, verwebte darin, wie ed fcheint wa die Voͤlker 
Staliens und ihre Städte in ber rämifchen Gefchichte aufe 
traten, wad er über ben Urfprung und die Bewegungen 
jenes, und ber Städte Gründung erfahren batte*). Ihm 
verdanken wir, auch wo er nit genannt wirb, einen bes 
deutendben Theil von dem, was hierüber auf und gekom⸗ 
men ifl. Seine Zeit war dem Unternehmen fehr günftig: 
die Voͤlker beftanden noch als Etruffer, Offer, Sabeller: 
und wenn auch römifcher Bürger zu feyn ald das Höchfte 


3) Sie Hatten alfo, bie ausgengmmen welche bie Ligurer unb 
Alpenvöller betreffen, ihren Ort theils im erſten Buch, wel⸗ 
ches die Geſchichte der Könige, tholls in den beyden folgenden, 
welche bie der italiſchen Kriege enthielten. Dieſe Einthei⸗ 
Yung iſt offenbar das Vorbild, wonach Appian feine Geſchichts- 
bücher angelegt, beren drey erfte den nämlichen Inhalt hat⸗ 
ten. ind fo muß man ſich Gatos Origines nur zufällig nach 
der Zeitordnung vorgetragen denken: zum Beyſpiel; ber 
illnriſche Krieg wird im fechften Buch vorgekommen ſeyn, 
nicht im fünften, | 


gott, ſo war doch bie Würde der übrigen Staaten nicht 
verſchwunden, und das Andenken ihrer alten Zeiten ben 
Raspkonsmen nicht gleichgültig geworben. Sie hatten, 
nit minder als Rom, Faſten und Jahtanzeichnungen: 
Annalen werben angeführt")ı und an Orten, wo nicht, 
wie zu Mom, bie alte Sprache unverflänblich geworben, 
und aus allgemeiner Zerſtoͤrung nur Einzelnes geborgen 
war, mochten biefe höher binaufgehen als die römifchen. 
Sind fie mın von Jahr zu Jahr unter den Händen ber 
Obrigkeit oder der Prieſter erwachſen, fo waren fie aͤrm⸗ 
ich, aber, fo weit fie zeichten, um fo authentiſcher; allein 
es bat die Höchfte Wahrſcheinlichkeit daß, bey Voͤlkern wie 
die Offer, die mit griechifcher Kunfl vertraut waren; wie 
die füdlichen Sabeller, deren Theilnahme an griechifcher 
Philoſophie auch als Schriftflellee ficherlich Feine ohne 
Grund erfonnene Zabel iſt“); Geſchichtſchreiber, beybes 
in griechifcher und einheimiſcher Sprache erfianben waren, 
lange che zu Rom eine Litteratur begann. Vor bem 
marfifchen Krieg war diefe im höchften Jugendleben; und 
doch blühten Gelehrſamkeit und Künfte der Rede noch 
mehr bey den Latinern*): ein Name, ber wenigftens alle 
Italiker begreift die den Gebrauch bed Lateinifchen ange 
nommen hatten. Ber Wunſch eines Standeshaupts, wie 


3) Praͤneſtiniſche Bücher, die freylich lateiniſch waren, eitirt 
Golinusz eine Geſchichte von Kuma, Feſtus: von den etru⸗ 
ſtiſchen Annalen wird nachher die Rebe ſeyn. *) Womit ich 
die einzelnen angeblichen Iucanifchen Pythagoreer nicht vers 
treien wi. 8) Cicero, de orat. UI, 11. (43.) pro Archia 
3. (5.) — Forentinutis populus res graecas studet: her Kos 
miles Zitinius bey Prifcian VI. p. 762. 
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Gato, Shen mitgetheilt, wo er es beburfte uͤberſezt au 
erhalten, war für die Angehörigen Befehl. 

Urkunden und Denkfchriften auf Erz und Stein ent 
hielten zeichlicheren und fichreren Stoff einer Befchfchte ala 
die Bücher ſelbſt: folche-find in unverſtaͤndlichen Sprachen 
als ein todter Schaz bis auf und gelommen: und bas 
mals konnte wentigftend im mittleren Stalien, wo die mel 
ſten Orte weber bey der Eroberung noch im hanniba⸗ 
liſchen Kriege fehr gelitten hatten, wenig von biefer Art 
untergegangen feyn. Zu Athen war bie Aufmerkfamkeit 
auf diefe Duelle fireng hiftorifcher Nachrichten feit andert⸗ 
bald Jahrhunderten, ſeitdem die athenienfifche Gefchichte 
geſchloſſen war, erregt; aber die Römer waren blind für 
ihre eigenen Urkunden; und bie italifchen koͤnnen kaum 
zu Catos Materialien gezählt werden. 

Sechszig Jahre nachdem er fchrieb, Fam der marfifche 
Krieg, und ihm folgte die fullanifche Zeit. Solche ent- 
fezliche Berheerungen, die von Ort zu Drt alle Gegenden 
Staliend heimfuchten, und die VBürgerfchaften ber bedeu⸗ 
tendſten Städte ganz wegrafften, mußten auch Denkmaͤhler 
jeder Art, vorzüglich Schriften, vernichten: in vielen Land: 
fchaften warb die Bevoͤlkerung verändert. Died war bie 
enblihe Rabe an Samnium: bie das Ende bed aus⸗ 
Dauernden Wiberftandes, den Etrurien bem tyrannifchen 
Entſchluß des Turzfichtigen Feldherrn, — alles ungefchehen 
zu machen was feit Menfchenaltern den Umſtaͤnden einges 
räumt war, —entgegenftellte, um Rechte zu behaupten mit 
benen Abfonderung von ber Sache Staliend belohnt war. 
Die alte etruflifhe Nation, mit ihren Biffenfchaften und 
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ihrer Litteratur, ging damals unter: die Edeln, welche 
die allgemeine Sache geleitet hatten, fielen durch das 
Schwerd: in den großen Staͤdten wurden Militarcolonien 
angeſiedelt, und bie lateiniſche Sprache allein herrfthend: 
ber größte Theil der Nation verlor alled Grundeigenthum, 
und fchmadhtete in Armuth unter fremden Herten, deren 
Drud' bey den herabgewürbigten Nachkommen alle Erin« 
nerungen töbtete, und keinen andern Wunſch ließ, als 
ganz Römer zu werben‘), Das oflifche war freylich zu 


- Yompeii und Hereulanım, als fie untergingen, noch nicht 


ganz verfhwunden: tuffifch fcheint Gellius ald eine noch 
lebende Sprache zu erwähnen, aber Schriften und Denk⸗ 
mähler waren unverfländlich wie punifche ober iberifche, 
und vergingen eben fo unbeadtet: die theologifchen Buͤ⸗ 
cher konnten in lateinifhen Ueberfezungen gelefen, werden. 

Die Schriften Varros, der haufig Weranlaflung hatte 
über die alten Zeiten Italiens zu veben, und aus dem 
mehreres hierüber angeführt ift, find in biefer Hinficht 
Bein bedeutender Verluſt, wie großen Werth auch feine 
Notizen für die Sittengefchichte der Römer haben. Er ver⸗ 
fland Fein tuſtiſch, wußte fchwerlich viel offifch, und ſcheint 


*) Dadurch daß die höheren Staͤnde der mexikaniſchen Nation 
abſichtlich ausgerottet wurden, bie wenigen übrig gebliebenen 
entweder fi den Herrſchern anfdließen durften, ober in 
Beratung verfanten, verloren fi in einem Sabrhundert 
bie Wiffenfhaften und die Kenntniffe biefes merkwürdigen 
Volks, und fogar feine Künfte, welche doch das niebere we: 
niger vertilgte Volk, und nicht die höheren Kaften, ausgeübt 
haften. Rom verbraunte die alten Schriften nicht: aber es 
verachtete fie. 
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dieſe Mängel nicht durch antere Aushuͤlfe erfezt zu haben. 
Was wir von feinen Angaben über bie altitalifche Ges 
fhichte Tannen, ift, außer der Nachricht von den urſpruͤng⸗ 
lichen Städten derer bie er Aboriginer nannte, meiſtens 
ganz werthlos: zumellen folgt ex fichtlich fpäten. und uns 
bedeutenden Griechen, einmal aucd einem offenbaren Bes 
träger"): fchlimm iſt es daß feine Autorität Dionyſius 
und anbere irre geführt hat. 

Ovidius Altersgenoß und Freund Julius Hyginus 
fhrieb über die Gründung . der italifchen Stäbte ohne 
Kritik, und auf fehr junge griechifche Schriftfteller bauend, 
die gar Feiner Beruͤckſichtigung werth geweſen wären. 
Dennoch ift er von ben Grammatikern viel gebraucht 
worden, und fhon von Plinius: in beffen Befchreibung 
Italiens mehrered aus diefer trüben Quelle gefloffen if. 
Derfelbe Plinius hat, wie das Verzeichniß der von ihm 
gebrauchten Werke darthut, ded Kaifers Claudius tyrrhes 
nifhe Gefchichten, in zwanzig Büchern, Feines Studiums 
gewürdigt. ‚Allgemeine Verachtung fcheint. das ungläde 
liche Werk von feiner erften Erfheinung an niedergebrüdt 
zu haben, fo daß auch nirgendswo das geringfte daraus 
angeführt wird: doch beweifen die Lyonner Tafeln daß 
Claudius die tuffifchen Annalen wohl Fannte; und, wie 
er in den römifchen Archiven forfchte *), läßt fich erwarten 
daß er ein gleiches für die Vervolllommnung feiner Ges 


2) Dem M. Malius (fo emenbirt fi Mduıos von felbft), 
deſſen bobonäifches Orakel ein fo handgreiflicher Betrug ift 
daß ber fehr gefcheute Dionyſius bier nicht ehrlich ſeyn kann. 
°) Buetonius, Claud. 25. — das Schreiben bes Senats an 
Seleukus. 


ſchichte unter den etruflifhen Denkmaͤhlern thun ließ. 
Keinen groͤßeren Verluſt hat die aͤlteſte roͤmiſche Geſchichte 
zu betrauern; und, bie Vortheile des fuͤrſtlichen Dilettan⸗ 
ten erwaͤgend, duͤrfen wir annehmen daß weder Flaccus 
etruſtiſche Geſchichte, noch das Werk des Cäcina’), wenn 
ſie auch in jeder andern Hinſicht weit beſſer ſeyn mochten, 
ihm an hiſtoriſcher Wichtigkeit gleich kamen. 

Daß Cato von den Denotrern nichts wußte, beweißt 
daß er nicht einmal Timaͤus, geſchweige Antiochus, ges 
braucht hat. Vollends laͤßt es ſich nicht vermuthen daß 
er Ariſtoteles Politien benutzt habe: welche nicht nur 
Tarent, und italiotiſche Staͤdte befaßten, ſondern auch 
italiſche Voͤlker beſchrieben haben muͤßen; man moͤchte 
vermuthen Rom ſelbſt?o). Daß dieſe Darſtellung ber 
Geſchichte und Verfaſſung von mehr als hundert und 
funfzig Staaten die naͤmlichen Vortrefflichkeiten hatte die 
Ariſtoteles naturhiſtoriſche Schriften unſterblich machen, 
liegt in dem was daraus erhalten iſt, namentlich von der 
athenienſiſchen Politie, am Tage: ſo laͤßt es ſich auch 
nach den Beurtheilungen verſchiedener Verfaſſungen er⸗ 
meſſen, welche die Politik enthaͤlt. Fuͤr den Meiſter der 
Gelehrten?) war dad Kriminalrecht in dem oſtiſch ges 
worbenen Kuma, und eine mythiſche Sage von der Grüns 


9) Beyde find durch die veronenfifhen Scholien befannt ges 
worben, ad Aen. X. 183. 198. 10) Plutarch Camill, p. 140. 
a. Quaest. rom. p. 265. b. Dionyfius I. 72, p. 58. « 
Wenigftens ift es eine an Plinius, dem Ariſtoteles im ganzen 
Umfang feiner Schriften hätte bekannt ſeyn follen, gar nicht 
zu entfchulbigenbe Achtloſigkeit, daß er ihn unter ben Gries 
chen überfah welche vor Theophraſt von Rom gerebet hats 
ten. *2) Il maestro di color che sanno: Dante, 


bung einer Stadt, nicht weniger anzichenb als Spekula⸗ 
tionen Aber bie erften ÜUrfachen und bie Höchften Zwecke; 
aly Beobachtungen ber das antmalifche Leben ober die 
Poefie: und diefe MWielfeitigkeit war bie auszelchnende 
Ausftattung feiner Schule, 


Italien ift erſt ſpaͤt im Umfang feiner natärlichen 
Sränzen, der Alpen und ber Meere, unter dem einzigen 
Namen zufammengefaßt worden.  Uralt einheimifch im 
Süden, ward diefer auf die nörblicheren Länder erſt dann 
ausgedehnt ald die roͤmiſche Herrſchaft die ganze Halbs 
infel zu einem Staat vereinigt hatte, und durch Anfies 
belung und durch Verbreitung der Iateinifhen Sprache 
ihre Bewohner zu einer einigen Nation fhuf. Wenige 
Inſeln ausgenommen, trug im frühen Alterthum Fein zwi⸗ 
ſchen mehreren Nationen getheilted Land, wie entfchieben 
es auch natürlich) umgränzt war, einen Gefammtnanen, 
bis ein Volk in ihm herrſchend warb, So Kleinafien: 
wäre. es, nachdem Kröfus die Länder biß an den Halys 
fih unterworfen hatte, in einem Staat vereinigt geblies 
ben, fo möchte der Name Lydien für dad Ganze gebräudhs 
lich geworben feyn, wie ed fpäter Afien für bie Ränder 
des pergamenifchen Neichd ward, und Aſianer für deſſen 
Bewohner. 

Landeönamen wurden im Altertbum, wie bei unfern 
Vorfahren, immer von denen der Völker gebildet =): und 
Italien bedeutet nichts anderes ald dad Land der Staler. 


22) Die einzige Ausnahme möchte Aegypten feyn: wozu aber 
der Strohm, von den Zonern fo genannt, eine Urfache gab 
wie fenft keine vorkam. 
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Es ift auch nur durch die unfägliche Werkehstheit, welche 
fi) der Mügften Griechen und Römer bemeifterte ſobald 
fie die Kunft der Etymologie verfuchten, begreiſlich, wie 
man darauf verfallen konnte jenen Lanbeönamen yunmit- 
telbar auslegen zu wollen, weil im tyrrheniſchen oder 
altgriechifchen **) italos ober itulos ein Rind bedeutete, 
Dies knuͤpften die Mythologen an Herkules Zug durch 
das Land mit Geryons Heerde!*): Timaͤus, in deſſen 
Tagen bergleichen nicht mehr genhgte, fah darin Andeus 
tung des einheimifchen Heerdenreichthums *0). 

Den Ramen des Volts leiteten-die Griechen von eis 
nem Könige oder Gefezgeber ber Denotrer her: im oflis 
ſchen Landesnamen PVitellium**), ift eine Beziehung auf 
Witellius, Sohn ded Faunus und einer in vielen Gegen⸗ 
ten Italiens angebeteten Göttin Vitellia?), augenfcheins 
Kb. Diefer ift wahrfcheinli von jenem Italus nicht vers 


23) Jenes nad) Apollodor, Bibl, II. 5, 10: diefes nach Ti⸗ 
mäus, bey Gellius XL 10. — nach Hellanikus von Lesbus, 
bey Dionyſius I. 53. p. 28. a., unbeſtimmt in ber Landes⸗ 
ſprache. Tyrrheniſch iſt aber hier nicht vom etruſtiſchen zu 
verftehen, fondern pelasgiih — wie bie tyrrheniichen Stoffen 
im Heſychius. 14) Hellanitus, und Xpollodor a. a. D. 
15) Bey Gellius a. a. D. — und Pifo, bey Varro de rer. 
I. 1., entlehnte die Erklaͤrung von den Griechen. 1°) ©. 
Anm. 19, 27) Suetonius Vitell. 1. Hier bot fi eine hies 
zogigphifche Darftellung anz der Stier mit dem Mannsantlig 
auf kampaniſchen und andern ſuͤditaliſchen Münzen iſt Italus 
oder Vitalus. Die räthfelhafte und mannichfach abweichende 
offifche Schrift auf den fonft Paͤſtum zugefchriebenen Münzen, 
(Ecthel Doctr. Num. I. p. 159.) enthält wohl auch ben Ras 
men Vitulus in verfchiedenen Formen: wie nichts biegfamer 
ift als Volksnamen in italifhen Sprachen. 
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ſchieden. Laͤßt ſich irgend etwas uͤber die aͤlteſten Genea⸗ 
togien ber aͤchtitaliſchen Voͤlker errathen, fo iſt es daß bie 
Staͤmme auf Faunus zuruͤckgefuͤhrt wurden: die Denotrer 
durch Vitellius, wie die Latiner durch Latinus. 

Italer waren, nach Den griechifchen Erzählungen, die 
Denotrer: allgemeiner gefaßt find ficher alle Voͤlker welche 
demfelben Stamm angehörten, Tyrrhener, Siculer, Latiner, 
unter biefem Namen zu begreifen. Daher der Beyname 
Bitulus der einen Zweig des mamilifhen Geſchlechts aud« 
zeichnet, wie Zurinud oder Tyrrhenus einen andern: «8 
ift eine Sitte von der die Alteften römifchen Faſten Zeugs 
niß geben. daß die großen Häufer unterfcheidende Bev⸗ 
namen von Voͤlkern führten mit denen fie durch Blut 
oder Proxenie verbunden waren. So weit jene große 
Nation einft den Süden der Halbinfel bewohnte, wenig. 
fiend von der Tiber bid an dad Vorgebürge bed Garganus, 
trug das Land den Namen Stalia, oder Bitalia!*), und 
diefer konnte bleibend fortbauern als die oflifchen und füs 
belliſchen Voͤlker die alten, Stämme vertilgt, gerbrängt 
oder in fih aufgenommen hatten. Nimmermehr haben 
Römer und Samniter zum Namen des Landes welches fie 
bewohnten den einer fremden Landfchaft erborgt: wäre er 
nicht einheimifch im Gebrauch gewefen, fo würde bie Ents 
ſcheidung ber Waffen welches von beyden Völkern in ber 
Halbinfel herrſchen follte, auch beſtimmt haben daß fie 
Latium oder Samnium heiße. 

Bon dem Lande Italia wurden die Völker welche 
fih darin niedergelaffen hatten Italiker genannt, welcher 


®) Vitalia hat Servius als einen ber mehreren Landesnamen: 
ad Aen. VIII. 328, 


Erſter Theil, B 
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Name fi) ihren Stammgenoſſen außerhalb deſſelben mit: 
theilte, die fich fo von den nörblid wohnenden Fremden 
wie von den Römern unterfchieden. Won Stalern iſt, nad) 
dem Untergang ber alten Nätion, erft wieder in ganz fpäten 
Zeiten die Rede, und alddann heißen ohne Unterfchied alle 
Bewohner der Halbinfel fo. Die Italiler waren größten 
theild Sabeller, und die Einheit welche Abkunft, Sprache 
und Gefeze unter diefen gründeten, warb, für fie und die 
übrigen nichtgriechiſchen Voͤlker jenes Südens, durch ihr 
* MRechtöverhältniß zu Rom vollendet. Wie fie felbft als 
Italiker fi wie ein Volk dachten, zeigt fich im marfifchen 
Kriege. Schon am bannibalifchen hatten Etruffer und 
Umbrer Eeinen Antbeil genommen: nun aber waren alle 
Bürger jened Italiend unter ben Waffen, nannten ihre 
Bundesſtadt Stalicaz und ihre Bundesmuͤnzen zeigen bie 
Namen Stalia oder Bitellium >). 

Den Griechen, welche nur die Oenotrer ald Staler 
betrachteten, war der einheimifche weitere Umfang des 
Namend Italien lange fremd, und völlig ungebräuchlich. 
Wie fi, nah Sagen oder Gefchichte, die Gränzen der 
Denotrer erweitert oder verengt hatten, jo dachten jene ſich 
Italien vergrößert ober vermindert: dad urfprüngliche 
fey die Halbinfel gewefen, welche von der nur zwanzig 
Millien?®) breiten Landenge zwifchen dem fEylletifchen 


29) Micalis Deutung des Worts Viteliu auf den famnitifchen 
Denaren bes Bundsgenofientriege (T. I. p. 52.) darf für 
ausgemacht gelten. Wie Latium, Samnium, fo Italium, Vi- 
talium, Vitellium: dann Vitellio, wie Samuio. 2°) 160 
Stadien, Strabo VI. p. 255. 4.: einen halben Zageweg, 
Arifloteles. 
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und napetiniſchen Meerbuſen begraͤnzt wirb 7); wo ber 
Apenninus und bie Bergkette, welche, vom Aetna ablaus 
fend, bei Rhegium zerriffen ifl, durch niebrige Hügel an 
einander hängen; ber füblichfte Theil des foäteren Brute 
tiums. Died meldete Antiochus, Zenophanes Sohn, von 
Syrakus: den Ariſtoteles nur nicht namentlich, fondern 
das Zeugniß der einheimifchen Sagenkundigen anführt: 
freifih nit ein uralter Gefchichtfchreiber, wie ihn Dios 
nyfius nennt **), fonbern Herodots vielleicht jüngerer Zeit⸗ 
genoß: denn er fehloß feine ſiciliſche Gefchichte mit dem 
Jahr 329, DL 89, 2.22): aber ber Altefte diefer Länder. 
Aus ihm ohne Zweifel wußte Dionyfius ferner daß in 
weiterem Umfang dad Lanb von Tarent bid Pofidonia, 
ald es die Denotrer inne hatten, Italia genannt warb ?*): 
welches er in jene uralten Zeiten fezt, aus denen bie Schick⸗ 
fale der Völker als Gefchichte ihnen gleichbenannter Fuͤr⸗ 
ſten erzählt werben. Zür feine eigenen Tage begränzte 
aber Antiochus Italien enger; nämlich durch eint vom 
Fluß Laos, der nahmald Lufanien von Bruttium fchieb, 
auf Metapontum gezogene Linie**): denn bie Lufaner 


27) Xrifloteles Polit. VII. 10. p. 198. Sylb. Dionyfius I. 
3. p- 27. e, Gtrabo VI. p. 254. d. #2) ovyygapels 
adyv dexaios: I. 12. p. 10. d. 23) Diobor XI. 71. 2*) 
Dionyſius L 73, p. 59. & nv di zore Iralla dnòo Td- 
eayıos dygs Tloosıdwrlas nagdlıos. 25) Gtrabo VI. p- 
254. d. Opsov d’ adıjs dnoyalveı noös ulv zo Tuden- 
vırd neldyss ıöy Adov notauöv ngös di ıu Zixeliagd 
30 Metanovısoy. Toy dt Taparılvny —Exıös rjs Irallag 
dyoudieı, Tanuyas xalwr. Darnach lagen Pofibonia und 
Elea nun aufler Italien. Weil aber Lukanien noch kein ges 
wöhnlich gewordener Name war, fo lieflen biefe Orte fi nus 


waren ſchon eingedrungen, und hatten fi) dieſe weftliche 
Küfte erobert. Tarent fezte er aufferhalb Staliens in 
Japygien: eben fo trennt Thukydides, der um das Jahr 
350 fchrieb, Japygien und Italien ?). Daher haben bie 
Tarentiner keinen Theil am Namen ber Stalioten ®”): 
welcher übrigens ficher Pofidonia erreichte, nicht mit Velia 
aufbörte. Aber Fein Grieche vor ber Zeit der mafebonis 
ſchen Diadochen wird das chalkidifche Kuma eine Stadt 
in Stalien nennen, fondern in Opika *°): wie Ariftoteled 
Latium eine Landfchaft in Opita :”). 

In noch engeren Gränzen, auf die Oftkfüfte befchrantt, 
Fam Stalien in Sophokles Zriptolemud ‚vor; aud dem 
Dionyfius es leider genügend fand nur drey Verſe ans 
zuführen ?°%). Nach der Sitte daß in ber Tragoͤdie bie 
Götter den welchem dad Schidfal weite Wanderungen auf 
erlegt hatte Über feine Wege unterrichteten, gebot Demeter 
dem eleufinifchen Heros wie er, dad Meereöufer verfol- 
gend, feinen Segen in die wefllichen Gegenden tragen 


bezeichnen als in Denotrien gelegen: wie Herobot über Elea 
rebet: I. 167. 

26) VII. 33. Bon der großen Expedition bed Demofthenes unb 
Eurymedon: xarloyovosy Es 1ds Xospddas vnoovs 'Ianı- 
ylas, xal — (Exeidev) — dyızyoüyraı — ts Mernnöytiov 
tjs Irallas. 27) Daß im platonifhen Briefe VII., der als 
lerdings von befferem Schlage ift als faft alle übrigen, Tas 
rent zu Stalien gerechnet wirb, ift einer von den hiſtoriſchen 
Beweiögründen, wonach ich ihn unbedenklich für unaͤcht ers 
Höre. Die Stelle ift p. 339. d. av Ex Zızeilas te xal 
Sralfas Exovıov — ut. Sene find Dionyfius und Arche: 

demusz dieſe Archytas xai of dv Taparı. **) Thukydides 
VI. & 2°) Bey Dionyfius I. 72. p. 58. c. d. 2°) Ebend. 
I. 12. p. 10. e. 
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folle: vom Borgebürge Japygiens längft dem Ufer Italiens, 
dann Sicilien ummwandelnd, dann, zurüdgelehrt auf dat 
fefte Land, durdy Denotrien, am tyrrbenifchen Meerbufen, 
nach Ligyſtika. Jene Oftküfte war das Italien, reih an 
weiffen Getreide, welche der Dichter in berfelben Tra⸗ 
goͤdie verherrlichte?"); wo die unter den Griechen gepric- 
fene Siritis lag, und das Gefilde von Metapontum: eß 
ift Har daß das Lob nicht auf das gefegnete Kampanien 
bezogen werben Darf, wie es dem Nömer im Sinne liegt. 
Ein fpäter Schriftfieller, welcher, au& Unkunde des Leben- 
digen, die wandelbarfte aller Wiffenfchaften, die Choro⸗ 
graphie, aus veralteten Büchern fchrieb ?°): und willkom⸗ 
men, da er in ihre Stelle tritt: nennt eben fo das ganze 
Uferland vom Faro bis Pofidonia, Denotrien ??). 

Noch lange nachher galt der alte Sprachgebrauch 
wenigftend bey den Schriftftellern zu Athen. In dem 
Fragment einer Erklärung der Windrofe (wie wir es nen- 
nen würben) heißt ed: der Thrakias werde in Italien und 
Sicilien Kirkas genannt, weil er vom Vorgebürge Circeji 
herwehe?*). Aus den drtlichen Namen, welche eben bafelbft 
aus Thrakien, Leöbus und Megara für denfelben Wind 
angeführt werden, ift Mar daß ein norbmeftlicher zu ver- 
ſtehen ift: und für Galabrien und Sicilien kann Circeji 
in diefee Hinfiht ungefähr ald auf einem Strich gelegen 
betrachtet werden. Nun fteht wohl diefes Fragment irrig 
unter Ariftoteles Namen; denn es finden ſich Widerfprüche 


22) Sliniug H. N. XVII. 12. 1. 22) Wie Raphael Wolater: 
ranus nad) Plinius und Mela. 32) Skymnus: vgl. v. 242. ff. 
und 299, ff. 34) Ariſtoteles opusc. min, pP» 133. Syih. 
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darin gegen unzweifelhaft Achte Schriften *°): inzwiſchen 
iſt e8 gewiß nicht Älter ald er""): vielleicht, wie wenig- 
ſtens ein andered unter feine Schriften gemifchte® Buch *7), 
von Theophraſt. Diefer unterfcheidet noch Latium von 
Stalien ®°) in der Pflanzengefchichte, an einer Stelle welche 
nicht lange nach Kaffanderd Tod (DI. 120, 3. 455.) ges 


ſchrieben feyn bürfte®*). 


85) Die Meteorologit I. & 26) Ariftoteles farb im Jahr 
430. *7) Die Dekonomik (dad fogenannte erfte Bud) — 
wie nun aus Philodemus hervorgeht. 22) Hist, PL V. 9. 
zuy £y ı5 Aarlyn xaluy yıroulvay üUneoßoll, xab 
zuy Barlyov xal roy nevxivor, uello tavıa zal xal- 
Mo ıWv Irtalıxzav, oldiy ydg (f. d’ don) eivas npds 
za 2y ı5 Kiovp. 39) Theophraſt ſpricht in bem eben ans 
geführten Kapitel von der aus cypriſchen Balken gebauten 
Hendekere des Königs Demetrius. Die Infel ging vor 458 
verloren. Plinius fezt bie Abfaffung bes ganzen Werts um 
das Jahr 440: getäufcht durch die Erwähnung eines Archon, 
durch den er biefes Jahr bezeichnet glaubte. Er überfah baf 
mehrere und fpätere vorkommen: dieſe chronologifchen Era 
wähnungen zeigen freilich wie lange der Philofoph bie ihm 
entftehenden Zufäze dem ausgebildeten, nur noch nicht be 
kannt gemachten, Werk einverleibte, aber auch die jüngfte 
Tann nicht als Bezeichnung bes Jahrs der Herausgabe gels 
ten. Im Jahr 117. 2. wollte er angeben, baß Kyrene bas 
mals feit ungefähr 300 Jahren ſtandz daher nannte er den 
damaligen Archon: fo waren ihm die Zeitpunfte von Naturs 
ereigniffen ungefähr angegeben, vor fo vielen Sahren ges 
fhehen: alle ſolche Angaben Hätte er auf das Sahr ber 
Herausgabe zurüdführen können, es war aber gang übers 
flüßig. unzählige andere Zufäze müßen auf gleiche Weife 
entftanden feyn, die gar nicht zu bemerken find: nicht Außers 
lich hinzugefügt, fondern alsbald in bas Werk felbft hineinge 
arbeitet. Eben fo hat Ariftoteles bie Rhetorik, in ihrem erften 
Entwurf ein frühes Werd, augenſcheinlich bis gegen bas 


Aber um biefelbe Zeit fehrieb König Demetrius ben 
Römern, es gezieme fich nicht Daß daſſelbe Volk über Ita- 
lien herrſche und Seeräuber audfende *°) : und eben Italia, 
wie ed in Antiohus Tagen verflanden ward, war noch 
ganz unabhängig von ihnen. Daß die Tarentiner, wie 
Paufaniad fagt*:), Pyrrhus nah Italien eingeladen 
haben, mag der gewiß nicht abgewogene Ausbrud eines 
ſpaͤten Schriftftellers nicht beweifen: inzwifchen ift es kaum 
zu bezweifeln Denn Italien, im damaligen latinifchen 
Sprachgebrauch, war nun fehon faft unter den Römern 
‚ vereinigt, und je ſchwaͤcher die Griechen in den noch übrigen 
Städten ſich gegen die Italifer fühlten, um fo gewiſſer 
mußten fie dad Land wie jene nennen. Go ging jener 
Gebrauch wenigftend von Pyrrhus Kriegdzug an auch in 
die griechifchen Bücher über. 

Daß die unter Arifloteles Schriften vorkommende 
Sammlung wunderbarer Erzählungen fein Werk nit 
ſeyn Tann, beweißt, wenn irgend einem Spradhe unb 
Geiſt des Buchs nicht vernehmlich genug reden follten, 
wenigftens die Erwähnung bed Kleonymus und Agatho- 
Med: doch muß fie vor tem Ende des erften punifchen 
Kriegs gefchrieben feyn, weil in ihr der Farthaginienfifchen 
Provinz in Sicilien gebacht wird. WBiele darin, befon- 


Ende feines Lebens mit Iufägen erweitert. Solche zu fort: 
daurenber Ueberarbeitung verwahrte, nur dem Juͤnger zu: 
gänglihe Bücher, halte ich für bie efoterifhenz; womit 
der angebliche, vielleicht Achte, Brief Aleranders fehr wohl 
übereinftimmt, 

0) Strabo V. p. 232. b. orpernyely sis Irallas. +2) Autic. 
p. 11. a. Sylb. 





- 4 — _I N 


ſonders Erzählungen über das weflliche Europa, iſt offen- 
bar entlehnt aus Timaͤus, deſſen Hiftorie vol Wunder 
geihichten war: ber nun fehrieb um das Jahr oder nad 
490; und jened Werk darf für dieſe Unterfuchung als 
gleichzeitig betrachtet werden. Bier aber hat Italien eine 
weit größere Ausbehnung; die Sirenuſen, Kuma und 
Girceji werben namentlich dazu gerechnet, hingegen Tyr⸗ 
thenien und das Land der Ombriker abgefondert genannt; 
fo daß feine Gränzen, zwar wohl nicht ganz genau ber 
zeichnet, Damals bis zur Tiber und über Picenum erwei- 
tert waren *2). Ein Land groß genug für dad weite 
Ftalien, in dem Siegsepigramm bed Meffeniers Alkaͤus 
(657). Uber funfzig Jahre vor dem marfifchen Kriege 
(am 615) gebraucht Polybius den Namen Italien in ber a 
weiteften Ausdehnung bi8 an die Alpen; mit Einfluß 
des cidalpinifchen Galliens und Venetiens: nur vielleicht 
die italifche Hälfte von Ligurien auslaſſend. Daß M. 
Cato in den Drigined Etrurien und Umbrien zu Italien 
zählte, fcheint gewiß: daß er eben bort auch von ber Li⸗ 
gurer, der Euganeer und der Alpenvölfer Abflammung 
gehandelt hatte, beweißt nicht daß er ed fir fie gethan: 
warum follte er ſich das Gefez gemacht haben, nur von 
Voͤlkern innerhalb der Gränzen Italiens ihre Abkunft zu 
ertundigen? und, wenn er fie über anbre erfuhr, nichts 
davon in fein Werk aufzunehmen? 

#2) Nach biefer Anficht nennt Klemens von Alerandria bie 
Zuffer "Irnilag yelroves: Strom. I. p- 306. d. (ed. Col.) 
Auch Timäus felbft würde in ber Geſchichte des Yyrrhus 
wohl ſchwerlich eine Etymologie bes Namens Italien geges 


ben haben, wenn er nicht fon allgemein in weiteren Gräns 
gen gegolten hätte. 


Gegen das Ende bes römifhen Kaiferreichs, als 
Marimianus die Refidenz nah Mailand verlegt hatte, 
beſchraͤnkte fi) Italiens Name in der Geſchaͤftsſprache 
wieder auf einen kleineren Bezirk; auf ben Norden, wie 
er im äußerften Süden entftanden ſeyn fol. Es begriff 
diefed damals fogenannte eigentliche Stalien die fünf ans 
nonarifchen Provinzen, Aemilia, Liguria, Flaminia, Bene: 
tien und Hiſtrien *2): von diefem Sprachgebrauch erhielt 
das Königreich der Longobarden feinen Namen: und es 
wor, da deſſen Graͤnzen, wenn Hiftrien fehlte, ſich nach 
Süden viel weiter erftrediten, kein anmaßender Titel. 

Dionyfius fagt **), vor Herkules hätten die Griechen 
die ganze Halbinfel Helperien oder Aufonien, die Eins 
heimifchen aber Saturnia genannt. Bir wollen bie 
Thorheit biftorifcher Beflimmung des früheren und ſpaͤ⸗ 
teren in mythiſcher Zeit nicht ernfihaft rügen: conſequen⸗ 
ter kluͤgelten aber doch jene alerandrinifchen Kritiker, die 
Ayollonius tabelten daß er Aufonia bey dem Argonaus 
tenzuge nannte, weldher Name von einem Sohn des 
Odyſſeus und ber Kalypfo herkomme *°), — Heſperien, 
als alterthiimlicher Name Staliens, wirb von ben römis 
ſchen Dichtern nach griechifchen verlornen Worgängern, 
Häufig gebraucht: bey ben und erhaltenen Griechen findet 
er fich aͤußerſt felten, und in den älteren wohl nie eigentlich 
für Stalien. Die Infchriften der Tabula Iliaca machen 


43) Tal, Gothofredus ad 1. 6. C. Th. XI. 1. de annona et 
tributis. +4) L 35. p. 28. c. +5) Schol. Apolt. ad IV. 553. 
Es war die allgemein gänge Ableitung: body gäbe es eine 
Ausfludytz denn eine andere geht auf einen barbariſchen Lanz 
besnamen Adiry zurüd: im Eiym. maga. 5, v. Ayoöras. 
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ed wahrſcheinlich daß Steſichorus in der Niov ndpais von 
Aeneas Auswanderung nach Heſperien fang **); Agathyllus 
bey Dionyſius ſagt, Aeneas eilte nach Hefperia +7); Apol⸗ 
lonius gedenkt, daß der Sonnengott Kirke an das tyrſe⸗ 
niſche Ufer in das heſperiſche Land geführt habe**). Aber 
dieſes umfaßte, als Hesperia magna, das gefammte Weft; 
land, wie einen vierten Welttheil, zu dem Iberien eben 
fo wohl als Italien gehörte: fo find, nad) unferm Sprach⸗ 
gebrauch, die Levante und Anatollen als Theile in dem 
Drient begriffen. Weil nun, was die Dichter aus Defperien 
erzählten, faft immer Italien betraf, Faum einmal Iberien, 
fo entftand jene Meynung, und daraus der fpätere Ge 
brauch. — Aufonia hat fi bey den Griechen, wie Italia, 
über die Sränze einer einzelnen Landfchaftöbenennung aus⸗ 
gebehnt. Als ſolche war fie gleichbedeutend mit Opika: 
und weil bie Griechen ſchon gegen dad Ende bed vierten 
Jahrhunderts der Stadt alle Voͤlker in jenem Stalien des 
Timaͤus Opiker nannten, fo begannen fie in bichterifcher 
Dede den Namen Aufonien in diefem Umfang zu gebraus 
hen **). Dies wird von verlornen Schriftftellern lange vor’ 
Lykophron gefchehen feyn, ber, nach 560, die ganze fübliche 
46) Alyias (sic) dnalew» eis tf Eoneolar. Tychſen, 
Comm, de O. Smyrnaeo III. s. 11. p. 74. +) Auros 8 
Eonetolny Eovro 49övar I. 49. p. 39. e. Dieſer Agathyllus 
mochte dem aleranbrinifchen Zeitalter angehören. Gnnius 
Vers: Est locus, Hesperinm quam mortales perhibebant 

(1. perhibebunt): Tann eben fo wohl einem bamals fehr 
neuen Griechen nachgebilbet feyn, als einem Dichter ber 
beften Zeit. In ber Anthologie findet ſich Heſperien für 
Ktalien — bey Agathiad. 22) Apoll. Argon. III. 311. ff. 

49 In diefem Sinn iſt Girces Inſel Aeda zu Aufonien ge⸗ 





Hälfte der Halbinfel mit Ausſchluß von Tyrrhenien und 
Dmbrila °) fo nennt, Bey andern hieß fo dad Land 
zwifchen dem Apenninus und bem untern Deer °*): und 
in biefer zweyten erweiterten Bedeutung braucht Apollonius 
(unter Ptolemäud Euergeted, 505 bis 531) ben Namen 
allerdings von der ganzen Küfte Italiens am untern Meer, 
auch ber von Etrurien?). 

Saturnia, welher Name nach Dionyfius in fibyllis 
nifhen Orakeln gebraucht warb, (er konnte aber nur bie 
fpätern und verfälfchten kennen), mag vielleicht bey ben 
alten Satinern, in einem nicht zu beftimmenden Umfange, 
die Benennung eines Theild des mittleren Italiens, worin 
Latium enthalten war, gewefen feyn: daher die ſaturn⸗⸗ 
ſchen Verſe, im eigenthuͤmlichen Rhythmus diefer Nationen 


zechnet worden: Apollobor I. 9, 24, — und das angeblich ben 
Shaltidiern ertheilte Drakel nennt bie Gegend von Rhegium 
Adoova yapar: Diobor in den Eklogen de sententiis p. 11. 
ed, Maii: woran denn eben fichtbar ift in wie junger Zeit 
es erfonnen worden. 

50) Die fcilifche Meerenge v. 44. Arpi und Apulien v. 592. 615. 
Das eigentlihe Opitz und ben Apenninus v. 702. Deno⸗ 
trien v. 922. 1047. Die Abfondberung von Tyrrhenien und 
Dmbrifa bemeißt v. 1239. 1360. Agylla nennt er zwar auch 
aufonifch, aber ehe bie Tyrrhener es einnahmen : v. 135. 
Allgemein für Italien wird Aufonien, wie vom Periegeten, 
fo Häufig in ber Anthologie gefezt, body von keinem älteren 
Dichter als Antipater von Theſſalonike. Die nichtswürbige 
orphifhe Argonautit meynt unter ben aufonifhen Inſeln 
(v. 1249) wohl gar Sicilien, Sardinien und Eorfica. Im 
fünften und fechften Zahrhundert, wohin fie gehört, nennen, 
bie zierlich fchreiben wollen, zuweilen auch in Profa bie Ita⸗ 
Räner ihrer Zeit Auſoner; und aufonifch, bey Priscus, ift 

wohl ſchon volgare, nicht lateiniſch. 32) Feftus tm Auszug 
5. v, Ausoniam. 93) Argon. IV. 55, 
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Hefungen. Aber die Spuren dieſes Namens find fo ſchwach 
Daß wir nur bad mit Ueberzeugung fagen koͤnnen: er 
galt gewiß nie allgemein für die Halbinfel. 

Stalien und Denotrien, Aufonien oder Opika ®*), Tyr⸗ 
shenien, Japygien und Ombrika, find Benennungen, abge: 
leitet von den griechifchen Namen ber Wölker, welche zur 
Zeit der Blüthe von Großgriechenland jene Landfcyaften 
an den Küften der Halbinfel bewohnten: und fo viele 
Länder kannte die Chorographie der Griechen ſuͤdlich vom 
Po und oͤſtlich von der Makra. Das allermeifte was wir 
von den vorröniifchen Zeiten Italiens wiffen, ift durch die 
Griechen überliefert, und ihren Eintheilungen und Anfichten 
folgt die Forſchung am angemefjenften, welche diefed über 
die einzelnen Voͤlker fammelt und erhellt. Aber, wie Etru⸗ 
ffer, fo waren die Sabeller, ald die griechifchen Nieberlafe _ 
fungen erwuchſen, noch nicht in ihrem Bereich erfchienen; 
jene alte Eintheilung weiß alfo nichts von ihnen, und hat 
keinen Raum für die mächtigen Staaten, welche fie, als 
Samniter, Lulaner, Kampaner, im Lande der alten Staler 
und Opiker flifteten. In der Archäologie ber italifchen 
Voͤlker, zu der ich jezt übergehe, werden fie wie Die Etruſker 
den Ort welcher ihnen gebührt einnehmen. 


Die Denotrer und Pelasdger. 


Bon dem Urfprung der Oenotrer fchrieb Phereky⸗ 
ded 5*): Denotrus fey einer von ben zwanzig Söhnen 


s3) Auch Opikia, Thukydides VI. 4 54) Bey Dionyfius I. 
13, P» 11. a. vgl. 11. P⸗ 9. d. 
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des Lykaon; von ihm wären die Denotrer benannt, wie 
von Peuketius, feinem Bruder, die Peufetier am ionifchen 
Meerbuſen. Sie zogen aus Arkadien °°), fiebzehn Mena 
fihenalter vor den troifhen Zeiten, mit vielen Arkadiern 
und andern Griechen, denen dad Land zu eng war: unb 
diefed, bemerkt Paufanias **), ift die ältefte Colonie, 
nicht nur der Griechen fondern auch ber Barbaren, wos 
von fich eine Erinnerung erhalten hat. 

Andre Senealogen haben eine andre Zahl der Eufaoe 
niden angegeben: die bei Paufanias vorfommenden Na= 
men find ſechs und zwanzig, und es dürften mehrere 
ausgefallen feyn. Apollodorus **) zähle funfjig, an 
welcher Zahl bey ihm ein Name fehlt: in beyden Ver⸗ 
zeihniffen find fehr wenige diefelben: Paufaniad hat ben 
Peuketius nicht, Apolledorus weber dieſen noch Oenotrus: 
das feltfamfte aber ift daß, obwohl die Namen Aller fie 
ald Gründer von Völkern oder Städten ausweifen, nach 
diefem Mythologen dennoch alle in Deukalions Fluth 
umgefommen feyn follen. Es ift Mar daß er, oder fein 
Vorgänger, wiberfinnig, eine Sage von vielleicht unbes 
nannten frevelnden Söhnen Lykaons, mit der Weberliefe- 
rung vermifchte, welche die arfadifchen und verwandten 
Drte nach ihren angeblichen Urhebern verzeichnete. 

Jene Art Sagen wird niemand als hiftorifch betrach« 
ten: aber ald Voͤlkertafeln, wie bie moſaiſche, find folde 
Genealogien beachtenswerth, indem fie Anfichten über bie 
Berwandtichaft der Voͤlker darftellen, welche bie, nad 


ss) Dionyfius L 11. p. 9. c. 56) Arcad. p. 238. b. Sylb. 
&7) Biblioth. II. 8, 1. 
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dem Maßſtab unfrer Litteratur ſchon alten, Genealogen 
wohl keineswegs erſonnen, ſondern aus Gedichten von 
der Art der Theogonie, oder alten Schriften, oder ver⸗ 
breiteten Meynungen aufgenommen haben. Wie ſie frey⸗ 
lich zum Theil auf ſehr falſchen Vorausſezungen, wenig⸗ 
ſtens auf theilweiſe misverſtandenen Nachrichten, beruhen, 
davon iſt die moſaiſche ein Beyſpiel: welche Voͤlker, die 
unlaͤugbar zu ganz verſchiedenen Familien gehoͤren, als 
verwandt angiebt: und ich will ſehr gern einraͤumen daß 
die griechiſchen Mythologien noch größere Irrthuͤmer ent⸗ 
halten mögen. Wenn aber in ihnen die pelasgiſche Na⸗ 
tion vorfommt, fo find fie doch aud einer Zeit, wo ber 
Name und der Begriff ganz und gar nicht väthfelhaft 
war, wie für die Späteren; namentlich für Strabo: und 
wenn aud die Arkadier ſich zu Hellenen umgebilbet hats 
ten, fo konnte doch ihre Werwandtfchaft mit den The⸗ 
fprotern, wo Dobona lag, ganz beflimmt in Erinnerung 
geblieben ſeyn; und eben fo die zwifchen dieſen Epiroten 
und andern Voͤlkern, welche durch des Mänalud und ber 
hbrigen Arkadier und des Theſprotus und Oenotrus gemein- 
ſchaftliche Abftammung vom Peladgus angebeutet wird. 
Auh nennt nicht diefe Genealogie allein die Oenotrer 
Deladger: ein ganz unbebenkliches, möglichft biftorifches, 
Zeugniß dafür, iſt, daß die Leibeigenen der Stalioten Pes 
laöger hießen **); und dieſe müßen doch Denotrer gewefen 
feyn. In minder authentifchen, aber fehr vielfachen, Er⸗ 
wähnungen, erfcheinen nun ferner Peladger in vielen vers 
fchiedenen Gegenden Italiens. 


58) Stephanus Byz. s. v. XTos. 
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Der Name dieſes Volks, von dem die Geſchichts⸗ 
forſcher der auguſtiſchen Zeit keine Spur mehr unter den 
beſtehenden fanden, und woruͤber in der neueren Littera⸗ 
tur ſo vieles gemeynt und ſo zuverſichtlich behauptet 
worden, iſt dem Hiſtoriker peinlich, der die unaͤchte Phi⸗ 
lologie haßt, woraus die Anſpruͤche auf Kunde uͤber 
ſolche verſchollene Voͤlker entſpringen; und widerlich, we⸗ 
gen des nichtswuͤrdigen Misbrauchs, der mit erdichteten 
pelasgiſchen Myſterien und Weisheiten getrieben worden. 
Von dieſem Ekel bewogen habe ich es fruͤher vermieden 
allgemein von den Pelasgern zu reden; und zumal weil 
dadurch leicht nur noch vervielfachtes Schreiben uͤber den 
leidigen Gegenſtand veranlaßt werden kann. Ich wollte 
mich auf die in Italien genannten Staͤmme dieſer Na⸗ 
tion beſchraͤnken; aber ſo bleibt die Unterſuchung vollends 
unbefriedigend: und die, welche ich hier vortragen werde, 
macht keine Anſpruͤche etwas anderes zu ergruͤnden, als 
was etwa Strabo, wenn er ſich vergegenwaͤrtigt haͤtte 
was er wußte, als Reſultat gegeben haben koͤnnte. 

Die Pelasger waren eine von den Hellenen verſchie⸗ 
dene Nation 52): ihre Sprache war eigenthuͤmlich und 
nicht griechifch *°): das ift aber nicht foweit auszudehnen, 
als werbe eine Berfchiedenheit wie etwa bed griechifchen 


69) So unterfcheidet fie Herodot. so) Derf, I. 57. Tyrrhe⸗ 
niſche und ficulifche Gloſſen find pelasgifch: aber wie wenige 
nicht verfchrieben? Kür ein pelasgifhes Wort kann der Name 
Larifia gelten, welchen zwey alte Hauptftäbte ber Nation, — 
in Zheffalien und Aſien, — bie Burg von Argos, eine Stadt 
in der Gegend des Liris (Dionyfius I. 21. p. 17, c.), und 
noch viele andere Orte führten. 


und bed ilfyrifchen oder thrafifchen behauptet. Nationen, 
deren Sprachen näher verwandt wären als latein und 
griechifch, würden fih doch unverfländlich reden, und nur 
Died beachtet Herodot; der eben, fo beflimmt er and) 
beyde Nationen fcheidet, gegen alle andere Griechen, die 
Epiroten zu den Hellenen rechnet °”). Wefentlihe Ver⸗ 
wandtſchaft bey diefer Werfchiebenheit ift durch die Leich⸗ 
tigkeit wahrfcheinlich, womit fo viele peladgifche Nationen 
zu Hellenen geworden find: und baher daß die lateinifche 
Sprache ein balbgriechifches Element enthält, deſſen pelas⸗ 
gifcher Urfprung nicht zweifelhaft zu feyn ſcheint. Hero⸗ 
bot fagt daß fie im Verlauf der Zeit zu ben Griechen 
gezahlt worden 82). Die griechifche Götterlehre ging von 
ben Pelasgern aus °°?); und ihnen gehörte dad Orakel 
von Dodona. Ihr Name war wohl national °*); wes 
nigftens find die griechifchen Deutungen deffelben thöricht. 

Wie es Gefchöpfe giebt, deren Sefchlechter aus einer 
Zeit andrer Formen übrig geblieben zu feyn, die fremd 
in der veränderten Welt zu ftehen und zu fiechen fcheinen, 
fo kommen die Peladger nur zertrümmert und umterges 
bend in der Geſchichte vor, in die unfre Dentmähler und 
Sagen binaufreihen: und daher find fie fo rätbfelhaft. 
Die alten Ueberlieferungen rebeten von ihnen ald einem 
von den Himmlifhen mit endlofen Plagen verfolgten 
Geſchlecht 55); und die Spuren ihrer Wohnfize in außerft 
entfernten Gegenden veranlaßten den Wahn daß fie, um 


61) Thefprotien in Hellas: II. 56. Moloffer zu den Hellenen 
gezählt VI. 127. 62) IT. 51. 599 eo xai "Ellnres noFarıo 
voadjyar. ©») Derf. ebend. 64) Anm. 58. °5) Dioe 
nyſius I. 17. p. 14, b. 2xo2caro rYyaıs duonoruass. 
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vor dieſen Drangſalen zu entfliehen, von einem Lande 
zum andern umhergeirrt waͤren. Und wie Andenken auch 
fuͤr Nationen das beſte Erbtheil iſt, ſo iſt es wohl kei⸗ 
nem Volk hierin ſo hart ergangen wie den Pelasgern. 
Schon Ephorus ſcheint ihnen den Charakter einer Nation 
abgeſprochen, und gewaͤhnt zu haben, eine in Arkadien 
entſtandene, aus vielen Voͤlkern vermehrte, Freibeuterſchaar 
habe den Namen angenommen: da doch, wer jene Fabel 
anders wuͤrdigt, und ihrer Ausdehnung Spuren aufſucht, 
im Gegentheil in ihnen eins der allergroͤßten Voͤlker des 
alten Europas erkennen wird; beynahe ſo weit verbreitet 
wie die Kelten nach ihren Wanderungen. 

Nicht willkuͤhrlich erſonnen laͤßt der Dichter Koͤnig 
Pelasgus, Altlands Sohn, ſich ruͤhmen, mit feinem Volke 
das ganze Land weſtlich vom Strymon zu beherrſchen °°). 
Als noch die Karer die Kykladen bewohnten, und mit 
andern barbarifchen Nationen felbft auf dem feſten Lande 
von Hellas in mehreren Gegenden faßen, die Hellenen 
nur im nördlichen Gebürg; da war ber Peloponnefus 
und der größte Theil von Hellas pelasgiſches Land °7); 
ed war aber der Heinfte Theil der Länder, welche diefe 
Nation inne hatte Hier mag die Bemerkung ihren Ort 
finden daß die Ausbreitung der Hellenen Aehnlichkeit mit 
ber ber Römer und Latiner in Italien bat: nämlid) 
durch Anſiedelung einer Abtheilung unter einer verfchies 


66) Aeſchylus Suppl. v. 248. 67) Melaoywy Eydrrur Tv vüy 
Eilddu xalsoufynv: Herobot VI. 44.: fagt noch mehr, 
und zu viel, weil e8 Leleger, Kaukonen u. f. f. ausſchließt. 
Hellas warb vor Alters Pelasgia genannt: fchreibt derfelbe II. 
56. — es laͤßt ſich nicht umkehren. 


Erſter Theil. C 
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denen, nicht durchaus fremdartigen, weit zahlreicheren 
Gemeinde, die Sprache und Geſeze der unter ihnen woh⸗ 
nenden Pflanzbuͤrger annahm, um ihnen gleich zu werden. 
Denn andern Sinn kann es nicht haben, was Thukydi⸗ 
des erzaͤhlt, wie Hellen und ſein Geſchlecht gerufen und 
aufgenommen worden °*): durch eine bey weitem min⸗ 
dere Zahl wurden die brey Länder im Peloponnefus 
doriſch. | 

Die Arkadier, die Alteften Argiver, die Ioner, waren 
alle pelasgifche Völker; und der ganze Peloponnefus hat 
urfprünglich wohl keine andre Einwohner gehabt. Auch 
die Attiker werben Peladger Kranaer genannt, fhon vor 
der ionifchen Einwanderung; aber Boeoter und Lofrer 
wurden nicht zu diefer Nation gezählt. Theſſalien ift ihr 
zweytes Hauptland in Hellad, oder, wie ber allgemeine 
Name damals war, Argod. Daher hatte ed den Namen 
des pelaögifchen Argos, und ein Theil blieb Pelasgiotis 
genannt: die Anficht, welche die Pelaöger im mittleren 
Stalien für Eingewanderte vom Often her annimmt, leitet 
fie aus Theſſalien her, als der eigentlichen Heimat; und 
Theffalier und Peladger werben gleichbedeutend genannt *°). 
Hieran änderte die Einwandrung ber eigentlichen Theſſa⸗ 
lier in Aemonien nichts: denn die Thefproter waren Pes 


‘s) I. 3. 69) GStrabo V. p. 220. d. zur Berralwy Tıs — 
von ben Pelasgern zu Caͤre. Die früheren Einwohner von 
Kyzikus wurben Theffalier, Pelasger und Tyrrhener genannt: 
anftatt Hierin verfchiedene Namen berfelben Ration zu erken⸗ 
nen, warb erdacht daß bie Pelasger von den Theffaliern, diefe 
von den Tyrrhenern vertrieben wären. Konon Al: vgl. mit 
Schol. Apoll, ad I. 987. und 948. 
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laſsger: ihr Stammovater iſt bey Apollodor unter den Ly⸗ 
kaoniden aufgefuͤhrt; nach andern kam Pelasgus nach der 
Fluth in Epirus, und ſezte einen ſeiner Getreuen den 
Moloſſern und Theſprotern zum König 7%): viele, ſagt 
Strabo, nennen die epirotifchen Völker peladgifch ""): und 
einſtimmig ift Dodona ald pelasgifches Eigenthum aner⸗ 
tannt. Die Epiroten werben von Thukydides und andern 
auf dad Beitimmtefte von den Griechen unterfchieden, und 
gradehin Barbaren genannt: wogegen Polybius Nachficht, 
fie zu den Hellenen zu zählen, nicht in Erwägung kommt: 
wohl aber zeigt ſich auch bier die leichte Umbildung yes 
lasgiſcher Völker in Griechen. Zu den Epiroten gehörten 
auch Voͤlker am nördlichen Abfall der Gebürge, welche 
nachmals Hochmakebonien ausmachten, Drefter, Pelagoner, 
Elimioten”*2): und auf der entgegengefezten Gränze die 
welche als barbarifche Stämme foäter mit dem erweiterten 
Aetolien vereinigt wurben, Amphilocher, Agraer und andre, 
An der Mündung des Achelous, der durch diefe Wölker 
oder neben ihnen fließt, wohnten in der mythifchen Beit 
die Teleboer, benannt nach einem der Lykaoniden, und 
für Peladger zu achten. Eben fo find es bie Doloper, 
aus deren Bergen der Strohm herablommt: die Peladger 
welche Skyrus und Skiathus bewohnten, werben auf jener 
Inſel Doloper genannt?). — Daß die aheloifhen an 
der Amphiftyonie Theil hatten, beweißt feinen helleniſchen 
Urfprung; denn die Theffalier waren unter ben vornehmften 


20) Plutarch Pyrrh. init, 72) Strabo V. p. 221. b. 72) 
Derf. IX. p- 434. d. 73) Skymnus v. 582. Dikaͤarchus p- 
26,— Jlelooyla Zxipos. — Plutarh Cim. p. 485. b, 
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der Amphiktyonen; und in dieſer Vereinigung war die 
Hauptſache Religion, welche Pelaöger und Hellenen ges 
meinfchaftlich hatten ”*). 

Im Norden begränzt Aeſchylus das pelasgiſche Land 
duch den Strymon und Algos: eine Bezeichnung die 
bey ihm geographifh beflimmt zu nehmen ifl, mag nun 
der Algos ald ein illyrifcher oder makedoniſcher Fluß zu 
verfteben feyn: und fo begreift der Dichter auh Make 
donien in Pelasgia. Als ed ein großes Königreich ge= 
worden war, beftand ber größte Theil der makedoniſchen 
Nation aus Griechen, Illyriern, Paͤonern und Thrakiern; 
aber ihr Kern war boch ein eigened Wolf, welches fo 
wenig für griechifch als für illyrifch angefehen werden darf... 
Sch halte auch dies für peladgifch, nach Aefchylus und 
aud mehreren Gründen. Unter ben Lyfaoniden ift ein 
Makednus; in einer Sagengefchichte, die vermuthlich aus 
Theopompus hergeleitet ift, heißt dad Volk des erften 
Königs, Pelasger?“): und bie Elimioten, weldhe nad) 
Etrabo ein epirotifches, oder pelasgiiched, Volt waren, 
gehörten zu den eigentlichen Mateboniern ?°). 

Ein Volk über deffen Abflammung nichtd glaubliches 
erzählt wird, die Bottider, wohnte am Anfang des peloe 
ponnefifchen Kriegs gemifht mit den Chalkidiern: es ift 
fichtbar daß fie nicht Griechen, aber eben fo wenig fremb- 
artige Barbaren, wie die benachbarten Thraker, waren. 
Hat es nun ſchon nad diefem Charakter Glaublichkeit 


74) Daher auch Plato feiner griechiſchen Stadt die Annahme 
tyrrheniſcher Religionsgebraͤuche geftattet: de legib. V. p. 
738. c. Nicht etruftifhe fondern folche die von Samothrake 
auögingen, 5) Zuftinus VIL 1. ?*) Thukydides U. 99. 
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daß fie Peladger geweſen ſeyn werben, fo wird dieſe das 
durch noch erhoͤht daß die aͤlteſten makedoniſchen Pelasger 
Bottia bewohnten”?”), 

Die tyrrheniſchen Pelasger am Athos moͤgen nur 
Fluͤchtlinge von Lemnus geweſen ſeyn: aber Lemnus, 
Imbrus und Samothrake waren beruͤhmte pelasgiſche Orte, 
und blieben es bis in die hiſtoriſche Zeit 7°): wobei die 
Erzählung daß dieſe Pelasger von Athen dorthin gezogen, 
gar eine entfcheidende Sicherheit hat: ober, wenn fie auch 
nicht verwerflih wäre, fo hat ed Wahrfcheinlichkeit daß 
fie von Stammgenoffen aufgenommen wurden, denn diefe 
Gegenden waren voll peladgifcher Voͤlker. Lesbus und 
Chius waren, ehe die Griechen fie einnahmen, von ihnen 
bewohnt ”*)5; nad) Menekrates von Elaͤa, die ganze Küfte 
Sonien, von Mykale an ®°), und Meolis: in Karien 
Tralled *?): am Hellefpontus waren noch in Herodots 
Tagen zwey ihrer Stabte erhalten **): fie wohnten zu 


77) Ich Iefe in der ſchon angeführten Stelle Zuftinus VI. 1. 
regio Bottia anftatt Boeotia, wofür gar feine Variante ana 
geführt wird: Paeonia ift eine unverantwortliche Aenderung. 
Bottia ft der Name des Landes am Axius. — Diefe Vermu⸗ 
tung ift jezt durch die Eklogen aus Diodor im Zitel de 
sententiis völlig beftätigt, wo p. 4. das Orakel dem Perdikkas 
gebietet: dA 79° Enesyoueros Bovryid« (1. Borınide) 
noös noldunlor. 7*) Kür Lemnus und Imbrus bebarf es 
keiner Citate: von Samothrake fagt ed Herodot II. 51. 
79) Strabo V. p. 221. b. XIII. p. 621. b. 30) Derfelbe 
XII. a, a. O. sr) Agathias II. p. 5A. a. d. ed. Par. Er 
fand dies ohne Zweifel in bee Chronik, welche er über die 
Herflellung der Stadt nach bem Erdbeben, woburd fie aus 
einer pelasgiſchen römifc geworden, anführt. ®2) Herobot 
1, 57, — Plakia und Skylake. 
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Kyzikus, bis die Mileſier ed einnahmen 2): und bie 
Makrier, ein Volk ihres Stammes, jenfeit3 der Infel an 
der Küfte gegen den Bofporus **), Eine größere hiftorifche 
Zuverläßigkeit ald die Angaben haben, woraus biefe Weber: 
fiht gefammelt ift, laͤßt fih für keinen Punkt der Stamm⸗ 
gefchichten gewinnen. Ich will es daher auch als Hypo⸗ 
thefe unterfcheiden daß die Teukrer und Dardaner, Troja 
und Hektor, als pelasgifh zu betrachten feyn dürften. 
Der Siz jener Völker fallt zwifchen die peladgifchen Orte 
am Hellefpont und in Aeolis: daß fie Feine Phryger waren 
erkannten die griechifchen Philologen fehr wohl, und ahn- 
deten auch daß fie überall Feine Barbaren gewefen. Dar- 
danus kam, nach der älteren griechifchen Erzählung, aus 
dem pelasgiſchen Arkadien, und von Samothrafe, dem 
pelaögifchen Eiland: nad) der, welcher Virgil folgte, — 
denn er erfand fie gewiß nicht, — aud dem tyrrhenifchen 
Corythus, der Hauptfladt jener tyrrhenifchen Pelaöger, 
beren Umbherirren auf den Samothrafe benachbarten Ins 
ſeln endigte *°). 

Der fernere Gang der Nachforfchung wird mich wie 
der in diefe Gegenden zurüdführen; ich wende mich für 


s2) Schol. Apollon. I. 987. vgl. I. 948, Konon Al. ®*) Apollon, 
I. 1024, vgl. mit 1112. 26) Daß Gorythus, ober bie Stadt 
des Corythus, von Kortona zu verftehen ſey, ft anerkannt: 
die Stellen darüber find bey Forcellini gefammelt, und bie 
aus Silius ift entfcheidend. Nur barf nicht überfehen werben 
daß Virgil, nad ber fpäteren Dichterfchule Art, fi unbes 
flimmten Gebrauch in weiterem Umfang frey hält. Gin 
Korpthus ift in der Mythologie Trojaner, Sohn bes Paris. 
Hellanitus bey Parthenius 34. 
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jezt mit Aeneas durch das aͤgaͤiſche Meer nad) Heſperien. 
Die Makrier am Hellefpontus galten für Abkoͤmmlinge 
aus Eubda, welches Makris genannt war**); und auf 
ber Inſel wie in Theſſalien wohnten Heſtiaͤer. Selbſt 
unter den Kykladen, welche fonft, mit Ausnahme einzelner 
phönitifcher Niederlaffungen, von Karern bewohnt waren, 
ift Andrus peladgifch gewefen*”): und die Dryoper auf 
Kythnus koͤnnen für Pelaöger gelten. Daß fie auf Kreta 
mit mehreren Wölfern gewohnt haben follen, möchte, wie 
von den mit ihnen genannten Dorern ®°), von einer Golonie 
zu verflchen feyn. | 

Sn Stalien erinnere ich zuerft an die Pelasger, Leib⸗ 
eigne der Stalioten, und wie Diefe Feine andre feyn konnten 
ald Denotrer: fo daß bie ganze Önotrifche Bevölkerung 
von Sübitalien für peladgifch zu erfennen if. Dann aber 
bezeugt auch eine Menge von Auöfagen, daß an ber Küfte 
Etruriens Peladger gewohnt haben; und Herodots Zeugniß 
verfichert fogar daß fie noch in feinen Tagen als ein von 
den Etruſkern völlig verfchiedenes Volk eine Stadt im 
Innern des Landes behaupteten, in der Dionyfiud ganz 
gewiß mit Recht Cortona erkennt, namlich dad Kroton, 
welches, nach Hellanikus, die Peladger eingenommen, und 
von bort aus fih Toskana unterworfen hatten®?). Eins 


es) Schol. Apoll. I. 1024. 97) Konon 41 **) Die bekannte 
Stelle der Odyſſee v. 175. f. auch von Strabo V. p. 221. 
a. angeführt. 99) Hellanikus in der Phoronis, bey Dionyfius 
I. 28. p. 22. c. d. Laͤſen unfere Ausgaben Herodots Korton, 
wie e8 Dionyfius anführt, und nicht Krefton, fo würde Nies 
mand verkennen daß beyde gleichzeitige Hiſtoriker von ber 
nämlichen Stadt gerebet haben. Hellanikus leitete biefe 
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, Peladger aus: Theſſalien her: — das erhellt ſchon aus der 
angegebenen Abftammung ihrer Könige von Pelasgus und 
einer Tochter bed Peneus: vgl. Dionyfius I. 17. p. 14. d. 
— Herodot fagt daß fie vormals in Theſſaliotis wohnten, 
Dem Verdacht daß Dionyfius die Lesart verfälfcht haben 
Tönnte, iſt alles zuwider. Es fcheint nicht beachtet zu feyn 
daß in der ohne Vergleich beffern Bamilie der herodoteifchen 
Handfchriften hier eine große Lüde ift (&. Weffelings Herodot 

' S. 26. a.): der Mangel einer Variante in ben Handfchriften 
der fchledhten Art beweißt nichts: fie halten immer zufammen 
für das Verkehrte. Berner: es gab wohl Kreftonder in Thra⸗ 
tien, tief im Lande, zwiſchen Arius und Strymon, allein 
keine Stadt SKrefton: das waren aber Thraker, und bie 
Tyrrhener am Athos, über denen fie wohnten, waren Pelasger: 
hier hingegen find die von Kreflon Pelasger, und die unters 
hatb von ihnen wohnenden Tyrrhener ein ganz verjchtebenes 
Bolt, Unbefangen betrachtet läßt es fich gar nicht verfennen 
daß Herodot Hellanikus Erzählung vom Bug ber Peladger 
aus Theſſalien über den Hadria nad Bpina und Eortona 
annahm, und bie fernere Auswanderung ber Weberwältigten 
nad Athen voraudfezte, fo wie er ihren weiteren Zug nad 
Lemnus und an ben Hellefpont felbft erzählt. Dafür diente 
die Einerleyheit der Sprache zwifchen den Hellefpontiern und 
ben in Etrurien Zurüdgebliebenen volllommen zum Beweife. 
Die von Gortona waren die weftlichften, die am Hellefpont 
die oͤſtlichſten von allen übriggebliebenen Pelasgern; und 
dies war Grund eben fie und keine andere gu nennen (do 
dla Ilslaoyızd Löyra nollouare ra olvduare werk- 
Ballov). Cs ift unglaublich gefunden worben, daß Herodot 
die Eprade fo weit entfernter Heiner Orte verglichen haben 
folte. Diefe Schwierigkeit ſcheint mir nichtig: denn Aufs 
merkſamkeit auf Sprachen fehlte ihm, der aͤgyptiſche, ſkythiſche, 
perfiihe Worte anführt, fo wenig als uns: die Stelle ſelbſt 
zeigt genug baß es ihm daran lag, auszumitteln, wie fid die 
Dialekte aus Oſten und Weſten verhieltens ben SHellefpont 
bat er befucht, und zu Thurli fanden ſich Leicht Gortonenfer. 
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es in die Gewalt der Etruſker fiel, als eine Stadt der 
Pelasger dargeſtellt; und da bey dieſen Eroberungen der 
allergroͤßte Theil des alten Volks blieb, ſo waͤre dadurch 
die Beziehung zwiſchen dieſer Stadt, welche bey den Grie⸗ 
chen den ftuͤheren Namen nicht ablegte, namentlich zu dem 
Orakel von Delphi, vollkommen erklaͤrt: wenn auch die 
etruftifche Eroberung nicht jünger ſeyn ſollte als die Nieder⸗ 
laſſung der Phofäer auf Kyrnus. Die von Agylla abhaͤn⸗ 
gigen Küftenftänte Alfium und Pyrgi zeigen durch ihre 
Namen ein mehr als halbgriechifches Wolf, Ach habe fchon 
bemerkt, daß die Agylider Theſſalier genannt werden: der 
Hiftorifer, welcher Tarquinii eine urſpruͤnglich theffalifche 
Stadt nannte ”°), bezeichnete fie damit als pelasgiſch. 
Daſſelbe gilt am obern Meer von Ravenna, als theſſaliſchem 
BDrt?”); welche mit aller Geſchichte unvereinbar ſeyn 
würde, wenn man es fo verftehen wollte, wie Syrafus 
oder Korkyra Colonien von Korinth waren; benn bie 
Theſſalier berührten kaum die Meereskuͤſte; und wären 
von Pagafa Colonien ausgegangen, fo würden fie nicht 
Malea umfchifft, und die innern Gegenden des Habria 
aufgefucht haben. Wer fi) fo ausdrückt, folgt Hellanikus 
der alle Pelasger, von Spina bid Agylia, aus Theffalien 
herleitete, wie Pherekydes die in Suͤditalien aus Arkadien. 
Spina, welches eben fo wohl ald Agylla feinen Thefaurus 
zu Delphi hatte ?*), eine fo alte Stadt dag ihre Gründung 
Diomedes zugefchrieben ward *?), Venedigs Worgängerin 


90) Juſtinus XX. 1. 97) Strabo V. p. 214. b. Ayeras P. 
Berralöy xıloua. 92) Derf. ebend. a, Plinius H. N. IM, 
20. 93) Derſ. a. a. D. 
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in der Herrſchaft uͤber das adriatiſche Meer, wird von 
Dionyſius eine pelasgiſche Stadt genannt ?*); eine Ans 
gabe, die ihre Glaublichkeit dadurch nicht verlieren darf, 
baß fie an die Einwandrung geknüpft ift welche Hellanikus 
geträumt. Es ift aber ein noch ihlimmerer Irrthum 
der fpäteren Zeit, welche die Pelaöger von den Griechen 
nicht unterfchied, wenn fie eine hellenifche Stadt heißt ?*°); 
dies ift immer falfch bey allen Orten in fernen Gegenden, 
deren Gründung höher ald bie Ruͤckkehr ber Herakliden 
gefest wird. 

Es ift eine befrembliche Erſcheinung, daß bie römis 
fhen Dichter die Griechen fehr häufig Peladger nennen: 
ein Umſtand ber, da wir alle von der Jugend und bes 
Aeneis her mit diefem Ausdrud vertraut find, mehr als 
alles Andre zur Begründung bed Wahns der Einerleyheit 
der Griechen und Peladger gewürkt hat. Ich will nicht 
daruͤber entfheiden, was hier Einfluß eined Miöverftänds 
niffes des Sprachgebrauchs der Tragiker feyn koͤnne, welche 
ſich in der That von ben älteften Weberlieferungen von ars 
givifchen und theffalifchen Peladgern nicht entfernten: ber 
epifche, auch der Alerandriner, rechtfertigt den römifchen 
durchaus nicht. Diefer beginnt aber fchon von Ennius °°); 
und Died veranlaßt mich zu vermuthen, daß, ald Epiroten, 
Denotrer, Sieeler, mit den Griechen zu einem Volk ges 
worben waren, in Italien biefer Name bes Pelasger auch 
auf die Griechen übertragen fey. 

94) Dionyfius I. 18. p. 15. c. 5) Strabo a.a.D. 9*) Cum 
veter occubuit Priamus sub Marte Pelasgo. Bey Kallimachus 


(Lavaer, Pall.) find Pelasger und ITekuoyıddes die Bürger 
und rauen von Argos. 
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Skymnus, der, hier wie immer, Timaͤus und andere 
ältere darſtellt, ſagt: nach Ligyſtila, alſo vom Arnus an, 
wohnten die Peladger ?”). Die Griechen, welche Piſa ges 
gründet haben follen, die griechifch redenden Teutonen ?*), 
die dort vor den Etruffern wohnten, Finnen nur für Pe⸗ 
laöger gelten; wohin auch der Tyrrhener Tarchon zu deuten 
ift, welcher als Erbauer Pifad genannt wird. 

Tyrrhenien war, wie Dionyfius lehrt, ein Name, 
womit vor Alters die Griechen das ganze weftliche Italien 
bezeichneten; doch dürfte es eine grundloſe Behauptung 
feyn daß fie neben den Latinern auch Ombriker, Aufoner, 
und viele andre gemeinfchaftlich, Tyrrhener genannt häts 
ten?°). Eigenthuͤmlich heißen ihnen fo im hiftorifchen Zeit 
alter die Etruffer, mit benen ihre Pflanzftädte in Sicilien 
und Stalien in täglichen Beziehungen ded Kriegs und 
Friedens fanden, und deren Ruf bid in Althellas durch 
Macht, Kunft und Reichthum groß war. Aber ſchon vor 
der makedoniſchen Zeit dürfte Fein Grieche geahndet haben 
daß ber tyrrhenifche Name auf fie nur übergegangen war, 
weil fie Xyrrhenien eingenommen hatten, und bie Tyr⸗ 
rbener, welche nicht fortgezogen waren, beherrfchten: und 
daß, was aus alten Zeiten von den Tyrrhenern hberliefert 
worden, die Etruffer auf Feine Weife anging. So wähnen 
noch heutiged Tags fehr viele, bie flaviihen Dalmatiner, 
wie fie Illyrier genannt werben, feyen Nachkommen ber 
alten Illyrier jener Gegenden, und folglich dieſe flavifches 


9?) Skymnus v. 216. ff. ?®) Servius ad Aen. X. 179. Des 
Rame fheint unmöglich fo richtig Teyn zu koͤnnen. 99) Dios 
npfius I. 25. p. 20. d. 29, p- 23. a. 
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Stamms geweſen; ein Irrthum den man, wo er, ſich ein⸗ 
mal feſtgeſezt hat, vergebens mit der umſtaͤndlichen Evidenz 
der alten Voͤlkergeſchichte beſtreitet. 

Aus dieſer Verwechslung entſtand eine zwiefache, gleich 
unhaltbare und grundloſe, Meinung uͤber den Urſprung der 
Etrusker, welche beyde Dionyſius mit geſundem Urtheil be⸗ 
ſtreitet. Nach der einen, wofuͤr angefuͤhrt ward was Herodot, 
wie er es bey den Jonern vernommen hatte, von den Tyrſe⸗ 
nern ſchrieb, und vielleicht ſelbſt gar nicht auf die Etruſker 
bezog, waren dieſe ein lydiſches Volk, welches Tyrrhenus, 
Atys Sohn, nach Italien gefuͤhrt haͤtte: nach der zweyten 
waren fie Pelasger: und dieſe hat fo tiefe Wurzeln ge 
Schlagen; fie iſt einem unkritifchen und ungrammatifchen 
Verkehr mit ber etruffifchen Sprache fo bequem, daß fie 
fhwerli je ganz ausgerottet werden wird; ed möchte 
denn der glänzendften Entdeckung unferer Tage, der Ers 
klaͤrung der Hieroglyphen, was fich freylich viel weniger 
hoffen läßt, die ber etruffifchen Sprache folgen. 

Der Schein, welcher fchon die Alten verführt hat, ift 
kein alltäglicher. Es war offenbar zur Zeit des pelopone 
nefifchen Kriegs Sprachgebrauch, die Peladger, welche auf 
Lemnus und Imbrus gewohnt hatten, Tyrfener *°°) und 
Tyrſener⸗Pelasger zu nennen; alfo thut ed Thukydides, 
ohne auf das Entferntefte Gelehrſamkeit zeigen zu wollen. 
— Nun nannte auch Sophokles im Inachus die. Argiver, 
Tyrſener⸗Pelasger?): und bamit verband man Hellas 


200) Findet fi bey irgend einem GSchriftflellee vor Plato, 
Profaiter wie Dichter, Tugdnvds flatt Tugonvos? 20T) Dios 
nyfius L 25. p. 20. c. 


nikus Erzählung 70°): — Peladger, aus Theffalien ®) von 
Hellenen verdrängt, wären über dad adriatifhe Meer ge⸗ 
fahren, im Zluß von Spina (ded Padus Mündung) ges 
landet, und hätten ſich von dort in Tyrrhenien ausges 
breitet und niebergelaffen. Diefer Erzählung und den 
Folgerungen fezt Dionyfius mit verfländiger Kritik ent 
gegen daß die Etruffer an Sprache und Gefezen nicht 
bie entferntefte Aehnlichkeit mit Griechen oder Pelaögern, 
fo wenig ald mit Lydern, hätten, und daß ihre eigenen 
Zrabitionen fie ald ein Urvolk bezeichneten: Schade, daß . 
er nicht einen Schritt weiter ging, und Nachrichten, welche 
er kannte, benuzte, um den Irrthum zu erklären. 
Naͤmlich durch Dionyfius felbft wiffen wir dag Myr⸗ 
filus der Lesbier erzählte: Tyrrhener, flüchtend vor Land⸗ 
plagen, mit denen ber Himmel fie züchtigte, weil fie unter 
andern Zehenten nicht auch den der Kinder dargebracht *), 
hätten ihre Heimat verlaffen, und wären lange umher⸗ 
gefchweift ehe fie wieder fefte Size erlangten; wie man fie 
fo fortziehen und wiederkommen fah, waͤre ihnen ber 
Name Pelargi (Störche) beygelegt worden; fie hätten eine 
Zeitlang in Attika gewohnt, und an der Afropolid die 
pelasgiſche Mauer aufgeführt"). Diefe Erzählung ift, wie 
auch Dionyfius bemerkt, grade das Umgefehrte von ber 
des Hellanitus: das konnte dem Sriechen nicht auffallen, 
was wir bey ber Weberficht einer unendlich viel größeren 
Menge von Sagen bemerken, daß biefe Umkehrung in dad 
Entgegengefezte charakteriftifh an Sagengefhichten ift*). 


102) Dionyfius 1.28 p. 22. d. *) Derf. I. 17. p. 14. d. ) 
Derf. 1.23. p. 19. b. 8) Derf. I. 28. p.22.d. °) Weil bie 
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Die Etymologie, welche Myrſilus erfand oder wiederholte, 
lautet kindiſch: doch iſt es leicht begreiflich wie man fich 
dachte, diefe, aud ferner Fremde eingewanderten Peladger, 
‚müßten von dem griechifchen Urvolk gänzlich verfchieden 
gewefen feyn, und die Einerleyheit des Namens laſſe ſich 


nicht zufällig genug erfläten“°”), 


klare Erkenntniß diefer Umkehrung zahllofe Anftöge im Bereich 
der Sagengefchichte hebt, und Angaben, welche dem augen 
ſcheinlich Wahren widerfprechen, in Zeugniſſe bafür verwans 
delt, achte ich für nuͤzlich ſie durch einige unter fih hoͤchſt 
verſchiedene Beyfpiele zu fördern. — Die ſchwimmenden Zelfen 
welche das von ben Griechen befchiffte Meer von bem unbes 
fahrnen feheiben, burchfegelt Argo nach einer Sage als Kyaneen 
im Dſten, nady einer anbern als Plankten im Weften ber Erbe. 
Thera ift die Mutterſtadt der libyfchen Kyrene: und die Infel 
Thera entfteht aus der Scholle welche der Libyfche Gott Triton 
dem Euphemus ſchenkt. Nach einer Erzählung lößt der Taren⸗ 
tiner Gillus perfifhe Gefangene in Stalien, und ſendet fie 
dem perfifhen König: nach einer andern famifche, aus der 
Gefangenſchaft des perfifchen Königs, und fendet aus ihrer 
Zahl Pythagoras nach Italien (Bentley opusc. philol. p. 190: 
welcher die Dummheit aud bergleichen zwey Geſchichten ges 
winnen zu wollen, mit einem Blick ftraft).. Die Sage bey 
Wittelind von Eorvey, daß die Sachſen über Bee in unfer 
Land gekommen feyen, tft eben fo aus ihrer Fahrt nah Bris 
tannien entflanden: und im ſechszehnten Jahrhundert findet 
fig die Rovelle von Shylock als wirklich gefchehen fo erzählt 
daß es ein Chrift if, deſſen teuflifche Unerbittlichkeit gegen 
einen Juden durch den Sprucd eines Eugen Richters, Pabſt 
Girtus V., vereitelt wird. 

zor) Diefelbe Deutung des Namens fand fih auch in ben 
Atthiden: Strabo V. p. 221. de Andre erklärten ihn von 
weißen leinenen Kleidern: Etymol. m. s. v. llelapysxor: 
aber immer von biefen Tyrrhenern; ber einheimifchen uralten 
Pelasger Rame wird flets vom Stammvater abgeleitet. 
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Ein wandelndes Volk, die Pelasger, hatte in Attika 
nach der doriſchen Wölferwanderung' e), unter ber Bedin⸗ 
gung der Stadt Frohndienſte zu thun, Wohnfize unter dem 
Hymettus erhalten). Sie kamen zunaͤchſt aus Boͤotien 
von wo fie vormald, vereint mit den Thrafern, bie Kabmeer 
vertrieben gehabt hatten, die nun aus Arne zuruͤckgekehrt 
waren 0); zuerft aber waren fie in Afarnanien erfchienen;z 
und über ihre Nation hatte Paufaniad nichtd weiter ers 
fahren Eönnen, als daß fie Sikeler waren ?2). Nämlich, 
fo heißt es, aus Süpetrurien, wo ihr König Maläotes 
nicht fern von Graviſcaͤ feinen Siz gehabt hatte**): we 
nigftend nannten fie fich ohne Zweifel felbft Tyrrhener?). 
Diefer Name blieb ihren Nachkommen, welche lange Zeit 
auf Lemnus und Imbrus wohnten, von wo die Minyer 
durch fie vertrieben feyn follen?*); dann von ben Athes 


108) Vetlejus I. 3. Strabo IX. p. 401. d. 9) Herodot VI. 
137. Paufanias, Attic- p. 26. d. 10) Strabo IX. p. 401. d. 
22) Paufanias a. a. D. 2) Strabo V. p. 225. d. Mir 
gilt e8 bier nur die Vorftellung zu ermitteln welde bey den 
Griechen, als fie ihre Sagen gefammelt hatten um Geſchichte 
zu gewinnen, herrſchend ward, und die Schriftfteller leitete 
denen Dionyfius folgt. So weit her kamen fonft diefe Sikeler 
gewiß nit. S. unten &. 65. Anm. 168. 12) Kallimahus 
bey dem Schol. des Ariflophanes, in aves v, 832. Tueonvar 
1eiyıoua TTelaoyızov. Andere Stellen finden fid) in Cluvers 
Italia antiqua p. 428. 429. Charakteriſtiſch für die Verwir⸗ 
rung ber Sagen ift Polyänus, VII. 49.3 der über die aus 
£emnus von ben Athenienfern vertriebenen Tyrrhener und 
ihre Frauen grade eben das erzählt was Herodot als mit den 
Minyern, 600 Jahre früher, gefchehen. 2*) Auch die Minyer 
find Theſſalier und Pelasger: für Nachkommen der Argos 
nauten und ber Grauen ber Hypfipyle wird fie niemand im 
Gruft Halten: und ich ahnde, nad) jenem Beyfpiel von Kyzilus 
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nienſern zu neuer Auswanderung gezwungen, theils an 
ben Helleſpontus25), theils an bie thrakiſche Kuͤſte, und 
auf die Halbinfel des Athos zogen. Daher ſagt Thuky⸗ 
dides: am Athos wohnt auc ein peladgifches Wolf, die 
Tyrſener, welches ehemald in Attifa und auf Lemnus 
faß!*). Sie allein waren damald im engern Hellas als 
Pelasger bekannt, weldhe Nationalität bey den Epiroten, 
und allen andern nicht entfernten Völkern, vergefien wars . 
da fie aber eben fo allgemein Syrrhener genannt wurden, 
fo kann ed nicht befremden daß Sophofles, von dem nie 
mand biftorifche Pünktlichfeit erwarten wird, beyde Namen 
verbunden, ald der ganzen Nation eigenthümlich, den us 
alten Peladgern von Apia beylegte. Es ift ein Zebler, 
wie wenn jemand die Kimbern und Gallier ded Brennus 
und Afichorius wallififche Kymren und irische Galen nennte, 

Die Tradition der Ariftorenus folgee, nannte Pytha« 
gurad einen Tyrrhener aus einer der Infeln, woher die 
Athenienfer diefe Nation vertrieben hätten”), alfo aus 
Lemnus oder Imbrus. Aber dieſe Tyrrhener des ägäifchen 
Meers erftrekten fich viel weiter: am Hellefpont bis Kys 
zikus 18). und die Seeräuber der bakchiſchen Zabel find 
Feine Etruffer, aber auch nicht Lemnier, fondern Meoner, 
oder Lyder:): und den peladgifchen Charakter der Meoner 


(Anm. 69.) daß ihre Vertreibung nur erbacht worden, wegen 
der wahren ober fabelhaften Einwanbrung ber Tyrrhener 
von Athen her in die Snfeln. 

726) Herodot I. 57. 26) Thukydides IV. 109. 27) Diogenes 
£aertius VIII. Pyth. p. 567. b.Steph. 18) Konon 41. ?°) 
Acdtes ift Tyrrhena gente, Ovibius Metam. III. 576, patria 
Maeonia cst, 583: die tusca urbs des £ycabas, 624, iſt ohne 
Brage eben fo von einer Ipbifchen zu verfteben. 
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beweißt die feſte Lariſſa, welche ſich auch bey ihnen wie 
in allen Landfchaften ber Pelasger findet 720), Und nun 
erflärt ſich Die feltfame Erzählung von der Indifchen Colonie, 
Ehe man die peladgifchen und die etrufkifchen Tyrrhener 
verwechſelte, leitete eine von den Geſtaltungen der Sage, 
worin ein Pol ſich immer in den entgegengeſezten ver⸗ 
wandelt, die um die Tiber von denen in Meonien her, 
wie eine andre aus Lemnus und Imbrus ⸗5), anſtatt daß 
die entgegengeſezte, wie ich ſie oben vorgetragen habe, ge⸗ 
woͤhnlich angenommen war. Es giebt endlich eine Dar⸗ 
ſtellung die alles und jedes zuſammenhaͤuft; Auswanderung 
ber Peladger aus Theſſalien nach Indien, von da nach 
Tyrrhenien; und wieder von dort?⸗) — nämlich nach 
Athen, und ferner nach Lemnus. 

Bon den pelaögifchen Tyrrhenern, nicht von Etruffern, 
iſt zu deuten Daß Hefiodus von Agrius und Ratinus fang, 
fie hätten über alle gefeyerte Tyrrhener geherrfcht *?): und, 
wie wir diefen Unterfchieb fefthalten, verbreitet fi ein 
ganz neues Licht Über die Gefchichte des Küftenlands am 
tyrrheniſchen Meer: denn von der Tiber bis an bie Gränze 
Denotriend zeigen fich die Niederlaffungen diefer Nation, 
nicht der Etrufker, | 

Eine vielleicht ſchon vor Karl bem Großen aus wun- 
berlihen Volksſagen und poetifchen Quellen zufammen= 
gefezte Geſchichte der Anfänge von Florenz **), nennt de 


#0) Gtrabo XIII. p. 620. d. 22) So erzählte Antiklides; ja 
er verband eine Auswanderung aus Lydien unter Zyrrhenus 
und aus Lemnus: Strabo V. p. 221. d. 22) Plutarch Romul. 
p. 18. b. 23) Heſiodus Theogon. v. 1011—15. Was aber 
find Hier bie Heiligen Infeln? 24) Sie iſt in lateinifcher 


Erſter Theil. D 
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Turnus Unterthanen, bie Ardeaten, Turini; das iſt Tyr⸗ 
rheni: welcher Name auch in Turnus eignem und dem 
des Hirten Tyrrhus vorkommt *25): ganz unverändert von 
einer Familie ded mamiliſchen Geſchlechts geführt ward. 
Ardea wirb als pelasgiſch von dem Dichter bezeichnet 
welcher fie argivifch, und von Danae gegründet nennt?*), 
Wenn nun fie für eine tyrrheniſche Stadt. erkannt ift, fo 
erweitert Die Sage, welche Saguntum ald eine Eolonie 
von Arbesten angiebt”), die Ausdehnung der Peladger 
bis nach Spanien: wo auch die uralte Hauptflabt Zarraco, 
vielleicht freylich nur nach ihrem Namen, doc) aber leicht 
nicht irrig, als tyrrhenifch angefehen worden ijl**) 
Virgil, der dad Heerverzeihniß mit großer Umficht 
und Gelehrfamkeit erbacht hat, laͤßt Turnus Reich ſich von 
der Fiber bis Terracina erfireden. Auf diefer Küfte liegt 
Antium, defien Erbauer nach griechifcher Perfonification 
ein Sohn Kirkes, und Bruder der Gründer von Ardea 
und Rom war 2°): und Girceji muß in feinem Urfprung als 
ein Ort der Tyrrhener gedacht werben, über deren ganzes 
Volk der Sohn der Göttin herrſchte. Terracina foll die 
lateinifche Veränderung von Trachina feyn 2°), und weiter 
Sprache handſchriftlich erhalten, und italiänifch in den foges 
nannten Malifpini eingerüdt, wo bie Turini vorfommen c. 9. 
Zu dem unerklaͤrlichſten gehört bie unvertennbare Beziehung 
der Faͤfula auf das hefiodeifche Fragment, LX. 

228) Welches lezten altlateiniſche Form Turrus oder Zurus feyn 
mußte: griechiſch wird er auch Tugdnvös genannt. 25) Aen. 
VI. 410. 27) Livius XXI. 7. Das fcheint gewiß daß die 
Saguntiner keine ungemifchte Iberer waren. 22) Anton. 
Auguftinus de numis, dial. 7. p. 94. b. 29) Dionyfius L 
58. p. 72. ec, 30) Strabo V. p. 233. a. 
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die Kuͤſte hinab lagen, gegen und um ben Liris, mehrere 
Städte, wie Amuncld, Hormid, Sinueffa! *T), deren Namen, 
da völlig griechifcher Urfprung viel Unwahrfcheinliches hat, 
auf pelaögifchen fchließen laſſen; im Meer die Infeln Pontiaͤ; 
und im Innern des Landes war ein pelaögifched Lariſſa. 
Bon Herculanum und Pompeji fagt Strabo, fie wären 
von Peladgern und Tyrrhenern gegründet °2); von Marcina, 
unweit Salernum, fie fey eine tyrrheniſche Stadt, welche 
bie Samniter eingenommen hätten ?°). Wo hier Tyrrhener 
genannt werben, da hat man immer Etruffer gefehen: auf 
italifche Peladger deutet aber auch der Tempel der argivis 
fhen Juno in der Gegend von Salemum: ein fo altes 
Heiligthum daß es auf Jaſon bezogen wird **), Hier ift 
pelasgiſche, nicht etruffifche, Religion fichtbar: wie auch zu 
Falerii der Dienft diefer Juno unter der aͤquiſchen herr⸗ 
ſchenden Bürgerfchaft von der ficulifchen Zeit, wie bie 
Römer die tyrrhenifche nannten, fortbauerte **°). 

Auf Capreä, heißt ed, wohnten Zeleboer *°), welche bie 
Geſchlechtstafel zu den Lykaoniden und Peladgern zählt *")5 


232) Sinope hat wohl Feine Autorität gegen Zurdeooa, 
Amyklaͤ mag mit Amuncld (Salmafius ad Solin, p. 86. b.) 
identifch geweſen feyn, und ber Zweck gleicher Bezeichnung 
am Taygetus und Mafficus benfelben Ramen veranlaft has 
ben. Dies bat aber einen merkwürdigen Einfluß auf bie 
Borftellungen über bie Anfiebelungen auf biefer Hüfte gehabt. 
Amyklaͤ mußte von Lalonern erbaut ſeyn, baher deren ans 
gebliche Golonie bey Anxur; und nun, weil Sabiner und 
Delasger vermifcht wurden, die Behauptung baß jene Lake⸗ 
bämonier wären. 22) Strabo V. p. 247. a. 22) Derſ. V. 
p- 251. b. 24) Plinius H, N. III. 9. 85) Dionyfius I. 21. 
p- 17. b. 26) Virgil, Aen. VI. 735. 37) Oben ©. 35 








und die Sarrafter zu Nuceria nannte Konon Peladger 
aud dem BPeloponnefus und andern Gegenden '?°), Die 
Herleitung bedeutet nicht mehr als jede andre, welche dad 
Dafeyn diefes Volks in Gegenden die fo fern von Gries 
chenland find, zu erklären meynt. 

So zeigt fih von Pifa bid an die Gränze der Des 
notrer, deren peladgifcher Urfprung keines Beweiſes mehr 
bedarf, eine Folge turrhenifcher Orte an der ganzen Küfte 
bed Meered, welches daher diefen Namen trug?’), Ich 
kehre jezt an die Tiber zurücd, auf den eigentlichfien Boden 
der roͤmiſchen Gefchichte, wo ebenfalld die Pelaöger als 
frübefte Bewohner zu erfennen find. 

Die roͤmiſchen Schriftfteller meldeten, dad ältefte Bolt 
um die untere Ziber wären Siculer gewefen, welde zu 
Zibur und Falerii und in einer Menge Heiner Städte um 
Kom gewohnt; diefelben heiffen ihnen auch Argiver, wie 
Deladgia Argos; daher denn Zibur und Falerii als ars 
givifche Golonien dargeftellt werben. Ebenfalls in Latium 
ward der Urbewöhner als folcher unter dem Namen der 
Aboriginer gedacht: von diefen fchrieben Cato und E. Sem: 
pronius fie wären Achder gewefen, und hatten dort fchon 
manches Menfchenalter vor dem troifchen Kriege gewohnt: 
alfo dachten fie hinzu, fo früh wären jene aus dem Pelo⸗ 
ponnefus auögewandert*°). Achaͤer war aber ein andrer 
unter den peladgifchen Namen der Bewohner des nachmali= 
gen Hellad. Diefe Siculer, Argiver, Tyrrhener, wie man 

103) Servius ad Aen. VII. 738. 39) Nach folhem Sprach⸗ 

gebraudy nannte Sophokles in der oben (S. 20. Anm. 30.) 


angeführten Stelle den Meerbufen tyrrheniſchz unb der See 
biieb der Name, *°) Dionyfius I. 11. p. 9 a 
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fie nennen mag, wurden von einem aus dem Gebuͤrg von 
Abruzzo herabfommenden fremden Volk überwältigt: der 
Name diefer Eroberer, welche mit den Befiegten ein Volk, 
und Latiner genannt vwourben, ward vergeflen; Varro 
übertrug auf fie, mit einem ungeheuern Verſehen, den der 
Aboriginer: und ihm folgend verirrte fih Dionyfius in 
einem Labyrinth. Er fügte Dad Verſchiedenartigſte, die 
Erzählungen römifcher Chroniken und die des Hellanikus 
und Myrfilus, alfo aneinander daß die Sifeler der Peladger 
und Aboriginer Feinde, und Barbaren feyn mußten; an: 
ftatt daß er unter allen drey Namen daſſelbe Volk hätte 
erkennen follen: eben was er wünfchte, ein den Griechen 
nicht fremdes. 

Jene Ueberwältigung ber Siteter, bier und in ben 
füdlicheren Landfchaften, bey der ein Theil fortzog, ift es, 
welche ald Urfache ihrer Auswanderung bis ind Öftliche 
Sriehenland, als Tyrrhener, und ihres Uebergangs nad 
der Infel gedacht ift: fie ift die Flucht des Sifelus von 
Rom her zum italifchen Könige Morges?‘). Wann fie 
fich ereignet chronologifch beflimmen zu wollen, werde ic) 
mie nicht in den Sinn kommen laffen: ed gilt und gleich 
dag Philiſtus fie achtzig Jahre vor dem troifchen Krieg 
fezte, und Thukydides, wahrfcheinlich nach Antiochus, zwey 
Jahrhunderte fpäter +2): ich werde an einem andern Ort auf 
dieſes frühefte biftorifche Ereignig der italifchen Gefchichte 
zuruͤckkommen. Hieher aber gehört es, bemerklich zu machen 
dag Sikelus und Stalus, nach vielfacher Analogie derfelbe 


242) Dionyfius I. 73. p. 59. e. +2) Nämlich 300 Jahre vor 
dem Anfang griehifher Anficdelungen auf der Infel: Vi. 2 
Phitiftus Angabe, bey Dionyfirs I. 22. p. 18. b. 
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Rame ift"**), Die Lokrer, als fie ſich in Italien nieder⸗ 
ließen, fanden am Zephyrium Sikeler“): dort im ſuͤdlichſten 
Calabrien wohnten Sikeler noch im peloponneſiſchen Kriege: 
Thukydides nennt die Italieten des Antiochus, Sikeler, 
Italus ihren König **): Morges, nach Antiochus Erzählung 
Koͤnig der Oenotrer, wird in einer ſichtbar recht alten 
Sage König von Sicilien genannt **); und dieſe Benen⸗ 
nung um fo entfchievener über den weiteflen Umfang bes 
ganzen Önotrifchen Staliend ausgebehnt, da Siris als feine 
Kochter angegeben wird. Im einer Darftellung, welche 
Servius erhalten hat*”), führt Stalus, König der Siculer, 
diefed Volk aus der Inſel nach Latium: eine Umkehrung 
der Sage, welche einzeln bemerklich zu machen ich fortan 
für überflüßig halten darf: cd genügt daß auch diefe dar⸗ 
thut daß Denotrer und ficulifche Tyrrhener eine Nation 
ausmachten: und dieſe find die Italer in ber weiteren 
einheimifchen Ausdehnung. 

Für die Küfte Eonnten beflimmte Beugniffe von pes 
lasgiſchen Völkern häufig bey den Griechen vorkommen: 
des Innern der Halbinfel zu gedenken hatten ihre Dichter 
und Genealogen felten Gelegenheit. Doc wie Ortsnamen 
am untern Meer um ben Lirid dad Dafeyn eined den 
Griechen verwandten Volks bewährt haben, fo leiten aͤhn⸗ 


243) Wie Zeitds und "Elln» (Ariſtot. Meteorol. J. 14. p. 33. 
Sylb.) wäre Vitalus und Sitalus: t und Kvertaufcht, wie in 
Latinus und Lakinius. *4) Yolybius XII. 5. +5) Thua 
Eydides VI, 2, wo noch der Dulerifche Zert Aoxddoo» hatte: 
welches doch daher kommt daß die Denotrer aus Arkabien flama 
men follten. +€) Etymolng. m. s. v. Ztgss. Wahrſcheinlich 
nach Zimäus: Athenäus KU. p. 523.e, *) ad Aen. 1.2.57. 








liche Spuren tm Innern zur Ueberzgeugung, baß auch bas 
Land zwifchen den Meeren von derfelben Nation bewohnt 
war, bis fie von ben fremden Stämmen der Opiker und 
Sabeller überwältigt oder verdrängt ward. Solche Spuren 
gewähren bie Namen Acherontia, Teleſia, Argyrippa, Sis 
pontum, Maler atum, Grumentum ?**): und das ganze 
Land von einem bis zum andern Meer, worin diefe Orte 
gerflreut find, iſt das einheimifche Italia, | 

Man muß denken daß Hellanikus von Feinen andern 
Delasgern am badriatifchen Meere wußte als denen zu 
Spina; fonft hätte er fie doch wohl nicht auf einem fo 
weiten Umweg nach Toscana geführt. Nachrichten aber 
die einen andern an Glaubwürdigkeit nachflehen, zeigen 
Deladger an der ganzen Küfle vom Aternus bid zum Pas 
dus. Wegen Picenum war bie Ueberlieferung, daß das 
Land, ehe die fabellifche Colonie ed einnahm, im Befiz 
der Peladger geweien fey *”); und Pliniud meldet, doch 


2#8) In Suͤditallen und Sicilien iſt es gewöhnlih daß im 
Sateinifhen die griehifhen Namen dritter Declination auf 
as und ovs, männliches Geſchlechts, in Neutra ber zweyten 
auf entum, aus dem Genitiv gebildet, umgeformt werden. 
Dies wird als ätolifcher Dialect angeführt, nur daß in diefem 
die Endung evros, alfo männlich, war (Salmafius ad Solin. 
p» 64. d.), und iſt der Veränderung bes Rominativs im 
Neugriechifchen analog, So wird Akragas, Taras, Porus, 
in Agrigentum, Zarentum, Buxentum u. f. w. verändert. 
Daß Maleventum ober Maloentum, im fpäteren Samnium, 
zeingriechifch Maloeis oder Malus geweſen wäre, hat Salmafius 
geſehen: ich glaube aber auch nicht zu irren, wenn ich in Grumens 
tum, auf den hoͤchſten Talten lukaniſchen Gebürgen, Kouudess 
erfenne. — Denfelben Charakter bat Laurentum. **) Ante, 
ut fama docet, tellus possessa Pelasgis: Silius VIII. 445. 











wohl aus Cato, daß vor den Umbrern Siculer die Küfte 
inne hatten wo fih im fünften Jahrhundert die Senoner 
nieberließen; wo das thefialifh genannte Ravenna lag; 
eben fo die Gebiete von Prätutium, Palma und Adria !°°), 
Es ift alfo wohl dieſes Hadria, nicht bie ganz fpäte Co⸗ 
Ionie des ſyrakuſaniſchen Zyrannen, welches Trogus zu 
den von Griechen herſtammenden Orten Italiens zählte °*); 
In jener Gegend lag Kupra, nad) Strabo eine tyrrhenis 
fhe Stadt °*), welches aud nicht von Etruffern, fondern 
von alten Tyrrhenern zu verfiehen ift: an ber picenifch 
galliſchen Küfte Pifaurum, deffen griechiſche Münzen nicht 
zulaffen die Einwohner für Umbrer oder Sabeller zu neh: 
men; fie können von Ancona ber angefiebelt feyn, aber 
auch fih ald Tyrrhener und Siculer erhalten haben. 
Der nämliche Pliniud fagt, mit den Siculern hätten 
Liburner die Küfte von Picenum bewohnt, und eine 
Hburnifhe Stadt Truentum fey im Wandel der Bevoͤl⸗ 
kerung übrig geblieben *2); doch ficher nicht bis zu feiner 
Beit kenntlich, ſondern für Gato, dem er nur unüberlegt 
nachſchrieb. Dad hat denn das Anfehen, ald ob beyde 
Ufer des Hadria von Zllyriern bewohnt waren: und bes 
fremdlich Iautet dies auf Feine Weife, mögen wir nun 
annehmen daß fie fi) über den Meerbufen von einer Küfte 
auf bie entgegengefezte auögebreitet, oder daß fie von viel 
älterer Zeit her fo gewohnt hätten. Aber der Außerft 
genaue und zuverläßige Skylax unterfcheidet die Liburner 
auf der Oftlüfte ganz beftimmt und ausdruͤcklich von den 


x60) Plinius H. N. III. 19. 52) Juſtinus XX. 1. 5°) Gtrabo 
V. p. 41. b. 42) Plinius H. N. IH. 18. 19. 
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Jllyriern 2°*), ald ein ganz anbered Wolf: und ber Name 
Truentum bat jene Form, auf die ich bey peladgifchen 
aufmerffam gemacht habe °*), Die Liburner waren am 
Anfang der biftorifchen Nachrichten von biefen Küften 
äußerfi auögebreitet. Sie wohnten auf Kerkyra, ehe bie 
Griechen ed einnahmen 5°), wie auf Iſſa und ben nahen 
Inſeln °”): und fo verbinden fie die epirotifchen Pelas⸗ 
ger mit denen auf ber italiänifchen Küfle des obern Meeres; 
— ich wage die Vermuthung, — als felbft ein peladgis 
ſches Boll. Nämlich Wanderungen, von nicht geringerer 
Macht und Menfchenfülte als die welche die fpäteren Res 
volutionen in der Völkergefchichte bilden, haben Europa 
umgeftaltet lange ehe zufällig unfre Gefchichte anfängt; 
und eine folche von zahllofen Schaaren, wovon ohne eine 
ganz benläufige Erwähnung, bie aber auch bie Zeit un: 
angebeutet läßt, nicht bad geringſte Andenken geblieben 
feyn wuͤrde, ift der Zug der illyriſchen Enchelier, welche 
bis in Griechenland eingedrungen zu feyn, ja Delphi ges 
pländert zu haben fcheinen °°). * Ich verfiche Died von 
einer Einwanderung ber gefammten illyrifchen Nation 
aus fernen norblichen Ländern; und glaube daß in Dals 
matien die frühere pelasgiſche Bevölkerung, welche ihnen 
erlag, nicht ganz vernichtet wurde. An dieſer Küfte werben 
Delagonen genannt, und ein epirotifches Volk diefes Na: 


264) Peripl, p. 7. Merd BR Asßugvous eloıw TAlvgsoı E9vos, 
zus napoıxoücır ob TAlygıoı neo Salaıruy ulxoı Xao- 
vias zjs zard Kioxugav. 55) Oben Anm. 148. 9°) Strabo 
VI. p. 269. d. 57) Schol. Apollon. ad IV. 564. Bon ihrer 
nörblihen Ausdehnung wird weiter unten bie Rebe jcyn. 
sa) Herodot IX. 43. 





mens findet fi) an der Gränze von Makedonien und 
Theſſalien: und wenn von den Hyliern erzählt wird fie 
wären verbarbarte Griechen, fo wirb es richtig feyn hier 
Pelasger, nicht die entfernten und fpät zu Macht und 
Wollsmenge emporgeftiegenen Hellenen, zu erwarten. 

Herodot, welcher die teukriſche Abſtammung der Paͤoner 
am Strymon nicht zweifelhafter meldet als aͤhnliches, 
dachte ſich ganz gewiß, ſie ſeyen bey dem Zug der Teukrer 
und Myſer zuruͤckgeblieben, als deren Heeresmacht, vor 
dem troiſchen Krieg, die Laͤnder bis an das ioniſche Meer 
überzog 282). Zuverlaͤſſig waren ſie weder Thraker noch 
Illyrier, und fo ergiebt ſich für die am Strymon auch keine 
wahrfcheinlichere Stammverwanbtfchaft als mit den Make⸗ 
doniern und Bottiaͤern. Zweifelhaft bleibt ed Hingegen 
ob die foäteren Griechen mit Recht die Pannonier zu ben 
Däonern zählten. Doc) ift in dieſer Hinficht die Leichtig« 
keit beachtenswerth, welche diefe gehabt haben müßen, fich 
das Latein anzuelgnen; da unter Auguflud, nachdem fie 
erft fehr kurze Zeit von Rom abhängig waren, der Ges 
brauch diefer Sprache unter ihnen allgemein verbreitet 
fenn Eonnte *°): wie denn auch in Päonien und Hoch— 
mafebonien, und in ben Gegenden ber epirotifchen Stämme 
an Theflalien, das wlachiſche entftanden iſt, während bie 
Illyrier die fchypifche Sprache bewahrten. 


269) Herodot V. 13. VIL 20. 75. Nach dem Katalogus in ber 
JIlias erſtreckt fi Trojas Hoheit allerdings uͤber Thrakien 
und den Strymon hinaus bis an den Olympus. 60) Belles 
jus II. 110. In omnibus Pannoniis non disciplinae tantam- 
modo, sed linguae quoque notitia Romanae. 
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Ich eile die Darſtellung dieſer Forſchungen zu béendi⸗ 
gen, von denen ich mir nicht verhehle daß, je weiter fie 
die Peladger ausdehnen, fie leicht dem Lefer um fo bes 
denflicher vorkommen werben: ich erlaube mir gleichartige 
Unzeigen wie bie bisher erforfchten, über Japygien, auf 
die Sammlung der Nachrichten von biefem Lande zu 
verfchieben: wo Pherekydes die Peuketier nicht minber als 
im Sübweft die Denotrer, von Pelasgus herleitete; und, 
was von illyrifhen Einwanderungen gemelbet wird, von 
liburniſchen Bewohnern zu deuten feyn möchte. Ich ſtehe 
an dem Ziel, von wo aus fich der Kreis Üüberfchaut, worin 
ich pelasgifche Voͤlker, nicht als irrende Zigeuner, fondern 
als feſt angefeflene, mächtige, ehrenvolle Nationen, in jener 
Zeit gefunden und erwiefen habe, bie größtentheils vor 
unfrer hellenifchen Gefchichte liegt. Nicht ald Hppothefe, 
fondern mit voller hiftorifcher Ueberzeugung, fage ich, daß 
eine Zeit war wo die Peladger, viclleiht damals das 
ausgedehnteſte aller Völker in Europa, vom Padus und 
Arnus bid gegen den Bofporud wohnten; nur in Thrake 
in ihren Wohnfizen fo unterbrochen daß bie nördlichen Ins 
feln im ägdifchen Meer bie Kette zwiſchen den Tyrrhenern 
Afiend, und dem peladgifchen Argos erhielten. 

Ald aber die Genealogen und Hellanikus fchrieben, 
da waren von dieſem unermeßlichen Volksſtamm nur vers 
einzelte, aud einander geriflene, weit zerflveute Reſte ers 
balten; wie von ben Eeltifchen Wölkern in Spanien; gleich 
Berghöhen, die ald Inſeln hervorragen, wo Fluthen das 
niedrige Land in einen See verwandelt haben. Wie jene 
feltifchen fchienen fie nicht Volkstruͤmmer zu feyn, fondern 
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Anfiedelungen durch Auſſendung oder Auswanderung, wie 
die eben ſo zerſtreuten griechiſchen. Dies als nothwendig 
angenommen, — und, ſobald die weitlaͤuftige urſpruͤngliche 
Größe der Nation verkannt war, drang ſich bie Voraus⸗ 
fung auf, — fo fhien ed wenigftens eine auf alle Um⸗ 
Hände und Werhältniffe gegründete Hypotheſe, daß bie 
Tyrrhener zu Cortona von Spina an der Mündung des 
Padus gekommen wären: es hat aber darum Hellanikus 
Erzählung nicht den allergeringften hiſtoriſchen Gehalt: 
nicht mehr ald die Darftellung der angeblichen Züge Obins 
und ber Afen vom Tanais bis in Skandinavien. 
Pherekydes hatte nicht diefelbe Nechtfertigung wie 
Hellanikus für die vereinzelten Peladger zu Spina und 
Korton, Auswandrung aus Hellas für die Peufetier und 
Denotrer, zu denen er aud bie Sikeler ber Infel hätte 
zählen follen, anzunehmen. Hier waltete der noch immer 
fo allgemeine Trugſchluß ob, Völker eined gemeinfamen 
Geſchlechts müßten genealogifch, immer ſich weiter ver 
zweigend, aud einer einzigen Wurzel entfprofien feyn. 
Diefer Trugſchluß entging bey ben Alten der Enthüllung 
vielleicht dadurch daß fie viele urfprünglich verfchiedene 
Geſchlechter der Menſchen anerkannten. Die welche biefe 
läugnen, und bis zu einem einzigen Stammpaar hinauf 
fleigen, — die muͤſſen für die Entftehung der im Körperbau 
verfchiebenen Menfchenarten ein Wunder erbenten, und 
für die der Sprachen, welche burchaud von ihren Wurzeln 
und Wefen an verfchieden find, an dem der Sprachver⸗ 
wirrung fefthalten. Die Annahme folcher Wunder beleidigt 
die Vernunft nicht: denn da die Truͤmmer ber Vorwelt 


anfchaufich zeigen daß vor ber jezigen Orbnung des Pebens, 
eine andre beftanden, fo iſt es freylich denkbar daß biefe 
im Ganzen feit ihrem Anfange fortdaure, und doc) einmal 
wefentlich verändert worden fey. Der beleidigt fie, wels 
er die Erfahrungsgefeze verbreht, um, was ihnen gradezu 
wiberfpricht, mit Unwahrheit ald denkbar zu behaupten. 
Auf ihrem Boden fordert fie die Anerfenntniß daß aller 
Urfprung jenfeitd unfrer nur Entwicklung und Fortgang 
faffenden Begriffe liegt; und fo -Iefchränkt fich der Ges 
fchichtforfcher von Stufe auf Cr in der Zeit zuruͤckzu⸗ 
gehen. So wird er Voͤlker und Stammes, das heißt 
durch eigenthümliche Art und Sprache ibentifch, vielfach 
eben an fich entgegenliegenden Küftenländern antreffen, 
wie die Peladger in Griechenland, Epirus und Süpitalien: 
ohne daß irgend etwas bie Worausfezung berechtigte, eine 
von diefen getrennten Landfchaften fey die urfprüngliche 
Heimat gewefen, von wo ein Theil nad) der andern ge 
wandert wäre. Alſo finden wir auf den SInfeln bes 
Mittelmeeres Iberer; in Gallien und Britannien Kelten: 
und ed ift der Geographie der Xhiergefchlechter und ber 
Begetation analog: deren große Bezirke durch Gebürge 
gefchieden werden, und befchränkte Meere einfchließen *°?). 


167) Der Urheber einer Bemerkung, welche Vorurtbeile reizt, 
muß fie gegen Berbrehungen verwahren. — Ich bin weit 
entfernt behaupten zu wollen, jene weitläuftigen Wohnſize 
ber Pelasger wären ihr urfprüngliches Land feit den Ans 
fängen des Menfchengefchlechts geweſen: wie weit wir auch 
gegen jene Zeit hinaufgehen mögen, fo würden doch die Ans 
nalen der Aegyptier und Babylonier nur einen kleinen Theil 
des unerfundbaren Zeitraums ausfüllen, während beffen bie 
Boͤlker ſich nicht weniger heftig als fpäter gedrängt haben 
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Je weiter zuruͤck in der Zeit, um ſo reicher, beſtimmter 
und ſchaͤrfer bezeichnet, ſind die Dialekte großer Sprachen: 
ſie beſtehen neben einander, eben ſo urſpruͤnglich und nicht 
anders als wie ganz verſchiedene Zungen. Eine allgemeine 
deutſche oder griechiſche iſt vom Anfang ber nur im Ge 
banken da: eine gemeine Sprache entfteht, wenn bie Dias 
lekte, verarmi und entkräftet, erlöfchen: und Belefenheit 
allgemein wird. Die einzige Weife wie Abarten ber Sprachen 
entftchen können, ift, we;;n ganze Voͤlkerſchaften, oder auch 
Maflen, wie in grofiells Schaaren eingeführte Sklaven, 
eine fremde nothbürftig' aachmen. Auch in. der Natur 
ber Körperwelt entftchen ſolche neue Formen: und dieſe 
koͤnnen von der wovon ſie entſproſſen weiter abweichen 
als Arten, deren Weſentlichkeit entſchieden iſt. 

In einem reichen Sprachgeſchlecht ſteht ein Dialekt 
ferner als der andre, bis der Name einer verſchwiſterten 
Sprache der eigentlichere wird. Dieſe hat alsdann noch 
nichts weſentliches Fremdes. Aber, wie die Natur ſonſt 
Uebergaͤnge hat, ſo auch bey den Menſchenſtaͤmmen in 
den Sprachen: manche zeigen ſich verwandt gegen zwey 
die ſich untereinander zumal in den Worten vollkommen 
fremd find: und wenn dies fo geſchieht daß bie Formen 
Teine fichere Spuren von Zerftörung tragen, fo ift es uns 
logifch vorauszuſezen daß hier eine neue durch Mifchung 
entftanden fey. Eine Sprache ber dad Fremde angehörte, 
welches das eigenthümlihe Wefen beflimmt, findet fich 
zuweilen auch nirgends. 


werben. Ich proteflire nur gegen die Anwendung einer 
durdaus unbegrünbeten Borausfezung. 


4 








So koͤmen zwey Sprachen theilweiſe nahe verwandt, 
theilweiſe ſich ganz fremd ſeyn. Dies iſt das Verhaͤltniß 
des ſlavoniſchen und litthauiſchen: vielleicht auch des 
galiſchen und kymriſchen: in dieſer Art iſt das perſiſche 
mit dem ſlavoniſchen in manchen Punkten der Formen 
und Etymologie verwandt. Im Lateiniſchen ſind zwey 
Elemente gemiſcht: ein dem griechiſchen verwandtes, und 
ein ganz fremdes. Aber auch jenes iſt eben ſo deutlich 
verſchieden als verwandt: und ſo waren als Voͤlkerarten 
die Griechen und Pelasger beydes: ſo konnten denn auch 
jene die lezten doch ſich fremd finden, und ihre Sprache 
barbariſch nennen **?). 

Die Denotrer, welche mit diefem Namen vielleicht 
nur von den Griechen genannt wurden, bewohnten Bruts 
tium und Lukanien: denn vor dem Einbruch der Sabeller 
gehörte auch die Weftküfte bid Pofidonia zu Ocnotrien *?), 
wo Elea von den Phokaͤern gegruͤndet ward **): hier lagen 


162) Ariftoteles fagt, bie Hellenen wurben Gräfen genannt als 
fie auf dem hoͤchſten Sebürge von Epirus wohnten: ein Name, 
welchen bekanntlich Kallimahus und XAlerander der Xetoler 
gebrauditen. Die Schule der dieſe Dichter angehörten, fuchte 
jedes rare Wort ald Prunk der Rede hervor: aber in bag 
gatein if Graeci nicht aus der Buͤcherſprache gekommen, 
fondern von unbenllicher Zeit her zugleich mit Graii, biefes 
früher vorherrfchend, gebräuchlich gewefen. Es wird fi als 
durchgehend zeigen bag im Altlateinifhen von den Völkern 
mehrere Namen gebraudyt wurden; ein einfacher und abges 
bogene: das iſt Graii und Graici. Ariſtoteles Nachricht kam 
doch wohl von epirotiſchen Auysoı, und der Name war pe⸗ 
lasgifch; fo gelangte er zu den Roͤmern, unb es erklärt ſich 
leicht, wie grade ein Aetoler ihn gebrauchte. 53) Dionyſius 
1. 73. p. 59. e. Skymnus v. 244. 45. 64) dxuı'ceyıo 
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oͤnotriſche Inſeln. Zwey Voͤlker werben unterſchieden: 
die Italieter, in der ſuͤdlichſten Halbinſel; die Choner, 
noͤrdlich, außerhalb der Landenge bis an Japygien. Jene 
ſollen als Hirten gelebt haben, bis, lange vor Minos 
Zeitalter, Italus, ein maͤchtiger, weiſer und heldenmuͤthiger 
Mann, durch Ueberredung und Noͤthigung ſie zum Ackerbau 
bewog, und ihnen Geſeze gab; ſo daß das umgebildete 
Volk ſich und ſein Land nach ihm benannte. Durch 
ſeine Geſeze wurden Syſſitien eingefuͤhrt; gemeinſchaftliche 
Mahlzeiten der Maͤnner, zu denen jeder ein vorgeſchriebenes 
Maaß ſteuerte. Die Sitte erhielt ſich mit einigen andern 
Italus zugeſchriebenen Geſezen ſehr ſpaͤt, und ſo lange 
als noch einige Ueberreſte der Nation beſtanden 7°®), 
Die Erzählung, wie ſich die Italieten in zwey feinds 
felige Wölker, Sikeler und Morgeten, gefchieden hätten, 
kann nur aid mothiſche Bezeichnung der änotrifchen Abs 
flammung und ber Abfonderung jened auf feiner Infel 
großen Volks geachtet werden. Sonft galt, wie ich fchon 
bemerkt habe?), der Name der Sikeler gleichbedeutend 
mit dem italifchenz; er begreift auch die Choner °”), und 
wird fo dem Önotrifhen ganz gleich: ja er dehnt fi 
über dad ionifche Meer auf die Epiroten aus, wo Echetuß, 


noödır y7s tus Olvwigpins tadıny Artıs vyüy "Tlin zalteıar, 
Herobot I. 167. 

168) Xriftoteles Polit. VII. 10. p. 198. Sylb. Dionyfius I. 35, 
p. 238. —: beybe nad Antiochus. Ariftoteles Zufaz: Diefe 
Geſeze gelten noch jest (xui vür £rs) — befremdet body: im 
fünften Jahrhundert gab es ſchwerlich nody Denotrer, welde 
nach eigenen Gefezen Iebten. 95) Dben ©. 53. Anm. 143, 
7) Zn einer alten Mythe, welche Siris des Morges Tochter, 
und ihren Dann Skindus nennt: Erymol. m. s. v. Ztors. 
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der zu Bucheta herrſchte, Koͤnig der Sikeler genannt 
wird 2°°), In ber Odyſſee ſcheint ihr Name von den 
Epiroten zu verfiehen °°): und fo erflärt fi der Urfprung 
der Tyrrhener die nach Athen wanderten, durch die Ers 
wähnung baß fie aus Afarnanien famen. Nicht ald von 
einem Ruhepunkt nad der Meerfahrt von der Tiber her: 
fondern fie waren epirotifche Pelasger welche zu der Zeit 
welche dad Verzeichniß der griechifchen Heeresmacht vor 
Ilion darftellt diefed Land noch inne Hatten, als es, fo 
wenig wie Thefprotien, Griechenland angehörte. 

Das Epiroten und Oenotrer zu einer Nation gehörten, 
dafür finden fi) in den geographifchen Namen noch andre 
Anzeigen, und fichrere ald dieſe Argumente gewöhnlich 
gewähren. Wo Ariftoteled von den Denotrern erzählt, 
laß man, ehe Victorius änderte, ftatt Choner, Chaoner 7°): 
und, wie er auch den Namen bed untergegangenen Volks 
gefchrieben haben mag, ift es bocd eben fo wohl ber 
nämliche an beyden Küften des ionifchen Meerd, ald ber 
Moloffer Alerander, zu feinem Verderben, Pandofta und 
den Strohm des Acheros in Denotrien eben wie in 
Theſprotien fand. 

Diefed Pandoſia war ber oͤnotriſchen Könige Siz 
gewefen 7*): Chone, im Gebiet von Kroton ’*), zeigt, Daß 
allerdingd ganz Denotrien außerhalb dem Iſthmus zum 

168) Schol. zur Odyſſee o. 85. 69) Sch habe dies bargethan 

im Rhein. Mufeum, philol. Abth, I. S. 256. 79) Es ift nur 

ber gelehrten WBelefenheit des Demetrius Chalkokondyles zus 

zufchreiben daß fein Codex diefe Emendation anticipirt. Auch 
bey Strabo XIV. p. 654. d. wird flatt Chone oder Ghonia, 

Ghaonia gejchrieben. ?:) Strabo VI. p.256. b. 72) Derf. 

p- 254. b. 

Erſter Theil, € 
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Lande Chonia oder Chone!??) gehörte. Aber auch in der 
Siritis und der Stadt Polieum fanden die vor den 
Ludern entflohenen Joner aus Kolophon Choner, welche 
fie, vielleicht durch eigenes Ungluͤck verwildert, unmenſchlich 
ermordeten?“). Die Einnahme von Kolophon laͤßt ſich 
nur ungefähr um DI. 2%, Jahr Roms 75, ſezen *): 
darnach die Entflehung des fonifhen Siris. Um bad 
Eigenthum bdiefer reichen Gefilde war vieljährige Fehde 
zwifchen Zarent und Sybaris; welche, zu groffer Macht 
erwachſen, den angeflammten Haß der Dorier und Achaͤer 
nie ablegten. Um Tarent von ber Siritid zu entfernen 
veranlaßten die Sybariter Die Gründung von Metapontum. 
Leider fehlt über deren Zeitpunkt jede Angabe; es laſſen 
fih alfo nur muthmaßlid die Kriege der Metapontiner 
gegen Tarent und die im Innern wohnenden Denotrer ”°), 
welche ſich durch Abtretung eines Theils ihrer Landfchaft 
endigten, um die Mitte ded zweyten Jahrhunderts fezen; 
doch ohne Gefahr fehr zu irren. Damals alfo gab es 


173) Gafaubonus zum Strabo p. 255. 7*) Strabo VI. p. 
264. b. vgl. mit XAthenäus XII. p. 523. c. (wo ExrBindfvres 
nah Koloywrio» einzufügen ift), und ZAriftoteles VII. 10. 
75) unter Gyges: welcher nad) Herobot, ben Hall von Sardes 
als chronologiſch beftimmt angenommen, von DL 15. 3. bis 
25. 1. regierte: nach Eufebius von DL. 20. 2. bis 29. 1. 
Diefe Annahme beruht wohl auf Apollobor; um fo wahrs 
fheinlicher, da im Eufebius bey ber lezten Olympiade Archi⸗ 
lochus, Gyges Zeitgenoß, genannt wird, den Nepos, Apollos 
dors Anhänger, unter Zullus Hoftilius fezte. Sein Lob der 
Siritis (bey Athenäus, XII. p. 523. d.) ift durch bie geluns 
gene Anfiebelung, fern von den erobernden Barbaren, vers 
anlaßt. 76) TTolsuoürzag noös tols Taparılvous xab 
tols Untpxssulvous Olvorgovs. Strabo VI. p. 265. 4- 





noch freye Denotrer. Nachher aber muß ber allergrößte 
Theil des Landes, welches nachher Lulanien hieß, den 
Spybaritern unterthan geweien feyn. Denn bie Zahl 
ihrer Ddreymalhunderttaufend Bürger iſt freylich zum 
wenigften ungewiß, obwohl fie nad ifopolitifchen Ver⸗ 
bältniffen nicht als ganz unmöglich verworfen werben darf, 
wie die gleiche derjenigen welche gegen bie Krotoniaten 
gezogen wären: wohl glaubhaft find aber doch die vier 
Voͤlker und fünf und zwanzig Städte, die ihnen unterthan 
gewefen feyn follen 27”): und die Gründung von Pofidonia 
und Laus am untern Meer zeigt, daß Sybaris von einer 
Küfte bis zur andern herrſchte; es ift augenfcheinlich daß 
biefe Pflanzftädte die Gränzen ihres Gebiets fchüzten. 
Auf gleiche Weife gründete an bemfelben Meer auch Kroton 
Zerina, Lokri Hipponium und Mebma. Sn diefer Zeit 
muß unter der Herrfchaft aller Italioten, nicht allein der 
Sybariter, die allgemeine Leibeigenfchaft der Peladger 
gefucht werden ’°); ber in ber unmittelbaren Landſchaft 
ber Städte wohnenden Denotrerz obwohl fie in manchen 
Bezirken ficher noch viel länger fortgebauert hat, Viele 
Zaufende haben indeſſen ein gluͤcklicheres Loos gehabt, 
denn Unzählige wurden zum Bürgerrecht angenommen 7°): 
welches auch allein erklärt, wie zu Sybarid und Kroton 
eine Ringmauer fi mit Bewohnern füllte, von der ein 
ganz Feiner Bezird den Nachkommen der erſten Anfiebler 
genügt haben würde: und von diefen Plebejern müßen bie 
Allermeiften Einheimifche, zunächft Pelasger, gewefen feyn. 


177) Strabo VI, p. 273. b.. 26) Oben ©. 30. und Anm. 
58. 7°) Diobor XL. 9. 
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Es iſt unbekannt, ob Kroton ſich der ganzen Erbſchaft 
des ſybaritiſchen Gebiets bemeiſterte, und wie lange die 
jezt vorherrſchende Stadt ihren Rang behauptete. Lange 
Dauer ſcheint ihre groͤßte Herrlichkeit nicht gehabt zu 
haben; und als auch ſie von ihrer Hoͤhe gefallen war, 
moͤgen die Unterthanen zum Theil wieder frey geworden 
ſeyn. Als aber Antiochus die Graͤnze Italiens vom Laus 
auf Metapontum angab (329), da waren ſchon die Denotrer 
weftlih von bdiefer Linie durch die Lukaner unterjocht: 
nicht audgetrieben *°9): daher wirb biefe Küfte, obwohl 
nicht mehr zu Italien gerechnet, noch Denotrien genannt *”), 
Die Zeit der Auswanderungen war vorlber, dem Eroberer 
waren zindpflichtige Unterthanen vortheilhafter als Heerben 
gekaufter Knechte: und daß in Lukanien der allergrößte 
Theil der Einwohner nicht zum berrfchenden fabellifchen 
Bolt gehörte, das zeigt die Peine Zahl der Lukaner im 
Cenſus zur Zeit des cidalpinifchen Kriegs?) Es ift zu 
vermutben daß ſchon Antiochus der Choner ald eines 
erlofchenen Volks gedacht hatte, wie Arifloteled von ihnen 
redet °?): nicht daß fie durch Unmenfchlichkeit ber herr⸗ 
fchenden griechiſchen Städte am Weftufer des tarentinifchen 
Meerbufens vertilgt worden wären; fie verfhwanben das . 
durch daß fie, ohne auch nur abhängige Orte zu bilden, 
zu Aemtern unterthäniger Leute herabgelommen, griechifche 
Sprache und Weife annahmen °*); wie, unter lange nicht 


2180) Wie es Strabo irrig ausbrüdt: ruvy Zarrıröy alty- 
Ilyroy Ent nold, zal rods Olvwurpods Exßalövıwr. Derf. 
VI. p. 253. b. st) Oben ©. 21. Anm. 33. °2) 30000 
Bürger und 3000 Reiter: Polybius II. 24. ®°) Polit, VIL 
10. 7oay xai ol Xoyes Olywıgoi tô yeros. **) Panbofia, 
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fo druͤckenden Verhaͤltniſſen, die Sikeler der Infel ***), ihre 
Stammgenoffen, und die Epirotenz welche Polybiud von 
den Griechen nicht unterfcheibet, wie er ed doch von ben 
wilden Stämmen im ätolifhen Gebürge thut. 

Diefe Leichtigkeit der Umbilbung zu Hellenen ift bey 
den pelasgifchen Voͤlkern charakteriftifch, und eine weſent⸗ 
fiche Urſache der Auflöfung und des Vergehens der Nation. 
Es iſt natlırlih darin eine Würkung urfprünglicher Ver⸗ 
wanbdtfchaft beyder, darum nicht minder wefentlich ver: 
ſchiedener, Stämme zu fehen: auch glaube ich daß bem fo 
war; nur zeigt fich eine zauberifche Gewalt der griechifchen 
Sprache und Nationalität über fremde von ihnen berührte 
Völker auch da, wo Feine ſolche Verwandtſchaft denkbar 
if. Die Völker Kieinafiend bellenifirten fi, von der 
mafebonifchen Eroberung an, faſt ohne Anfiedelungen 
ächter Griechen: Antiochia, obwohl das gemeine Volt 
barbarifch redete, warb eine völlig griechiſche Stabt, und 
die gänzliche Umwandlung ber Syrer fcheiterte nur an 
der orientalifchen Starrheit: — ja die Arbaniten, welche 
ſich als Solonien im neuen Griechenland niebergelaflen, 
haben die romäifhe Sprache neben ihrer eigenen anges 
nommen, und dieſe an manchen Orten vergeflen; in welcher 
Art allein das unfterbliche Suli griechifh wars; wie das 
edle Hydra felbft, deſſen Vertilgung wir vielleicht beweinen 
werden ehe biefer Theil abgebrudt iſt, eine arbanitifche 
Niederlaffung ift. 

Durch biefe Entflehung eines fo zahlreichen griechis 
fhen Volks in Denotrien wird der Name Großgriechen⸗ 


einft Önotrifche Käönigsftadt, wirb unter Philippus griechiſch 
genannt: Skylax p. 4, 126) Diobor V. 6. 
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land gerechtfertigt. Daß die Umwandlung vollkommen 
geweſen iſt, zeigt ſich dadurch daß die Bruttier die griechi⸗ 
ſche Sprache bewahrten, obgleich die oflifche auch einge⸗ 
führt worden: und die Römer haben fie fo ſehr als 
Fremde betrachtet daß ihre Waffenfähigen in ber Weber: 
fiht der Streitfräfte Staliens im cidalpinifchen Kriege, 
wie die der griechifchen Städte, ausgelaſſen werben. Ca⸗ 
labrien blieb, wie Sicilien, ein griechiſches Sand, obgleich 
römifche Eolonien an ben Küften gepflanzt wurden: bie 
Sprache wich erfi vom vierzehnten Sahrhundert an: es 
find aber Eeine dreyhundert Jahre daß fie namentlich zu 
Roffano herrfchte, und gewiß viel weiter, denn bie Notiz 
über jened Städtchen ift ganz zufällig bekannt: ja noch 
jezt ift in der Gegend von Lokri eine griechiſch redende 
Bevoͤlkerung übrig geblieben 220). 

Zur Zeit des peloponneſiſchen Kriegs waren im ſuͤd⸗ 
lichſten Italien noch Sikeler""); und dieſe muͤßen ge 
ſchloſſene, wenn auch von maͤchtigeren Staͤdten abhaͤngige, 
Gemeinden ausgemacht haben; da ſie noch die Syſſitien 
und andre hetkoͤmmliche Ordnungen erhalten hatten **). 


186) Die Gewißheit biefer in Neifebefchreibungen unſicher ges 
gebenen Notiz verbanke ich dem Minifler Grafen Zurlo; deſſen 
Philologie die Möglichkeit einer Verwechslung mit ben albas 
nifhen Golenien ausjchließt. Ich ergrerfe biefe Gelegenheit 
ben Namen diefes Mannes, befien ſich die Geifter der alten 
Samniter ald eines würdigen Nachkommen freuen, des lezten 
der aus ber hundertjährigen geifligen Bluͤthenzeit Reapels, 
weiche 1799 im Blut vertilgt warb, übrig ift, in bie Dar⸗ 
ſtellung ber Völker bes goldenen Alters von Stalien gu vers 
weben: möge er biefe Huldigung der Verehrung genehmigen. 
Ar) Thukydides VI. 2. 98) Xriftoteles Poli, VIE. 10, 
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Ich beziehe dies auf Antiochus Zeit: neunzig Jahre fpäter, 
als Ariftoteles ſchrieb, feheint es doch ganz undenkbar. 
Denn zwar hatte fih, etwa zwanzig Sabre vorber, die 
ſfuͤdliche Hälfte des damals bis Rhegium ausgedehnten ***) 
Lukaniens ald ein felbftändiged Volk getrennt: und ber 
Trozname empörter Knechte ?°), den fich die Infurgenten 
wohlgefallen ließen, berechtigt, anflatt ber einfältigen Er⸗ 
zaͤhlung von den verwilderten, hart gehaltenen, Jungen 
der Lukaner, ihren Urſprung in alten Leibeigenen zu 
ſuchen; anzunehmen, daß die uͤbriggebliebenen Denotrer, 
verſtaͤrkt durch ihnen zugetretene oſkiſche Reislaͤufer, nach⸗ 
dem die Lukaner die griechiſchen Staͤdte gebrochen hatten, 
ſo wieder zur Freiheit gelangt waren. Aber das war 
eine neue Epoche, und die Bruttier erſtanden als ein neues 
Volk, bey dem ſchwerlich uralte Sazungen fortdauerten. 

Als die Römer dieſe Gegenden mit ihren Waffen er⸗ 
reichten, gab ed in Großgriechenland nur Lukaner, Bruttier 
und Griechen: von Denotrern wußten allein noch Gelehrte, 
und italiotifche Schriften. 


Die Opiker und Aufoner. 

Dem Lande zwifchen Denotrien und Tyrrhenien gaben 
die Griechen den Namen Opika oder Aufonien. Ariſto⸗ 
teled fagt: an die Denotrer gränzend, gegen Tyrrhenien. 
wohnten die Opiker; damald und noch jest Aufoner beys 


289) Diefen umfang giebt ihm Skylax. ?0) Beuttier: Gtrabo 
VL p. 255. b. Dioborus XVL 15. 
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genannt **?): er befchränkt ihr Band nicht auf Kampanien; 
benn auch Latium nannte er eine Landſchaft in Opika ?*). 
Kuma in Opila warb durch diefen Zufaz vom &olifchen 
unterfchieden; Nola nannte Hekataͤus eine aufonifche 
Stadt2), andre werben fie opikifch genannt haben. Die 
füdäftliche Gränze mag unbeflimmt gedacht, und mit den 
famnitifchen Eroberungen in Denotrien erweitert feyn: 
unbeſtimmt iſt auch die römifche Notiz, daß Aufonien der 
Name ded Landes zwifchen dem Apenninus und dem untern 
Meere gewefen fey’*). Daß weit im Süden, Temeſa, 
‚woher die Griechen des homerifchen Zeitalterd Kupfer zo⸗ 
gen?*), von den NAufonern gegründet fey’*), ift wohl 
nur Miöverfländniß ded Ausdrucks eined alerandrinifchen 
Dichters 7). 

Freylich iſt e8 ein durch irrigen Sprachgebrauch here 
bengeführter Irrthum daß Arifloteles der Aufoner Wohnfize ' 
wenigftend bis an den Silarus für bie Alteften Zeiten 
audbehnt. ' Die ganze Kuͤſte und das innere Land ſuͤdlich 
von einer Linie die auf dem Garganus und der Bergreihe ' 
welche dad Flußthal von Beneventum als nördlicher Rand 
einfaßt, bi8 an den Wulturnus, etwa zwifchen Teleſia 
und Altifä, verlängert zu denken tft, war noch lange nad 
der Entflehung griechifcher Niederlaffungen, tyrrhenifch und 
italifh. So waren von Samnium nur bie ndxblichen Bauen 


ı9r) Polit. VII. 10. 92) ElNir (Tüv Ayuıvr rıyvas werd 
sv IMov dlooıy) Eis Toy Tona® tavron zjs Vnixũs Ös 
zaeleiras Adrıov, Eni sd Tugomvıxd neldyes xEluevos. 
Dionyflus I. 72. p. 58. c. 23) Stephanus von Byzanz s. 
v. 2*) Reftus im Ausz. s. v. Ausoniam. 95) Odyss. «. v. 
184. 96) Strabo VI.p. 255.0. 7) Oben ©, 26, Ynm, 49. 
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Land der Opffer "?*): und es iſt in Erinnerung geblieben 
daß zuerſt dad Land wo Galed und Beneventum liegt, 
Aufonien genannt fey ?°). 

Ariftoteles lehrt, daß Opiker der Name ber Nation, 
Aufoner der Eigenname eined Theils derfelben war 29°): 
ohne Frage hatte er auch bier Antiohus vor Augen; 
und dadurch wirb Par, in welchem Sinne zu verflchen 
fey was aus dieſem angeführt wird, Aufoner und Opifer 
wären dad naͤmliche Wolf *9*), Eine gemeine Quelle der 
fhlimmften VBerwirrungen über die Sagenzeiten iſt, daß 
manche Nation aus mehreren Voͤlkern befland, welche 
bald mit ihren eignen, bald unter dem gemeinfchaftlichen 
Namen erwähnt werden: wenn dann eine Erzählung von 
Deladgern, eine andre von Sikelern oder Tyrrhenern ald 
Bewohnern einer Gegend redete, fo glaubten fchon im 
Altertbum die meiften, ed wären zwey verſchiedene Voͤlker 
‚die neben oder nach einander dort gewohnt hätten. So 
bat Polybius von Opikern unb Aufonern ald zwey ver 
ſchiedenen Voͤlkern gerebet, welche das Land um den Golf 
bewohnten 2): denn Feinem ift Alles verliehen; und der - 
vortreffliche Gefchichtfchreiber der ihm unmittelbar anfchaus 
lichen Zeit, gleihgältig uralte Wölfergefchichte zu erfor⸗ 


198) Strabo V. p. 250. b. 99) Ausn a. Feſtus =. v. Auso- 
niam. Doch ift Maluentum, als urfprünglich italiſch, ſchon 
für eine Eroberung anzufehen, 200) Orunoi, nv Enoyu- 
ulay Alaovss xindevres 0.0.0. 291) Strabo V. p. 242. c. 
Arılogos gnol ıiv yuoay vadıny Onıxods olxjarı, rod- 
sous di xai Aldaones zalsiodeı. 2) Derfelbe am angeführs 
ten Orte fortfahrends Tolddıos I" Lugyalves ddo Edyn 
voulloy ıaöra. Onuxods yap yyss zai Aücoras olzeir 
giv zuoar sadıny pi vor Kouriga. 
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ſchen, iſt über fie ohne Autorität. So unterfcheidet Strabo 
Aufoner und Oſter, jene ald frühere Bewohner Kampaniens, 
diefe als nach ihnen dad Land einnehmend *°2). Ein Schrift: 
fteller, den derſelbe anführt aber nicht nennt, bäufte die 
falfche Vervielfältigung noch Ärger, indem er von Opikern, 
Aufonern und Offern redete, die nach einander Kampanien 
bewohnt hatten; dann die Kumaner, nad ihnen bie 
Tyrrhener, welche endlich von den Samnitern bezwungen 
worden *). Zu ben Offern, welche er für erlofchen an⸗ 
fiebt, zahle Strabo die Sidiciner *): fcheint alfo jenen 
Volksnamen, fo weit er fich die Berbältniffe Har macht, 
von den nicht mit Samnitern gemifchten Aufonern zu 
gebrauchen. Dazu mochte Veranlaflung geben, daß er in 
griechifchen Schriften die Samniter und andre füdliche 
Sabeller Opiker genannt fand °). Einem fo guten Schrift 
ftellee Tonnte es angelegen ſeyn bier Zweydeutigkeit zu 
entfernen, indem. ee bie lateiniſche Form entichnte, ihr 
eine beflimmte Bebeutung gab, und die griechiiche in der 


208) Gtrabo V. p. 232. d. p. 233. a. *) Derf. V. p. 242. 
©. ferner: AMos da Alyoucıy, olxzovvrwy Onıxor 100- 
16009, zal Adoovwr ol d’ £xeiyous (f. aUy Exeirois), zaıa- 
oysiy Üorsoovr Ooxwr s EIvos, rodtous d’ Und Kuualwr, 
dxelvous & Ind Tuginvor Exnesely— (rodrous di Kanuns) 
— zapaywmojons Zavritaıs. *) Derf. V. p. 237. c. "Ooxor, 
Kaunavav E9vos Exieloınds und p. 233. a. ray Ooxwur 
&xielosnorwr. °) Als des jüngern Dionyfius Herrſchaft ers 
Schüttert worden, war Gefahr daß bie ganze Snfel in bie Gewalt 
der Phöniker ober Opiker küme: Epist. Plat. VIII. p. 353. d. 
Diefe Opiter koͤnnen Teine andre ſeyn als die fabellifchen 
Miethfoldaten, weldhe etwas fpäter Mamertiner und Kams 
paner genanut werben: aus benen die Kriegsmacht der gries 
chiſchen Staaten in Sicilien vorzüglich beſtand. 
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beſtehen ließ welche ſich in ſie eingeſchlichen hatte. Denn 
unbekannt kann ihm doch kaum geweſen ſeyn, daß opicus, 
apscus und oscus derſelbe Name iſt, wie von roͤmiſchen 
Grammatikern ausdrüdlich bemerkt wird *°7): die griechifche 
Sprache gebrauchte allein die erfie Form, und in der 
Lateinifchen blieb die lezte. Allerdings hätte er dann auch 
das Volk welches vor den Sabellern in Samnium wohnte, 
Dfker, nicht Opiker nennen follen ®): aber eine folche Ver⸗ 
geßlichkeit kann auch den Sorgfältigften bejchleichen. 

Mit dem Namen ber Opiker verband fi bey ben 
Stiechen, weil ihn die wilden Lohnfoldaten führten, ber 
Begriff roher Barbaren. Sie bezeichneten auch die Römer, 
als ber Mamertiner Blutöverwandte, mit diefem Namen 
der Unehre, und noch in Catos Tagen: eifrig, wenn fie 
Gunſt und Schuz fuchten, den Tafebämonifchen Urfprung 
ber Samniter, den arkadiſchen der Römer, zu behaupten. 

Waren aber jene Opiker die von ben Samnitern vers 
trieben wurden Offer, fo ift es wenigſtens befremdend daß 
die Sprache der Eroberer und der von ihnen audgegans 
genen Völker offifch genannt wird *). Indeſſen wenn fie 
im Lande viel zahlreicher als die Eroberer zurhdblieben, 
fo Fonnte ihre Sprache herrſchen; wo nicht rein, fo ges 


207) Feſtus s. v. Oscum. In omnibus fere antiquis commen- 
tariis soribitur opicug pro oseo. ®) Steabo V. p. 250. b. 
ey ın dr Onıxövy — Exßaldyres Exelvovs. 2) Livius X. 
20. um das famnitifchhe Heer auszulundfchaften werden guari 
oscae liuguac gefandt. Beweiſe dafür bad bie Sprache ber 
Kampaner oſliſch war, find überflüßig: das oſkiſche der Bruts 
tier — Feſtus, Ausg .s. v. bilingaes Brutates — kann nur 
von Sabellern gekommen feyn. 
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miſcht; wenn fie auch von den Sabellern an Stamm. 
und Sprache ganz verfhhieben waren: — fo nahmen fehr 
bald die Nachkommen der Longobarben bie italiänifche 
Sprache an; die Gefchichte redet Jahrhunderte lang, ob⸗ 
wohl fie weit bie Minderzahl waren, nur von Lombarben ; 
nie ift Die Rede von einer lombarbifhen Sprache Von 
einer Miſchung redet Barro ausdruͤcklich, eben indem er 
fabinifch und oflifh durchaus unterfcheidet 2"): doch iſt 
et Fein Zeuge aus beffen Worten fih nun folgern liefie 
Daß beyde Sprachen fich nicht verwandt waren !”). 

Die oflifche Sprache war über bad. ganze fübliche 
Stalien verbreitet, bi8 in Bruttium und Meflapien; wo- 
Ennius geboren war, ber oflifch und griechifch als Mutter⸗ 
forachen redete. Ihre dialektiſchen Verſchiedenheiten muͤſſen 
groß geweſen ſeyn, da fie theild von alten Auſonern, 
theild von Völkern gefprochen ward, in denen nicht allein 
Sabeller ſondern auch Denotrer mit oſtiſchem Blut ge 
mifcht waren: und folche Dialekte müflen die aus verfchies 
denen Gegenden erhaltenen Infchriften in biefer Sprache 
barbieten. 

Aber oſtiſch ift keineswegs ein unerklaͤrliches Ge 
heimniß wie eteuflifch: wäre nur ein einzige® Buch in 
dieſer Sprache übrig, fo würde fie fih aus fich felbft 
völlig entziffern laſſen. Bon jenen SInfchriften koͤnnen 
einige wörtlich, andre wenigftens theilweife, mit völliger 
Sicherheit und ohne allen Zwang erklärt werben. Es 

sı0) Sabina usque radieos in oscam linguanı egit: Barre de 


121 VI 3 p. 86. Bip. 2%) Beydes im ſamnitiſchen und 
&quifchen bebeutete hirpus einen Wolf. 


zeigt fi darin ber nichtgriedhifche Grundtheil der lateini⸗ 
ſchen Sprache, in Bormen welche im Latein Syiben und 
Endungen verloren haben, wie ed Sprachen ergeht wenn 
fie ſich mifchen und alt werben: ferner ald gewöhnlich grams 
matifche Kormen und Biegungen, welche im Lateinifchen 
felten und ald Ausnahme vorkommen. Da wir diefe 
Sprache begreifen können, iſt e8 gar nicht befremblich daß, 
Schaufpiele in derfelben den Römern völlig verftändlich 
waren: es beburfte dazu nur etwa Gewähnung *7*), 
Ich komme jezt zu ben Aufonern zurüd, welche wir, 
auf Antiochus Zeugniß, als eine Abtheilung der ofkifchen 
Nation zu betrachten haben. Der Name bat etwas in 
Stalien ganz fremd lautendes; welches er im Munde der 
Griechen angenommen hat. Die einheimifche Form Tann 
Beine andere gewefen feyn als Auruni; denn davon iſt 
augenfcheinlih Aurunci abgeleitet *°): es ift aber Dio 
Caſſius und Servius Urtheil eigentlich überflüßig, um zu 
beweifen daß Aufoner und Aurunfer ein Volk waren !*). 
Diefe wohnten in der nämlichen Gegend, wo Liviuß der 
lezten Aufoner gebenft, deren Stadt Cales 419 erobert 


212) Bey fo verfchiedenartigen und ausgebehnten Unterfuchuns 
gen wie diefe Gefchichte umfaßt, ifl es erfreulich wenn berufene 
Männer einige, die nicht eigentlih zum Hauptzwed gehören, 
an unfrer Stelle ausführen. Ich entfage fehr gern ber 
früber angekuͤndigten Abſicht die ofifche Sprache aus Ihren 
Ueberreften barzuftellen, ba Profeflor Klenze es zu thun uns 
teenommen hat. **) Auruncus iſt Aurunicus, ſ. unten Anm. 
244. :*) Dio Gaffius fr. IV. p. 4. ed. Reim. Servius ad 
Aen. VIL 627. %eftus =. v. Ausoniam nennt ben mythiſchen 
Aufon Gründer der Stadt Sueſſa Aurunca: das heißt die 
Aurunter waren Aufoner. 


warb, und drey andre Stäbte am untern Liris 440 in 
einem unverſchuldeten Bertilgungsfriege untergingen. Daß 
Livius bier Aufoner und nicht Aurunker nennt, iſt dadurch 
zu erklären, daß er für jenen Zeitraum fafl gewiß Dionyfius 
Bücher vor Augen hatte, und ihm achtlos folgte; wie es 
ihm eben im Umfang berfelben Zeit begegnet iſt von 
Meflapiern zu reden, wo er lateinifh die Sallentiner 
hätte nennen müßen, 

Bon den Städten der Aurunker ift namentlich Sueſſa 
bekannt, eben mitten im Lande jener Aufoner. In ber 
weit früheren Erwähnung, bald nah Verbannung ber 
Tarquinier, ift ed Har daß die alten Annalen die Volſtker 
auch Aurunker genannt, und nur die fpäteren Geſchicht⸗ 
ſchreiber zwey Völker in ihnen zu fehen gemeynt haben ?"*). 

Damit ſtimmt überein daß Skylax die Bewohner der 
ganzen Küfte von Circeji an, eine Zagefahrt weit‘), 
alfo bis an den Vulturnus, wo in der Geſchichte Volfker, 
Aufoner, Aurunfer vorkommen, unter dem Namen ber 
erften begreift. Dlfer, wie er im Periplus fleht 7), ift 
Fein Schreibfehler, fondern mit Weglaflung des Digamma 
Volsi; wovon Volsici abgebogen, und dann in Volsci 
zufammengezogen ifl. Die Volfcenter oder Wolcenter, ein 


225) Der Krieg, worin Pometia und Cora abgefallen waren 
und fepredich gejtraft wurben, wird von Livius zweymal 
erzählt; und was unter 251 von ben Aurunkern gefagt wirb, 
daffelbe kommt 259 von den Volftern vor. Leyvoovoxwr, 
bey Strabo V. p. 231. a, unter den Namen ber alten Völker 
Latiums, fleht durch einen Schreibfehler flatt Adpovyxzwr. 
26) Welche er zu 500 Stadien angiebt p. 30. Wofern nidt 
u ftatt ꝙ gefchrieben werden muß. 17) OXooi: Peripl. 3. 
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fonft unbekanntes Bott, welches mit den Lukanern vor⸗ 
fommt**®), find wahrfcheinlich die nämliche Nation: alte 
Hpiker, durch die fabelliihe Einwandrung binabgebrängt, 
welche body ihre Unabhängigkeit: unter den Lukanern bes 
hauptet hattenz ihr Name ein merfwürbiges Benfpiel 
der faft endlofen Abänderungen der italifchen *°). So 


228) Livius XXVII. 15. 29) Es tft ber lateiniſchen Sprache 
eigenthümlih daB von den einfachen Formen ber Voͤlker⸗ 
namen, welche oft mit bem des Archegeten eins gewefen zu 
feyn fcheinen, abgeleitete, und von biefen, durch Zufammens 
fesung und Zufammenziehung, wieber neue gebildet werben, 
die ſaͤmmtlich ohne einige Nebenbebeutung auf gleiche Weiſe 
wie der einfache gelten. Diefer iſt felten gebräuchlich geblichen, 
unb von Teinem Volk kommen alle abgeleitete Kormen vor: 
aber von ben verfchiebenen gefammelt ergiebt fi) die Ana⸗ 
logie vollftändig. Die einfachen Formen find Aequus, Volsus, 
Italus, Umber. Die erften Ableitungen -endigen fi auf icus 
(anftattsicus, scus), ulus, anus oder inus und unus: Hernicus, 
Opicus, Italicus, Oußo:xds, Graecus flatt Graicus, — Vol- 
scus, Tuscus, Etruscus,— Siculus, Apulus, Aixlos, Rutulus, 
Romnlus als Volksname, Poenulus, — Ramanus, Cam- 
panus, Lucanus, Alxavds, Sabinus, Latinus, Aurunus. — 
Zufammengefezte Abbiegungen :: iculus: Acquiculus, Volsculus, 
Poediculus, Saticulus, Graeculus: — Sabellus {ft von Sa- 
bulus, wie ocellus von oculus: — icinus: Sidicinu — 
unicus: Auruncus, (Tuscanicus tft wenigftens Abjectiv). Die 
Endungen anus, inus, enus, werben zu ans, ins, ens oder 
as, is, es zufammengezogen, und bann nad) der dritten Des 
clination abgebogen: von Romanus, Romas, Lucanus, Lucas, 
(der gen. pl. Romanom und Lucanom auf Münzens und 
bos Lucas), von Campanus, Campas: Plautus Trinum. IE. 
4. 44.): von Bruttanus, Bruttas: von Picenus, Picens. Samnia 
ift ebenfo flatt Samninus; dies aber abgeleitet von Samnium; 
wie Autias; und wie Tiburs aus Tiburnus. In jenem Ad⸗ 
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bat ſich Volasci geſtaltet, welches bie Griechen zur Be⸗ 
zeichnung der Volſter angenommen: und ich zweifle nicht 
daß die Eliſyker oder Heliſyker, welche Herodot unter 
den Voͤlkern nennt aus denen das Heer angeworben war 
womit die Karthaginienſer Sicilien unter Gelon angrif⸗ 
fen 22°), Feine andern als die Volſtker find. Freylich hatte 
Hekataͤus bie Helifgker ein Yigurifched Volk genannt *"); 
das kann aber nur in einem gaitz unbeflimmten Sinn 
verftanden werben, wie einige Griechen, nach Dionyſius, 
die Römer zu den Ligurern zählten, Philiſtus die Sikuler: 
benn Herobot nennt fie wie Die Iherer und Kelten neben 
den Ligurern. 

Die Sprache der Volſker wirb von der oſtiſchen 
unterſchieden ?2); nämlich von der in ben Lanbfchaften 
wo die Sabeller herrſchten; und eine verichiedene zeigt 
fih auch auf der Platte wo ber Name Velitraͤ vorzu⸗ 
kommen fcheint: aber bie Herkunft berfelben ift viel zu 


jectiv iſt ulus nirgends Verkleinerungsſylbe, fo wenig in Grae- 
culus als in Hispallus (aus Hispanulus): ber Rebenbegriff 
{ft erſt ſpaͤt hineingedacht. Wie nun biefe Endungen bie 
Namen nicht veränderten, fo Eonnten die Siculi in Latium 
auch Sicani genannt werben: welches Virgil gewiß fo fand, 
und benuzte um jenen Namen auf bie Inſel gu befchränten. 
Su ben Endungen auf as gehören Trailnres, Antiochus bey 
Dionyfius I. 12. p. 10. e. — ſelbſt Zeillds, "Ellnv. Herobian 
fhrieb die Borm der Eigennamen auf ns mit verlängertem 
Genitiv auf vros der alten filulifhen Sprache zu: Bekk. 
Anecd. p. 1399. — das wäre Irallnvros wie Antiatis, Brutatis, 
Samnitis. 

820) VII. 165. 2?) Stephanus von Byzanz s. v. 22) Bon 
dem Komiler Zitinius bey Feſtus s, v. Oscum; osce et 
volsce fabulantur, nam latine nesciunt, 
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ungewiß, als daß ſich dieſe Inſchrift beſtimmt volſtiſch 
nennen ließe. 

Den Aurunkern zu Cales benachbart, und ihres Stamms, 
ſind die Sidiciner zu Teanum welche Strabo namentlich 
Dffer nennt ?2*), und etwas ferner bie Saticuler am Vul⸗ 
turnus?*). Beyde Namen find abgeleitete Formen aus 
den einfacheren Sidicer und Saticer, welche fo zurücdgeführt 
nun verwandt erfcheinen, 

Faſt unzertrennlih von den Volfkern find in ber roͤ⸗ 
mifchen Gefchichte die Aequer ?°), welche ein uraltes Volt 
genannt werden: Rom bebrohend und groß?°): ein Berg⸗ 
volk, welches durch Jagd abgehärtet, die Benachbarten mit 
Raubzügen heimſuchte?). Zur Zeit ihrer höchften Macht 
erſtrekte fich ihr Gebiet bis an den Algibus, zwifchen Tus⸗ 
culum, Veliträ, und den Herniferftädten: und bis um ben - 
See Zucinus, wo unter dem volftifch genannten Gaftell 
welches die Römer im Jahr 347 eroberten ?®), ohne Zweifel 
ein Aquifches zu verfiehen iſt. Aequer waren auch die 
Balifter 2°) am Soracte, in deren Namen der volfkifche Mar 
am Zage liegt. Allein nicht die ganze Bevölkerung von 
Falerii und den angehörigen Städten war aufonifch: bie 


228) Strabo V. p. 237. c. 2*) Birgil Aen. VII. 729. Saticulus 
asper. Die Geſchichte redet nur von ihrer Stadt Saticulum. 
25) Die Nebenformen Aequanus und Aequulus find bey Gries 
hen erhalten, Alxavds und Alxkos: Aequiculus unmittelbar 
im Sateinifchen. Aequicula im Nom. masc. ift eine falſche 
Form, und follte aus den Wörterbüchern getilgt werden: bei 
Virgil VII. 747. iſt gens Aequicula zu verbinden. Eben fo 
falſch iſt Acquicoli. 2°) Livius I. 37. Gicero de re publ. 
U. 20. 2?) Birgit VII. 747. fi. 28) Livius IV. 57. 2») 
Aequosque Faliscos ; Zirgil VII. 695. und Servius. 
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Nachkommen der Pelasger erhielten den Dienft dev argis 
viichen Juno mit ihren eigenthümlichen Gäremonien 220), 
obwohl die Eroberer ihn ganz angenommen haben mögen, 
Aus der falifkifchen Sprache wird ein Wort angeführt 
‚ welcheö dem famnitifchen Dialekt gemeinfchaftlidd war”). 

Es ift eine Eigenthümlichkeit des ofkifchen, in den 
Worten die auch dad Lateinifche hat p fur yu zu ſezen; 
pid für quid, und besgleichen: darnach bürfte ed für ficher 
gelten daß im Namen Aequi die Grundfylbe der Namen 
Opici und Apuli lateiniſch ausgebrüdt ſey. Nämlich bie 
eigentlichen Apuler waren Opiker, deren Namen auf das 
Land. der Daunier Fam als fie diefe unterworfen hatten. 

Denn, wie in allen Voͤlkerwanderungen, fo warfen 
fih die Opiker von ber Tiber bid an das abriatifche Meer, 
feibft von den Sabellern gedrängt, auf die in dieſer ganzen 
Ausdehnung mit ihnen gränzenden Staler, und uͤberwaͤl⸗ 
tigten fie Manche unterwarfen fich, anbre zogen fort: 
und fo meldeten auch bie aͤlteſten Weberlieferungen ber 
Stalioten daß die nad) der Infel gezogenen Sifeler vor 
den Opikern aus ihren Wohnfizen gewichen wären 2). 
Auch bier find Sikeler und Staler gleichbedeutend, und 
nur weil die Sikeler an der Tiber ald noch beftehend bes 
kannt waren, ift die Meynung aufgefommen daß fie biefe 
Auswandrer gewefen. Eben von biefen entfernteften ift 
ed am unwahrfcheinlichfien daß fie wenigftend in bedeu⸗ 
tender Zahl unter ihnen gewefen ſeyen. Eher aus Kam⸗ 
panien, welches früher fo gewiß pelasgiſch war, als ed 


220) Dionyfius I, 21. p. 17. b. 7) birpus: f, oben Anm. 
211, 22) Dionyfius I. 22. p. 18. c, 
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nachher fo durchaus offifch ward daß bie frühere Bevodͤl⸗ 
ferung dort verfhwunben feyn muß, 

Es war in Auguftud Zeitalter eine ganz allgemein 
angenommene Meynung, daß die Etruffer Kampanien bes 
hauptet hätten bid die Samniter e8 eroberten: daß Kapua 
unter dem Namen Bulturnum die erfle, und Nola eine 
etwas fpäter gegründete Stadt in diefem Etrurien gewefen 
ſey?22). Nun glaube ich dargethan zu haben daß bie 
Tyrrhener von Surrentum bid an den Silarud gewiß 
feine Etruſker waren, und auch bier koͤnnten bie römifchen 
Shhriftfteller von dieſen verftanden haben, was fie in neas 
politanifchen oder kumaniſchen Ehronifen von Tyrrhenern 
finden mochten, welche Kampanien vor Alters inne gehabt. 
Daß in der That bey den früheren Griechen Kapua nicht 
anders ald Rom für pelasgifch tyrrheniſch galt, läßt fich 
aud Kephalon folgern, welcher ed unter den von den Troern 
erbauten Städten mit Rom aufführt: und dieſelbe Anficht 
liegt den Darftellungen zum Grunde welche fich bey Sram: 
matitern ald Notizen erhalten haben: bald daß Kapua von 
Kampus gegründet worben; bald daß ein Fürft dieſes Nas 
mens in Epirus — über die Chaoner — geherrfcht habe, und 
Epirus auch Kampanien genannt worben fey**). Eben fo 


283) Linius IV. 37. Vellejus I. 7. Strabo V. p-%42.d. *®*) 
Etymolog. magn. s. v. Kaunos. Gervius ad Aen. III. 334. 
Die Kamppliden, das Geſchlecht bes Königs Kampus, find 
nun wohl gewiß das doyıxzöv yEros bey ben Ghaonern: 
Thukydides IL. 80. Die alten Ausleger fahen in Chaonii Campi 
wohl fehr richtig nicht chaonifche Gefilde fondern chaonifche 
Samper. Es ift keine Spizfindigfeit was fie beflimmte: ein 
Römer bei von Brundufium nach Griechenland reifte, fah 
Shaonien mit feinen Akrokeraunien, und konnte eben fo wenig 
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ergiebt fih durch eine gewiß fehr fichere Emendation ein 
ausbrüdliches Zengniß für ben tyrrhenifhen Urfprung von 
Nola 22°); auch laͤßt fich die Angabe ungenannter Chros 
nologen bey Vellejus, daß beyde Städte etwa acht und 
vierzig Jahre vor Rom von den Zuftern erbaut worden, 
nur durch Deutung auf Tyrrhener vertreten. _ Und fo bes 
ſtimmt auch Cato angeführt wird, fo ift nichts weniger 
ausgemacht ald daß er Tuſter und Etruſter nicht unters 
ſchieden habe. Indeſſen redet Polybius ausdruͤcklich von 
den Etruftern ald Befizern der phlegräifchen Gefilde **): 
und fo gering feine Auctorität in ber Archaͤologie ſeyn 
Tann, möchte id eine Meynung für die er fich fo beſtimmt 
äußert nicht verwerfen, ehe jeder Verſuch fie zu behaupten 
unhaltbar erfunden ift. Catos Angabe, welche dem geiſt⸗ 
reichen aber flüchtigen Vellejus fo miöfällt, wonach Kapua 
bis zur Einnahme im hannibalifchen Kriege nur 260 Jahre 
geftanden, die Gründung alfo um 283 fiele, ſcheint fich fehr 
wohl mit dem vereinigen zu laffen was von ber etruffifchen 
Geſchichte ermittelt werden kann. Die Größe der Etruffer 
gehört in daz dritte Jahrhundert Roms: fie zeigt fi in 
den Kriegen Porfennad gegen Rom und Aricia: in dem 
veientifchen nach dem Unglüd an ber Eremera, 276: und 
um diefelbe Zeit, DL. 76. 3. 278, warb Kuma durch Diero 
gegen die etruffifche Flotte gerettet. Aber Roms Unters 


don chaonifchen Ebenen fchreiben als ein Engländer von Alpen 
zwifhen Galais und Paris, 

835) Im Text des Solinus p. 14. a, ed. Salm. fteht Nola a 
Tyriis. Ich lefe mit £ipfius, wiewohl in einem andern Sinn, 
a Tyrrhenis; Salmaſius Aenberung, a Thurüs, tft gewiß 
vesfehlt. 26) Polybius U. 17. 
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wuͤrſigkeit unter Vorſenna ſcheint von kurzer Dauer ges 
weſen zu ſeyn, und bald nach der Mitte des dritten Jahr⸗ 
hunderts wird die roͤmiſche Geſchichte ſo beſtimmt daß an 
Abhaͤngigkeit der Voͤlker auf dem linken Tiberufer, wie 
die Ausſendung von Pfanzvoͤlkern aus Etrurien bis über 
ben Vulturnus fie voraudfezen würde, nicht zu denken iſt. 
Eben fo wenig koͤnnen fie Über das Meer hingezogen feyn, 
da die dry Häfen ber phlegräifchen Gefilde, Kuma, Dis 
kaͤarchia und Parthenope, unverändert in der Gewalt ber 
chalkidiſchen Griechen geblieben waren. Ohne einen we 
nigften won diefen zu befigen war für fie, wenn fie auch 
bey Liternum gelandet wären, an eine folche Niederlaffung 
nicht zu denken. 

Dionyfius hat das Andenken erhalten daß die Tyr⸗ 
rhener vom tonifchen Meer, mit Umbrern, Daunlern und 
vielen andern Barbaren, ein ungeheures Heer, Kuma bela- 
gerten. Diefer Krieg ift fo wenig als der Zug des Kerres 
wegen ber fabelhaften Größe ber Zahlen zu verwerfen: 
und das Wunder der zurüdfiröhmenden Fluͤße zeugt nur 
davon daß bie furchtbare, mit ber Götter Hülfe beftandene, 
Roth durch Lieder im Munde von Kindern und Enkeln 
blieb. Auch die Chronologie, welche diefen Krieg in DIL. 
64, alfo um 228, fezt, kann im wefentlichen für richtig 
gelten, obwohl fie um einige Jahre zu weit zuruͤcgehen 
mag: wie denn auch eine volllommen richtige Beziehung 
von einheimifchen Jahrrechnungen ‘auf die attifchen Archon⸗ 
ten an fi) unausführbar war. Mit diefem Zug verbunden 
möchte man fich die Niederlaffung der Etruffer zu Kapua 
denken; eine frühere laͤßt jene Erzählung felbft nicht zu, 
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nach deren ausdruͤcklichem Inhalt die Kumaner damals im 
Beſiz der kampaniſchen Ebnen geweſen ſinde?). Auch 
glaube ich daß dieſe Ereigniſſe verbunden waren: aber 
auch hier daß die Tyrrhener Feine Etruffer find. Jene 
Völker die vor Kuma gekommen feyn follen, ſcheinen mir 
unzweifelhaft die durch das Vorbringen der Sabeller auf 
geftörten Staler und Opiker zu feyn: weldhe in einem 
Haufen, vertreibende und vertriebene, wie in der deutſchen 
und hunnifchen Wölkerwandrung, vorwärts zogen. Diefes 
nun bürfte der Zeitpunkt feyn wo die Opiker ſich im phle⸗ 
gräifchen Lande niederließen; und es mochten noch Jahre 
genug vergehen che fie Kapua gewannen, damit bie 
Stadt ihren Anfang nad) der Aera zahlte die Eato kannte. 
Die Angabe daß auch in biefem Lande zwölf tufkifche 
Städte geweſen, beruht auf Strabo allein, der fie ungewiß 
vorträgt, und ift hoͤchſt zweifelhaft. Bon Etruſkiſchem 
findet fih in Kampanien nicht die alfergeringfte Spur. 
Die Buchſtaben koͤnnten täufchen; aber alle gefchriebene 
Denkmale ohne Auönahme find oſtiſch. Eben fo verſchieden 
iſt die Kunft von allem Etruflifchen. 

Nola wird eine halkidifche Stadt genannt **); wahre 
ſcheinlich haben die Tyrrhener, ſich zu flärken, Griechen 
zu Mitbürgern aufgenommen, und dieſe Nolaner haben 
ſich gegen die Oſker behauptet. Sie waren nachher den 
Samnitern zugewandt, bie allenthalben ben Griechen be= 
freundet erfcheinen. Wie fehr bie Stadt fich griechifch ges 


227) Dionyfius VII, 3. p. 419. b, ss) Juſtinus XX. 1. alfo 
Zrogus. Auch Silius XII. 161.: und Silius lebte unter 
Neapolitanern, 
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bildet hatte, zeigt die Kunft und Sprache ihres Münzen: 
wie fie, mitten unter Offern, welde felbft Neapolis nicht 
von Bürgerrecht ausfchließen Fonnte, Thon im hanniba⸗ 
liſchen Krieg weſentlich oflifch geworben, dafür giebt dag 
berannahende Schidfal deuticher Städte an undeutſchen 
Küften ein flr uns wehmuͤthiges Beyfpiel. 


Die Aboriginer und Latiner. 


Es ift eine ber glaubhafteften Weberlieferungen dag 
in fehr alten Zeiten ein Volk welches um ben Berg 
Belino und den See von Celano bis Carfeoli und Reate 
wohnte, von dort dur bie Sabiner, von Aquila ber, 
fortgebrängt ift. Dies erzählte Cato ***): und wenn Varro, 
der die Orte, welche fie in jenen Gegenden inne gehabi 
hätten, verzeichnete *°), nicht bintergangen worden, fo 
hatten fi nicht nur die Stätten kenntlich, mit ihren 
Namen **), fondern eine Kunde uͤber fie erhalten wie 
nur Schrift fie durch fo viele Jahrhunderte fortpflanzt. 
Ihre Hauptftadt. Liſta ging durch Ueberfall verloren; und 
vicljährige Anſtrengungen, fie von Reate her wieder ein- 
zunehmen, blieben fruchtlos. Aus jenem Bezirk weichend 
Tamen fie den Anio hinab, und fanden zu Tibur, Antemnä, 


229) Dionyfius II. 49. p. 113. a. *0) Derfeibe I. 14. p. 11, 
d. +?) Die meiften dürften erft im äquifchen Kriege um 
450 verddet feyn. Ron den Spuren die Barro fah, geben 
die viereckten Subſtructionen im tiburtinifchen Gebiet, über 
dem Fluffe, ein Paar Miltien weſtlich von ber Stadt, welche 
die Stellen einiger der von Tibur abhängigen Stäbtlein bes 
zeichnen, eine klare Vorftellung. 
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Ficulea, Tellena*), ferner zu Cruſtumerium und Aricia, 
Siculer: unterwarfen oder vertrieben ſie an vielen Orten. 
Daß auch Praͤneſte ſiculiſch geweſen ſey, iſt wohl der 
Sinn der Angabe, es habe fruͤher den griechiſchen Namen 
Stephane geführt *?). Tusculum zeigt ſich durch ben 
feinigen als demfelben Volk angehörig, da Tusci und 
Turini nicht verfchieben feyn Eönnen **): wozu kommt 
Daß dad dort herrſchende Sefchlecht fi) durch Beynamen 
als italiſch und tyrrhenifch bezeichnete, und von Kirke, 
alfo Eirceji, berleitete*"): auch Fidenaͤ war tusfifch. 
Jene Eroberer hießen in den latinifhen Sagen Sacra- 
ner *°): entweber weil ſchon urfprünglich erzählt warb 
daß fie um dad Gelübde eined heiligen Lenz zu vollbrin= 
gen, auögezogen wären: ober es war ein angeflammter 
Name, befien feheinbare Bedeutung Veranlaffung gab jene 
Erzählung zu erfinden. Ein andrer, und biefer gewiß alt 
und Acht, war Cadci +”): welcher nachher adjectivifch, in 
der Art unferd gothiſch oder altfränkifch, gebräuchlich ges 


244) Dionpfius I. 16. p. 13, e. 43) Plinius H. N. IIL 9. 
#4) ©. Anm. 219, — In Tuseus, wie in allen aͤhnlichen 
Kamen, ift sicus zu scus zufammengezogen, und Tusicus ift 
Turicus; wie r und s im Altlateinifhen immerfort vertaufchet 
werben, Furius von Fusus abgeleitet iſt, Aurancus umgekehrt 
für Ausunicus ſteht. +5) Die Mamilier, Zuriner und Vituler. 
Ulgres mag in ber Sage fehr alt ſeyn, wenn auch Telegonus 

- als Zusculums Gründer aus Dichtern eingefchoben worden. 
+6) Servius zu Aen, VII. 796. (zu ben Worten et Sacranae 
acies): vgl. mit Dionyfius I. 16. p. 13. b—d. +7) Saufeius 
im Servo. Fuld. ad Aen. 1. 10. qui— Cassei (l. Cascı) 
vocati sunt, quos posteri Aborigines nominaverunt, Vgl, bei 
Ennius casci populi Latini, und andre Stellen bey Columna 
ad fragm. Ennii p. 14. ed. Hess. 


— 89 — 


worden iſt. Daß ſie aber auch und eigentlich Prisci ge⸗ 
nannt wurden, ein Wort deſſen Bedeutung das naͤmliche 
Schickſal erfahren, wird im Verlauf der Geſchichte Roms 
dargethan werden. 

Die herrſchende Sage daß die Troer des Aeneas 
umd die Einheimiſchen des Latinus den neuen und ge⸗ 
meinſamen Namen der Latiner angenommen haͤtten, zeigt 
Spuren der Ueberlieferung daß dieſe aus der Vereinigung 
verſchiedener Voͤlker entſtanden. Noch deutlicher redet 
Darüber ber Name Prisci Latini, in feiner aͤchten Bedeu⸗ 
tung, Priſker und Latiner: aber eben biefer zeigt daß 
der latinifche älter ift als die Eroberung, daß fich -ılfo die 
Situler jener Gegend fo nannten. Allein der Wortheil 
eined beflimmt unterfcheidenden Namens rechtfertigt es, 
jener Sage und dem von ihr entflandenen Sprachgebraud) 
analog, bie Nation welche durch die Eroberung entſtand 
Latiner, bie früheren Einwohner von Latium Mboriginer 
zu nennen. 

Diefer Name fol Worfahren bedeuten °*°): unge 
zwungener wird er wohl von denen erflärt die vom Urfprung 
ber dad Land bewohnten; im griechifchen, Autochthonen. 
Was diefes anzuerkennen binberte, fcheint gewefen zu feyn 
daß einige, vielleicht nur weil die Umbrer für das aͤlteſte 
Bolt Italiend galten, annahmen, fie hätten diefe aus 
jener Gegend vertrieben; oder daffelbe von den Sacranern 


3+*) Dionyfius I. 10. p. 8. d. yerdoyas ; vgl. Saufeius bey 
Gero. Buld. ad Aen. a. a. D. quoniam aliis (l. ab üks se) 
ortos esse recognoscebant. Der Nominativ bes: Singulars 
war, nach ber Analogie ber alten Sprache, vermuthlich Abo- 
riginus, 
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erzaͤhlten; andre, wobey die griechiſchen Maͤhrchen vom 
Umherirren der Pelasger hineinſpielen, ſie fuͤr einen Zu⸗ 
ſammenfluß herumſchweifender Voͤlker hielten, und ihren 
Namen aus Aberrigines etymologiſirten. 

Es koͤnnte ſcheinen daß der Name, eine ſo abſtrakte 
Bezeichnung, ihnen von ſpaͤteren roͤmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
dern beygelegt ſey: aber, obwohl augenſcheinlich nie der 
eigentliche eines Volks, iſt er doch viel aͤlter als die Zeit 
da die Geſchichte Roms aus den Windeln einſylbiger 
Chroniken erwuchs. Denn ſchon gegen 470 redete Kallias, 
Agathokles Geſchichtſchreiber, von Latinus dem Koͤnige 
ber Abrriginer 2*°): und bey Lykophron, ber Über Rom 


Fiber nur durch Timaͤus und andre griechifche Schrift: 


Keller unterrichtet war, weiflagt Kaflandra, Aeneas werde 


in den Gegenden ber Boreigoner dreißig Burgen bauen *°). 


Daß ſchwankend die Einwanbrer eben fo wohl als 
die Tyrrhener Wboriginer genannt werben, iſt im Wefen 
der Sagengefhhichten: aber augenfcheinlich kann der Name 
von Autochthonen nur mißbräudhlic auf jene gekommen 
feyn. Cato, welcher ſchrieb ber größte heil der Ebne 
im Bolfkerlande fey vorher im Beſiz ber Aboriginer ge- 
wefen *°), bezeichnet damit offenbar Bewohner der Ma: 
remma: benn das innere Volſkerland hat Feine Ebene. 
Nicht minder unzweifelhaft bachten er und C. Sempronius 
fih unter diefem Namen Peladger, da fie diefelben für 
Achiver erlärten °*). Es kann alfo nur ein Miöverfländniß 


2460) Dionyfius I. 72. p. 58. c. 5°) Eykopheon v. 1253. 57) 
Fragm. Origg. I. bey Priscian V. p. 668. 2) Dionpfius 
L. 11. p- 9. & 
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feyn wenn Dionyfius, was Cato von ber Ausbreitung ber 
Sabiner erzählt hatte, fo darſtellt, als ob er das von 
ihnen verbrängte Volk Aboriginer genannt habe °?), 
Barro bat fich allerdings offenbar biefed Irrthums fchulbig 
gemacht, und ift vielleiht Dionyfius fogar darin vorans 
gegangen daß biefer die Pelaöger ald Werbündete ber 
Aboriginer darftellt; beide gemeinjchaftlich bie Sikeler vers 
treiben; fo aber daß die Pelasger dann ausſcheiden, und 
ſich zerfireuen. 

Doch verfchwinden die Sifeler mitnichten aus Latium: 
ja mancher von ihren Orten fcheint fich frey behauptet zu. 
haben, gegen bie Ziber hin, und um Rom ber. Ueberhaupt 
verändern Voͤlkerwandrungen ‚felten bie gefammte Bevoͤl⸗ 
kerung, wenn die Eroberer nicht vertilgende Wilde find: 
fonft . ziehen Sreiheitliebende fort: ein heil aber, und 
gewöhnlich ‚die größere Zahl, unterwirft fi dem Steger 
So geſchah es auch damals: in den bezwungenen Orten 
vereinigte ein Theil fich mit den Caskern; ein andrer zog 
fort: welches mit den Sagen von ben Zügen über bie Sew 
der Sikeler nah Trinakrien, ber tyrrheniſchen Pelasger 
nach Griechenland, verbunden wird. 

Nach den italiotifchen Sagen waren «8 bie Opiker, 
von denen die Sikeler zur Auswandrung nach der Inſel 
gezwungen wurden *). Nun iſt es zwar wohl ſehr zwei⸗ 
felhaft ob dieſe Auswandrung beſſer begründet ſey als 
andre angebliche Sagen derſelben Art; ob ſie nicht auch 
nur gefolgert und vorausgeſezt iſt; und da alle Italer 


253) Oben Anm. 239. 5*+) Thukydides VI. 2. Antiochus bey 
Dionpfius I. 22. p. 18. b. 
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auch Sikeler hieſſen, ſo iſt es wenigſtens am unwahr⸗ 
ſcheinlichſten daß die entfernteſten dorthin gezogen waͤren: 
aber bie ſichtbare Verwandtſchaft des ungriechiſchen Ele⸗ 
ments der lateiniſchen Sprache mit der oſtiſchen laͤßt 
keinen Zweifel daruͤber daß die Caſker zum oſtiſchen Volks⸗ 
ſtamm gehoͤrten. Die oſtiſchen Worte ſind im Latein 
verkuͤrzt und abgeſtumpft, wie die der Zendſprache im 
Perſiſchen; wie es nothwendig geſchieht, wenn eine ſchwere 
und harte Sprache mit vielſylbigen Worten von einer Na⸗ 
tion angenommen wird deren eigenthuͤmliche einen andern 
Charakter hat. Wie nun die Umbrer in ihrer fruͤhen 
Groͤße ſich bis an jene aͤlteſten Wohnſize der Caſker aus⸗ 
dehnten, ſo moͤgen wir auch die Sage, welche Philiſtus 
annahm, die Sikeler wären von Umbrern und Pelasgern 
verbrängt worden, für einerley mit ber halten wonad 
Thukydides fihrieb, ed fey von Opikern und, Denotrern 
geſchehen: fo daß Umbrer und Opiker, deren Namen fich 
fo nabe Fommen, nad ihrem Stamm eine Nation ge ' 
wefen wären °°*), . 
Die Aboriginer werben von Salluft und Birgit als 
Wilde gefchildert, die in Horden, ohne Sitte, ohne Gefez, 
ohne Aderbau, von ber Jagd und wilden Früchten lebten. 
Das ift wohl nichts anderes ald eine alte Speculation 
über den Fortgang der Menfchen aus thierifcher Rohheit 
zur Eultur, bergleihen in der lezten Hälfte des verflofs 
fenen Jahrhunderts, ohne den Zuſtand thierifihes Sprach⸗ 
255) Dionyfius a. a. DO. — Indem beyde Geſchichtſchreiber bie 
Sikeler von ben Denotrern und Pelasgern verfchieben, und 


von ihnen verdrängt badıten, irrten fie auf biefelbe Weiſe wie 
die Sage über Kyzikus: Anm. 69. Wol. Anm. 114 u. S. 73. 


Yofigfeit zu vergeffen, unter dem angeblichen Namen philos 
fophifcher Geſchichte, doch vorzüglich im Ausland, bis zum 
Ekel wiederholt worden find. Ed wimmelt von Citaten 
aus Reifebefchreibungen bey diefen beobachtenden Philos 
fophen: nur das haben fie überfehen daß Fein einziges 
Beyfpiel von einem wirklich wilden Bolt aufzuweifen ift, 
welches frey zur Cultur übergegangen wäre; und baß, 
wo biefe von außen aufgebrängt ward, phyſiſches Abfters 
ben des Stamms die Folge gewefen iſt; wie bey den 
Natticks, den Suaranis, den Miffionen in NeusGalifornien, 
und denen am Cap. Denn jebed Gefchlecht der Menfchen 
bat feinen Beruf von Gott angewielen erhalten, bie 
Stimmung feined Berufs und fein Siegel: auch war bie 
Geſellſchaft eher ald der einzelne zu ihr berufene Menfch, 
wie Ariftoteled weife fagtz bad Ganze eher ald der Theil: 
das verkennen fie, dag der thierifche Menfch entweder 
ausgeartet, ober urfprünglich ein Halbthier if. Es kann 
aber auch jene Erzählung eine Tradition der Hörigen 
über die Rohheit ihrer Herren feyn, die auf der Bärenhaut 
lagen und für die fie das Feld beftellen mußten. Zufall 
ift es unmöglich daß die Worte Haus, Zeld, Pflug, pflü- 
gen; Wein, Del, Milch, Rind, Schwein, Schaaf, Apfel, 
und andre, welche Aderbau und fanftered Leben betreffen, 
im Latein und Griedhifchen übereinftimmen 266), während 
alle Gegenftände die zum Krieg oder der Jagd gehören, 
mit durchaus ungriechifchen Worten bezeichnet werben. 


256) Mehrere Worte ließen ſich hinzufügen, wenn bie Iden⸗ 
tität nicht ausführlich dargethban werden müßte: z. B. daß 
Bunos und equus eins find. 
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Daß die Uebereinſtimmung fuͤr jene Art von Worten nicht 
abſolut iſt, kann bey ganz verwandten, aber weſentlich, 
vielleicht dem groͤßeren Theil nach, verſchiedenen Sprachen, 
wie helleniſch und pelasgiſch, nicht anders erwartet werden. 

Als Stifter eines beſſern Lebens haͤtten die Aboriginer 
Janus, und Saturnus der ſie den Ackerbau lehrte, und 
feſte Wohnſize zu erwaͤhlen bewog, verehrt. Janus oder 
Dianus iſt, wie Scaliger gezeigt hat, ber Sonnengott 287): 
Saturnud mit feinem Weibe Ops, höchft wahrfcheinlich 
Erbgott und Erbgöttin, dad belebende, und bad empfane 
gend hervorbringende der Erde: fein Reich find ihre Tiefen. 
Die Deutung dieſer Götter auf Könige iſt das Neuere, 

Bon Saturnus bid auf die trojanifche Anfiedelung 
zählte die Sage nur drey Könige ber Aboriginer, Picus, - 
Faunus, und Latinus, Sohn nah Sohn; erſt wenn fie 
der Erde entrücdt wurben zu Göttern erhoben, und als 
Indigeten angebetet. Auch Latinus fiel nur nah ber 
jüngften Erzählung in der Schlacht gegen Turnus ober 
Mezentius; nach der Achten Sage verfchwand er, und 
ward als Jupiter Latialid verehrt °*). 

Latinus ift nach einem andern Dialekt auch Lavinus 
genannt worben, woher unfundige Ausleger fich einen Bru⸗ 
der deflelben, Erbauer Laviniums, gefchaffen haben °?). 
Eben fo hießen die Latiner auch Laviker °°), und Lavinium 


257) Als folder kann er Girce, in der griechifchen Mythologie 
Sonnentochter, erklären; deren Kabel ohne Zweifel einheis 
mifh in der Gegend des nad) ihr benannten Berge war, 
nit aus Griechenland dorthin gelommen. 58) Feſtus s. v. 
oscillum. gl. Schol. Mediol, ad or. pro Planc. 9, 89) 
Servius ad Aen.I.2. 60) picti scuta Lavici (nicht Labici) 





iſt der Ort des gemeinfamen Heiligthums, unb der Vers 
fammlung ber Nation, wie das Panionium 7), Auch 
König Laliniud in Denotrien 2) ift eine Phafe des 
Latinus: und hier tritt hell hervor daß die Denotrer auch 
Lalinter hießen, und mit ben Latinern einer Nation ange 
hören. Denn auch Lacinium mit dem Tempel ber Suno 
war ein gemeinfamed Heiligthum jener Völker, uralt und 
einheimifch: wie dies der Ausdruck bezeichnet, daß ed vor 
den troifchen Zeiten gegründet fey 52): und das lakiniſche 


Vorgebuͤrge iſt von der Nation benannt, wie das entge⸗ 


gen liegende japygiſche. Jener Lakinius wird ſogar be⸗ 
ſtimmt Latinus, Koͤnig der Italer, genannt, und ihm 
eine Tochter Laurina zugeſchrieben, welche er einem Frem⸗ 
den, dem Lokrus, vermählt +). Doch welcher Hiſtoriker 
koͤnnte Luſt haben den regelloſen Geſtalten nachzuſpuͤren, 
welche die Wolken der Mythologie annehmen, wie ſie als 
Spiel willkuͤhrlich ſchaltender Erzaͤhler ſich veraͤndern? 
Wer moͤchte dabey verweilen, wenn ihn inhaltsreiche Un⸗ 
terſuchungen erwarten? Indeſſen iſt es fuͤr die Anſicht der 
Griechen vom Weſen der latiniſchen Nation zu folgenreich, 
um nicht daran zu erinnern, ſo bekannt es auch iſt, daß 


Latinus, den Heſiodus Beherrſcher aller ruhmvollen Tyr⸗ 


Aen. VII. 799. ſind ein Volk, nicht die Stadt unfern von der 
Bia Latina. 

261) So ſind Lavina littora, (vgl. Aen. IV. 236.) zu erklaͤren, nicht 
durch eine Prolepſis. Den Ramen der Latiner ließ Virgil, 
wie es angenommen war, mit der Vereinigung der Troer 
und Aboriginer beginnen: jene Form war nicht fo in ber 
Bedeutung gebunden. 62) Bervius ad IH. 552. Diobor IV. 
24. 63) Servius a. a. D. quod ante Troicum bellum col- 
latitin pecunia reges populique fecerunt, 64) Konon narr. 3. 








ehener, naͤmlich der pelaögifchen, nennt *°°), nach ihm Sohn 
des Ulyſſes und ber Circe ift: nach einer andern Erzähs 
lung — wo Jelemachus und Penelope mit dem ſchuldloſen 
Mörder Telegonus, entweichend vor der Blutrache der 
Freyer, die nach de Helden Rob drohte, nach Latium 
ziehen, — ber Eirce und des Telemachus*). Eine andre 
Sagenfamilie nannte ihn Sohn des Derculed und einer 
Tochter des Faunus*”), ober einer Hyperboreerin Pa= 
lanto **). Dunkle Vorftellung verlegte felbfl Rom in 
der Hyperboreer Nähe*?), und bad hyperboreifche Volk 
der Tarkynäder 7°) find wohl Feine andre ald die Tarqui⸗ 
nienfer. Fuͤrchten wir es nun nicht bie geheimnißvolien 
Hpperboreer in Stalien zu fuchen, fo erflärt ed fich, wie 
ihre Geſchenke nad) Delos um das adriatifche Meer, von 
Volk zu Volk Überliefegt, an die Dobdonder kamen; von 
jener alten Zeit her, wo Nationen bed pelasgiſchen Stamm 
ganz um jened Meer wohnten; und bie Einheit der Res 
ligion nimmt der Ueberfendung aus folcher Ferne alles 
befrembliche. Und wer nur zugiebt daß jenes byperboreifch 
genannte Wolf ein pelasgifches in Italien feyn Tonnte, 
dem wird bie Möglichkeit wohl faft zur Gewißheit durch 
bie beynahe Iateinifhe Benennung ber Weberbringer ””), 
ı  Euanders Fahrt nach Latium mit einem Gefolge von 
Arkadiern würde ald ein augenfcheinliches Mährchen gar 
keine Erwähnung verdienen, wenn ed nicht einbeimifch 


265) Theogon. 1011—15. #6) Hyginus Fab. 137. und ein 
Galitas bey Feſtus s. v. Roma. 67) Zuftinus XLIII. 1. 
63) Dionyfius I. 43. p. 34. e. Feſtus s. v. Palatium. 69) 
Heraklides bey Plutarch Camill. p. 140. a. 79) Stephanus 
5. v. TI) Ilebyegess, bey Herodot IV. 33. — perferre. 
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und alt, und eben daher es wahrſcheinlich waͤre daß eine 
Erklaͤrung gefunden werben koͤnne, wodurch ſich das Wi⸗ 
derſinnige davon abloͤſe. Irgend eine Sage kann hinrei⸗ 
chen den Glauben zu rechtfertigen daß, wo rund umher 
ſo viele kleine ficuliſche Orte lagen, ſich auch auf dem 
Huͤgel nahe an der Tiber, wo einſt der ewigen Stadt 
Grund gelegt werden ſollte, ein ſolcher befand, welcher 
den Namen Palatium trug, und dieſer Name erinnerte 
Griechen an die maͤnaliſche Stadt. Ueberhaupt aber ſind 
Arkadier und Pelasger gleichbedeutend fuͤr griechiſche Ge⸗ 
nealogen. Mit keinem Recht laͤßt ſich Dionyſius Bericht 
bezweifeln daß dem Euander, wie ſeiner Mutter Carmenta, 
Gedaͤchtnißopfer gebracht wurden: daß die einheimiſchen 
Geſchichten von ihm meldeten, wie er Kuͤnſte und gebil⸗ 
detered Leben 272) eingeführt, Herakles empfangen, und ihm 
feine Tochter Sauna vermählt habe, welche dem Heros 
Dallas gebahr, von welchem nun freylich Ort und Hügel 
den Namen erft zu erhalten fiheinen, weil die Sage fi . 
nie fefthalten läßt: und erweißlich find diefe Erzählungen 
älter ald Polybius Zeit. Italifched Urfprungs im engften 
Sinn koͤnnen fie freylich nicht ſeyn; wer aber vermag 
das pelasgiſche Princip in feiner Wirkſamkeit zu meflen 
welches der griechifchen Mythologie und Meligion, ihren 
Orakeln und Weiffagungen, bey Römern, Latinern und 
Etrufkern den Zugang öffnete? und wo iſt eine Spur 
von ben epifhen und Iyrifchen Dichtern der näheren und 
entfernteren griechifchen Städte an den Küften Italiens, 


272) Auch die. Lateinifhe Buchflabenfchrift, im Gegenfaz der 
etruftifchen. Zacitus Ann. XI. 14. 


Erfter heit, G 
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denen Rom wichtig war lange ehe im urſpruͤnglichen 
Hellas fein Dafeyn beachtet ward? Was von griechifche 
italifchen Mythographen erwähnt wird, ift freylich ſchwerlich 
älter als höchftend der Anfang der aleranbrinifchen Poeſie. 
Db Dionyfius den Dichter Eurenus alt nannte?” *), hängt 
von einer zweifelhaften Ledart ab: Simylus, Butad, und, 
die vielleicht auch in Werfen über Rom gefchrieben haben, 
Diokles von Peparethus und Antigonud, find zuverläßig 
nicht aus einer früheren Zeit. Herakles Kampf in Ligy⸗ 
fifa, fein Zug Über die Alpen und durch die Halbinfel, 
gehören freylich in die alten Herakleien. Aber gricchifche 
Dichter in Italien müßen ed gewefen feyn, welche feine 
Rückkehr von Erytheia mit dem Abentheuer gegen Kakus, 
dem Kampf gegen bie Rieſen im kampaniſchen Phlegra, 
welche bis in Leuternia entflohen, und ber Gründung von 
Herkulanum und Pompeli, ausgeſchmuͤckt haben, wie bie 
Griechen am Pontus von feinen Thaten im Skythenlande 
erzählten. 

Ich bin weit entfernt bavon, zu wähnen daß fich ers 
forfchen laffe, wie etwa ber Dienft des fabinifchen Semo 
Sancus auf den Sohn der Alkmene übergegangen fey? 
ich will nicht daruͤber rathen, ob der große Altar bed Hers 
cules vor App. Claudius bes Blinden Cenfur vorhanden . 
gewefen? Doc ift wohl bie ungefuchtefte Erflärung der 
Geſchichte mit den Potitiern und Pinariern daß diefe Ges 
fehlechter den Dienft bed Hercules als ein Sacrum genti- 


273) Die Worte Eikevos 6 nomtic doyeios bey Dionyfius 
1. 34. p. 27. b. find ſchwerlich unverborben: wenigitens fehlt 
nach ihnen «drig., 





litium gebabt hatten, daß die fibyllinifchen Buͤcher, oder 
ein Orakelſpruch, wie er wahrend jenes famnitifchen Kriegs 
gebot die Statuen des tapferften unb bed weifeften Gries 
chen zu weihen, verorbnete, den Dienft bed Herakles, des 
beidenhafteften unter allen in den Olympus erhobenen 
griechifchen Heroen, anzunehmen, ihm cine Statue zu ers 
richten, und denen, welhe ihm den Schnten ihrer Habe 
weihen würden, Segen verhieß; ia dies vielleicht allges 
mein vorfchrieb; um den nie endenden Krieg mit Gluͤck 
zu fließen. Cine Folofiale Statue warb errichtet im 
Jahr 449, grade unter Appiud Genfur: diefer bewog mit 
Geld die Potitier die Caͤremonien ihres Dienfted zu lehren, 
welches mit Recht verächtlich gefunden warb: und wenn 
dad Geſchlecht, ficherlich nicht innerhalb eines Jahrs, ober 
gar in breyfig Tagen, fondern in der großen Peſt welche 
Rom zehn Jahre nachher verödete, ausſtarb, fo fah man 
Darin bed Gotted Finger. In biefer Peft warb der Dienft 
des Aftlepiod angenommen ?”*) 


274) Kakus Höhle wird in ben Aventinus gefezts aber Kakus 
Stufen waren am Palatinus: biefe kennt Diodorz und auf 
biefem ‚Bügel wohnt, in feiner Erzählung, Kakius, welder 
mit Pinarius ben tirynthiſchen Heros gaftfreundlich und ehrs 
erbietig empfängt, und anftatt des Potitius ba ift; ja anſtatt 
Guanders, welcher gar nicht vorlommt, fo wenig als Arkadiers 
nur von Einheimifchen iſt die Rebe. So warb eine Schweiter 
des Kakus, gleiches Namens, wie Bella mit ewigem Feuer 
verehrt. (Servius ad Aen. VIII, 190.) Es fcheint gar nicht 
gu bezweifeln, daß die ganze Erzählung von diefem Zug bes 
Herakles bey Diodor, aus Timäus entlehnt if —: man vers 
gleiche daß ber Heros eine bleibende gefiherte Straße durch 
bie barbarifchen Voͤlker Liguriens öffnete, mit ber Herakleiſchen 
Straße in der Schrift de mirabilib, p. 102. a. ed. Sylb. 





Ich Tomme wieber auf Euanber, unb bemerfe daß er‘ 
nur eine andere Seftalt des Latinud zu feyn ſcheint: hier 
Sohn der weiffagenden Garmentid, wie dort des weiſſa⸗ 
genden Faunus: feine Tochter Lavinia hier dem Herakles, 
dort dem Aeneas, beyde fremde Heroen, vermählend. So 
tritt in einer andern Sage Latinus ald Räuber der Rinder 
an Kakus Stelle. 

Ohne Vergleich) glänzender und berühmter als dieſe 
Sage ift die von ber Trojaner Ankunft in Latium: aber 
unmittelbar verbunden mit denen über Roms Erbauung: 
und wichtig würde fie nur für die Ahnengefchichte der 
roͤmiſchen Gefchlechter feyn, auch wenn fie fi hiftorifch 
bewähren ließe. Denn Aeneas mit feinem Beinen Gefolge 
konnte das Iatinifhe Volk nicht umbilden. Ich fcheide 
daher ihre Erforfhung bier aus, und verfchiebe fie zur 
Borgefhichte Rome, 

Die Spätern hielten für gewiß, Latiumd Gränze fey 
durch die römifchen Eroberungen von Circeji bis an den 
Lirid vorgeruͤkt worden??s). Aber in dem erften Vertrag 
mit Karthago heißen alle Küftenftäbte von Oftia bis Ter⸗ 
racina Latiner, und find den Römern unterworfen; und 
die Karthaginienfer verpflichten fich, wenn fie eine Iatinifche 
Stadt eroberten die nicht unterthan wäre, fie den Römern 


Was bey dem fogenannten Victor über den Urfprung des 
römifhen Volks, angeblih aus Annaliften ſich findet, gilt 
gar. nichts: denn biefes Buch ift von einem ausgemadhten 
Betrüger gegen das Ende des 15. Zahrhunderts wie bie 
angeblihen Schriften des Meſſalla, Beneftella, Modeſtus, ober 
im 16. gefchrieben. 

275) Strabo V. p. 231. e. Plinius H. N. II. 9. Auch fon 
Skylax fezt jene Graͤuze. 
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zu übergeben *?°), An Eroberungen im Innern ift nicht 
zu denen: alfo erſtreckte ſich Latium damals weiter bie 
Küfte entlang gegen Kuma hin: und Latiner und Tyr⸗ 
cheneräfind gleichbebeutend. 


Die Sabiner und Sabeller. 


Die Römer haben feinen allgemeinen Nationalnamen 
für die Sabiner und die Völker, welche dafür gelten von 
ihnen ausgegangen zu feyn: biefe lezten, Marfer und 
Deligner, wie Samniter und Lukaner, nennen fie Sabeller. 
Daß diefe Völker ſich ſelbſt Sawini oder Sabini nannten, 
iſt nach der Infchrift der famnitifchen Denare aus dem 
Bundesgenoſſenkrieg gewiß; wenigftend von den Samnis 
tern, deren Name immer unverkennbar, in ber griechifchen 
Form Zavviraı ganz unmittelbar, von jenem abgeleitet ift: 
aber der Sprachgebrauch eined Volks beffen Schriften 
untergegangen find, hat, wie alles factifch völlig vergan- 
gene, feine Rechte verloren. Ich glaube die Benennung 
Sabeller für den ganzen Volksſtamm gebrauchen zu dürfen, 
weil die Völker, welche den Römern fo heißen, vielfach 
bedeutender find ald die Sabiner; und ed dem lateinifchen 
Ohr ausgemacht anftößig gewefen feyn würde, wenn je- 
mand die Samniter Sabiner genannt hätte: für Unter- 
fuhungen wie die dieſer Gefchichte ift ein allgemeiner 
unentbehrlich. 

Die Sabeller waren, ald Rom die Gränzen von Las 
tium uͤberſchritt, das ausgebehntefte und größte Volk 

276) Yolybius III. 22. Kapzndorsoı un ddızeliwoay x. 1. 8. 


und dllov uydlra Acılvav 6001 dv Unnxoos Eddy dä 
Tıves u Way Unyxooı x. T. d. 
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Staliend: die Etruſker waren ſchon geſunken, wie fle bie 
Nationen früherer Größe, Tyrrhener, Umbrer und Aufoner, 
hatten finten gefehen. Wie bie Dorier in ihren Pflanz⸗ 
völfern groß waren, der Mutterftant Hein blieb; und in 
Frieden lebte während die audgefandten Stämme ſich durch 
Eroberungen und Anfiedelungen weit verbreiteten; ſo, nach 
Gato, dad alte fabinifche Volk. Ihre urfprüngliche Heimat 
war nad) ihm ?””) um Amiternum, in den höchften Apen⸗ 
ninen der Abruzzi, wo am Maiella der Schnee nie ganz 
vergeben fol, und bie Alpen im Sommer die apulifchen 
Heerden aufnehmen. Bon bier gingen fie in fehr alten 
Seiten aus, lange vor den troiſchen; und hier die Casker, 
dort die Umbrer verdrängend, nahmen fie bie Landſchaft 
ein, welche feit breytaufend Jahren ihren Namen trägt. 
Aus dieſer wanderte die uͤberſtroͤmende Zülle des Volks 
nach verfchiedenen Gegenden. Es war ein italifcher gotteds 
dienftlicher Brauch in fchweren Kriegsläuften oder Sterbes 
zeiten einen heiligen Lenz, (ver sacrum) zu geloben: alle 
Geburten bes Frühlings: nad) zwanzig verfloffenen Jah⸗ 
ren ’*) ward das Vieh geopfert oder gelößt, die Jugend 
audgefandt 7°). Dies gelobten die Römer im zweyten 
Jahr des hannibalifchen Kriegs; doch nur von der Habe #°), 
Solche Gelübde, erzählt die Sage, veranlaßten die Auds 
fendung ber fabeltifhen Pflanzvoͤlker: bie Götter, denen 
jede geweiht ward **), ſandten heilige Thiere, fie auf ben 


a7?) Dionyfius I. 1% p. 12. c. II. 49. p. 113, a. re) Livius 
XXXIII. 44. Feſtus s, v. Mamertini. 7°) Dionyfius I. 16, 
p- 18. b—-d. Strabo V. p. 250. a. Feſtus ⸗2. v, ver sacrum 
und Mamertini. 20) Lipius XXI, 9 42) Strabo und 
Dionyfius a. a. D. 
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Dad zu leiten. Ein Specht, der heilige Vogel des Mas 
mers, führte eine Eolonie in Picenum ***), damals pelas⸗ 
giſch oder liburnifch: ein Stier eine andere Menge in das 
Land der Opiker; biefe warb bad große fammitifche Volk: 
ein Bolf die Hirpiner*?). Daß aus Samnium Pflanz- 
voͤlker ausgingen, willen wir ſchon hiftorifh. Die Fren⸗ 
taner, an der Kiüfte bes adriatifchen Meeres, waren 
Samniter **), die im Lauf des zweyten römifchen Kriegs 
abgefondert flanden: Samniter eroberten Kampanien und 
das Land bid an ben Silarus; eine andere Schaar, nach 
ihrem Anführer Lucius fi) Lukaner nennend *°), eroberte 
und benannte Lukanien **).. 

Kapua, bamald Vulturnum genannt, urſpruͤnglich 
ein tuffifher, damals wohl ein oftifcher Ort, erfaufte 
Sriede von den Samnitern, indem ed eine Kolonie aufs 
nahm, und Stadt und Feldmark mit berfelben theilte ®7). 
Dies iſt die Entfiehung des kampaniſchen Wolke, ein 
denfwürbiges Ereigniß für die Sikelioten, welche alle 
Völker die aus Sabellern und Opikern gemifcht waren 
Kampaner nannten; alfo die offifh redenden Soͤldner, 
unter deren Frevel fie feufzten. Diodor fezt fie in DL. 
65, 3. Jahr Roms 314 *°): und zwifchen diefer Angabe, 


202) Strabo V. p. 240. d. Plinius A. N. III. 18, 22) Strabo 
V. p. 250. b. d. 20) Derfelbe V. p. 241. b. Shylar p. 5. 
S. Anm. 293. ®s) Plinius H. N. III. 10. Etymol. m. ». 
v. Atvxavol. Bahrfheinlicher nad) einem Heros Lucus. ®*) 
An ber Srabfchrift des 2. Cornelius Scipio Barbatus, Lu- 
canaa. Die VBerboppelung bed Wocals ift oſkiſch und altiateis 
niſch, — in der iuliſchen Infchrift von WBovillä, leege. ®r} 
kivius IV. 37. ®s) Diobor XIL 31. rd dsvor sür Kay- 
aurwy ouviarz. 
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und der bey Livius, wonach ed im Jahr 331 geſchah daß 
die alten Bürger von den Einfaßen überwältigt und ers 
morbet wurben, ift kein Widerfpruh. Drey Jahre nach 
Vertilgung der alten Bürger Kapuas, 334. 2°), nahmen 
die Kampaner Kuma mit Sturm: übten an den unglüds 
fihen Einwohnern alle Greuel des Kriegd °°), und fandten 
eine Colonie in die Stadt: dennod warb bie griechifche 
Bevölkerung nicht ganz vertilgt. Noch ein halbes Jahr⸗ 
hundert fpäter konnte Skylax die Stadt griechifch nennen, 
und Spuren griechifher Sitten und Gebräude beftanden 
vierhundert Sahre nachher, ald ſchon laͤngſt die oflifche 
Sprache, welche die griechifche verbrängt hatte, bem Las 
tein gewichen war ). 

Das offifhe Kuma ift ſchon am Anfang bes fünften 
Jahrhunderts unabhängig von Kapua; befien Hegemonie 
über bie umliegenden Orte fonft unverkennbar if. Nola 
aber ift den Kampanern fremd, eben wie Nuceria: jenes, 
wie fchon erwähnt worden ?*), mag nicht mit Unrecht als 
eine griechifche Stabt gelten. 

Um 390 kennt Skylax von Karyanda nur Kampaner 
und Samniter vom Bulturnus bis zum Silarud. Vom 
tyrrhenifchen Meer wohnten diefe durch das Land bis an 
das obere; bier theilb er ihnen die ganze Küfte vom 
Garganud bis Picenum zu, welches er in Umbrien be; 
greift?2). Bur nämlichen Zeit befand Lufanien in feiner 


28%) Linius IV. 44. Rah Diobor XII. 76. DL. 89, A. 331. 
0) Etrabo V. p. 243. ce. Diobor a.a. DO. 92) Skylax p. 3 
Strabo a. a. O. Vellejus I. 4. Livius XL. 42. 92) Oben ©, 
86. Anm. 238. 93) Der Name des Volke, welches er zwifchen 
Sapyger und Ombriker fezt, wird bey ihm in Weberfdhrif: 





größten Ausdehnung, fo daß biefer Küftenbefäreiber alle 
Seeftädte von Pofidonia bis Thurii unter diefer Webers 
ſchrift anfuͤhrt. Entlegenheit und die Größe ihrer Erobes 
zungen batten die Lukaner fehr bald vom fammnitifchen 
Stammvolte getrennt. . 

Ihre früheften Befizungen waren am untern Meer: 
ben tarentinifchen Meerbufen berührten fie noch nicht, 
befien Küfte die griechifhen Städte befaffen. Ehe bie 
Griechen ſich dort nieberliegen gab es noch feine Lukaner, 
fonbern Ehoner und Denotrer hatten dad Land inne: als 
bie Samniter fih weit außbreiteten und bie Lulaner in 
Denotrien anfiebelten, entfianden die Kriege zwifchen ben 
griechifchen Städten und den Barbaren, welche mit dem 
Untergang der eriten endigten. Dies fchreibt Strabo ***)r 
feine Ausdruͤcke innen den Schein haben, ald falle bie 
Einwandrung ber Lukaner doch in fehr frühe Zeiten bald 
nach der Gründung der griechifchen Städte; das iſt aber 
der Hal nit, 


and Zert Savviras gelefen. Run will ich nicht laͤugnen daß 
bie Daunier au Dauniter haben genannt werben können, 
obgleich die dafür angeführten Beyſpiele wenig taugen. Aber 
ich läugne daß bie Daunier weftlih von ihrem eignen 
Lande wohnten; id; läugne daß Skylar von ihnen fagen 
Tonnte daß fie fih von Meer zu Meer erſtreckten, welches von 
ben Samnitern fehr richtig gefagt ift, die er zwifchen Kams 
panien unb Lukanien an der Küfte genannt hatz und lefe 
daher mit völliger Weberzeugung Favriras. 

=94) Strabo VI. p. 253. b. — 12 16v Asuzayuy yuwola, @ 
(1. 0%) zjs deur&pus ody Anrovro Saldaans nootegov, AAN 
ob "Ellnvss Enexgdrovy, ob 109 Tapieyrivovy Exovres x0l- 
now noiv di Tors "Tlinras &deiv od" nocv cr Asuxavak‘ 
XGves di xal Olvmspoi vods romous Eväuovıo x. T. L. 
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Als Sobaris das Land zwiſchen beyden Meeren be⸗ 
herrſchte, kann es noch keine Lukaner dort gegeben haben: 
der Untergang dieſer Stadt fällt in DL 67, 3, — AR. 
Auch Fonnten Feine mächtige Barbaren um 280 an ber 
Kuͤſte zwifchen Pofidonia und Laos herrfchen, als Miky— 
thus dort Pyrus erbaute ?*°): möglich, daß fie fhon im 
Innern des Landed Meifter geweſen, in den Gegenden, 
welche zu gewinnen und zu ſchuͤzen Kroton zu fern war. 
Ehe die Lukaner mit den großen Städten am tarentinis 
ſchert Meerbufen in Krieg zufammenftießen, hatten fie fich, 
wie fchon bemerkt worden, an dieſer weftlichen Küfte feſt⸗ 
geſezt); offenbar durch die Eroberung von Pofidonia, 
und ihren bunböverwandten Städten. Wäre nun anzus 
nehmen daß bie Herrfchaft ber Zufaner zu Pofidonia dem 
Sebraud). der griehifchen Sprache wenigftend auf oͤffent⸗ 
lichen Dentmälern- ein Ende gemacht habe, fo würde ber 
Beitpunkt der Eroberung nothwendig bis nach dem pelos 
ponnefifchen Kriege verfchoben werben müßen, da unter 
den pofiboniatifhen Münzen, fo wie manche ben älteften 
fobaritifchen völlig gleichen, nicht wenige nad) ihrem Ges 
präge nicht älter als jener Zeitpunkt feyn Finnen. Aber 
die wehmüthige Sitte, welche nad Ariſtoxenus Erzaͤh⸗ 
lung ’") noch um bie Hälfte des fünften Jahrhunderts 
fortdauerte, zeigt im Infanifchen Päftum eine griechifche 
unterjochte, bewußt ihrem Untergang entgegen gehende, 
aber unter ber fremben Botmäßigteit noch beftehende 
Gemeinde; alfo die Lukaner als herrfchende Colonie unter 


3965) Eckhel Doctr. num. I. p. 152. 9°) Strabo VI: p. 258. c. 
sr) Athenäus XIV. p. GX. a. 
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der Älteren zur Unterthaͤnigkeit herabgekommenen Bevoͤl⸗ 
kerung. Skylax betrachtet Poſidonia noch als eine griechi⸗ 
ſche Stadt: und da Nola immer, ſelbſt Kapua zuweilen, 
griechiſch muͤnzte, fo laͤßt fi) aus dieſem Umſtand über 
den Zeitpunkt, wo jene Stadt fuͤr die Hellenen verloren 
ging, nichts darthun. Es hat eine große Wahrſcheinlichkeit 
daß die Samniter ſich nicht fruͤher als ſie Kampanien be⸗ 
ſaßen, wo die Thore von Vulturnum 314 ſich ihnen oͤffne⸗ 
ten, in dieſe entfernteren und ungleich weniger lockenden 
GSegenden ausgebreitet haben werden. Thurium war 306 
(D1. 83,3) erbaut, ohne einiges Hinderniß von feindfeligen 
Barbaren zu erfahren; und das fchnelle Aufblühen der 
neuen Stadt zeigt daß Feine fie hemmten. Cie hatte 
nur mit Tarent Fehde; die burch den Frieden beygelegt 
ward, welcen ihr Feldherr, der fyartanifhe Verbannte 
Kleandribas, ſchloß; kraft deffen Heraklea im Jahr 319, 
DI. 86, 4, geftiftet ward ?9*). Dreyzehn Sabre vorher 
hatte Kleandridas folhe Macht und Würde in feinem 
Baterlande bag wir ihr wenigftens zur Beit diefed Fries 
denzfchluffes auf dem Gipfel des Manneslebens denken 

müßen, und feine Kraft zum Feldherrnamt fo gar viele 
Sabre nicht mehr fortgebauert haben wird. Die allers 
frühefte Erwähnung der Lukaner ift aber wie er bie 
Thuriner mit Lift und Muth gegen fie anflhrte, fo wie 
gegen Terina ??): welches lezte beweißt Daß die Sabeller 
noch nicht das Land zwifchen beyden Städten eingenommen 
hatten. Antiochus ſchloß die ficilifche Geſchichte mit DL, 
89, 1, 328: drey Jahre ehe die famnitifche Colonie fich 


898) Strabo VI. p. 264. c« 99) Polyanus II. 10.2.4. u 1. 


Kapuas ausſchließlich bemeifterte. Ungefähr auf biefen 
Punkt ift alfo feine Graͤnzbeſtimmung Staliend zu beziehen, 
wonad bie Lufaner bis an ben Laos vorgedrungen waren. 
Dreyßig Jahre fpäter, DI. 96, 4. 359, ſchließen die Ita⸗ 
Lioten 200) das erfte allgemeine Schugbünbniß feit dem 
Anfang griechifcher Nieverlaffungen auf diefen Küften, ges 
richtet gegen die Lukaner und gegen Dionyfius *°*), Die 
Todesſtrafe, welche über den Feldherrn der Stabt verhängt 
war deren Huͤlfsvoͤlker bey einem Einbruch jener Barbaren 
außblieben, zeigt wie anerkannt furchtbar Die Gefahr drohte: 
doch zählten die Lukaner damald noch nicht mehr als vier 
und dreyßig Tauſend Streiter *), Im Jahr 362, DL 97, 
3. wurden bie Xhuriner bey Lao8?), welches jene ſchon 
gewonnen hatten, völlig gefhlagen und faft vertilgt. Nach 
biefer Schlacht verbreiteten fidy ihre Eroberungen reißen, 
erleichtert durch die Zerſtoͤrung, welche die ſyrakuſaniſchen 
Tyrannen über bie griechifchen Stäbte brachten. Dionys 
find der jünger, welcher vor DL. 105, 2. 393, Friede 
mit ihnen ſchloß *), hatte während bed Kriegs begonnen 
gehabt, zum Schuz feiner italifhen Provinz, eine Linie 
auf der Halbinfel zwifchen dem Skylletiſchen und Hippo⸗ 
nifchen Meerbufen zu befefligen °). 

800) Die Griechen des oͤnotriſchen Italiens. 201) Diobor 
XIV. 9. =) Derfelbe XIV. 101. fi. 3) Im Jexte Dies 
dors fleßft: Bovldueros (ol Bolgıoı) Aady zal ndlıy ev- 
daluova nolıopxjoas — wer hätte denn je gefagt: Myocç 
oder Andy nolsogxjoaı? Die wahre Lesart iſt: Bavldueros 
Adov ndlıy ed. ol: und ſie ergiebt fi aus Strabo VI. 
p- 253. a. h., wo ebenfalld flatt dm zudıny Aaol, ET. 


Adoy gelefen werben muß. *) Diodor XVI.5. 5) Gtrabo 
VL p. 261. c. 
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Damals hatte der lukaniſche Staat ſeine groͤßte Aus⸗ 
dehnung erreicht. Nur drey Jahre ſpaͤter, Ol. 106, 1. 
396 206), erſcheint ſchon dad bruttiſche Wolf, entſtanden 
and zufammengelaufenen Schaaren, wie fie ſich in einer 
ganz verwilderten Zeit enblofer, mit Soͤldnern geflhrter, 
Kriege bilden, und empörter Leibeigener, welche ben Namen 
entlaufener Knechte höhnend fich beylegten, oder den als 
Schimpf gegebenen annahmen ’). Als fie aber unter die 
Voͤlker getreten waren, gebührte auch ihnen eine heroifche 
Genealogie; und fie feyerten ald Archegeten Bruttus, Sohn 
des Herakles und der Balentia?), So wenig ernfihaft 
nahmen die alten Völker folche Ahnentafeln; biefe leitet 
augenscheinlich das Recht Volk zu feyn vom Heldenmuth 
und ber Kraft ab. Es iſt nicht zu überfehen daß der 
Bruttifche Name ficher nicht damals zuerfi in Großgriechens 
land gehört ward: vielleicht fchon achtzig Jahre früher 
hatten Bruttier die Stadt zerftört, welche die dem Blut⸗ 
bade von’ Thurii entronnenen Nachkommen der Sybariter 
am Traeis gebaut hatten’), Wo ganze Völkerfchaften 
zu Leibeigenen gemacht werden, da find allgemeine Empoͤ⸗ 
rungen unvermeidlich; wie in Griechenland bie der Heloten 
und Peneften; — fo muß ed in Stalien immer Bruttier 
gegeben haben. Der Urfprung der fpäteren, denen ein 


806) Diodor XVI. 16. 7) Die Römer nannten fie au Bıu- 
tates: Feſt. im Ausz. s. v. Brutates bilingues. ®) Stephanus 
5. v. Bo£ıros. ?) So hätte Weffeling ſich den Zweifel loͤſen 
follen, der ihn, zu Diodor XII. 22., befchäftigt. Diodor nennt 
den Ramen der Stadt nicht: er muß Sybaris gewefen ſeyn; 
und bey Strabo VI. p. 264. c. emendirt werden Eni Toa- 
evsos Zußapıv, flatt Eni Tevgpurıos 
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oft vergeben® erneuerter Verſuch endlich in vollem Maaße 
gelang, von gemifchten Wölfern, zum Theil von ben 
griechifch gewordenen Denotrern, wird dadurch beftätigt 
daß fie, neben der offifhen Sprache auch griechiſch rebes 
ten ®:0), Den griechifchen Städten waren fie noch ſchrek⸗ 
lichere Nachbarn ald felbft die Lukaner: fie rächten jahre 
hundertelange Knechtfchaft: auch wurden bie Zeiten immer 
wilder. Ehe fie in der römifchen Gefchichte vorfommen 
werden, hatten fie Terina, Hipponium, felbft Thurii vers 
heert: biefed lezte erwuchs wieder wie ein bürftiger Schoß 
aus der Wurzel eines gefällten Baums; gleich Olbia nad) 
der farmatifchen Zerſtoͤrung. Lufanien, um die größere 
und fchönfte Hälfte feined Umfangs vermindert, war ver 
ftänbig genug hoffnungslofe Anfprüche zeitig fahren zu 
laſſen, und fich mit feinen ehemaligen Unterthanen zu vers 
binden um durch Eroberungen am tarentinifchen Meers 
bufen Entfhädigung zu gewinnen: auch dehnte es fich hier 
bis. gegen Tarent aus, während nach Skylax bie Iufanifche 
Küfte mit Thurii endigt, und Heraklea, weil von dem 
alten Stalien die Rebe nicht mehr war, zu Sapygien rechnet. 
Aber ihr Unternehmen zog drey griechifche Fürften, Archi⸗ 
damus, Alerander den Molofler, und Kleonymus, nach 
talien, und der Angriff auf Xhurii wandte zulezt der 
Roͤmer Waffen gegen fie In ber römifhen Gefchichte 
erfcheinen fie innerlich zerrifien, kraftlos und matt, wie 
ein Staat, deffen Bürger lieber über weit mehrere Hörige 
und Unterthanen, ald ihre Zahl beträgt, herrfchen, ald mit 


s10) Feſtus Ausg. s. v. bilingues Brutates; — und Gcaligers 
Anmerkung. 
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ihnen eine große und maͤchtige Nation ſeyn wollten: daß 
ſie reich waren zeigt die Groͤße der Beute, welche die 
Roͤmer uͤber ſie eroberten: und ſolcher Reichthum, den der 
Eigenthuͤmer nicht vertheidigen kann, entſpricht einer auf 
Unfreyheit der Gemeinde gegruͤndeten Republik. — In 
welchem Sinn Petelia ihre Metropolis, Conſentia die der 
Bruttier, genannt wird, iſt ein Raͤthſel. 

Zwiſchen den Sabinern und Samnitern liegt das 
Land der Marſer, Marruciner, Peligner und Veſtiner: 
dieſe Lage wuͤrde ſchon die Vermuthung begruͤnden daß 
ſie von einer Nation mit jenen Voͤlkern waren. Freylich 
wird von den Pelignern illyriſcher Urſprung angegeben 5), 
allein dieſer Notiz ſteht ein ungleich erheblicheres Zeugniß 
entgegen; des Ovidius, welcher, ſelbſt Peligner, die Sabiner 
Ahnherren feiner Landsleute nennt?2). Faſt eben fo be⸗ 
ſtimmt zaͤhlen andre roͤmiſche Dichter die Marſer zu den 
Sabellern: bey Horaz heißen die naͤmlichen Zauberlieder 
marſiſch und ſabelliſch??); und Juvenal redet von den 
Marſern und ſabelliſcher Hausmannskoſt?“). Das Wort 
hernae, welches Servius der ſabiniſchen Sprache zuſchreibt, 
nennt ein aͤlterer Scholiaſt marſiſch:). Sind aber bie 
Marfer Sabeller, fo gilt es auch von den Marrucinern; 
deren Verwandtſchaft Cato erkannte, und durch eine nad) 
Art der Alten wunderliche Etymologie ausdruͤckte:). Der 


811) Keftus s. v. Peligni. 22) Fast. III. 95. 2°) Epod. 
XVII. 28. 29. Sabella pectus increpare carmina, Caputque 
Marsa .dissilire naenia. 2!*) III. 169. Translatus subito ad 
Marsos, mensamque Sabellam. Auch Virgil wollte vielleicht 
biefes andeuten, als er Georg. II. 167. ſchrieb. 75) Servius 
und die Schol. Veron. ad Aen. VII. 684. 16) Gato Origg. 
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Name tft durch jene in Italien fo gewöhnliche Anhäufung 
mehrfacher Ableitungsendungen aus Marruvii gebildet, 
welched eine Form ded Namens der Marfer war®?”), 
und hätte eben fowohl Marficini lauten koͤnnen. Eine 
andere dichterifche Stelle ded nämlihen Juvenal, deſſen 
Ausdruͤcke fehr weit von jener Unbeflimmtheit entfernt find 
welche ben Dichtern eigentlich nur von oberflächlichen Le 
fern zugefchrieben wird, verbindet die Veſtiner mit den 
Marfern auf eine Art, welche, unbefangen betrachtet, Eis 
nerleyheit der Nationalität, und jenen wegen flrenger Sitte 
vor allen gepriefenen fabellifhen Stamm audfpridht'*). 
Auch waren jene vier Völker in einer Foͤderation verbunden 
welche auf gemeinfcaftlihen Urſprung ſchließen läßt, ob» 
gleich fie ihn freylich nicht beweißt. Als die Veftiner fich. 
mit den Samnitern verbündeten (429), ſchien ein allge 
meiner Krieg mit den Übrigen drey Völkern unvermeidlich, 
wenn Rom den Verfuch wagte, die neuen Feinde durch 
einen fchnellen Angriff außer Bertheidigung zu fezen??). 
Polybius giebt im Verzeichniß der Waffenfähigen, welche 


II. bey Priscian IX. p. 871. Marsus hostem occidit prius 
quam Pelignus: inde Marrucini dicti, de Marso detorsum 
Nomen. 

817) Virgil Aen. VII. 750. Marruvia de gente. Gelehrfamteit 
entfcheidet nichts für den Werth bes Dichters: aber um Virgil 
gerecht zu feyn, follte feine große Erubition in Geſchichte und 
Alterthümern aller Art, welche bie Scholiaften mit vollem 
Grunbe erheben, anerkannt werben. Marruii (wie Pacuius 
ftate Pacuvius), Marruici, Marruicini. 18) Suvenal XIV. 
180. 181. O pueri, Marsus dicebat et Hernicus olim, Vesti- 
nusque pater — 19) £ivius VIII. 29. — Marsi, Pelignique 
et Marrucini, quos, si Vestinus attingeretur, omnes habendos 
hostes. 
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die Voͤlker Italiens im cisalpiniſchen Kriege im Fall der 
Noth aufbieten konnten, die Zahl der Landmaͤnner dieſer 
vier Voͤlker in einer Summe?20). Ennius nannte fie 
ebenfalls zuſammen 2*), außer den Marrucinern; doch 
mag deren Name den folgenden Vers angefangen haben, 
wie es das Maaß der zweyten Sylbe geſtattete: nannte 
der Dichter ſie nicht namentlich, ſo konnte er ſich dabey 
beruhigen daß fie Marſer waren. 

Die Herniker find in der Gefchichte durch das auds 
zeihnend günftige Verhältniß bedeutend, worin fie ald 
gleiche Verbündete zum römifchen Volk ftehen: und die⸗ 
ſelbe Feindſeligkeit gegen bie aufonifchen Voͤlker, welche 
die Berge ber Herniker faſt auf allen Seiten umgaben, 
if offenbar dad Band diefer Vereinigung. Darnach würde 
fi) ded Julius Hyginus Angabe daß fie Peladger was 
ren ?2), welche alfo bey dem Vordringen der Opiker ſich 
in ihren uneinnehmbaren feften Orten behauptet, durch 
innere Bahrfcheinlichkeit empfehlen: aber es ift ein gar 
zu fchlechter Zeuge, und die ihm widerfprechende Angabe, 
welche fie zu den Sabellern zählt, hat das bedeutende 
Moment für fi, daß die Erklärung bed Namens von 
dem fabinifhen und marfifhen Wort hernae, Felſen, 
ficher, und fo fehr glaublich fcheint. Nah Eervius waren 
fie von den Sabinern ausgezogen; nad einem älteren 
Scholiaſten ein marfifhes Pflanzvolf 2°): ihre Anſiede⸗ 


220) Polybius IT. 24. 27) Fragm. Ennii, ed. Hesselii p. 150. 
Marsa manus, Peligna cohors, festina (1. Festiha) virum 
vie. 22) Macrobius V. 18. (U. p. 131. ed. Bip.) 23) Schol. 
Veron. ad Aen. VII. 684. . 
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lung muß denn zu ber Zeit gedacht werben, als bie Sa⸗ 
biner auch langd ber Tiber gegen bad Meer vorbrangen. 

Auch die italiſchen Voͤlkerwanderungen ſind vom 
Norden herab gekommen; und Catos Meynung, aller 
Sabeller Urſprung komme aus der Gegend von Amiternum, 
laͤßt keinen andern vernuͤnftigen Sinn zu, als daß die 
aͤlteſten Sagen die Wohnung derer welche Reate einnah⸗ 
men dorthin ſezten; moͤgen es nun ſabiniſche oder alte 
umbrifche Ueberlieferungen gewefen ſeyn. Dionyſius ſcheint 
freylich Cato ſo verſtanden zu haben als leite er alle 
Sabiner, und alſo durch ſie ihre Pflanzvoͤlker, aus einem 
einzigen Dorf Teſtrina bey Amiternum, wie aus einem 
Keim; ein ſo weit getriebener Misbrauch der geruͤgten ge⸗ 
nealogiſchen Anſicht laͤßt ſich aber ſeinem graden Verſtande 
wohl nicht zutrauen. Er mußte wiſſen und erinnern, wie 
zahlreich die Nation zur Zeit ihrer hoͤchſten Größe wars 
wo fie vielleicht Millionen von Freyen zählte Dreyhuns 
dert fechözigtaufendb Picenter unterwarfen fih im fünften 
Sahrhundert ber Herrfchaft Roms ?**): find nun hier wohl 
nicht die waffenfähigen Bürger allein, fondern, wie in 
Caͤſars Zählung der Helvetier, alle freye Individuen ges 
meynt, fo waren aud bie Picenter eine ber geringeren 
fabeltifchen Voͤlkerſchaften. Sie und andere ihres Stamms 
werben die Bezwungenen in fi aufgenommen haben; 
doch ift die Meynung, welche Dionyfius bey Cato zu 
finden glaubte, darum nicht minder widerfinnig. " 

Zu Reate, in der Sabina, im Marferlande, fanden 
und bezwangen oder vertrieben fie die Caſter; in der Lands 


824) Plinius TIL, 18. 
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ſchaft der Pentrer die Opiker: dieſelben wohl auch ſchon 
um Beneventum, und im Lande der Hirpiner, anſtatt der 
Italer. Am linken Tiberufer wohnten ſie zur Zeit der 
roͤmiſchen Koͤnige tief hinab, untermiſcht mit den Latinern, 
bis ſuͤdlich vom Anio: nicht allein zu Collatia und Re⸗ 
gillume25), und auf zweyen ber roͤmiſchen Hügel. Kriege 
mit den Sabinern find ein großer Theil des Inhaltd ber 
älteften Annalen Roms: aber mit dem Jahre 306 hören 
fie völlig auf: dies fällt augenfcheinlich zufanımen mit 
ihrer Auöbreitung in Süditalien. Dahin wandte ſich jezt 
der Strohm der Volksfuͤlle aud allen fabellifhen Stämmen, 
und bie alten Sabiner an der Tiber werben ganz unbe 
deutend. 

Strabo nennt die Sabiner Autochthonen *°): dies 
kann von einem Volk, deſſen Ausbreitung in der hiſtori⸗ 
ſchen Zeit ſo deutlich iſt, nur ſagen wollen daß es fuͤr 
keiner außeritaliſchen Nation Colonie gelten koͤnne. Dies 
zu bemerken mochte ihn bie Fabeley der Tarentiner ver- 
anlaffen, welche noch in Büchern lebte, und vorgab, bie 
Samniter wären mit Lakonern gemifcht: die aber ber 
Geograph mit gefundem Sinn als eine leichtfertige Lieb⸗ 
koſung für die mächtigen Nachbarn verwarf *”), Andre 
hatten vom Stammpolf, den Sabinern, diefelbe Miſchung 
erfonnen: Amunclaͤ oder Amuclaͤ am Lirid fchien eine 
Pflanzftadt Spartas feyn zu müßen; und fo fangen, wenn 
auch wohl erft alerandrinifche, Dichter, die Dioskuren 
mit Slaucus hätten ed gegruͤndet?). Nun wurden in 


225) Livius I. 38. II. 16. 26) Strabo V. p. 228, c. 27) 
Derſ. V. p. 250. b. c. 2°) Gervius ad Aen. X. 564. 
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ber Gegend fernere Beziehungen auf Sparta gefucht und 
voraudgefezt: Caieta von Kawrug abgeleitet: die Göttin 
Feronia auf das lakoniſche Phark bezogen; bier follten 
Lakedaͤmonier, aber nicht mehr in der heroifchen, fondern 
in Lykurgus Zeit, gelandet, von hier ind Land zu den 
Sabinern gezogen feyn ?°°), Eine Thorheit, deren Er- 
wähnung ich keinen Raum in biefem Wert geflatten 
würbe, wenn fie nicht als Benfpiel die Entflehung von 
manchem erhellte, was fi für Sage auögiebt. 

Sch habe fhon bemerkt, daB es Feinedwegs unwahr- 
fheinlih ifl, nur aber in einer hiſtoriſchen Forfchung, 
welhe Wahrheit ernftlich fucht, und an hiſtoriſche Wahr⸗ 
beit glaubt, nicht darüber angenommen werben bürfe, 
daß Sabeller und Opifer nur Zweige eined Stamms 
waren. Die fabinifhe Sprache muß in den eroberten 
Ländern durch Mifchung mit denen der unterjochten, nicht 
ausgerotteten, Nationen verändert feyn, doch redeten alle 
Sabeller eine gemeinſchaftliche. Varro bewies den fabi- 
nifchen Urfprung ded Worts Multa dadurch daß es ſich 
noch in der famnitifchen Sprache finde?°); und führt 
für die Meynung daß cascus ein ſabiniſches Wort fey, 
die Bedeutung ded Namens Gaflinum an, welden Drt 
die von den Sabinern entiprofienen Samniter bewohnt 


-829) Dionyfius II. 49. p. 113. c. d. — bie einheimilchen 
Bücher, wo diefes Mährchen ſich fand, find nicht Jabinifche, 
fondern Gellius Geſchichte, welche Dionyfius in ber Einleis 
tung unter feinen Quellen nennt. Dies erhellt aus Servius 
ad Acn. VIII. 658.: wo Gato nur deswegen in bem vers 
wahrloßten Vortrag eingemifcht if, weil auch er des Volkes 
Kamen von Sabas herleitete. 2°) Gellius XI 1. 
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hätten *°*). Dies laͤßt vermuthen daß bie eigentlichen Sa⸗ 
biner, ſchon fo lange römifche Bürger, ihre Sprache nicht 
mehr rebeten; 70 bis 80 Jahre fpäter bemerkt Strabor 
dag nun auch die der Samniter und Lukaner audgeftorben 
fey 22). Daß hernae, Zelfen, fabinifch und marfifch war, 
babe ich ſchon bemerkt. Die Fampanifchzoffifhe Sprache 
wird ſich am weiteften von der fabinifchen entfernt ), 
und am längften erhalten haben: fie war zu Herculanum 
und Pompeji noch nicht ganz verſchwunden als die Städte 
untergingen. 

Eine marfifche Inſchrift bey Lanzi, läßt fich, wie unfere 
Kenntniß ber italifhen Sprachen noch ift, nicht erklären; 
wiewohl enge Annäherung an das Latein auffallend deut- 
ih if. Die Marfer und ihre Eidgenoffen, fammt den 
Erentanern, ficher auch die alten Sabiner, gebrauchten 
lateiniſche Schrift, mit der auch die Zafel von Bantia 
gefchrieben ift: die einzigen fchriftlichen Denkmaͤler der 
Samniter find ihre Münzen, welche, wie alles Tampanifche, 
außer dem wo griechifhe Sprache vorkommt, etrufkifche 
Schrift haben, ohne daß darum die allerentferntefte Ver⸗ 
wandtfchaft in den Sprachen denkbar wäre. Die Münzen 
der Lukaner haben den Namen Lucanom in griechifchen 
Buchſtaben; wahrfcheintich alfo dienten ihnen biefe flatt 
der etruftifchen. Aber nicht bloß griechiſche Schrift: wie 
immer fie der griehifchen Städte Erbfeinde waren, doch 
eigneten fie fich die Sprache fo an dag ihr Abgeordneter 


ar) de l. 1. VI. 3. pP» 86. Bip. 22) Strabo VI. P» 254. a 
33) Sabina usque radices in oscam linguam egit, fagt 
Varro 0.0. D. 
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bie fyrafufanifche Volksgemeinde durch reinborifche Rede 
überrafchte und begeifterte °**): auch würben die Verfaſſer 
pythagoreiſcher Schriften die Perfonen angeblicher Lukaner 
nicht gebraucht Haben, wenn es nicht befannt gewefen daß 
biefe Philofophie dort aufgenommen worden war, und 
wenn ed ungewöhnlich gewefen wäre baß Lukaner in dieſer 
Sprache fchrieben ?*). 

Strenge der Sitte, und freubige Genuͤgſamkeit, war 
der eigenthuͤmliche Ruhm ber fabellifhen Gebuͤrgsvoͤlker, 
vor andern aber der Sabiner und der vier nörblichen 
Kantone; den fie bewahrten ald zu Rom bie alte Tugend 
aus ben Herzen und dem Aeußerlichen fchon lange vers 
ſchwunden war. Sonft find wenige Nationen in ihren 
Stämmen ſich fo unaͤhnlich gewefen wie dieſes große 
Volk: die Samniter, Marfer und Peligner kriegsluſtig, 
der Freyheit bis in den Tod treu: bie Picenter fchlaff 
und verzagt: die Sabiner fromm und gerecht: die Lukaner 
zerftörend und räuberifch. Die kampaniſchen Ritter waren 
ihren Stammvätern fo entfrembet daß an fie bier nicht 
einmal gebacht werben kann. Alle Sabeller, am meiften 
aber die Marfer, waren Zeichendeuter, vornämlich des Vo⸗ 
gelflugs. Die Marfer rühmten fi auch Schlangenbes 
ſchwoͤrer zu feyn, und den Schlangenbiß magifch zu heilen: 
und noch kommen die Gauffer, unter deren vor dem Volk 
gehbten Künften vertrauliche Behandlung dieſer Würmer 


384) Or. Corinth, unter Dio Ghryſoſtomus Beben II. p. 113. 
ed. Reisk. 85) Daß aber Iufanifche Philofophen aus Pytha⸗ 
goras Zeit, ja noch lange nachher, eine fpäte Erdichtung 
find, zeigt die Gefchichte der Nation. 
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eine der vornehmſten iſt, aus ihrem Lande, aus Abruzzo, 
vom Lago bi Celano, nach Rom und Neapel. 

Die meiften diefer Voͤlker, die Sabiner felbft, bewohn⸗ 
ten offne Sieden; die Samniter und die bed nördlichen 
Bundes, wie die Epiroten, um befeftigte Gipfel der Berge; 
wo ein tapferes Volk auch ohne Mauern die Zugänge 
vertheidigen konnte: nicht daß fie Feine befefligte Städte 
gehabt, aber ihre Zahl war Hein. In Samnium findet 
ſich auch nicht eine Ruine aus ber vorroͤmiſchen Zeit: das 
ift nicht allein Folge der Kriegszerftörungen. Der freye 
Hirt und Landmann baut ſich Wohnungen auf feinen 
Bergen wie er fie bebarf, nicht daß fit Zeit und Kriege 
beftehen koͤnnen. Auch Kunftwerke von Thon und Erz, 
fo wie jene Begräbniffe worin die Vaſen erhalten find, 
werben in ben Acht fabellifchen Landfchaften nirgends ges 
funden; nur in denen wo fie als Herrfcher wohnten; in 
Kampanien und Lufanien. 

Die Sabeller würden ganz Italien eingenommen 
haben, wenn fie einen einigen, auch nur feft föberirten, 
Staat bildeten, der fi) Eroberungen durch Abhängigkeit 
und Golonien dauernd angeeignet hätte. Aber, anders 
als den Römern, war ihnen der Genuß der größten Frey 
beit das Höchfle: mehr als Größe und Macht, mehr als 
dauernde Erhaltung des Staats. Daher banden fie ihre 
Yflanzvoͤlker niht an das Stammland; fie wurden bem, 
wovon fie audgegangen waren, fofort fremd, und manch⸗ 
mal feindfelig; während Rom, wenig zahlreiche Colonien 
audfendend, ihrer Treue fiher war, und durch fie und 
abhängiged Bürgerrecht eine viel größere Zahl bezwungener 
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Beinde zu ergebenen Unterthanen umbilbete. So entwid 
Kampanien aus ber Samniter Macht. Ohne diefe Städte 
zu zählen, wo bie Elemente ber oflifchen Volksmenge 
wieder obſiegten, und ohne die eigentlich fremden Bruttier, 
waren, als Krieg zwiſchen Rom und Samnium begann, 
die ſabelliſchen Cantone an der Zahl etwa zwoͤlf. Von 
dieſen ſtanden die Marſer mit den drey andern mittleren 
Staaten, ohne ein gemeinſames Regiment, in Bund und 
Landrecht, wie Rom mit Latium und den Hernikern: 
feſter, aber doch ungenuͤgend, ſcheint das Band geweſen 
au ſeyn, welches früher, wie es das Anſehen hat, fünf, 
nachher noch vier Wälker?*°) zur Republik der Samniter 
vereinigte. Die Samniter wählten im Kriege einen obern 
Feldhauptmann, deſſen fabellifcher Würbename Embras 
tur, lateinifch gebildet, bey den Römern ben höcften 
Feldherrn bezeichnet. Er findet ſich auf den famnitifihen 
Denaren des Bundsgenoſſenkriegs, für €, Papius Mutilus: 
Livius nennt den famnitifchen Oberfelbherrn Smperator, 
wie einen lateinifhen Dictator oder Praͤtor. Strabo 
fagt ?), die Lukaner hätten fich in Kriegen einen König 
gewählt; dies war die Wahl eined Imperators. 

Die marfifche Höderation und die Samniter, die 
Samniter und Lufaner, waren fi) feindfelig: die alten 
Sabiner und Picenter gegen bie übrigen gleichgültig. 
Doh die Samniter, auch für ſich allein ſtehend, wären 

836) Pentrer, Caudiner, Hirpiner, unb die an der Küfte von 

Surrentum bis zum Silarus: früher auch noch bie Frentaner. 

Es Tonnen aber noch mehrere famnitifche Cantone gewefen 


feyn: von denen nur feine Erwähnung erhalten ift: mit den 
Garacenern ift es fehr zweifelhaft. 87) Strabo VI. p. 254. c. 
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ben Roͤmern nie unterlegen, wenn fie gleiche Verfaſſung, 
und die Einheit genoſſen hätten, deren die Voͤlker des 
Alterthums nur burch eine vorherrfchende Hauptſtadt theil⸗ 
haft wurben. | 


"Die Tuſker oder Etrufter. 


Die Etruffer waren ben Griechen um bie Zeit ber 
Derferkriege ald Beherrſcher bed torrhenifchen Meers furcht- 
bar und merkwürdig, obwohl Dionyfius darin irrt daß 
die Griechen nach ihnen dad ganze weftliche Italien Tyr⸗ 
rhenien genannt hätten: biefer Name gehört in die Zeit 
der eigentlichen Tyrrhener. Als fie auf Toscana befchräntt, 
und auch hier von der römifchen Hoheit abhängig waren, 
verfehwand ihr Ruhm, und Polybius Zeitgenofien hielten 
ihre ehemalige Größe für fabelhaft?**), In der römifchen 
Geſchichte find fie nur von den Königen bis auf die gals 
liſche Eroberung bedeutend; nachher, verglichen mit den 
fabellifchen Völkern, fehr kraftlos. Die Griechen erwähnen 
ihrer meiftend unrühmlich, bald als Seeräuber, bald als 
Schwelger; die Römer nur ald Aruſpices und bildende 
Künftler: ed ift nicht eine überlieferte Meynung, welche 
die Neueren gelehrt hat, daß fie, ohne Rüdficht auf die 
Ausdehnung welche einft ihr Neich hatte, eined der merk 
wirbigften Voͤlker des Altertbumd gewefen find. Die 
Ruinen ihrer Städte, ihre in großer Zahl entdeckten Kunfts 
werke, die Nationalität der Toskaner, welche in ihnen ihre 
Vorfahren fahen, und auf fie ſtolz waren: felbft der Reiz 


28) Polybius IL. 17. 
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bes Raͤthſels einer ganz unbekannten Sprache: dies alles 
bat die Aufmerkſamkeit der Neueren auf fie, vor allen 
italifchen Voͤlkern, gezogen; und bie Etruffer find jezt 
ohne Vergleich berühmter und geehrter als fie ed zu Livius 
Zeit waren. Leider iſt diefe Theilnahme nicht mit. gleicher 
Kritit und Unbefangenheit verbunden geweſen: man hat 
fi nicht begnügen wollen nur das zu willen was fi) 
erforfchen läßt: und Fein Theil der Literatur ber alten 
Geſchichte enthält fo viel Unverftändiges, Leichtfertiges und 
Unnuͤzes, ja Unrebliches, ald ſich in dem findet, was über 
bie etruffifche Sprache und Gefchichte feit Annius von 
Witerbo gefchrieben iſt. | 

Ich glaube genügend erklaͤrt zu haben wie bie irris 
gen Meynungen über bie Abflammung der Etruffer ent⸗ 
fionden find, welche ſchon bie Griechen täufchten, und bie 
Neueren, je eifriger fie irgend einen Schlüßel für die Ges 
heimniſſe einer verfchollenen Sprache fuchten, noch weit 
mebr irre geleitet haben. Es iſt hinreichend hier zu ers 
Innern daß, weil ber Name Tyrrheniens blieb als es von 
ben Etruflern erobert war, zwey ganz verfchiedene Völker 
von ben Griechen Tyrrhener genannt wurden: bie Pelasger 
auf der Küfte Afiend und ben Infeln im nördlichen ägäis 
fhen Meer, und die Etruſker. Diefen legten gebübrte ber 
Name noch weniger ald der opifche den Sabellern im 
füdlichen Stalien®?°): völlig eben fo wenig als ben Eng- 
ländern der brittifche, den fpanifchen Creolen ber merika⸗ 
nifche oder peruanifche: er warb ihnen aber grade fo zu 
Theil wie diefen Völkern. Weil nun voraudgefezt ward, 


220) Dben ©. 7A. Anm. 206. 
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Deladger müßten aus Griechenland ftammen, fo warb bie 
Erzählung von der Auswandrung aus Theſſalien erbacht: 
und weil die Meoner Tyrrhener waren, und es zu Athen 
und bey den Ionern für ausgemacht galt daß biefe Tyr⸗ 
shener wie die von Lemnos eined Stamms mit den alten 
Einwohnern von Agylla und Tarquinii feyen : weil ferner 
Meoner und Lyder eben auch wie Tyrrhener und Etruffer 
verwechſelt wurden ®*°): fo entflandb jene Erzählung von 
ber Indifhen Auswandrung ber alten Tyrrhener, welche 
Herodot in einer nicht glüdlichen Stunde von den Etru⸗ 
flern verflanden haben mag. 

Ohne die Urfache des Irrthums entbedt zu haben, 
befämpft Dionyfins beyde gleich falfche Annahmen fehr 
tüchtig. Daß die Erzählung Herodots in Feiner lydiſchen 
Sage gegründet gewefen iſt, beweißt er mit Zanthus uns 
verwerflicher Autorität; baß fie, wäre fie auch Sage, Teis 
nen Glauben verdiene, durch bie völlige Verſchiedenheit 
ber Sprache, Gewohnheiten und Religion beyber Nationen. 
Seine Verfiherung, daB die Etruffer eine ganz eigens 
thuͤmliche, mit Feiner andern verwandte, Sprache redeten, 
würbe, wenn wir auch nur fein Zeugniß hätten, vollen 
Glauben verdienen, weil das etruffifche damals, ja noch 
geraume Zeit nachher, lebte, und barin verfaßte Bücher 
gelefen wurden“*). Sie wirb aber nur allzufehr durch 


840) Die Enber, Brüder ber Karer und Myſer, find einges 
wanberte Eroberer, und Barbaren. +7) Lucretius Berfe 
Non Tyrrhena retro volventem carmina frustra 

Indicia occultae Divum perquirere mentis, 
geigen daß bie etruftifchen Bücher damals noch im Original, 
von der Rechten zur Linken (retro), gelefen wurden, Sch bes 
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die übrig gebliebenen Inſchriften beſtaͤtigt, in deren Wor⸗ 
ten auch durch die gewaltſamſten etymologiſchen Kuͤnſte 
keine Analogie mit der griechiſchen Sprache, oder dem ihr 
verwandten Stamm der lateiniſchen entdeckt werden kann; 
fo daß fie nur durch eine wunderbare Entdeckung aufhoͤ⸗ 
ven Tonnen ein tobter Schaz zu fſeyn?2). Gegen das 
einmüthige Zeugniß der Alten, die mit gleicher Beflimmts 
beit die tufkifche Sprache von der fabinifchen und offifchen 
unterfcheiden, hat fi unter ben italiänifchen Gelehrten 
bie Meynung erhoben, alle Völker Staliend, von deren 
Sprachen ſich Ueberrefte in Infchriften finden, mit Aus⸗ 
nahme einiger namenlofen Stämme Süpitaliend, hätten 
nur Dialekte einer Srundfprache geredet. Vorurtheilsloſe 
Forſchung, wie fie vollflommen genügend unternommen 
werben Tann, wird jeden, wie mich, Überzeugen baß daB 
Tuſkiſche eben fo wenig irgend eine Verwandtfchaft mit 
dem DOffifchen wie mit Latein und Griechifch hat. 

Ih füge mic dem audgemachten Sprachgebrauch ber 
Alten indem ich bier die Sprache der Etrufker tuſtiſch 
nannte: und von nun an nicht mehr vermeiden werbe fie 
ſelbſt auch Zuffer zu nennen: obwohl Tuscus nichtö anders 
feyn Tann ald eine Form von Turinus. Zu Catos Zeit 
war Etruria vom Lande, Tuſci vom Wolf gebräuchlich: 


merke beyläufig daß Lucretius durch Indicia mentis, Indi- 
gitamenta erflären will 

842) Von allen angeblich erflärten etruſtiſchen Worten find es 
wohl nur bie beyben avil ril, vixit annos, wuͤrklich: und grabe 
hier ſtraͤubt ſich Lanzi (T. IT. p. 322.) weil fi) Tein Schatten 
für ril als Zahr zeigen wil, Dan beutet turce, Enoles: 
eber benfe ich, es iſt Tuscus. 


Etruſker wird fpäter in der Bücherfprache gewöhnlicher. 
Der alte Name muß aber im Munde bed Volks vorberts 
ſchend geblieben feyn: daher unter den fpäteren Kaifern 
der früher nicht gefchricbene ded Landes, Yuscia **°), vom 
Mittelalter an Toskana, und für das Voll Toskaner. 
Etruria und Etrufter fezen die einfache Form Etrurer vors 
aus: und dies darf für den Namen gelten womit Stalien 
zuerft die Befieger der Tyrrhener bezeichnete: obwohl bey: 
des Tuſker und Etruffer ihnen felbft fo fremde Namen 
‚waren ald Tyrrhener: fie nannten ſich Nafena **). 

In den Zeiten ihrer Blüthe bewohnten die Zuffer, 
ald Sieger der Altern Tyrrhener und der Umbrer, das 
eigentliche Etrurien und das Land um den Padus. Tu⸗ 
fifches Geſchlechts waren auch die Raͤter und andre Al⸗ 
penvoͤlker, wie Livius ausdruͤcklich verfichert *°): nach Strabo 
die Lepontier und Camuner +°): vielleicht auch die Euga⸗ 
neer, vor der Stiftung Pataviumd die Bewohner von 
Benetien: und die, wie fehr auch vermifchte, doch in ei⸗ 
genthuͤmlichen Wurzeln wie es feheint einzige Sprache der 
Srödener in Tyrol, mag nicht mit Unrecht ald ein Reſt 


843) Servius ad Aen. X, 164. welder den aufgelommenen 
Gebrauch ſchilt. +*) Dionyfius I. 30. p. 24. b. Die Endung 
ena entſpricht im etruffifchen, wie es fih an den Gentil 
namen zeigt, dem lateinifchen ius: ald Stamm bleibt aljo 
Ras, Uebrigens wird Dionyfius Meldung nur vom herrſchenden 
Volk zu verftehen ſeyn, und bie unterthanen Eonnten ben alten 
tyrrhen iſchen Namen für fi) bewahren (Anm. 342): wenn fie 
auch, wie die Ghriften in Kleinaſien, die ihrige mit ber 
Sprache der Eroberer vertaufht hatten. *26) V. 3. Die 
Screibart Rhaeti anftatt Racu ift gegen alle gute Autcs 
zitat. *«6) Er nennt fie von rariihem Stamm: IV. p.206.b. 
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der tufkifchen angefehen werben **"). Der Brenner machte 
die Nordgränge der Raͤter, alfo des etruffifchen Stamms. 
Aber waren diefe Räter, wie bie gewöhnliche +?) Meinung 
ed will, Etruffer der Ebne, die fich vor den einwandernden 
Salliern in die Alpen gezogen hatten? Man müßte ans 
nehmen daß die Alpenthäler Taum bewohnt waren, um 
dies nur denkbar zu finden: denn, die den Galliern weber 
im $elde noch hinter den Mauern hatten widerfiehen koͤn⸗ 
nen, dieſe werben doch, verjagt und flüchtig, noch weit 
weniger den Bergbewohnern ihr Sand zu entreißen ver 
mocht haben. Aber dieſe Gegenden waren mitnichten mens 
fhenleer: Polybius redet von den Einfällen der Alpen⸗ 
voͤlker in das cidalpinifhe Gallien, gleich nach ber gallis 
fhen Einwandrung. Und fo lange noch ein Vaterland 
jenſeits des Po oder der Apenninen die liehenden aufs 
nehmen konnte, würden fie nicht nördlich gezogen ſeyn. 
Viel eher wäre es denkbar — und Livius Ausdruͤcke find 
dieſer Annahme nicht entgegen?) — baß die Etruffer 
am Po das Gebirg zur Vormauer gegen Einbrüche von 
Norden eingenommen hätten: wie Theodorich eine gothifche 
Eolonie im Land ber Breonen anfiedelte. Ein reiches 
Volt wird auch arme Gebirge aud Herſchſucht erobern; 
aus Borficht befezen: aber daß ed die alten Einwohner 
durch Eolonifation verbrangen follte, wenn lachendere Ges 


347) 9. Hormayr Geſchichte von Zirol S. 139. ff. 42) Von 
Slinius HA. N. II. 24. und Juſtinus XX. 5. angegeben. 
+49) X. a. D. nachdem er gefagt, daß die Etruffer zuerft am 
untern Meer gewohnt, und von bort zwölf Golonien nörblich 
von ben Apenninen gegründet hätten, fährt er fort: Alpinis 
quuque ca gcutibus liaud dubie urigo est, maximeque Raeiis · 
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genden reizen ®*°), fezt eine umfaffende und befpotifche 
Gewalt voraus, dergleihen bey einem aus Cantonen bes 
ſtehenden Staat, wie ber des tuffifhen Volks, gar nicht 
denkbar zu feyn fcheint. 

Wenn aber Raͤtien eine urfprängliche Heimat des 
etruffifhen Volks war, von ber es fich, zuerft in Ober 
italien und dann auch Über die Apenninen, audgebreitet 
hatte, fo ift es fchr begreiflih, baß bey dieſen Fortwan⸗ 
derungen ein großer Theil der Nation zurhdblieb, ber, 
wie bie Arragonier in der Einleitung zu ihren, Gefezen 
fagten °?), den felfigen Boden nicht gegen ein fetted Land 
vertaufchen wollte, um nicht auch die Freyheit und bie 
Tugend daheim zu laflen: und zu diefen, in das väterliche 
Haus, koͤnnen fi) viele der verlornen Söhne wieber hin⸗ 
gewandt haben ald die Tage des Glüds entflohen waren. 
Man Pönnte felbft die Rauheit der etruffifchen Sprache, 
die in der florentinifhen Mundart fortzuleben feheint, als 
einen Beweis für den Urfprung bed Volks aus hoben 
Gebirgen anführen: denn, unverfländlich wie der Inhalt 
etruftifcher Infchriften ift, fo zeigen fie doch diefen Cha⸗ 
rakter unverkennbar: auch würde eine Nation ‚in berem 
Sprache die Confonanten nit die Haupttöne gewefen 
wären, die morgenländifche Vernachlaͤßigung der Furzen 
Vokale in der Echrift fhwerlich angenommen haben: Wir 
haben aud) hiftorifche Angaben, fo zuverläßig wir fie aus 


so) Wie die Ebenen und Hügel ber Veneter, welche bie 
Zufter nicht einnahmenz deren Groberung felbft eine große 
Bevölkerung und fefte Städte doch nicht fo ſchwierig machen 
Tonnten, als Natur und Bolt in Raͤtien. 5°) Mirabeau, 
Essai sur le despotisme, p. 288. 
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ienen Zeiten forbern Finnen, welche dafuͤr zeugen daß bie 
Etrufker fih gegen Süden nur allmählig weiter auöges 
breitet haben. 

Die fehr alte Geſchichte der Umbrer meldete, bie 
Etruſker hätten dreyhundert Städte ihrer- Nation einge 
nommen ?°2): alfo haben jene einft den größten Theil 
ber Gegenden inne gehabt, welche die Etruſker in der 
Fülle ihrer Macht befaffen. Dan koͤnnte fagen, es wäre 
dad Land zwifchen den Alpen und dem Apenninud ges 
wefen, wie die Umbrer bis zur gallifchen Einwanderung 
von bdiefen Bergen bid zum Po noch einige Befizungen 
erhalten hatten, Allerbings wohl auch dieſes: aber nicht 
weniger Toskana, wo am linken Ufer der Ziber, tief 
hinab, die uralteri Städte der Umbrer lagen, und wo fie 
einft bis zum Anio hin wohnten. Selbſt Micali °?), 
welcher fih es doch nicht nehmen ließe daß fein Vater: 
land die Wiege des etrufkifchen Volks gewefen fey, bes 
merkt, der Strohm Umbro, an dbeffen Ausflug Plinius 
einen Bezirk Umbria nennt°*), erinnere an die Umbrer. 
Nach der Sage von der Igdifchen Einwandrung warb Pifa 
und dad ganze Land bis an die Selfengipfel der Alpen 
den Umbrern von dieſen Tyrrhenern entriffen: und Plinius 
nennt die Umbrer Etruriend ältefte, von den Peladgern 
vertriebene Bewohner °°), Mag man immer läugnen, 


852) Hlinius H. N. III. 19. Allerdings darf Feine Zahl bey 
den italiſchen Voͤlkern weniger buchftäblich genommen werben 
als biefe: fie befagt nur daß es fehr viele waren. 5°) T. 
I. p. 58. vergl. p. 106. 107. 5*+) Plinius H. N. III. 8. 
56) Lykophron v. 1359-61, BHerobot I. 94. Plinius H. N. 
a. a. D. Auch Gluver, obgleich er fonft ganz abweichenden 


daß Herodot Cortona für nicht etruffifch erkläre, ober ans 
nehmen baß er irre, wenn er es thut; Gare, Graviſcaͤ, 
Alſium, Saturnia, beſaßen die Etruſker als Eroberer, 
nachdem ſie das Volk vertrieben hatten, welches in Italien 
Siculer, zu Athen Pelasger und Tyrrhener genannt 
warb ?°°) Auch Zarquinit hatten Theſſalier inne gehabt, 
Perufia Achiver; beydes find Peladger 7): Elufiums Ers 
bauung wird Telemachus zugefchrieben **), und fo auf 
Kirkes Eatiner bezogen. Populonia war, nach einigen, 
eine Colonie der Wolaterraner, welche Corſen von biefer 
Küfte vertrieben hätten ®°). Unter den Orten, welche die 
Etruffer den Pelasgern entriffen hätten, nennt Dionyfius 
Pifa*°): daß die Stadt nicht urſpruͤnglich etruffifch ges 
weien, liegt auch der Angabe zum Grunde daß fie erſt 
nach der Eroberung Trojas von Griechen erbaut ſey. 
Mag denn nun dieſe aus dem Namen der Stadt gezogen 
ſeyn: auch Cato hielt Die Tuſker nicht für die erften Be- 
wohner‘?). Aus ihm oder Varro find ohne Zweifel die 
Erzählungen des Dionyfius von ber Ausbreitung der 
Etruſker gegen die Tiber entlehnt. Aber alle innerlich 
wahrſcheinliche und bezeugte Angaben mußten dem Mähr. 
hen vom lydiſchen Urfprung des Volks weichen. Denn 
dieſes fezte nothwendig die erſte Anfiedelung der Einwan⸗ 
dernden am untern Meer; welches auch bey Lykophron 


Meinungen folgt, ſieht in Toskana eine ſpaͤtere Eroberung 
der Etruffer. 

356) Dionyfius I. 20. 21. P. 16. e. Strabo V. p. 225. d. 
*’) Juſtinus XX. 1. Oben &. 34. Anm. 69, 55) Servius 
ad Aen, X. 167. 85 9) Derſ. ebend. 60) Dionyfius I. 20. 
P- 16. e. 62) Bey Gervius a. a. O. 179. 


Erfter Theil. J 
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angenommen wird: und ſo bildete fih die Meinung die 
bey Livius ald ausgemacht gilt, daß Toskana das alteſte 
Etrurien geweſen, und die Tuſker von dort uͤber die Apen⸗ 
ninen, und gegen die Alpen hinaufgezogen ſeyen. Ich will 
nicht verſchweigen daß zwey lateiniſche Schriftſteller der 
etruffifhen Geſchichte, Flaccus und Caͤcina, unſtreitig ers 
zaͤhlt haben, Tarchon ſey uͤber das Gebirg gegangen, und 
habe die zwoͤlf noͤrdlichen Staͤdte, Mantua unter ihnen, 
erbaut?). Aber da hier Tarchon vorfommt, alfo Tyr⸗ 
rhenus und die meonifche Zabel, fo gilt dies nicht mehr 
als die Erzählung von Antenor bey dem Pataviner Li⸗ 
vius. Bas die einheimifchen Annalen der Etrufter von 
ihrem Urfprung erzählten, wiffen wir nur negativ; fofern, 
dag ihnen bie lydiſche Sage ganz fremd war. Wo Prie 
fterwefen herrfebte wie bey ben Etruffern, da müßen bie 
Annalen in den Händen der Priefler geweſen feyn, wie 
felbft zu Rom bey den Pontifises: und, wie fie Etrurien 
als daB erwählte Kieblingsland der Götter betrachteten *?), 
war es natürlich, daß fie fich rühmten Urbewohner zu feyn. 

Nie haben die Etrufter dad ganze cisalpinifche Gal⸗ 
fien inne gehabt. Weſtlich erfiredte fich ihr Gebiet nur 
bis an ben Ticinus, wo damals Ligurer wohnten, die 
von den Galliern zuruͤckgedraͤngt worden find. Suͤdlich 
vom Padus bis gegen Parma war das Land auch im 
Beſiz dieſes Volks, oder durch Suͤmpfe unbewohnbar. 


362) Schol. Ver. ad Aen. X. 189, vergl. mit Servius. 62) 
Begoja in den Fragmenten ber goeſiſchen Agrimenforen P- 
258. Scias mare ‚ex aeihere remotum. Cum antem Iuppiter 
terram Hetruriae sibi vindicavit, etc. 
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Die Umbrer waren, noch als die Gallier eindrangen, 
Herren der Romagna. Aber zwiſchen den Venetern und 
Galliern erhielten ſich etruſtiſche Orte bis zur roͤmiſchen 
Zeit: Verona nennt Plinius eine raͤtiſche Stadt, Mantua 
er und Virgil tufkiſch *°*). So haben Städte dieſes 
Volks dem innigften und dem Tunftreichften der römifchen 
Dichter dad Daſeyn gegeben. Beyde mögen wir zu den 
zwoͤlf tufkifchen dieſſeits des Gebirgs zählen, zu denen ents 
fhieden Hatria, Melpum und Felfina gehörten. Das 
erfigenannte, einft eine große Hanbeldftadt, gab dem obern 
Meer feinen Namen. Melyum, im mailänbifchen, noͤrd⸗ 
ih vom Padus, eine fehr reiche Stadt, ward von den 
Bojern, Senonern und Inſubrern an demfelben Zage zers 
ftört, an dem Gamillus Veji einnahm, im Jahr 358 *°). 
Bononia, unter dem Namen Felfina, war einft Die Haupts 
ſtadt Etruriens“); auch das ſcheint dafür zu reden daß 
die Nation ſich nicht vom Suͤden des Apenninus ausge⸗ 
breitet hat. 

Die zwoͤlf Staͤdte an dieſer Seite des Gebirgs, welche 
als ſouveraine Beherrſcherinnen der Landſchaften verbuͤndet 
waren, werden, wie haͤufig auch ihrer Zahl gedacht iſt, 
nirgends namentlich verzeichnet, und es iſt von mehreren 
unter denen, die Anſpruch auf dieſen Vorrang zu haben 
ſcheinen, zweifelhaft, welche andern nachſtehen muͤßen. 


264) Auch die Anm. 362. angeführten Hiſtoriker, Flaccus und 
Gaͤcina. Was Verona betrifft, muß man allerbinge zwifchen 
dieſer Angabe wählen, und ber, welche fie und Briria den 
Genomanen zutheilt. &. zu Livius V. 35. 66) Plinius III. 
21. 66) Ebend. LI. 20. j 
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Wo Livius erzählt, wie die Verbündeten Sciyios 
Rüftungen freywillig förderten, fehreibt er, bie etrufkifchen 
Voͤlker hätten Unterflüzung, jedes nach feinen Kräften, zus 
gefagt *°"): alfo alle: führt aber nachher nur acht Städte 
an, und was jede gegeben. Diefe waren Caͤre, Tarquinii, 
Populonia, Volaterraͤ, Arretium, Peruſia, Elufium, Rus 
fellä: daß fich eine ober die andere entzogen hätte, ift 
nicht denkbar, wohl aber koͤnnte der ſchnell arbeitende 
Shhriftfteller fie ausgelaffen haben. Untergegangen waren 
von Städten die unzweifelhaft zu ben fouverainen gehört 
hatten, Veji und Vulſinii: und verfehwunden iſt Vetulo⸗ 
nium, welches in der hiftorifchen Zeit Roms nie vorkommt, 
und aud in den Sagen nur ein einzigeömal: — in der 
von Livius gar nicht: beachteten Erzählung, wie Etrurien 
einen langwierigen Krieg gegen Tarquinius Priscus und 
die Römer geführt habe ⸗). Aber Populonia ald Eolonie 
von Volaterraͤ, war Feine ber urfprünglichen zwölf Stäbte: 
fie kann nur in die Stelle einer erlofchenen eingetreten 
feyn: ift denn die Ortöbeflimmung richtig welche Vetulo⸗ 
nium ihr nahe legt, fo konnte diefe, dem Geruͤcht nad 
einft große Stabt, wenn fie in den völlig verſchollenen 
frühen Greigniffen Etruriens verheert war, in die benach⸗ 
barte übergegangen fenn, wie Himera in Thermaͤ. Go 
warb die Zahl der zwölf achaͤiſchen Städte ergänzt; fo 
finden fich zu verfchiedenen Zeitpunkten dreyßig latinifche 
Städte, und fieben friefifche Seelande: die Zahl erhalten; 
aber zum heil neue, um erlofchne oder verlorne zu erfezen. 

67) XXVIU, 45. Etruriae populi, pro suis quisque facul- 


tatibus, consulem adiuturos polliciti. 68) Dionyfius LI. 
51. p- 189, b. 
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Sin Zahrhundert früher nennt Livius Cortona einen 
der Dauptorte Etruriend "**): um fo mehr vermißt man 
fie neben jenen acht. Nun Eönnte fie wohl den Etruffern 
eben. fo fremd gewefen feyn wie Falerii, und die Lage ihn 
getäufcht haben. Aber jene Angabe kann Doch auch ges 
gründet feyn, ohne Daß die bey Herodot, welche 120 Jahre 
weiter zuruͤckgeht, ed weniger wäre; wenn fie inzwifchen, 
längft einzeln und verlaffen, endlich gefallen war, und 
eine etruſtiſche Colonie hatte aufnehmen müffen, die denn, 
wie es für Populonia glaublich ifl, an die Stelle einer 
untergegangenen, namentlih an die von Veji, getreten 
wäre. Daß fie dennoch bey Livius fehlt, ließe fich nicht 
allein durch Verſaͤumniß, deren er felbft, oder der Gefchichts 
f&hreiber dem er folgte, fchuldig gewefen, erklären. Ueber 
den lezten Jahren bed etruffifchen Kriegs welche in Livius 
elftem Buch erzählt waren, liegt ein ganz unerhellbares 
Dunkel, Hat Eortona fi) bamald vor dem allgemeinen 
Frieden Rom unterwerfen müffen, fo erhielt ed keinen An- 
theil an den VBebingungen wodurd die noch beftehenden 
Orte ald Staaten, nur abhängig von Roms Hoheit, an= 
erfannt wurden. So mußte ihr VBerhältniß ein ganz an⸗ 
deres feyn als das jener acht Städte: vielleicht war ihr 
dad niedere Bürgerrecht zugetheilt, wie, ficher um jene 
Zeit, dem auch etruftifchen Saturnia. 

Wie man nun auch hierüber rathen mag, fo fcheinen 
noch zwey Orte an der vollftändigen Zahl der zwölf zu 
fehlen. Ob denn Capena, oder Coſſa, oder Faͤſulaͤ, fie 


269) IX. 37. A Perusia ot Cortona et Arrelio, quac ferme 
capita Etruriae populorum ea tempestate crant, 
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vollendete, iſt eine Frage die niemand zuverläßig zu loͤſen 
vermögen wird: ed koͤnnte fogar ein von den breyen vers 
ſchiedenes Wolf ſeyn, welches in den bürftigen Erwähs 
nungen über Etrurien nur eben genannt wird, wie bie 
Salpinaten"°), ober auch gar nicht vorfäme. 

Capena koͤnnte gegen 550 allerdings nicht mehr unter 
den etruftifchen genannt werden, ba die Capenatan, ficher 
nicht blos einzelne die den Römern zugefallen waren, 
(don feit 180 Jahren das volle römifche Bürgerrecht 
batten. Früher hatten fie felbftändig Krieg gegen Rom 
geführt; und eine Außerft entflellte und dunkle Notiz aus 
Gato, worin ich zu verftehen glaube daß ihre Stabt eine 
vejentifche Colonie, und ihre Worväter eine zur Auswans 
derung verpflichtete, in einem heiligen Lenz gelobte, Jugend 
waren ’”), ift mit dieſer Selbftändigkeit nicht im Wider 
fpruche: vorher gedachte ih Populonias. 

Mie hier aber alles ungewiß ift, fo möchte ich bins 
gegen mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit Cofla von dieſen 
Anfprüchen ausfchließen. Der Beyname, Coſſa der Vol⸗ 
cienter ”?) verglichen mit der Erwähnung eines Volks faft 
gleiches Namens, der Bolcenter, die mit den Lukanern und 
Hirpinern genannt werden, begründet triftig eine Wermu* 
thung, baß die älteren Einwohner biefer Stadt nicht 


870) einius V. 31. TI) Bey Servius ad Aen. VIL. 697. Hos 
dieit Cato Veientum condidisse auxilio regis Propertii, qui 
eos Capenam cum adolevissent miserat. Nach Veientum 
muß eine Rüde feyn, ed wäre etwa ausgefallen: iuventutem 
Juisse, oppidumque. 72) Cossa Volcientium, Plinius II. 8. 
In ben Xriumphalfaften wird der Name WYulcienter ges 
ſchrieben. 
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Etruſker waren, ſondern ſich gegen dieſe behauptet hatten. 
Nennen konnte Livius fie bey Scipios Zug allerdings 
in keinem Fall; denn ſchon längft war fie zu einer latis 
nifchen Eolonie umgebildet. Die Ruinen ihrer Mauern, 
weit Über dad Maaß einer folchen, find aus der früheren 
Beitz aber fie beweifen nichts über die Nation welche fie 
aufführte; denn die Bauart ift den etruffifchen Städten 
nicht ausſchließlich eigen. 

Die Mauern von Faͤſulaͤ, fein Theater, andre dort 
and Licht gekommne Ruinen, zeigen eine Größe, die der 
keiner andern etruflifchen Stadt nachſtand: ferner fcheint 
es glaublich daß Sulla auch hier feine Eolonie im Mit 
telpunkt eines großen Stabtgebiets, nicht neben einer abs 
Hängigen Stabt, anfiebelte: ja der einzige Grund weshalb 
es zweifelhaft feyn möchte, ob der Stammort von Florenz 
eine von den zwölf Städten war, ſcheint mir zu feyn 
daß man dann annehmen muß, Livius habe fie Überfehen: 
welches eben. für fie uns wie unmoͤglich vorkommt. Nach 
ihrer entfernten Lage iſt ed gar nicht glaublich daß fie den 
allgemeinen Frieden nicht getheilt haben follte. 

Das Gebiet jeded der fouverainen Orte entbielt viele 
Lanbfläbte, theild ald Colonien abhängig, theild unterthan: 
die Nachkommen der unterjochten alten Einwohner. Das 
ber nun daß Etrurien durch Eroberung gegründet war, 
die Menge der Glienten *”*) des etruffifchen Adels, thefz 
falifche Peneſtie: daher die Frohnknechte, ohne welde 
fhwerlich die Riefenwerke des herrfchenden Volks gebaut 


er») Dionyfius IX. 5. p. 562. c. 08 duyasaisaros vous nuvs- 
Gras Änayoyayoı. 
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waͤren. Das roͤmiſche Patronat war Feudalitaͤt in ihrer 
edelſten Geſtalt; mag auch bey den Etruſtern ein gleiches 
Gewiſſensrecht verpflichtet, und den Glienten geſchuͤzt has 
ben, fo beruhte doch Roms Herrlichkeit auf dem freyen 
plebejifchen Stande, und einen ſolchen hatte offenbar Feine 
etruftifche Stadt. Eine einzige flüchtige Erwähnung möchte 
ald Spur betrachtet werben daß zu Tarquinii eine von 
“ der Sefammtheit der Gefchlechter verfchiedene Volksver⸗ 
fammlung gewefen fey ?”*). Sie ift allerdings nicht zu 
überfehen: wer aber verbuͤrgt, daß der römifche Schrifte 
fteller, dem Dionyfius folgte, in einer Erzählung, wo 
alles Einzelne nur fpäte Ausbildung feyn kann, nicht das 
Werhältniß der römifchen Eurien und Gemeinde auf Tar⸗ 
quinit übertrug? Es ift dies ungleich - wahrfcheinlicher 
ald daB er die dortige Verfaſſung gekannt und beachtet 
hätte ”®). 

Nicht Landgemeinden, nicht einmal zahlreiche Raths⸗ 
täge, fondern Zufammenkünfte dee Häupter des Landes, 
der Magnaten (prineipes Etruriae), entſchieden uͤber all 
gemeine Anliegen der Nation "*): man darf fih nicht 
vorftellen daß die Berfammlungen bey bem Tempel ber 
Voltumna andrer Art, und nad) den Ordnungen wuͤrklich 
freyer Völker, wie bie Latiner und Samniter, geweſen 
wären. Diefe Großen Etruriend waren ed, von bemen 


ar+) Dionyfius V. 3. p. 279. h. nebsas zd yErn (fo ber 
Vat,) zöy Tapxurıray, xzal di’ Exelvar Ent nv dxxln- 
olay nupagdels. 7%) Daffelbe gilt, und noch mehr, von 
der Erwähnung ber Plebs zu Arretium: Livius X. 5. 7°) 
Eivius X. 16. Postulaverunt Samnites principum Etruriae 
concilium. Quo coacto ‚etc. 





— 137° — 


adliche römifche Juͤnglinge Unterricht in den heiligen Wiſ⸗ 
Tenfchaften der Weiſſagung empfingen °77): eine Briegerifche 
Prieſterkaſte wie die Chaldäer: fie waren die Lucumonen 
deren Vorfahren Tages Dffenbarungen niedergefchrieben 
Hatten **). Wenn fie, wie die Priefter zu Tarquinii, Ges 
fangene opferten, und, als Hölfengeifter vermummt, Schlans 
gen und brennende Zadeln gegen ben Feind fchleuberten, 
fo tonnten ſolche Fanatiker und Gaufler den Namen ihrer 
Caſte leiht auf Befeflene und Wahnſinnige bringen 7°), 
Sie waren Patricier, nicht Könige. Lucumo zu Cluſium, 
Lucumo der Romulus Hülfe zuführte, Lucumo endlich der 
von Tarquinii nach Rom zog, waren in den Sagen nur 
mächtige Männer in ihren Städten. Die Gilnier, bie 
Gäcina, waren Lucumonen, wie bie Claudier und Valerier 
Datricier: diefen gleih an Adel, obgleih ald Roͤmer nur 
zur Gemeinde gerechnet. 

Diefe herrſchenden Gefchlechter waren ben gewaltias 
men Revolutionen ausgefezt, welche die Dligarchie allents 
halben, auch aus ihrer eigenen Mitte, bedrohen, wo nicht 
mächtiger äußerer, offener oder ftillfhweigender, Schuz fie 
aufrecht hält. Um die Mitte des fünften Jahrhunderts 
ward das Geſchlecht der Cilnier aud Arretium mit ben 
Waffen vertrieben, wie die Factionen der abelichen Ges 
ſchlechter in Toskana fih im Mittelalter wechfelfeitig ver 
bannten. Es war auch im Geiſt diefer unfeligen Fehden 
daß bie Berjagten dur Wermittelung des Landesfeinde, 

arr) Gicero de divin. I. 41. de legg. II. 9. Valerius Marimus 


L. 1. 2. Ts) Genforinus 4. ult, 79) Feſtus Ausz. s. v. 
Lucumones. 


des Römer, zuruͤckkehrten?0): ald biefe das gefammte Ge⸗ 
fhlecht der Zarquinier aus ber Stabt verwieſen hatten, 
vermochte Fein Fuͤrwort bie Strenge des Spruchs zu 
‚mildern. ' 

Roh zur Beit des hannibalifchen Kriegd war bie 
Regierung der etruffifchen Städte auöfchließlic bey den 
Senatoren, oder dem Adel. Im ſuͤdlichen Stalien, wo 
allenthalben die Gewalt. zwifchen Senat und Volk getheilt 
war, find beyder Stände Gefinnungen in biefer entfchei« 
denden Periode fund: als in Etrurien Gährung ſich zu 
offenbaren anfing, warb alles dadurch unterdrüdt daß 
man fich ber Unterwärfigkeit bed Senats von Arretium 
verficherte: vom Volk ift gar nicht die Mebe**), 

Daher nun, daß unter den Etruffern kein freyes und 
ebrenwerthed Wolf ausgebildet, fondern die alte Feudali⸗ 
tät mit Hartnädigkeit feftgehalten und ausgedehnt war, 
entfland die auffallende Schwäche der großen etruſtiſchen 
Städte in ben römifchen Kriegen, wo ber Sieg von einem 
zahlreichen tuͤchtigen Fußvolk abhing; und zu Vulſinii 
die Herrfchaft der Leibeigenen, woruͤber die Erzählung in 
den bürftigen und unzuverläßigen Schriftftellern, welche 
über ben Seitraum, wohin biefe fonderbare Erfcheinung 
gehört, unfre hiftorifchen Quellen find, fo unglaublich wie 
graͤßlich, ja vollkommen unmöglic) lautet. Wäre fie wahr, 
fo würde weber bie Zeit der Wiebertäufer noch eine Ne 
gerempoͤrung etwas Aergered gezeigt haben: aber Schrifts 
flellern, die fich einbilden konnten daß bie Bürger von 
Bulfinii, um fich ungeftört allen Wollüften zu überlaffen, 


280) Livius X. 3. 5. *2) Darf. XXVII. 24. 
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ihren Sklaven die Waffen und dad Regiment übergeben 
Hätten, darf man auch über bie Greuel, welche Folgen 
davon gewefen feyn follen, nicht auf das Wort glauben. 
Griechiſche hatten dad Gerücht von fehr ungewöhnlichen 
Berhältniffen in einer efruffifhen Stadt ins Yabelhafte 
ausgebildet 202): died haben Roͤmer thörichterweife aufger 
nommen: auch mußten die, zu deren Audrottung Rom 
bie Waffen ergriffen hatte, fehr ſchuldig dargeftellt werdenz 
und endlich ift Standeshaß nicht ohne Einfluß geblieben. 
Das Seltfame verfchwindet, wenn man wahrnimmt baß 
nur von hörigen Leuten, nicht von Haudfflaven, bie Rede 
feyn Tann *°), Der herrfhende Stand zu Wulfinii Hatte 


302) Die Wundergefchidhten unter Ariftoteles Merken, geſchrie⸗ 
ben um DL 130, in denen, wie ich an einem andern Drt 
bemerkt babe, fehr viel aus Timaͤus entlehnt If, erzählen, 
(p. 123. ed. Sylb.) von einer tyrrheniſchen Stadt Olvaoka, 
die fi unter das Regiment ihrer Sklaven begeben: bamit if 
ohne Zweifel Bolfinii gemeint, mag nun ber. Rame vom Vers 
faffer oder von Abfchreibern verbreht feyn. Wäre die hoͤchſte 
Gewalt in den Händen freygelaflener Hausfklanen gewefen, — 
einem Griechen Tonnte bie italifche Clientel kaum anders 
erſcheinen, denn Theſſalier fchrieben nicht, — fo gehörte bie 
Sache allerdings unter Wunbergefhhichten. Aber fie ift ges 
ſchichtlich, und erfordert alfo vernünftige Deutung. **) Cs 
waren auch nicht Hausſklaven ber Argiver, welchen bie vers 
oͤdete Stadt nad) ber Niederlage in der Hebboma das Buͤr⸗ 
gerrecht gab (Herodot VI. 83.), fondern gewiß Gymnetenz 
ihre Leibeignen (S. bie Lerilographen bey Ruhnken zu is 
mäus s. v. neveorıxdy). Ariftoteles nennt anftatt Knechte 
Deridten: Polit. V. 3. 133. a. Sylb, Spuren alter Trennung 
des nachmaligen Demus und ber Bürgerfchaft durch frühere 
Reibeigenfchaft find unter den Grichhen vielfältig: zum Bey⸗ 
[piel, wenn ber gu Samus ben überwältigten Vornehmen 
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jene im roͤmiſchen Kriege bewaffnet; mit ihnen hatte er, 
von ben meiften übrigen Orten verlaffen, allein unter 
allen Etruftern vieljährig und ruͤhmlich Rom widerflanden, 
und, im gluͤcklichen Augenblid, anftändigen Wertrag ers 
langt. Daß die Wertheidiger ber gemeinfamen Heimat 
Bürger wurden, verfland fi: daß fie dad Bürgerrecht 
auf Erbrecht und Eherecht mit ben Altbürgern, und Siz 
im Senat, ausdehnten, nicht minder: und mehr fagen im 
Grunde die Anflagen gegen fie nicht, wenn fie von ben 
Serben, die urfprnglich der Partheyhaß auftrug, und 
einfältige Declamation zum ungeheuern übertrieb, gereinigt 
werden. Es mögen bie zu Herren gewordenen Knechte 
gefrevelt haben: aber was läßt fi) von denen Rebliches 
glauben, welche die Zerftörung. der Vaterſtadt herbeyriefen, 
weil ſie dem Landömann gleiche echte nicht gönnten: 
lieber wollten daß biefe Vaterſtadt nicht mehr fey, als 
daß fie ihr Eigenthum nicht mehr fen ? Zu jener Ohn⸗ 
macht bed Staats, zur gezwungenen übereilten Loͤſung 
ber Unterdrüdkten, zum allgenteinen Untergang; dahin ſtreb⸗ 
ten die roͤmiſchen Patricier, ohne in ihrer Thorheit zu 
wiffen was fie thaten, als fie beharrten die Gemeinde in 
Dienftbarkeit zu erhalten, und billige Rechte zu verfagen. 
Die Theilnahme der Etruſker am fullanifchen Kriege 
war allgemeine Sache, ber Genuß des tömifchen Bürger: 
rechts für jeden Freyen gleich, wie er auch in feiner Hei⸗ 
mat durch die alten, jezt erlöfchenden, Berfaffungen aus⸗ 
gefchloflen oder befchränkt gewefen war; und an biefem 
bie Epigamie nimmt (Thukydides VII. 21.)2 — beutlid 
genug uls Vergeltung. 
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Kriege fieht man wie groß Etrurien geblieben wäre, wenn 
alle Etrufter einige Jahrhunderte früher ein Vaterland 
gehabt hätten. | 
Die königliche Würde, nicht erblich in einem Heroen⸗ 
gefchlecht wie in Griechenland, fondern eine Magiſtratur 
auf Lebensdauer, wie die römifche, erhielt fich zu Veji big 
zum Untergang ber Stadt ?**): zu Artetium mögen oft 
aus den Eilniern Könige gewählt feyn *°) Die zwölf 
Städte Etruriend ernannten für alle einen Oberpriefter, 
der den Nationalfeften vorftand **): bey gemeinen Unters 
nehmungen warb einem der zwölf Könige der höchfte Bes 
fehl übertragen, und er empfing von jeber Stadt einen 
Lictor*?). Selbſt Porfenna, wie fehr ihn auch die alten 
Lieder verherrlicht haben, ift in ber römifchen Geſchichte 
nur König von Cluſium. Indeſſen bewegt er die Kraft 
der gefammten Nation; und ed fcheint in den früheren 
Zeiten Bereinigung durch Macht eines Oberhaupts zus 
weilen eingetreten zu feyn, wie dem Tarquinius, ber als 
Lucumo gedacht wird, alle zwölf Städte huldigten; dahin 
gehören die Sagen von Mezentius und Caeles Bibenna. 
Bon der Zeit aber, wo die römifche Geſchichte annalens 
mäßig ift, ſtehen die Städte einzeln; nur zufällig und 
vorübergehend verbunden. Doc wie lofe auch dad Band 
etruflifcher Foͤderation war, fo ift fie es gewefen, welche 


884) eivius V. 1. Hätte er fi erinnert baf nur 34 Jahre 
vorher Lar Tolumnius als König von Beil vorgelommen 
war; fo würde er in diefer Wahl Leine Neuerung gefehen 
haben. ®5) Tyrrhena regum progenics. 86) Livius V. 1. 
87) Derſ. I. 8. Dionyfius III. 61. p. 195. c. | 
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Kriege zwiſchen den Staͤdten gehindert hat; wovon ſich 
keine einzige Spur findet. 

Bey diefer Art der Verbindung koͤnnen bie Infeln 
Ilva und Corfica nicht der geſammten Nation ſondern nur 
ben benachbarten Seeſtaͤdten unterthänig geweſen feyn ***), 
So hatten auch nur bie Agyliäer allein, als fie noch 
Tyrrhener waren, um 220, die Phokaͤer von Alalia ans 
gegriffen *?), wegen des Belized von Kyınud. Um bie 
Mäubereyen der Seefläbte zu ahnden, überzogen die Sys 
ratufaner 299 beybe Inſeln ?°), und jene Städte werden 
den Tribut Gorficad ’*) empfangen haben. Die tuſtiſche 
Colonieſtadt auf diefer Infel war vielleicht alttyrrhenifch, 
wie gewiß Ilvas griechifcher Name Aethalia: die Tyrrhe⸗ 
ner welche unter den alten Einwohnern Sardiniens ges 
nannt werden, find ohne Zweifel Pelasger. 

Diefe müßen ed auch gewefen ſeyn, und noch nicht 
bie Etruffer, durch deren Seeräuberey die weftlihen Meere 

288) Ilva wird Populonta gehört, und baher werben bie Schmelgs 

Öfen für das Eifenerz im Gebiet biefer Stadt gelegen, haben. 

Die Griechen ließen ſich als ein Wunder erzählen, baß es auf der 

Infel nicht geſchmolzen werben Tonne: man ſchmilzt es dort 

noch heut zu Tage nicht, weil entweber die Kohlen ober das 

Erz verſchifft werden müßen, und das lezte bequemer ift: eben 

wie us Cornwall das Kupfererz nach Wales gebracht wirb. 

#9) Serodot I. 167. Die Tyrrhener fleinigten ihre Gefans 
genen: die Agylläer wurden vom Himmel gezuͤchtigt; Tonnte 

Herobot annehmen daß bie Götter nur bie Sünde eines eins 

zigen Volks heimſuchten, und anbere gleich ſchuldige unges 

ſtraft ließen? daß Agylla damals noch nicht Gäre war, iſt 
durch bie Befragung des beiphifchen Orakels Mar: Etruſkern 
würde ihre Arufpicin genügt haben. Der Thefaurus der Agyl⸗ 

Vier gehört nothwenbig ihrer pelasgifchen Zeit an. 9) 

Diodor XI. 88. 92) Derf. V. 13. 


y 
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vor der Gruͤndung griechiſcher Colonien in Siellien, für 
den friedlichen Schiffer unfahrbar waren2). Es waren 
fiher vornämlich ihre Räubereyen, welche bie Phokaͤer noͤ⸗ 
thigten nad) Tarteſſus mit Galeeren zu fahren. Nachher 
ſcheint es daß alle Garfaren des unten Meer, auch bie 
Antiaten, bey den Grichen ftetd für Tyrrhener galten. 
Wenn aber auch die Etruffer für mehr ald fie verfchuls 
deten verantwortlich gemacht feyn dürften, fo waren fie 
darum nicht minder mit vollem Recht ald Seeräuber vers 
tufen und verhaßt: nur Agylla (Caͤre) warb von der allges 
meinen Makel freygefprochen ®*). Anarilaus von Rhegium, 
um 260, richtete bey dem Skyllaͤum einen Standort bewaffs 
neter Schiffe an, um ihren Gorfaren die Meerenge zu 
ſchließen?*). Wie damald Etrurien auf der Höhe feiner 
Größe ftand, fo beherrfehten die Tuſker Dad ganze tyrrhes 
nifhe Meer, und führten Seefriege mit ganzen Flotten. 
Kuma rief, 278, gegen fie den Schuz des Königs Hiero 
von Syrafufa ?°): die große Niederlage, welche Damals 
ihre Flotte erlitt, fcheint ihre Seemacht, wie der Dichter 
betete,?°) gebrochen zu haben. Denn bey dem Seezug 
der Syrakuſaner im Jahr 299, auf dem Alva erobert, 
Die Küfte und Corfica verheert wurden, ftellten fich ihnen 
feine tyrrheniſche Schiffe entgegen: durch Beſtechung ents 
fernte Etrurien die griechifche Hlotte?”). Eben fo wenig 
zeigte fich irgend eine Seemacht, ald Dionyfiud 368 uns 
ter dem Vorwand die Eorfaren beimzufuchen, mit nur. 


292) Ephorus bey Strabo VI. p. 267. c. 92) Strabo V. p. 
220. c. *4) Derf. VI. p. 267. a. 95) Diodor XI. 51. 
96) Pindar Pyih. I. v. 137—141. 97) Diodor XL, 88. 
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ſechzig Triremen an ber caͤritiſchen Kuͤſte erſchien, und 
Pyrgi plünderte®®*), Aber 448 kam ein tuffifches Ges 
ſchwader von achtzehn Schiffen Agathokles zu Huͤlfe); 
wahrſcheinlich Freybeuter. Denn um dieſe Zeit erſtrekten 
ſich ihre Raubzuͤge bis in das aͤgaͤiſche Meer, wo Athens 
Seemacht untergegangen war, und die von Rhodus erſt 
ſich zu heben begann. Durch Vertilgung der etruſtiſchen 
Seeraͤuber gewannen ſich die Rhodier aller Griechen Dank⸗ 
barkeit +00): und dieſes Verdienſt dürften fie in ber Zeit 
zwifchen Agatholled Tod und Pyrrhbus Zug erworben 
haben: denn bey einem Fürften wie jener fanden Räuber 
um ben Preis eined Theils der Beute unfehlbaren Schuz; 
und die Römer duldeten ficher fo wenig ihre Räubereien 
ald die der Antiater. Ja ed iſt wahrfcheinlid daß fie 
im Frieden verpflichtet wurden, alle Kriegöfchiffe auszu⸗ 
liefern, da Rom im Anfang ded erften punifchen Kriegs 
nur von griechifchen Städten Süditaliens die wenigen 
Triremen und Pentelontoren erhielt *°?). 

Zwifchen den etruffifchen Seeſtaͤdten und Karthago 
beftanden noch in Ariftoteles Zeitalter Verträge, welche, 
wie die von Polybius bewahrten römifchen, das Recht 
bed Handels beftimmten, ihn beſchraͤnkten und fiherten. 
Enthielten fie auch Hülföverpflichtungen °), fo koͤnnen diefe 
nur gegen folde Völker gegolten haben, welche nicht aͤhn⸗ 
liche Bündniffe hatten; fonft hätte Karthago nicht Jahr⸗ 
hunderte lang bie römifche Freundfchaft‘erhalten. Viel— 


898) Diobor XV. 14. 99) Derſ. XX. 61. +00) Ael. Ariflides 
Rhod. II. p. 342. a. de conc. ad Rhod. p- 399. d. ed, 
Cant. +02) Polybius I. 20. =) Ariftoteles Polit. II. 9. 
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Teicht befchränkte fi) aber auch die Hülfe auf zugeficherte 
Werbung; wie im Jahr 443 die puniſche Armee in Eis 
cilien Tauſend geworbene Etruffer zaͤhlte 02): wie, al8 
Pyrrhus auf der Infel war, in Italien für die Kartha⸗ 
ginienfer geworben ward, nit Rom Hülfötruppen fandte, 

Ein fruchtbared Land, reich an Innern Schäzen, gab 
dem Hanbdelögeift in Etrurien vollen Stoff: ed war auch 
eine Zeit, in der dieſes Land die Niederlage ded Handels 
zwiſchen ber See, dem übrigen Italien, und ben entfern- 
teften barbarifchen Wölkern gewefen ſeyn muß; zu benen 
über die Alyen eine verbürgte Heerſtraße führte *). 

- Man Tann fih nicht verhehlen daß Werke wie bie 
etruffifchen, die in ihren Truͤmmern erftaunen, in Heinen 
Staaten Frohnherren und Knechte voraudfesen: aber es 
darf nicht verfannt werben, wie hoch bier die etruffifchen 
Herrfcher über den Agyptifchen fliehen. Alle von ihnen 
gebotenen Arbeiten, bie wir kennen, haben einen großen 
allgemeinen Zweck: ed find nicht Pyramiden, Obeliöfen, 
und zahllos vermehrte Tempel; litt dad Volk bey feinem 
harten Dienft, fo war es nicht für eitle Zwede?). So 


+03) Diobor XIX. 106. +) Bis zu ben Iberern. ITeol Savu. 
dxovou. p. 102. ed. Sylb. 5) Allerdings wäre kein aͤgyp⸗ 
tifher Aufwand fo arg vergeudet gewefen, wie ver am Grabs 
mahl bes mythifchen Porfenna, wenn Varros, aus einheimis 
fhen Büchern genommene, Beſchreibung, irgend etwas gelten 
koͤnnte. Nach Plinius Ausdrüden (XXXVI. 19. 4.) Tann zu 
feiner Zeit keine Spur davon ſichtbar gewefen ſeyn; aber 
ein foldhes Riefengebäude müste noch heut zu Tage unvers 
fehrt beftehen: alfo ift es nichts weiter als ein Zraum. 
Uebrigens ift freylich ein ſolches Gebäude, fo wie es Varro 
beſchrieb, unmöglih: und gehört in Zaufend und eine Nadıt. 


Erſter heil. 8 
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baute auch Rom, und mit gleichen Frohnmitteln, unter 
den Königen: nachdem es ſich befreyt hatte ruhten alle 
große Werke, bid die Republif durch Siege und Erobe 
sungen reich geworben war: und gegen jene älteften und 
die der etruffifchen Städte zeigen fi die des faiferlichen 
Roms unanfehnlih. Die Mauern von Volterra und an 
dern Hauptſtaͤdten, fo weit fie nicht von feindlicher Gewalt 
mit Mühe zerriffen worden, beftehen noch jezt in unver⸗ 
gänglicher Feſtigkeit, aus riefenmäßigen Werkftüden auf- 
geführt. Das Theater zu Fiefole, ein coloſſales Gebäude 
neben bemfelben, find eben fo großartig; doch ift dieſer 
Styl den Etruffern nicht ausfchließlich eigen. Er herrſcht 
in allen Dentmählern Latium und bed Altern Roms, 
von der Celle ded Zempeld zu Gabi bis zur Ringmauer 
von Auguft3 Forum: und ed ift vielmehr wahrfcheinlich 
daß jene ihn von den früheren Einwohnern Zusciens 
annahmen. 

Der größte Theil Toskanas ift Gebirg; das reiche 
Thal worin der Arno fließt, war vor Alters See und 
Sumpf. Bon Segna bid unter Fiefole, und gegen Prato 
bin, fand ein See: die Gonfalina fperrte das Thal: diefer 
Fels iſt Durchgehauen, und dem Strohm der Weg gegen 
Piſa eröffnet worden*°s) In jenem Umfang fand das 
Gewaͤſſer noch als die Mauern "von Fiefole aufgeführt 
wurden; das zeigen die Deffnungen zu. Abflüßen”). Es 
bededte die Stelle des jezigen Florenz *), welches bis auf 


406) Das wußte ſchon Siovannni Billani: I. 83, 7) Die ges 
funden Sinne des Bauern, welcher ben Fremden bort führt, 
haben ihn dies gelehrt. ©) Daher bie furchtbaren Webers 
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bie etruffifche Zeit zurkdzuführen einer der unbaltbarften 
Gedanken ifl. Aber auch bey La’ncifa ift ein Durchichnitt 
gemacht, um die reichen Bluren des Oberarnothals vom 
Bafler zu befreyen: wofern nicht bie Flüße, welche jezt 
diefen Theil des Strohmd bilden, fi) vormals in den 
Clanis ergoflen, und ber Zwed war die Waffermenge ber 
Tier zu vermindern. Die Sümpfe durch die Hannibal 
30g, find die jest entwäfferten am rechten Ufer des Nieder 
amo: fie haben damald ald Landwehr gegen Gallier und 
Eigurer dienen Finnen: vielleicht waren fie früher trocken 
gelegt gewefen, und zu diefem Zwed nachher ben wilden 
Waſſern wieder überlaflen worden. Am Pabus, im Ge 
biet von Habdria, war den Etruffern fchon die Leitung 
Ihlammreicher Flußgewäßer gelungen; welche, wenn fie 
zwifchen Dämmen eingefchloffen gehalten werben, den 
Boden ihres Betts immerfort erhöhen, fo daß ed, nach 
dem Verlauf von Jahrhunderten, weit höher liegt als die 
angränzenden Fluren, und demnach die Deiche in diefem 
Berhältniß erhöht werben müßen, bis im ungleichen Kampf 
endlich die menfchliche Ausdauer der Gewalt der Natur 
unterliegt. Es ift eine der herrlichen Friedenskuͤnſte der 
jezigen Toskaner, folche Gewaͤſſer auf Suͤmpfe zu werfen,‘ 
um, wenn ber fruchtbare Niederſchlag ausgeſchieden iſt, 
ſie abzuziehen. Nach dieſem Syſtem iſt die Chiana aus 
einem wilden und verpeſteten Sumpf allmaͤhlich in eine 
reiche Niederung umgeſchaffen worden. Wo aber ein 
Delta ſich zu geſtalten begonnen hat, am Padus wie am 


ſchwemmungen, welche die Stadt im Mittelalter erfuhr: nun 
iſt der Boden ſehr erhoͤht. 
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Nil und Mifftfippi, da bleiben Weiher zwifchen den Armen, 
welche die Mündungen ind Meer fortfchieben; bie, je mehr 
diefe vorruͤcken und fich von einander entfernen, zu immer 
breiteren und tieferen Lachen und Landfeen werden. Von 
der Colmatur folcher Gründe, welche zugleich die Erhöhung 
des Flußbodens aufhält, ift ed zu verftehen, wenn Plinius 
erzählt, die Tuſter hätten den Strohm bed Pabus in die 
Suͤmpfe der Habrianer geleitet*°%); ähnliche Arbeiten 
thäten in ber nämlichen Gegend jezt Noth. — Auch die 
ausmündenden Arme des Padus find von den Zuffern 
gegraben oder gerichtet; fein Delta iſt von ihnen durch 
Gandle und Dämme ausgebildet worden. Eine andere 
Kunft Land zu gewinnen übten fie in ber Ablafiung von 
Seen, die in erlofhenen Kratern entflanden find, durch 
Emiffarien, welche durch die Seiten des Bergs gebrochen 
wurden. Im Perufinifchen, und im fuburbicarifhen Tus⸗ 
cien, erfennt man mehrere, völlig ausgetrodnete, beren 
Emiflarien, unbefannt und nie gereinigt, noch immer wuͤrken. 

Der Ruhm einer Eunflreihen Nation ift den Etru⸗ 
fern fo eigenthbümlid geworben daß die Vermuthung, 
nicht das berrfchende Wolf fondern ihre dienfibaren Unters 
thanen hätten die Bildnerey in Erz und gebranntem Thon, 
und flacherhöhten Zeichnungen, gelbt; die eigentlichen 
Etrufter wären nit eben Zunftfleißiger gewefen als bie 
Römer; — auf Feine günftige Aufnahme rechnen Tann. 
Dennoch glaube ich daf die auffallende Verſchiedenheit in 


*09) Plinius III, 20. Omnia ea flumina fossasque primi — 
fecere Thusci: egesio amnis impeta per transversum in 
Atrianorum paludes. 
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der Kunſt von Tarquinii und Arretium der verſchiedenen 
Nation der älteren Einwohner bed nördlichen und ſuͤdlichen 
Toskana entfpriht. Wolaterr& ward durch feine Stein: 
bruͤche auf die dort eigenthümlichen Arbeiten geführt. 
Aber jene beyben Städte bildeten in Thon: Arretium rothe 
Gefäße mit dem zierlichften erhobenen Bildwerk von völlig 
eigenthümlicher Kunfl +79): Tarquinii gemahlte, den von 
Dodwell abgebildeten, bey Korinth gefundenen, in Farbe 
und Zeihnung ganz ähnlich, von ben Tampanifchen in 
allen Eigenthümlichkeiten worin die griechifchen abwichen, 
verfchieden. Nur im Bir? von Tarquinii finden ſich 
diefe: die Arretinifhen nie wo fie vorkommen. Jene 
augenſcheinliche Aehnlichkeit mit den Porinthifchen Thon⸗ 
gefaͤßen erinnert an bie Erzählung von Demaratus, den 
die Thonbildner Eudir und Eugrammus begleiteten 7); 
welched unzmweybeutig ausbrüden fol daß Tarquinii aus 
Korinth geſchickte Formung des Thons, und fehöne Zeich- 
nung auf ben Gefäßen, erhalten habe. Diefed zeigt einen 
eigenthüumlichen Werkehr, wie in dem nahen Agylia. 

Die früheften etruffifchen Bildwerke waren irden: bie 
Quadrige auf dem Fapitolinifchen Tempel fol gleichzeitig 
mit der Einweihung errichtet feyn. Statuen aus ben äl- 
teften Zeiten Roms, deren mehrere bis auf fpäte Zeiten 
erhalten waren, find aber wahrfcheinlich durchgehends ehern 
gewefen 2): von biefem Stoff find alle Meifterwerte in 
benen bie etruffifche Kunft glänzt, 

4130) Solche Arbeiten wurben noch unter Auguft verfertigt; 


ald die Kunft ber Tampanifchen Gefäße gänzlich verteren war. 
23) Fictores, Plinius H. N. XXXV. 4. 32) Marmorne 
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Es ift ein fehr eitler Werfuch Iäugnen gu wollen daß 
diefe ihre Veredlung von den Oriechen empfangen bat. 
Bon ber urfprünglichen Rohheit zeugen uralte Bilder; 
und nur ben Griechen iſt die Idee geoffenbart worben, 
welche den Leib des Menfchen zum Leben und zur Schöns 
beit- ausbildet. Won ihrem Geift ift der Funken ausge 
gangen, welcher Empfängliche unter empfänglichen Völkern 
entzündet bat. Daher die griechifche Mythologie vieler 
der fhönften etruffifchen Kunftwerke: doch einmal erleuchtet 
faßten allerdings die Tuſker auch ihre eignen Vorftellungen 
mit griechifchem Sinn. Auffallend ift, ald ob dies natios 
naltosfanifch wäre, die vollendete, Anmuth verfäumende, 
Zeichnung vieler etruflifcher Darftellungen, ja volllommne 
Aehnlichkeit mit toslanifchen Werken bed auflebenden Mits 
telalters +7°), 

Mag der Künftler, welcher bie capitolinifche Woͤlfin 
bildete, auch Bein Etruſker geweien feyn, fo laͤßt fich doch 
an biefem Werk, welches unter ben griechifchen feines 
Gleichen nicht hat, anfchauen, wie bie etruffifche Kunft 
um bie Mitte des fünften Jahrhunderts geweſen feyn muß, 
Nicht junger dürften wohl die vortrefflichften gefchnittenen 


Werke vom Alteften Styl, Statuen und Baſſirillevi, die etru⸗ 
ffifh genannt werben, find wohl alle griechiſch, und der 
Brud von Luna iſt erft fehr fpät bearbeitet werben. So 
lange das Erz nicht allzu theuer war, muß man ben Guß 
dem weit fchwierigeren Hauen vorgezogen haben. 

⸗212) Hierüber iſt Micalis Wert hoͤchſt fchäzbar. Dean fehe 
barin die Abbildungen etruflifcher Baſſirilievi, und wegen 
der Phyfiognomien Zaf. 28, Herrlich iſt die, ganz ungries 
hifche, Idee und Ausführung ber Taf. 23.: der Kobesgenius 
af. 44. ein wahrer Cherub. 
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Steine feyn: alles zahmere, zartere und weichere gehört 
einer fpäteren, zum Xheil viel fpäteren Zeit. Die Künfte 
müßen in den beyben Jahrhunderten, welche von ber Zeit 
an wo Etruriens Verhaͤltniß zu Rom ſich entfchieben 
hatte bis auf Sulla verfloffen, fehr geblüht haben: das 
Volk lebte in tiefem Frieden, und ausnchmendem Reichs 
thum: der Wohlftand ded Landes warb nur von zwey 
ſchnell vorübergehenden Ungewittern — in einem Feldzug 
ded cidalpinifchen, und bem zweiten des hannibalifchen 
Kriege — geftört. 

Eine einheimifche Heroengefchichte fehlte der tuffifchen 
Kunſt; auch fie fuchte fih Darftellungen in ber griechifchen 
Mythologie: alfo mußten bie Geſchichten von Thebaͤ und 
Ilium dem Wolfe bekannt feyn. Daß griechifche Gedichte 
bis in Etrurien gelefen wurben, ift nicht zu bezweifeln: 
dad Abendland, felbft Karthago, ſtand biefer Litteratur 
offen; nicht allein das dunkle Inykum der Sikaner bes 
reicherte griechifche Sophiften 2*); und in früheren Zeiten 
werben Rhapfoden doch wohl noch willfommner gewefen 
feygn. AS ſchon zu Rom griechiſch geleſen ward, wird 
dies in dem ſtillen Etrurien gewiß weit mehr geſchehen 
ſeyn. Aber die griechiſchen Erzaͤhlungen ſind nicht allein 
in fremder Sprache vernommen worden: die Heroen ſind 
auf den Kunſtwerken nicht ſelten benannt; ihre Namen 
aber den Formen ber etruffifchen Sprache angebildet; und 
died beweißt unverkennbar daß fie im Munde ber Nation 
lebten, und in Gedichten in der einheimifchen Sprache, 
Varro erwähnt auch tufkifcher Tragoͤdien eined Volnius, 


2234) Plato Hipp. p. W. e. 
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welcher, fo wie er über ihn fpricht, nicht Lange vorher ge 
lebt zu haben fcheint +*°): dieſe Tragoͤdien hätten ein der 
Nation fremdes Kınftftüd feyn koͤnnen: dagegen aber ift 
das Theater von Faͤſulaͤ Zeuge daß griechifche Schaufpiele 
entweder in der Urfprache oder überfezt, aufgeführt wurden, 
wie in Latium zu Tusculum und Bovillä: fonft wäre 
die Anlage eines Gebäudes dieſer griechifchen Form nicht 
denkbar. Daß diefed Theater aus der Zeit vor Sulla if, 
kann auch nicht zweifelhaft feyn: feine Größe und Herr 
lichkeit überfleigt bey weitem bad Maaß einer römifchen 
Militarcolonie: und wie hätte diefe etwas anderes ald ein 
Amphitheater gewünfcht? Dann ift auch wohl die florens- 
tinifche Weberlieferung, daß Sullad Golonie Florenz erbaut 
babe, nicht auf dem Berge angefiedelt ward, fehr wohl 
begrünbet. Aber in Feiner Infchrift findet ſich etwas, dad 
bie geringfte Aehnlichkeit mit griechifchen Rhythmen hätte, 
welches felbft in einer ganz unverfländlichen Sprache nicht. 
verborgen feyn könnte; ja überhaupt nichts worin fich 
Verſe wahrnehmen ließen. Die Stadt, wovon ber.fedcens 
ninifche Wechfelgefang benannt ward, war eine faliffifche, 
Feine tuftifche "°), 

Die Muſik der Römer flammte aus Etrurien: auch 
ihre darftellenden Sänger kamen dorther. Wie unfte 
Vorfahren tanzte und fang ber tuskiſche Hifter zu einer 
Inſtrumentalmuſik, deren Takt, anflatt abgewogener Rhyth⸗ 


#15) Varro de 1. L. IV. 9. p. 17. ed. Bip. Ut Volnius di= 
cebat qui tragoediag Tuscas scripsit. Bolnius ift bie £esart 
des Cod. Flor.: Bdlumnius, wie ed die Ausgaben haben, 
eine des Nerfälfhungen bed Pomponius Lätus. 20) Birgil 
den. VIIL 695. 
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men dem Werd genuͤgte: Saiteninſtrumente zeigen bie 
Denkmale bin und wieder, doch waren Klöten bie eigentlich 
einheimifchen. 

- Die etruſtiſche Schrift iſt wie bie griechifche aus derje⸗ 
nigen unter den mannichfaltigen urfprünglich verfchiedenen 
afiatifchen gebildet, aus der alle in Europa gebräuchliche 
Schriftarten abgeleitet find. Daß Etrurien fie unmittels 
bar erhalten, würde die Richtung zur Linken nicht be 
weifen: aber reinpuniih if die Auslaflung der kurzen 
Wokbale, und der einfache Gebrauch verdoppelter Eonfo- 
nanten, wie in allen aramdifchen Schriftfyftemen : auch 
der Mangel des Vokals D; ohne daß fich daraus etwas 
über ‚die Auöfprache enticheiden ieh, wo er auch den 
Semiten nicht fehlt. 

Aber das phoͤniciſche Schriftfyften ‘bezeichnete die 
Zahlen durch Buchſtaben: nicht fo die Etruffer. Was 
wir roͤmiſche Zahlen nennen find etruffifche, und fie fin- 
den fi haufig auf ihren Denkmaͤhlern; übrig geblieben 
aus einer hierogiyphifchen Schreibekunft, Die vor der Buchs 
ſtabenzeit gebraͤuchlich war; und, wie bie aztekiſchen, Abs 
bildungen eined mit einer beflimmten Zahl verknüpften 
Gegenſtands. Sie find einheimiſch aus der Zeit wo ber 
Beten, vor allem Einfluß Afiens, in feiner urfprünglichen 
Eigenthuͤmlichkeit beftand: aus jener Zeit, da die Turde⸗ 
taner ihre Schrift und ihre Litteratur bildeten +"). 


+17) Strabo III. p. 139. c. Nur nicht von fechötaufend Jahren 
ber: anflatt vouous Zup£rpovs Eaxısyıllay Eray, wel: 
ches gar nicht griechifch wäre, muß emendirt werben, ». &. 
3. Eaoyv. Außer diefen hatten fie Gefchichten und Gedichte. 


— 154 — 


Von Griechen oder Poͤnern unerborgt, vielleicht ſchon 
aus dem Norden, der Gegend des Sizes der Götter ), 
bergebracht, waren auch die profanen Wiffenfchaften Etru⸗ 
riens: Heillunde, Naturkunde und Aftronomie. Hier zeigt 
fih eben die wunderbare Erfcheinung, welche und in ber 
neuen Welt in Erflaunen fest: eine böchft vollkommne 
Zeitbeſtimmung; und zwar, im cycliſchen Jahr, ganz in 
demfelben Geiſt wie die altmerifanifihen Gefezgeber ber 
Zeitrehnung verführen: aus aſtronomiſch genau beflimms 
ten Maſſen fehr langer Zeiträume, mit Bernachläßigung 
der Monböerfcheinungen abgemefjene Zeittheile; doch bey 
den Etruſkern daneben ein bürgerliche Mondenjahr, dem 
das cycliſche nur zur Correction dient. 

Ihre Gefchichte, wie die der Braminen und Chaldäer, 
war in einem aftronomifchstheologifch beftimmten Umriß 
ber gefammten Zeit eingetragen; unb lehrte, acht Welts 
tage feyen dem Menfchengefchlecht der jezigen Schöpfung 
zugetheilt; jeder Welttag einem andern Volksſtamm, und 
für die Dauer beffelben der Weiffagung verfchiedened 2008 ; 
Ehre oder Erniebrigung ‘?). Die etruflifche Woche bes 
greift acht Tage; jeder Welttag doch wohl, wie für Die 
Etrufter*9), zehn Saͤkeln, oder 1100 Jahre; alfo waren 
8800 Jahre eine Weltwoche. Ueber der Woche ald Eins 
beit fland unmittelbar das Jahr, von 38 Wochen ober 
304 Tagen. Darnach hätte ein Weltiahr 334400 Jahre 
gezählt; und ed dürfte errathen feyn daß diefer Zeitraum 
für die Dauer ded Weltald angenommen ward; wofern 


s20) Feſtus s. v. sinistrae aves, 29) Plutarch Sylia p. 456. a. 
80) Varro bey Genforinus, 17, 


— 155 70 — 


fie nicht bis zu Säkeln gingen. Nach ihrer Religion hatte 
das Leben felbft der Höchften Götter ein beflimmtes Ziel 
und Ende **"), wie in ber norbifchen Theologie: ein fols 
bed Jahr war dann währfcheinlih dad Maaß des Goͤt⸗ 
terlebens, wie das natlirliche Säculum des Menfchenles ' 
bens, ber Welttag bed Voͤlkerlebens, die. Weltwoche für 
das Leben eines Menfchengefchlechts. Das wiſſen wir 
hiſtoriſch, daß fie lehrten, der Ablauf jedes Welttags werde , 
durch Wunder und Zeichen, ihnen verfländikh, angekuͤn⸗ 
digt?2): auch der Schluß jedes phufifchen Säculums, 
beren zehn, biefe von ungleicher Länge, ihn bildeten: und 
welche Zeichen jeden biefer Abfchnitte Fund gethan hatten, 
verzeichnete ihre Geſchichte. Won ihre meldete Warso *°), 
fie fey im achten Säculum ber Nation gefchrieben. Ein 
phyſiſches war die Zeit des laͤngſten Lebensalterd, Wer 
unter allen, die am Zage der Gründung eined Staats ges 
bohren wurben, am längften lebte, deffen Tod enbigte das 
erſte; das zweyte währte bis von allen denen, die am 
Schluß des erfien im Staat lebten, keiner mehr uͤbrig wars 
und fo immer ferner. Die erſten fieben der Etruſker zählten 
781 Jahre: aber die Gefammtzahl der Jahre diefer wan⸗ 
beibaren Saͤkeln war ber Bahl der beftimmten, glei, von 
denen jedes 110 enthielt. 


ser) BVarro bey Arnobius, angeführt von Micali, II. p. 46. 
22) Plutarch a. a. D. Es war in biefem Binn daß der Arus 
ſper Bolcatius in dem Kometen, welcher nach bes Dictator 
Caͤſars Tode erſchien, das Zeichen des endenden neunten 
Saͤeulums ſah (Servius ad ecl. IX. 47, nachgewieſen durch 
Voß, zur Id. IV. 5.): obwohl ſich dies auf Rom nicht auf 
Etrurien bezog. 2?) Bey Genforinus a. a. O. 
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Im Jahr der Stadt 666 verkuͤndigten die Aruſpices, 
ber Welttag des etruſtiſchen Volks gehe zu Ende *2*): und 
nimmt man an, was wohl zugegeben werden muß, daß 
fie died ankündigten wie ihre Schriften lehrten, fo begann 
die etruffifche Zeitrechnung 434 Jahre vor Rom, das achte 


-Säculum im Jahr 347, und jene Annalen waren um das 


Ende des vierten Jahrhunderts der Stabt gefchrieben. 
Jener Zeitpunkt trifft fonderbar genau mit dem zufammen, 
wo in ber That die Nation erlofh; welche, kurz vorher 
tömifch geworben, von Sulla acht Jahre fpäter beynahe 
auögerottet ward, 

Ein freyed Leben des Geiſtes in Dichtung und Wi 
fenfhaft mußte einem Wolf fremd bleiben, deſſen Stolz 
und Studium Zeichendeuterey und Priefterthum war. Von 
ihnen hatten die Römer den wichtigften Theil der Wif- 
fenfchaft entlehnt, den Willen der Götter aus Zeichen zu 
errathen; fie allein durchſchauten den Sinn fchredender 
Wunbderzeichen, und wußten den Born der höheren Mächte 
zu verföhnen. Die reine und untrüglihe Duelle biefer 
Kenntniße fhien ein Nationaleigenthum der Etruffer zu 
bleiben, feitdem Tages fich aus ihrem Boden erhoben und 
gelehrt hatte: ein unterirbifcher weifer Zwerg, wie in ber 
Mythologie unfrer Vorältern. 

Der Drient lad das Schickſal in den Sternen, Etru⸗ 
rien und Griechenland in den Eingeweiden der Opferthiere: 
in der Kunde des Vogelflugs, wenn die Etruffer fie nicht 
ganz verfäumten, waren die Sabeller größere Meifter. 
Aber die Wiffenfchaft der Blize war ihe eigenthuͤmliches 


424) Plutarch a. 0. O. 
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Geheimniß: diefe, und alle Zweige der Arufpicin wurden 
in Prieſterſchulen gelehrt *°*); doch waren fie auch in den 
heiligen, nad) Tages münblicher Lehre niebergefchriebenen, 
Büchern verzeichnet. 

Im Orient und in Italien warb der Wahrfager Typ: 
rann und Gebälfe ber Herrfcher, immer feflelte er das 
Bolt. Der Griechen lebensvoller Geift machte fih früh 
dies Joch leicht; obgleich fie gern und oft fich einen Blick 
in die Zukunft aus dem Innerften ihrer Seele durch Ahn⸗ 
dungen und Zräume gewährt glaubten. Der edlere Held 
der Ilias verachtet Wahrzeichen bey dem Beruf das Va⸗ 
terland zu vertheidigen: dem Roͤmer brach erſt der mit 
dem Verfall der Sitten einheimiſch gewordene, von dem 
kalabriſchen Griechen Ennius gelehrte, Unglaube, das Joch 
eines ſchmaͤhlichen, und von der Ariſtokratie tyranniſch 
mißbrauchten Aberglaubens. Das iſt die Verkettung menſch⸗ 
licher Dinge, daß, da dem Beſten ein Arges anwächſt, wo⸗ 
ran ed im Innern erflirbt, die Vertilgung biefed gegens 
wärtigen Böfen Troſt geben Tann, wenn jened abgeftorbene, 
und mit ihm fehöne Erinnerungen und Taͤuſchungen, wegs 
gethan wird: dem Uebel ift immer cin Gutes zugegeben. 

Andered Inhaltd waren die Ritualbücher, welche, 
gleich den mofaifchen, das Staatsrecht als güttliched Gefez 
vorfchrieben: die Ordnung bey Gründung und Erbauung 
einer Stadt, bey Errihtung und Weihung beiliger und 
unverlezlicher "Bebäude und Orte; die Verfaſſung der 
Surien, Tribus und Genturien *°); und im allgemeinen 


425) ©. oben S. 137. Anm. 377. 26) Dies iſt Feſtus Aus⸗ 
druck; wie er, der das Alte oft irrig faßt, ihn aud) ver: 
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alle Beſtimmungen fuͤr Krieg und Frieben *""). Dieſen 
Geſezen gehorchte urſpruͤnglich auch Rom; es loͤßte ihre 
Bande ohne fie von fih zu werfen; und bie Sorgfalt 
nie abzufchaffen, dem Schein nach beftehen zu laffen, was 
im Weſen feine Bedeutung verloren hatte, war Folge 
diefer urfprünglichen Heiligkeit. Jene Bücher waren une 
bezweifelt Grunbtert bed pontificifchen Rechts: nur aber 
wohl nicht allein: diejenigen Ordnungen, welche von der 
Abgränzung eined Templum ausgehen, wie dad Grunde 
gefez der Felbtheilung und der Lagerung, dürften vielleicht 
eher auf fabinifhen Religionsbüchern beruhen. 

Etruftifh werben die Ritualbücher in ber über fie 
erhaltenen Nachricht nusdrüdlich genannt: da aber bie 
tömifchen Schriften welche wir leſen tuftifch und etruffifch 
nie unterf&heiden, fo iſt es keineswegs ausgemacht daß 
jene von demfelben Volk herfiammten weldes Tages Lehre 
aufbewahrte. Diefelbe Unficyerheit waltet ob über ben 
Tapitolinifchen Tempel, wo die Vereinigung der drey Gott 
beiten etruffifch genannt wird, wie beflen Bau. Unbes 
zweifelt aber waren ed etruffifche Litteratur und Sprache 
worin die vornehmen römifchen Juͤnglinge noch gegen 
die Mitte des fuͤnften Jahrhunderts unterrichtet wurden, 
wie ſpaͤter in griechifcher 2°): eine Verehrung bie fi 
nachher in Verachtung des altoäterifchen, und Vergeſſen⸗ 


ftanden haben mag, fo betrafen biefe Bücher ohne Zweifel 
nur bie Urverfaffung, worin die Gentunien die Geſchlechter 
der Ritter enthielten, Diefe Verfaffung war unabaͤnderlich; 
die bes Ser. Tullius konnte geändert werben, wie jebe ges 
wöhnliche, und ward ce. 

437) Feſtus s. v. ritasles libri. 20) Livius IX. 36. 
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heit ſeines Daſeyns verkehrte: und es ſind ganz gewiß 
Die eigentlihen Etiuffer von denen die Könige Roms die 
Snfignien ber hoͤchſten Magiftratur angenommen hatten. 
Toskana bringt im Ueberfluß was ber Leib bedarf, 
und die Etrufler genoflen die Gaben ber Natur: das 
nordifhe Schlemmen an täglich zweymal reichlich befezten 
Tiſchen, befremdete und ärgerte bie Griechen, deren Koͤr⸗ 
pern bie leichtefte Nahrung genügte. Pofidonius fchilderte 
das Leben in Etrurien wie ed vor dem fullanifchen. Kriege 
war; ber afiatifche Lurud von gewürkten Teppichen, Sil⸗ 
bergeſchirren, Schaaren reichgekleideter ſchoͤner Sklaven +2”), 
zeigt, wie guͤnſtig das Verhaͤltniß zu Rom dem Wohl⸗ 
ſtand des Landes geweſen war; nach wenigen Jahren 
waren alle dieſe Reichthuͤmer der Soldaten Beute, und die 
Staͤdte mit ihren Landſchaften den Legionen angewieſen. 
Theopompus Erzaͤhlung von der Tyrrhener ſchamloſer 
Unſfittlichkeit, dürfen wir mit ben neueren Italiaͤnern 
Hradehin verwerfen: das Altertbum hat feine Leichtgläus 
bigkeit, und feine Luſt handliche Dinge zu berichten, wohl 
gefannt. Wäre auch fo fern einiger Grund von Wahr: 
beit, daß mächtige Herren, der Straflofigkeit ficher, ſich 
gräuelhafter Ueppigkeit überlaffen hätten, wie fie zu Rom 
unter den Kaifern Ton warb, fo traf doch die Anklage 
unmöglich die Nation im allgemeinen. Ja, daß auch nur 
unter den verborbenften Großen Orgienverbindungen bes 
flanden wie Theopompus fie ſchildert; wie fie auf dem 
Sefellfchaftsinfeln find; ift um fo unmahrfcheinlicher weil, 
wie ſchon andre bemerft haben, etruffifche Kunſtwerke 
nie freche Darftellungen enthalten. 
+29) Diobor V. 40, Athenäus IV. 153. d. 
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Etrurien ſtand auf dem Gipfel ſeiner Groͤße gegen 
das Ende des dritten Jahrhunderts der Stadt. Im fol⸗ 
genden ging das ganze Land jenſeits des Apenninus ver⸗ 
loren, und Veji und Capena: ein großer Theil des fuͤnf⸗ 
ten verfloß in einem unentſchloſſenen, von Vulſinii allein 
als ausdauernder Kampf gefuͤhrten, Straͤuben gegen Roms 
obſiegendes Gluͤcksgeſtirn. Dann genoß die Nation zwey 
Jahrhunderte ruhmloſer Ruhe: ſchon waͤhrend des hanni⸗ 
baliſchen Kriegs hatte ſich ihr Wohlſtand ſo hergeſtellt 
daß Arretium allein zu Scipios Unternehmen die Bes 
waffnung und dad Getreide für Bin ganzes Heer, und 
Sold für die Bemannung einer Flotte, geben konnte: 
und in diefem Wohlbehagen veizte dad römifche Bürgers 
zecht, zu ſchwerer Pflichterfüllung verbindenb, ihre Wünfche 
nicht. Als fie ed aber empfangen hatten, dba zeigten ſich 
Marfer und Samniter nicht beharrlicher als fie feine volle 
Ehre zu behaupten: aber dad Gluͤck war ihnen nicht ges 
recht: auch darin nicht daß ed die Gefchichte ihres heiden- 
müthigen Widerftanded gegen Sulla ganz hat untergehen 
laſſen. 


Die Umbrer. 


Nach der Vervielfältigung. der iitalifchen Volksnamen 
durch Umbiegung müßen die Umbrer auch Umbrici genannt 
feyn: dies fprachen die Griechen Ombrifer, und fanden in 
diefem Namen Beziehung auf ihr hohes Alter. Er follte 
anzeigen, fie wären ſchon vor den Regenfluthen vorhanden 
gewefen, welche, auch nach der griechifchen Weifen Glau⸗ 
ben, frühere Menfchengefchlechter in vielen Laͤndern vertilgt 
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Haben. Diefed Spiel ift wohl nie ernfihaft genommen 
worden: aber gewiß ift e8 daß die Umbrer vor ben Etrus 
flern, im Zeitalter der Sifeler, groß waren, und mit 
Recht ein uralted aͤchtes Volk Italiens) genannt wers 
den. Ihre Stadt Ameria war nad Cato 0964 Jahre vor 
dem perfeifhen Kriege, oder 381 Jahre vor Rom, erbaut"), 
Gewiß ift ed auch daß fie vor Alters ein fehr weites 
Land bewohnten: außer dem welches Umbrien blieb, wahrs 
fcheinlich, wie ſchon gefagt iſt, das fühliche Etrurien; und, 
nach beftimmten römifchen Sagen, die Landfchaft welche 
die Sabiner zwifhen dem Apenninus und der Tiber eins 
nahmen. Auf dem nordöftlichen Abhang des Bebirgd gegen 
dad obere Meer und den Padus follen fie fich als Eros 
berer auögebreitet, und, nebft Siculern, auch die Liburner 
von der Küfte vertrieben; um ben Befiz der Landfchaft 
am Niederpadus bartnädig mit den Etruffern gekämpft 
haben. ’ _ 
Unfre Geſchichte findet die Umbrer eingefchränkt auf 
das linke Ufer der Ziber: am Meer und Padus einzelne 
Drte, theild wie Ravenna durch feine Lagunen, theild durch 
Binszahlung an die Sallier, ihnen erhalten. Der Griechen 
Ombrika, an ber Gränze der dunkeln Regionen ded innerften 
abriatifchen Buſens, hat eine weitläuftige und unbeftimmte 
Ausdehnung. Es erſtreckt fi bey Herodot bis unter die 
Alpen: denn aus dem Lande ber den Ombrikern fließen 


430) Antiquissima gens Italiae: wie auch bie Aequer genannt 
werben: im Gegenfag ber eingewanderten Gtruffer, der ges 
mifchten Latiner, der durch Abfonderung und Eroberung ents . 
fiandenen, auch gemifchten, Samniter, Lukaner u, ſ. w. 92) 
Plinius H. N. IIL 19. 


Erſter Theil. 2 
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in den Mer bie Stroͤhms Karpis und Alpis, deren einer 
allerdings der Sin feyn mag 5). Skylax, welcher die 
nördliche Graͤnze beſchraͤukt, vechnet Picenum dazu ®*): bie 
ältere Geographie ber Dichter bat es ohne Zweifel bis an 
den Garganus oder Drion ausgedehnt. Denn bie diome⸗ 
peifchen Infeln liegen fchon weſtlich von diefem Worgebürge, 
und, gewiß nad) einem Dichter, fchreibt Skylax den Om⸗ 
brikern die Verehrung des Wpbiden zu, welde fpätere 
Griechen bey den Dauniern zu finden: glaubten; obwohl 
er, wach ber wahren Völkerkunde feiner Zeit, den Sabel: 
lern bie Kuͤſte zwifchen Umbrern und Apulern anweißt. 
*  Zür uns find die Umbter ein verklungener großer 
Name. Als die Gallier fi zum Theil in ihrem Küften- 
lande nieberließen; ſcheinen fie neben biefen reichen Ge 
genden aud ihre Unabhängigkeit eingebüßt zu haben. 
Offen gegen Norden, wohin Toskana durch die Apenninen 
gedeckt wird, gehört Umbrien, in feinem verengten Um⸗ 
fang; allem Anſchein nad) zu ben angränzenden Laͤndern, 
welche die Gallier ſich unterwuͤrfig machten?*); ed war 
ihre Kriegsſtraße fo lange fie nach Yatium zogen. Eine 
einzige Schlacht unterwarf bie umbriſchen Voͤlker den Roͤ⸗ 
mern im erften Kriege; fortgetiffen oder gezwungen nab- 
men fie nachher an denen maͤchtigerer Voͤlker gegen Rom 
heil, aber ohne anszubatıern. 

Die umbrifhe Nation beftand aus abgefonderten 
Voͤlkern), theild Städten, theild Landſchaften — plaga ?*) 


s.3) IV. 49, 32) p. 6. Denn er legt Ancona in Ombrita. 
84) Polybius II. 18. 26) Eivins XXVIII. 45. 8°) Def. 
IX. 41. 


md tribus *??), Die Camerter nahmen ber Roͤmer Freund⸗ 
fchaft an, che dieſe die Graͤnzen der Nation betrateit, und 
bewahrten fie: die Sarfinaten nennt Polybius fogar als 
ein eigned Bolt neben den Umbren?*), ımd Rom hat 
zweymal über fie allein triumphirt. 

Mit den Umbrein zu unterhandeln gebrauchten bie 
Römer im fünften Jahrhundert einen ber tufkifchen Spracht 
Tundigen Gefandten *’): doch auf den iguviniſchen Ras 
feln iſt die, welche wohl mit Zug für umbrifh gilt, vom 
tuffifchen völlig verfihieden. Sie ift und unverftändlich, 
obwohl fie eine Zahl Iateinifcher, ober doc) dem Latein 
verwandt fcheinender Worte enthält; und, wenn die Ver⸗ 
muthung, welche ich weiterhin über ber Umbrer Stammes 
verwandtfchaft äußern werde, Grund hat, enthalten mußte, 
Daß der Sarfinate Plautus ſo meifterhaft Latein fchrieb, 
läßt wohl auch vermuthen daß die Sprache feines Volks, 
wie bie ofkifche des Naͤvius, dem Lateinischen verwandt war, 

Die Schrift iſt auf Münzen elruſtiſchz auf den Ta⸗ 
feln lateiniſch. 


Japygien. 


Japyglen begriff das ſuͤdoͤſtliche Italien; nach den 
Aelteren von Metapontum, oder mit Einſchluß dieſer 
Stadt von der Siris*?), bis an den Garganus, oder, wie 
die Griechen biefen Berg nennen, den Drionz wo dann 
in ihrer älteren Geographie wahrfcheinlich Ombrika unmit- 
telbar begann. Noch Polybins faßt in der Zahl der Waffene 


422) kivius XXXI. 2. 88) Yolpbins II. 24. 89) eivius IX. 
86. 40) Skylax p- 5. 








fähigen Japyger und Meflapier zufammen. Daß die Römer 
den Lande Apulien eine folche Ausdehnung gegeben hätz 
ten, kommt nirgends vor: fonft fcheint freylich Zapyr und 
Apulus unverkennbar derfelbe Name zu feyn **"). 

In diefem großen Lande unterfcheiden bie Griechen 
drey Völker, Meflapier, Peuketier, Daunier: bie erften auf 
der Halbinfel öftllih von Tarent, die Peuketier nördlich 
von ihnen, am Meer von Brundufium bis Barium: von 
bier bis an den Garganus die Daunier. Die erfien war 
sen um den Anfang des vierten Zahrhundertd Zeinde der 
Tarentiner, die beyden lezten ihre Verbuͤndeten. Die 
Meſſapier unterſcheidet aber wenigſtens Strabo als zwey 
Voͤlker, Sallentiner und Kalabrer; jene in Leuternia, an 
der oͤſtlichen Kuͤſte des tarentiniſchen Meerbuſens; die 
Kalabrer vom japygiſchen Vorgebuͤrge, nordwaͤrts, am 
Adria**°), Die Faſten unterſcheiden auch Meſſapier und 
Sallentiner, als Voͤlker uͤber welche zugleich im Jahr 487 
triumphirt worden; und hier iſt die einfachſte Erklaͤrung, 
anzunehmen daß unter jenem Nationalnamen die Kalabrer 
gemeynt ſind; wie der auſoniſche auf ein einzelnes Volk, 


442) Das oſtiſche zieht die lateiniſche Endung icus in ix zu⸗ 
ſammen: alfo Apicus, eins mit Apulns, zu Apix. — Ein 
guter roͤmiſcher Schriftfteller wird niemals Japygien flatt 
Apulien nennen; ein guter griechifcher umgekehrt eben fo 
wenig. Diodor, der auch im Ausdrud Außerft achtlos if, 
nennt Anovifa XIX. 10., in römifhen Jahrsbegebenheiten, 
wo er Fabius vor fid haben konnte: aber merkwürdig iſt es 
daß er XVI. 5,, in ber Geſchichte des juͤngeren Dionyſins, 
eben fo gegen ben griechiihen Sprachgebrauch verftößt. Sollte 
man annehmen koͤnnen dag auch Zimäus fo gefchrieben hätte? 

. +2) &trabo VL p. 277. d. 281. 0. d, 
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einen Theil der ganzen Nation befchränkt ward. Eine 
alte und wichtige Notiz, zwar höchft verdorben und zers 
euttet, aber vollfommen ficher verbeffert ***), meldet: in 
Japygien wären fünf Zungen; wovon zwey Mar find, 
Opiker (die Apuler), und Peuketier; zwey nach einer leichten 
Berbefferung erkannt werben können, bie Leuternier und 
Brentefiner; welche Strabos Sallentinern und Kalabrern 
entfprechen: der Name des Volks dem die fünfte Zunge 
beygelegt wird, der Kramoner, mag leicht richtig gefchries 
ben, und nur fein Andenten bey und verſchollen feyn: 
gemeint hat Skylax, der Japygien fübmeftlich fo weit aus⸗ 
dehnt, wohl auf alle Weife ein Wolf zwifchen Heraklea 
und Zarent, übriggebliebene von ben chonifchen Denotrern, 

Ueber die Meffapier war ed eine fehr flete Meynung, 
die freilich Höchft befremdlich Tautet, daß fie Kreter feyen. 
Nach der Älteren Sage waren ihre Vorfahren Eteokreter, 
aus Minos Zeit, dorthin verfchlagen von dem unglüdlis 
hen Bug nad Sikanien; fey ed daß fie ihren König be 
gleitet hatten **), oder daß, wie eine andere Sage erzählte, 
er allein Dädalus aufgefucht hatte und umgelommen war, 


443) Bon Jacob Bronovius, dem felten eine Emendation fo 
gelungen. Oben 8. 104. Anm. 293. iſt gezeigt worben daß 
bey Skylax p. 5. Zavriras anſtatt Aauvias geſchrieben 
werden muß. Aber ber Saz 2v di rodıw — TTeuxerseis muß 
auch aus dem Drt, wo er eingefchoben iſt, und den Zuſaz 
dınxovıes dnd roü Tugd. nel. & 1. "Ado. finnzerflörend von 
der Erwähnung der Samniter trennt, ausgehoben, und vora 
her im Abfchnitt von Japygien eingefchaltet werben, nad - 
5 vyuxıov: vor dv di ıä Ten. Ganz befremdlich bleibt YAoo- 
oa, und noch mehr das fononyme arduare. **) Gtrabo 
VI. p. 779. a, 282, h. 
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fie aber, doch fruchtlos, auszogen feinen Tod an Kokalus 
zu rächen **°): — oder fie hatten ben vermißten Glautus 
vergebens gefucht**); — oder fie waren gemifcht aus 
Kretern und ber athenienfifchen Jugend, welche. Minod 
zur Sühne übergeben warb +"); — ober endlich, wie es 
vielleicht nur alerandeinifhe Dichter darflellten, Getrene 
des Idomeneus, von ihm felbft geführt, mit benen fi 
Lokrer und Illyrier vereinigt hatten*?). Im der legten 
Erzählung werben ausdruͤcklich bie Sallentiner gewanntz 
umd auf diefe, mit Ausfchluß der Kalabree und ihrer 
Hauptftabt Brundufium, beziehe ich auch die Angabe He⸗ 
rodots, welcher Hyria als die Urſtadt der Meſſapier nennt, 
von wo aus ihre uͤbrigen angeſtedelt waͤren. Von ihnen 
ſagt Varro daß ſie in drei Völker und zwoͤlf Staͤdte“) 
eingetheilt waren: Voͤlker ſind hier wie Staͤmme zu ver⸗ 
fliehen °°). Die Etymologie des Namens der Sallentiner 
deutet er nach ſeiner Weiſe laͤcherlich; das Wort iſt un⸗ 
verkennbar von einer Stadt Sallentum gebildet; welche 
griechiſch Sallas oder Sallus geſprochen ſeyn muß: und 


#45) Herodot VII. 170. +9) Athenäus XII. p. 522. f. *?) 
Strabo VI. p. 282. b. Plutarch quaest. grace. p. 299. a, 
48) Varro fragm. 1, II. Antig, rer. hum, p. 205. ed. Bip, 
und Feſtus s. v. Salentini, welther offenbar aus Warro ges 
fhrieben. Vgl. Aen. III. 400. #9) Auch Strabo zählt in 
Sapygien mit Brunbuflum 13 Städte (VI. p. 281. a.): ich 
lefe anfltatt zAn)v Tapayros — naiv "Tdpoürros; 
Zarent Tann nidit genannt werben, da er von dem Lande 
ſchrelbt welches nad diefer Stadt Liege: J dA EEyjs am 
Yenvywy guoe x. 1. ı. 50) Wie bie Griechen EIvos flatt 
yorrgla, ja ausdruͤcklich ſtatt Yuir, gebrauchen: Pollux 
VII. 111. Tele ju 2897 ndiaı (u Athen) edrateldas, 
y5wu0gos, Inmsavoyol — wie gens triplex zu Mantuag. 
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ih kann an ihrem Daſeyn vor Alters nicht zweifeln; 
aber es iſt fo gewiß als fonberbar daß fie nirgends er⸗ 
wähnt wird). Won dieſen Mefjapiern follen die Bots 
tiaer am thermaͤiſchen Meerbufen ihre Abſtammung her⸗ 
geleitet haben: Strabos Meynung fcheint zu feyn, auch 
Brundufium wäre einft von Tretifhen GSallentinern be 
wohnt gewefen, und biefe nach Makedonien fortgezogen ?*), 
Diefe Auswanderung gehört zu den ganz unglaublichen, 
zu denen die urfprünglich pur Heberzeugung gemeinfchafte 
licher Nationalität andeuten follen: daß aber bie Kalas 
brer fremde Einwandrer waren, welche Sallentiner aus 
Brundufium verbrängten, mögen wir leicht glauben. 
Sp kann es auch zu den glaubhaften Neberlieferuns 
gen gehören daß bie ältern Bewohner Tarents, von Ma⸗ 
lanthus und feinen Lakonern Äberwältigt, ſich in jene 
Stadt gezogen hatten’. Was Karent gewann, ward 
ihnen entrifen. Als die griechiſche Stadt in brittehalb 
Sohrhunberten ſchon ſehr groß geworben war (279), uns 
ternahm fie bie meflapifhen Städte zu zerfiören, und das 
Bolt in Knechtſchaft zu bringen. In diefen Krieg gehoͤrt 
bie Einnahme von Karbina, und bie empoͤrende Ruchlo⸗ 
ſigkeit, welche dort von den Eroberern geübt worden ‘*): 
die Apnbung deö Himmels, melde fo viele Häufer in 
Farent getroffen, iſt die furchtbare Niederlage welche bie 
Marıt ber Stadt auf lange Zeit brach: das entſezlichſte 
61) Stephanus bat freylich Zarlerrin s. v. aber ſchwerlich 
liegt dieſex Erwaͤhnung etwas weiter zu Grunde, als daß 
ſchon irgend jemand vor Alters eben wie ich rieth. 652) 
Strabo V]J. p. 282. b. 53) Zuftinus IU. 4 +) Athes 
naus XII. p. 522. e. I. 
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Blutbad eines griechifchen Heers bis auf jenen Bag ***). 
Es Iautet wohl unglaublich daß die Sieger den fliehenden 
Mheginern, welche als Huͤlfsvoͤlker gegen fie geſtanden, 
auf dem Zuß folgend, in Rhegium eindrangen; aber aus 
Außerfter Bebrängniß erhob fie jener Tag augenscheinlich 
zu nie erwarteter Größe Sie müßen nun bis tief in 
Denotrien hinein geherrfcht haben, da fie Tarent den Bex 
fiz der fo weit jenfeitd gelegenen Siritis flreitig machten: 
dies wäre erft nach 319 gefcheben, wenn die Ermähnung 
Herakleas buchfläblih zu nehmen if. Die Tarentiner 
waren mit Peufetiern und Dauntern gegen fie verbündet; 
ed waren alfo nun die Meflapter welche den nahen Voͤl⸗ 
Bern Eiferfucht und Furcht einflößten. Diefer Krieg muß 
ihre Macht wieder zerſtoͤrt haben: feindſelig blieben ſie 
aber den Tarentinern noch langes und daher war ein 
Fuͤrſt ihres Volks ſchon vor dem Zug nad) Sicilien mit 
den Athenienfern befreundetss). Kon der Zeit an erhob 
fih die griechifche Stadt immer mehr, unb bie Meffapier 
fiehen ihre nicht länger gegenüber; ja, nach der Mitte des 
fünften Jahrhunderts fcheinen fie durch ein ungleiches 
Buͤndniß ihren Schuz angenommen zu haben. 

Peuketlus nennen bie Alteften griechifhen Genealos 
gien einen Bruder des Denotrus, und fein Volt eine 
Golonie, die er aus Arkadien geführt habes7): oder, im 
Sinn einer Stammgefchichte, fie vechneten die Peufetier 
zu ben altpeladgifchen Stämmen, welche ald Nachkommen 
ber erſten Menſchen Pelasgus und Aizeus von Arkabien 


488) Herodot VII. 170. Diodor XL, 52. 5%) Thukydides VER, 
33. 07) S. 28, Anm. 5. 
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ausgegangen wären Nah Plintus*°*) ſtammten bie 
PYoͤdiculer von neun illyriſchen Paaren ab: jenes war, ber 
italifche Name der Peufetier °®), 

Eine Genealogie bed ypergamenifhen Dichter Nis 
Zander*°), von der wir nur nicht wiſſen koͤnnen ob er fie 
aus einem aͤltern verlornen Werzeichniß der Lykaoniden 
genommen, läßt mit Peuketius zwey Brüder, Japyr und 
Daunus, über das ionifche Meer gehen, mit einem Heer 
größtentheild von Illyriern ⸗?). ine andre Erwähnung, 
aus griechiſcher Quelle wie alles diefer Art, läßt Daunus- 
aus Illyrien kommen 2). Sind nun diefe Anfichten aus 
alten Dihtern und Ueberlieferungen entflanden, fo ift mehr 
als wahrſcheinlich daß in ihnen nicht Illyrier ſondern Lis 
burner genannt wurden; welche, wie bemerklich gemacht 
if, auf der italifchen Kuͤſte in Picenum, jenfeitd auf Kor⸗ 
Eyra, wohnten, . 

Weitere Spuren über bie frühere Bevoͤllerung im 
oͤſtlichen Suͤditalien geben Argyrippa und Sipontum durch 
ihre Namens Argos ift fo ficher wie Lariffa Name einer 
pelasgiichen Stadt. Die Legende von Diomedes Nieders 
faflung war, wie die Münzen, von Arpi nicht bezweifeln 
laſſen, einheimifche auch bier laͤßt ſich daraus nichtd bis 
ſtoriſches folgern, wohl aber findet die allgemeine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines pelasgiſchen Urſprungs folcher, angeblich 


+50) H. N. III. 16, 5») Die einfacheren Jormen, Poͤdi und 
Podici, finden fi In den Büchern nicht erhalten, *0) Wels 
her, beyläufig zu bemerken, in die erſte Hälfte bes fechften 
Jahrhunderts der Stabt, nicht an den Anfang bes folgenden 
gehoͤrt. 61) Antoninus Liberalis Fab. 31. 92) Ausz. Feſtus 
a. V. Daunia, 
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. zux Belt der Heimfahrten von Ilon gegrimdeter, argivi⸗ 
ſcher Pflanzorte, auch hier Anwendung. Das Reich des 
Tydiden fol ſich bis Maluentum erfiredt haben, wo ber 
Kopf des Falybonifchen Ebers noch dem Prokopius gezeigt 
ward, und Maluentum bat feinen Namen von Griechen 
ober Deladgern empfangen *°?). Kein Hellenifches Belt 
fand, fo viel wir wiflen, ben Pelasgern naͤher als 
die Aetoler; und die Reliquien bed Ebers, die Neunung 
des Diomebes, des ätolifchen Fürften °*), bezeichnen nur: 
eine ätolifche Colonie. 

Daraus aber darf mit nichten gefolgert werben daß 
bie Opiker, von denen berichtet iſt daß fie vor ben Sa⸗ 
bellern das Land um Beneventum befaffen, diefe Pelasger 
gewefen wären; fie waren nur bie früheren Groberer.. 
Die Daunier aber zähle ich, wie die Tyrrhener und Denos 
trer, zu den Peladgern: und Daunus, ded Turnus Vater, 
it eine bedeutende Spur von Vollögenealogie: der Name 
entfpricht dem ber Danaer, wie Danae Stiftertn von Arbea 
beißt. Es gilt jeboch dieſes von älteren Zeiten ald denen 
wo fie in ber Geſchichte ald ein heil der Apuler vor 
tommen, und wo, wie Strabo bemerkt, an Sprache und 
Lebensart Feine Werfchiedenheit zwifchen ihnen und dem 
eigentlichen Apulern kenntlich war °°). Diefe eigentlichen 
Apuler des Strabo wohnten wefllid vom Garganus, um 
den Meerbufen vor dem bie Diomebeifchen Infeln liegen ). 


463) ©, 55. Anm. 148. **) um fo mehr, ba ihn bie Legende 
verſchwinden läßt,’ alfo auf feine Perfönlichkeit gar Fein Ges 
wicht legt. 6°) Gtrabo VI. p. 285. c. 66) Ebend. und 
p- 28. c. 
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Ste ſind die teaniſchen Apuler bey Plinius), welcher 
drey apuliſche Voͤlker unterſcheidet, die Teaner, die Dau⸗ 
nier, und Lukaner?). Dieſe lezten find wohl Sabeller 
pie apuliſche Städte eingenommen hatten; ſey ed Lukaner, 
oder Samniter, — welche dort Luceria beſaßen: denn jener 
Name kasn ben famnitifchen Pflanzvoͤlkern gemeinſchaftlich 
geweſen ſeyn. Ohne Kuͤhnheit der Divination muͤßten 
alle Forſchungen über die ältere Voͤlkergeſchichte aufhören; 
iſt fie mir geflattet, wiewohl. fie arg gemißbraucht werben 
kann, fo werde ich die Hypotheſe äußern daß jene ur 
ſpruͤnglichen Apuler, nach Stamm und Namen BDpiker, 
Die Daunier fi) unterwarfen, und die biomedeifchen Sa⸗ 
ges, und alles griechiſchartige der Sitte und Kunſt, unter 
ihrem Regiment fortlebte, wie ähnlichea zu Falerii oder 
Göre. Die Richtigkeit eined erzählten Unmſtands vorqus⸗ 
geſezt, Scheint es unvermeidlich eine ofkifche Miſchung auch 
für die Peuketier anzunehmen: dena die Namen ber beys 
bern Peuletier, welche Klepnymus zu vergiften.-vonpatten, 
Gaius und Paulys °?), find völlig Inteinifch. 
Diefe Nation enthielt dreyzehn Poͤlker 7°), Sie gab 
ten einen König noch um ben Anfang des peloponneſi⸗ 
467) Denn hier lag Zeanum Apulum. 62) Plinius H, N, 
- DIE 16. Amais Cerbalus Dauniorum fiais: (darnach haͤtte der 
Barganus ganz außerhalb Daunien gelegen) — Ita Apulo- 
sum genera ia; Teani — Lucani — Dauniorum praeter 
supradicta etc. 5?) In der Schrift nepi Iayu. dxovou, 
p- 100, a. ed, Sylb. Daß diefe beyben Namen zirfammen; 
ſtehen, wäre ein ganz feltfames Spiel bes Zufalls. Paulug 
fehlt, nad Sylburgs Bemerkung, in der alten Ueberſezung; 


bat ihn ein Theolog getilgt? ober ein Zurift aus einem ans 
ders geſtalteten conjerturivt? 70) Plinius M. N. IH, 16, 
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ſchen Kriegs »nr). Dann ſchweigt die Geſchichte gänzlich 
über ſie bis um 458, DI. 120, A, wo Agathokles mit 
ihnen und ben Japygern ſich verbündete, und ihre Sees 
vümbereien auf bem Adria förderte"), Sie waren alfo 
damals von Rom unabhängig. Es waren aber doch ſchon 
zömifche Heere ind Sallentinerland gekommen: feindlich 
4AT; fchüzend gegen Kleonymus 452: bey beyben "Zügen 
fo wenig als im Kriege des PYyrrhus, und nachher ala 
Meffapier und Sallentiner unterworfen werben, wirb ber 
Name der Poͤdiculer genannt, obgleich die römifchen Feld⸗ 
herren nothwenbig ben Weg dur ihr Land genommen 
haben müßen. 

Auch Daunien war, ald ed mit Tarent gegen bie 
Meflapier Krieg führte, Königreih. Die Römer fanden 
es unter der Hoheit einiger großen Städte getheilt, aus 
deren Zwieſpalt fonft unbegreiflihe Erzählungen der Ver⸗ 
hältniffe, angeblich der ganzen Nation, zu ben Römern, 
ſich erfiären. Arpi war die mächtigfte, und ihre Staat 
muß einen bedeutenden Umfang gehabt haben, weil die 
Feldmark von Sipontum als arpaniſches Gemeinland 
durch die Empdrung im hannibalifhen Kriege an Rom 
verfallen war?). Aber auch Ganuflum war groß ges 
wefen, wie noch in Strabos Zeit ihre Ringmauer, nicht 
weniger ald die von Arpi, bezeugte. 

Eine angebliche meffapifche Infchrift "*) iſt nichts ald 
eine altgriechifche, von einem der Sprache ganz Unkundi⸗ 
gen leichtfinnig abgefchrieben. Die Sprache aller Münzen 


Ar) Strabo VI. p. 281. a. 72) Diodor Exc. XXI. & 7®) 
kivius XXXIV. 45. 7*) Bey Eanzi U. p- 620. 
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des ganzen Japygiens iſt griechiſch: und fie war auch 
im Munde ber Nation, deren angeſtammte größtentheils, 
wie auf Sicilien, vor der höheren wid. Die Sanufines 
redeten, gleich ben Bruttiern, griechiſch neben der alten 
Landeöfprache *"*). Die Kunftwerke Apuliend haben, wie 
alle jener Länder, einen griechifchen, doch aber einen ein 
genthümlichen, Charakter: die Thongefaͤße find in Kom 
mung und Gemälden eine geringere Art: Erzarbeiten - 
find gefunden von ausnehmender Schönheit. 


Die Griechen in Italien. 


Wie Idomeneus und Diomebes, fo ließen andre Les 
genden, welche fi) mancherley Reliquien und Denkmaͤler 
aneigneten und deuteten, Philofteted, Epeud und Neliden 
mit griechifchen Kriegern und troifchen Gefangenen nad) 
alien kommen. Aber aus Feiner biefer angeblidhen Nies 
derlaffungen ift ein griechifches Volk entfproffen; diefe Gries 
hen müßten, gleich den Gefährten bed Diomebed, vers 
wanbelt und verfehwunden feyn "*). 

Die Ältefte welche die Gefchichte erkennt, iſt die chal⸗ 
Fidifche zu Kuma; anfänglid) auf Iſchia und ben nahen 
Heinen Infeln””). Diefe fegten die alerandrinifchen Chro⸗ 
nographen in unendlich frühe Zeiten, gewiß nur wegen 
Anknüpfung ihrer Oekiſten an heroifhe Genealogien. Denn 
wo ihnen pofitive Angaben fehlten, wie bie über bie Zeit: 


#75) Horaz Sat. I. 10, 30. 7°) Gitationen, welche um Werth 
zu haben fehr zahlreich feyn müßten, ſcheinen mir bey dieſem 
Kapitel, mit ganz wenigen Ausnahmen, nidt an ihrem Ort 

‚au ſeyn. 77) &o hat Eivius fihtbar die Pithekuſen von 
Aenaria unterfchieden. 
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der Gruͤndung ber fifefiotffchen Staͤdte, da halfen fie ſich 
mit der Berechnung nach Menſchenaltern, wodurch die 
fruͤheſten Epochen weit zu hoch hinauf geſchoben wurden. 
Ueber Kuma fanden ſie keine Aera, weil die Stadt laͤngſt 
nicht mehr griechiſch war; und wenn ſie nun bie Gruͤn⸗ 
dung nach genealogiſchen Beziehungen anſezten, ſo kam 
fie, wider alle Glaublichkeit, lange vor die ber erſten naͤ⸗ 
heren griechiſchen Städte. Daß die Kührer ber dorthin 
Auswandernden ihren Lanf in unbeſuchte Zahrmäffer nah⸗ 
men, deutet die Sage an, wie Tags eine Taube, NachtE 
das Getön der myflifchen Erze, vor den Schiffen herzie⸗ 
hend, fie geleitet habe: aber, felbft von der Oſtkuͤſte Si⸗ 
eiliend her, wärs. die erfle Niederlaffung auf Iſchia noch 
immer kuͤhn geweſen. Kumas angebliches hohes Alter if 
geroiß falfch, der Zeitpunkt feiner Gründung aber gar 
nicht zu beſtimmen. 

: Dikdardia, auf dem Berge Über Pozzuoli, war eine 
fefte Hafenſtadt der Kumaner: wenn Samier in den ers 
fien Jahren ded Königs Darius fi) dort nieberließen *7°), 
fo fanden fie den Ort fiher nicht unbewohnt; fie fonnten 
aber den Kumanern, in der Vedsängnig vom etruffifchen 
Kriege, fehr willlommen feyn. Auch Parthenope ward 
von Kuma her angelegt. 

Eretrier fezten fich auf ven verlaffenen Pithekufen, und 
won ihnen ging die Anfiedelung von Neapolts aud, deffen 
Name zeigt daß ed weit jünger ald Parthenope war, 
welches nachher Paldpolis genannt ward. Haben bie 


«r9) DL 64, 4.: Euſebius Chronik. Vielleicht etwas fpäter 
nach Polykrates Tod? 
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Athenienfer an der Gruͤndung von Neapolis hell ges 
habt, fo möchte fie mit einiger Wahrſcheinlichkeit um bie 
Beit der Stiftung von Thurium zu fezen feyn*"?). 
RKhegium yflanzten die Kumder gemeinfchaftlid mit - 
den fileliotifchen Chalkidiern zur Beherrfhung bed Baroı . 
von dort fliftete Mikythus bie juͤngſte chalkidiſche Stadt 
Porus, in dem damals berrenlofen Gebiet von Sybaris. 
Die ältefte griechifche Stadt in Denotrien war Lori, 
nach der Sage daß bie Anfiebler von Syrakus und Lokri 
ſich gegenfeitig halfen*o), wenn bie Anlage von jener 
Stadt wirklich dreyßig Jahre vor die von Kroton fällt"): 
auch nad) der einheimifchen welche bie Ankunft der Stamm⸗ 
väter nach bem erflen meffenifchen Kriege, DI. 14, 1, 
fezte. Nämlich es warb erzählt, die Bofrer, beren Vorfah⸗ 
ren ber frevelnde Ajax geführt hatte, wären als Verblin⸗ 
dete mit den Spartanern zwanzig Jahre gegen Meflene 
im Selbe gelegen, und bie heranwachſenden Sünglinge 
ihnen dorthin gefolgt: inzwifchen hätten bie rauen und 
Maͤdchen In zugellofer Vertraulichkeit mit ben Knechten 
gelebt. Als nun endlich die Männer mit Sieg heimkehr⸗ 
ten entwichen die Schuibbewußten vor been Born uͤber 


479) Es tft aber mit jenem Umſtand (Strabo V. p. 22. a.) 
wohl fehr unfiher. Aus Timaͤus wird angeführt, daß Dies 
timus, ein attifher Nauarch zur Belt bes Kriegs In Sicilien 
(DL 91.), nad einem Drakel, gu Neapolis der Sirene Pars 
thenope geopfert, und einen Wettlauf angeordnet habe (Fragm. 
des Zimäus bey Böller, p. 208.): in biefem Greigniß mag 
frgend eine Weranlaffung zu jener unwahrſcheinlichen Angabe 
legen, 80) &trabo VI. p. 259. b. 270. a. 87) Gegen bie 
£egenbe baf ber Bott Archias und Myskellus die Wahl zwi⸗ 
ſchen Geſundheit unb Reichthum geſtellt habe. 
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das Meer, mit ihren Buhlen2). Wen fo niedrigem, je 
ſchimpflichem, Urfprung daß Ariftoteles arglofe Erzählung 
der Sage Timaͤus Bosheit bis zur Wuth erregte, hob fich 
das Volk der italifchen Lokrer durch ihren Geſezgeber 
Zaleukus zu großer Achtbarkeitz und zu fo großer Blüthe 
und Macht daß fie au der andern Küfle Hipponium und 
Medma anlegten, alfo das ganze Land zwifchen beyben 
Meeren bis zu ben Sränzen Rhegiums beberrfchten. 

Die Sage vom Stande ber urfprünglichen Lofrer, 
und ber Eolonie des Phalanthus, welche ſich zu Tarent 
DL. 18, 1. niebergelaflen haben foll, wie bie von ber des 
Theras, läßt errathen baß zu jener Zeit an mehreren Or⸗ 
ten die aus Ehen ohne Connubium gebomen Söhne ben 
Frieden ber ariſtokratiſchen Republiken erſchuͤtterten, und 
dieſe ſie in die Ferne zu ſenden ſuchten. Kein Beſonnener 
kann eine von allen dieſen Erzaͤhlungen woͤrtlich glau⸗ 
ben **): eben fo unbedacht wäre es fie als ganz grundlos 


225) Daß das Mährchen fo Tautete, erhellt eben jezt aus den Ere. 

Polybius XIL Lit. de sententiis, p. 383. ff. ed; Mail. Run 
erft find die Worte bes Deriegeten völlig Har: v. 366. arpe- 
vions uıydirreg dydocass ı in Quftathius Auslegung iſt ber 
Krieg nicht genannt. ==) Davon war Arifloteles gewiß weit 
entfernt: und Kimäus hatte nicht darin Unredyt daß er bie 
Bade nicht glauben Eonntes aber was er unterſchob war ein 
ſchnoͤder Betrug, bey bem er nicht ſchuldlos gewefen ſeyn 
Sann. Gin Antiquar wie er, weiß übrigens leicht einzelnes 
Schäsbares dor Andern; dahin gehört (freylich mit Beſchraͤn⸗ 
tung, wie bie Odyſſee Ichrt) die Bemerkung daß es in alten 
Zagen bey ben Hellenen Leine gekaufte Sklaven gegeben 
babe (Athenäus VI. p. 264. 0.). Ariſtoteles würbe ihm bies 
eingeräumt, aber geantwortet haben baß feine lofrifhe Gage 
Leine Hausſklaven fondern leibeigne Bauern meyne. 
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erſonnen zu verachten. — Tarent hatte uͤber Heraklea 
Rechte der Mutterſtadt, und wenigſtens gleichen Antheil 
an der Anfiebelung; in Meflapien war Kallipolis ihm 
wohl nicht fremd; und, wenn Hydrus wirklich helleniſch 
gewefen ift, auch dieſes nicht. 

Die achaͤiſchen Städte, Sybaris und Kroton, follen 
gleichzeitig, DL 19, 2, entflanden feyn ***). Jene, das nachs 
malige Lukanien beherrfchend, baute Pofidonia und Laos: 
diefe, des nördlichen Bruttium mächtig, füblich gegen Lokri 
Kaulon, und an der Meftlüfle Terina. Andre Achäer, 
von ben. Spbaritern geladen, gründeten Metapontum, 
welches durch fleißigen Anbau feiner überfchwenglich frucht⸗ 
baren Landſchaft ausnehmend reich ward: diefe drey Haupts 
ftädte achäifcher Nation, und wahrfcheinlich ihre vier Eos 
lonien, waren lange nach achaͤiſchem Recht verbindet. 

Die vor Kyrus entflohenen Phokaͤer bauten Elen, 
als Sybaris auf dem Eupfel feiner Macht fland, an eier 
Küfte, wo ihre Anfiebelung ohne der Sybariter Geſtat⸗ 
tung unmoͤglich gewefen wäre. lea ift Durch Feine Kriege 
merkwürdig, aber durch tieffinnige Männer, und einen 
eigenthümlichen Segen, der es fehirmte ald bie übrigen 
griechiſchen Städte diefer Küfte in die Gewalt der Luka⸗ 
ner fielen. Sie war bie einzige die fich erhielt zwifchen 
Neapolis und Rhegium; von den Römern geehrt, ift noch 
ihre lezte Erwähnung eine anmuthige, ald Vaterſtadt des 
geiftreichen Statius. Andre frühere Flüchtlinge aus Jos 


224) Nach Eufeblus. Doc giebt es über alle biefe Beitbes 
flimmungen wibderfprechende Angaben, zwiſchen benen mehr 
zu wählen als zu entfcheiden ift. 


Erfer Theil. M 
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nien, die kolophoniſchen Siriter, ſcheinen unter Sybaris 
Schuz wohlhabend gelebt, nach dem Fall der beſchirmen⸗ 
den Macht vertilgt zu ſeyn. | 

Thurii, eine gemeinfame Niederlaflung von ganz 
Griechenland, hoch geachtet, und, ohne Sybarid zu erfezen, 
groß, ift bie juͤngſte hellenifche Stadt an biefer Küfte: ein 
paar Menfchenalter nachher warb am entferntern adriati⸗ 
fhen Meer Anton erbaut, entweder von Syrakuſanern 
die vor den Tyrannen entflohen, ober von dieſen; welche 
Iſſa und Adria, vielleicht auch Pifaurum, mit griechifchen 
Colonien einnahmen. 

Die Stammväter griechiſcher Colonien zogen nicht, 
wie die erften Neuengländer, mit Weib und Kindern, um 
frey in audgerodeten Wäldern zu wohnen: es waren meift 
ledige raubfüchtige Burfche, bie fi) ihre Weiber mit dem 
Schwerd gewannen *°*); ihre Nachkommen alfo gemiſch⸗ 
tes Blut, wie die ber Kreuzfahent in Palaͤſtina und auf 
Enpern, und ber fpanifchen Eroberer von Amerika. Nun 
wanderte armed Volk in Schaaren aus Griechenland hin 
wo fruchtbarer Boden in großem Maaß zu erhalten war, 
und warb gern angenommen: aber fiher nicht zu gleichen 
Rechten. Es erhielt Landloofe, mußte fih aber mit den 
entlegenen begnügen: find die Neubürger in Stämme eins 
getheilt worden, fo war es ficher nur mit nieberem Recht: 
die Anmaßungen der Eybariter zu Thurii, für ihre Vers 
haͤltniſſe unfinnig, zeigen in einem Spiegel wie ihre Vor⸗ 
fahren, weldhe die Macht hatten, ed gegen zugelaflene 
Bürger gehalten haben werben. Auc der italiotifchen 


+85) Herodot I. 146. 
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Städte fraͤhe Verſaſſung war arifiofratifhr and ich. glaube 
Ahre Ferm laͤßt fi errathen. Die Geſchlechter welche 
von den Conquiſtadores ſtammten, etwa In drey Phylen, 
allein zu aller Obrigkeit waͤhlbar: die uͤbrigen als Buͤr⸗ 
ges angenommenen Griechen, in andern Stämmen, mit 
jenen wählend, nicht wählbar: in ber Stadt fehr viele 
Motelen. und Iſopoliten: bie Landleute leibeigen. Gin Zus 
fammenhang zwifchen biefer Ariſtokratie und ber pytha⸗ 
goreifchen Religion iſt unverkennbar, wiewohl räthfelhaft; 
die dreyhundert zu Kroton waren vermuthlich ber Senat; 
die in allen Städten gleichzeitige Revolution eine ſolche wie 
die fo von ber Mitte des dreyzehnten bis zu ber des vier 
zehnten Jahrhunderts, von eimem Ort den andern ergreis 
fend, daS Regiment von ben. Geſchlechtern an. die Zünfte 
brachte, weil die alten Formen über Leben und Wahrheit 
hinaus unverändert gehalten werben follten. "Aber die 
italiotifche war-wilb, vol Entfegen-und Sräuel. Sybaris 
war kurz vor feinem Yal, fo ſcheint es, demokratiſch ges 
worden. Die Zerflörung biefer außerorbentlichen, wahr⸗ 
ſcheinlich unwuͤrdig, wenigftens über Gebühr verfchrienen 
Stadt, war die erfte unheilbare Wunde Großgriechenlands. 
Es folgten die blutigen Revolutionen in denen Kroton fi 
aufrieb: die Lukaner erfchienen und breiteten ſich über 
Denotrien aus. Aber von der Zeit an wo ber ältere 
Dionyſius Stalien ald Eroberer, und nad) Rache duͤrſtend, 
betrat, war ded Unglüdd und Elends nit Maaß, noch 
Biel, noch Raft: von ber Zeit an warf, nach dem Ausdruck 
eines griechifchen Sefchichtfchreiberd, Fluth und Ebbe die 
unglüdlichen großgriechifchen Drte abwechſelnd den Luka⸗ 
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nern oder Wruttiern, und den: Kyrannen. von Syrakus 
zur Verheerung und verderblichem Schu; bin. Welche von 
diefen Städten, und wie fie beflanden, als Die Römer, 
zuerft beſchuͤzend, dort eingriffen, werbe ich bey fenem 
Zeitpunkt ber Geſchichte melden. Im der allgemeinen 
Ueberficht des alten Italiens fchien die ihrer Entſtehung 
nit fehlen zu bürfen, und weniges uͤber ihre ECigenthuͤm⸗ 
lichkeit an keinem unrechten Ort zu fleben: fonft ift ihre 
Geſchichte theils ſelbſtaͤndig, theils gehört fie ber auge 
meinen ihrer Nation an. 

Bon einheimiſchen Italiern, welche ihr Buͤrgerrecht ge⸗ 
wannen ober unter ihnen wohnten, ging auf dieſe Griechen, 
wenigſtens auf einige Städte, vieles über: fo das Syſtew 
ber Gewichte unb das ber Felbfcheibung *°*), viele Worte 
ihrer Sprachen, auch Formen der Versmaaße und Dichte 
kunſt. Sie aber verbreiteten ihre Künfe und ihre Littes 
satur weit über Die Länder ihrer unmittelbaren Graͤnz⸗ 
nachbarn hinaus in die Halbinfel: felbft bürgerlich haben 
Dpiler den Gebrauch ihrer Sprache angenommen. 


Ligurer und Veneter 


Sch verbinde beyde Völker, nicht um einen Zuſam⸗ 
menhang unter ihnen anzubeuten, fondern weil auf gleiche 


496) Dies hat Mazochi in den Zafeln von Heraklea erfannt. 
Aber baß fie bas ganze Prinzip des agrarifhen Rechts mit 
den Italikern gemein hatten, darauf moͤchte bie Afjignation 
der thurinifhen Flur deuten: auch hat es völlig das Anſe⸗ 
ben daß die Gaͤhrung zu Kroton baher entſtand daß die Pas 
tricier die ſybaritiſche Landfchaft für fih in Beſiz nahmen, 
dem Demos nichts anwiefen. 
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Birife beobe, für und wenigſtens, der Geſchichte Rtakiens 
bis in die fpäteren Zeiten der, roͤmiſchen Republik fremd, 
innerhalb der Alpen nur ald Theile weit jenfeitö derſelben 
verbreiteter Nationen wohnten; und in fehr alten Zeiten 
fi in der Ebne des Po berührt zu haben ſcheinen. 

Die Ligurer gehören zu den Voͤlkern welche die Heine 
Spanne unfrer Geſchichte nur in ihrem Verfall kennt. 
Wenn Philiftus die Sikeler für Ligyer ausgiebt, welche 
von Umbrern und Pelasgern vertrieben worben *®?), fo 
verkennt er nicht nur die Einerlegheit der Siculer unb 
turrbenifchen Peladger, fondern irrt wohl eben fo über 
den Stamm jenes Volks; aber er irrt nur burd) die ganz 
gewöhnliche Werwechölung, zweyer Einwandrungen, welche 
das naͤmliche Land zu verfchiebenen Zeiten erfuhrz wie 
die Voͤlker, welche Dacien nach einander bewohnt haben, 
Geten und Gothen, Hunnen und Ungarn, eins für dad 


andre genommen werden; und in dunkeln Sagen ba&. 


nämliche Bolt bald als eindringend, bald als vertrieben 
erfcheint. Philiſtus konnte während feiner Werbannung, 


die er in den Gegenden am Adria verlebte, unter ben. 


Umbrern felbft aus ihren alten Schriften erfahren daß 


ihre Borfahren und die Siculer Ligurer aud Kodcane- 


vertrieben hatten; und dieſe Kunde iſt nicht darum zu 
verfchmähen, weil ex fie verworren faßte. Darauf läßt 
fih nun wohl noch weiter bauen, und in Livius theils 
unflar gebachter, theild in den Abfchriften heillos zerruͤt⸗ 
teter Erzählung von der gallifchen Niederlaffung am Po*®*) 
jo viel erkennen, daß einsmals ein ligurifched Volk, die 


ser) Dionyfius I. 2R. p. 18. b. se) V. 27. und die Interpp. 


Abler, am Barbafee wohnte, und Saluler, deren Stz 
nahe bey Maſſilia bekannt iſt, ebenfalls in transpadani⸗ 
fen Gegenden: ſey ed nun als Unterthanen der Etru⸗ 
ſter, noch wie die Gallier erſchienen; oder daß auch bier 
die, weiche ſchon Längft vor den Etruffern gewichen was 
ven, anflatt ihrer genannt werben. Ganz Piemont in 
feinem jezigen Umfang war von Ligurern bewohnt: Pavia, 
als Ticinum, iſt von Pigurern, den Laͤvern, gegründet 
worden *°*), ME fie bey dem Verfall der Etruſker ihre 
Graͤnzen in den Apenninen bis in das Gafentino?°) em 
weiterten, nahmen fie wohl nur wieber ein was ihnen 
früher entriffen war. GCorfica war zum heil von ihnen 
bewohnt). 

Nur eine Hälfte von Ligyſtika warb zu Italien ge⸗ 
rechnet. Nach einer griechiſchen Sage Über den Urfprung 
der Sikaner hatten bie Zigyer dieſe, ein iberiſches Bolt, 
von einem Fluß Sitanus vertrieben?’ Wenigſtens 
beruͤhrten fi vor Zeiten Ligyer und Iberer, anftatt daß 
fpäter die Ballier fie trennten. Skylax lehrt, daß von 
eherien, alfo den Pyrenaͤen, bis an den Rhodanus beybe 
Bolſter gemifcht wohnten 22)2 und Thukydides Meynung 
wird geweſen ſeyn, die Sikaner waͤren aus dieſer Gegend 
vertrieben. Aber viel wahrfcheinlicher iſt eb daß bie Iberer, 
wie nach Aquitanien fo nach Rieberlanguebor, über die 


489) Plinius H. N. III. 21. 90) Yolnbius II. 16. 93) @ea. 

neca, Consol. ad Helviam, 8. Fragm. Gallufts Hist. IL p. 

259. ed, Bip. 22) Thukydides VI. 2. Philiftus bey Diodor V. 

6, * Servius ad Aen. VIII. 328. halten ihn einige für 

ben Bicoris (In Satalonien), welches mir nur gerathen ſcheiat. 
9) Skolar P. 2. 
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Pyrenaͤen kamen, und bie Ligurer zuruͤckdraͤngten. Als 
die Kelten in viel ſpaͤterer Gegenbewegung das Ufer des 
Mittelmeers erreichten, druͤckten auch ſie die Ligurer hart 
an die Kuͤſte hinab, und wohnten als Herrſcher unter ih⸗ 
nen, wie der Name Keltoligyer *?*) andeutet, gegen Avis 
gnon hin. Welche Völker in den niebern Alpen Ligurer 
waren, ob die Vokontier, weiß ich nicht zu beftiimmen. 
Aber nach diefen Spuren ift es mir hoͤchſt wahrſcheinlich 
Daß diefed Volk vor Alters von den Pyrenden bis an die 
Tiber, nördlich von den Gevennen und helvetiſchen Alpen 
begränzt, wohnte. 

Ihre Geſchlechtsverwandtſchaft ift unbekannt: wir 
wiflen nur, daß fie weder Iberer noch Kelten waren. 
Dionyfius fagt, ihre Abflammung fen unbelannt ’*). Cato 
fheint bey ihnen wohl nachgeforſcht, aber nur offenbar. 
grunblofe und ſchlecht erfonnene Sagen vernommen zu 
haben, daher er fie unwiſſend, lügenhaft und betrligerifch 
fhalt?*) Illiterat war freylich wohl ein Volk dem dad 
Leben zu friften fo faure Mühe koſtete, und welches feinen 
fleinigen Boden nit einmal mit dem Pflug beftellen 
konnte. Das übrige gehäßige Urtheil Catos heflätigen . 
anbere alte Schriftfiellee ganz und gar nicht: vielmehr 
rühmen fie die Arbeitfamkeit, die Unverbrofienheit und die 
Genuͤgſamkeit der Ligurer, eben fo fehr ald ihre Kuͤhnheit 
und Gewandtheit ?”). Als Cato fchrieb hatten bie Römer 


494) Gtrabo IV. p. 203. a. Anftatt Aoveplowvos ift zu leſen 
Aoverkovos. 95) I. 10. p. 9. a. 9°) Fragm. Drigg- II. 
bey Servius ad Aen. XI. 701. 715. 97) Gicero in Rull. 

m. 35. Birgit Georg. II. 167. Diodor IV. 20. V. 39. Aus 
der vorlezten Stelle geht hervor daß fie ſich als freye Tags 
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ihre Unterjochung kaum vollendet; welche, wenn gleich faſt 
immer nur jeder Stamm einzeln kaͤmpfte, vierzig Jahre 
erfordert hatte: biefer Krieg veranlaßte auch von Seiten 
der Ligurer fehr verheerende und graufame Einfälfe, und 
die alfo erwachfene Erbitterung mag ihn zu einem fo uns 
gerechten Ausſpruch verführt haben. 

Die Veneter waren, ald bie Ligurer Stamm nad 
Stamm unterjocht oder auögerotter, oder aus ihren Bers 
gen weggeführt und im weit entlegenen Ebenen angefie- 
delt waren, fo reih wie fie arm, fo unfriegerifch wie fie 
tapfer. Ohne alles Sträuben hatten fie fih in den Schuz 
Roms. begeben, und erfcheinen im cisalpinifchen Kriege 
ald roͤmiſche Unterthanen, ohne daß ſich eine Nachricht 
fände wie fie e8 geworden. Die Einfälle der Gallier 
machten ihnen fremden Schu; erwünfcht. Sie wohnten 
in einem Beinen Theil ded nachmaligen Wenetiens, in der 
Ebene und auf Hügeln, kaum bis gegen ben Fuß ber 
Alpen, zwifchen ben Eidalpinern und den furchtbaren Tau⸗ 
riffern in Noricum. Venedig bat Handelögeift und Fa⸗ 
brifen von der Mutterfladt, dem uralten Patavium, ererbt, 
welched der Sage nach lange vor. Rom durch auswan⸗ 
bernde Trojaner gegründet, in allen Kriegen und Werwirs 
zungen Staliens unverlezt, in außerorbentlichem Reichthum 
blühte, und in Ziberius Zeitalter bie erfte Stadt Staliend 
nah Rom war. 

Jene Sage von Antenor hatte ſich bey den Patavis 
nern nationalifirt: wenigftend kann, was fich daran knuͤpft, 


löhner zur Feldarbeit verbangen. Freye die Telbft das Feld 
beftellen heißen attifh auravepyas: Zhulyb, I. 141. 
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von dem Krieg vor Gründung der Stadt gegen die Eu⸗ 
ganeer und ihren König Weefud*”*), nur einheimifch 
feyn: fonft ift ihr griechiſcher Urfprung, aus den Cyklikern 
welche Antenord Verrath und Verſchonung erzählten, und 
dem Volksnamen ber paphlagonifchen Heneter, offenbar. 
Bon ben Venetern, fagt Polybius, fabeln die Tragiker 
viel ?°). Die Gegend um ben Eridanus, die fernflen Kuͤ⸗ 
ften des adriatifchen Meerd, waren in dichteriſchen Kabeln 
berühmt: diefe Gewaͤſſer, unzugänglich wegen liburniſcher 
Seeräuber, ſchienen noch den fpäteren Griechen fehr ents 
fernt und weitläuftig. Skylax, welder das adriatifche 
Meer ungeheuer vergrößert, fezt die Weneter an das oͤſt⸗ 
liche Ufer; um ben Eridanus, der jenfeitd des innerften 
Bufens einftrömt, um den bie Kelten wohnen 5°°). Wenn 
aber auch Griechen biefe Gegenden fehr felten befuchten, 
fo iſt doch Herodots Urtheil daß die Eneter ein illyriſches 
Volk wären oT), fehr zu erwägen: und ganz unabhängig 
von ihr iſt die Angabe, welche einen illyriſchen König 
Aenetus als ihren Fürften nennt °). 

Es fcheint freylich ein bedenklicher Umfland daB Pos 
Inbius, ber über die Weneter bemerkt, fie wären von ben 
Kelten an Sitten und Kleidung wenig verfehieben; nicht 
fagt ihre Sprache fey illyriſch, da er doch bemerkt, fie fey 
nicht Beltifch; er, deſſen Ohr wohl ohne Zweifel die illy⸗ 
riſche Sprache ficher erfennen konnte. Aber diefed leitet 
auf die Vermuthung daß fie uneigentlich Illyries genannt 
werden, und Liburner gewefen feyn dürften; eine Unges 


498) Servius ad Aen. L 24%, 99) Polybius IL. 17. 809) 
Stylar p. 6. 503) Herodot I. 196. 2) Bey Servius L. c. 
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nauigkeit, die für Herobot fehr unbebeutend wäre. Von 
den Liburnern in Dalmatien wurden fie nur durch die 
Iſtrer getrennt, ehe die Gallier Noricum eroberten: we 
früher augenfcheinlich Liburnifche Völker wohnten. Denn 
Liburner waren die Windeliler 50°): von denen Strabo 
bie Dreuner und Genauner ald Illyrier unterfcheidet *). 
Auch feinen Virgils Worte‘) die Veneter beſtimmt 
Liburner zu nennen: denn das fernſte Reich der Liburner 
iſt doch wohl das Ziel, wohin Antenor gelangte. 

Nun iſt die Verwandtſchaft des Namens der Ligurer 
und der Liburner ſo nahe, daß ſie, ungeachtet ich die beyden 
Voͤlker, von denen dieſer Abſchnitt redet, nicht habe in 
Zuſammenhang bringen wollen, verfuͤhren koͤnnte dies zu 
verſuchen. Es bietet ſich die Erinnerung an daß Herodot 
die fernſten Voͤlker am Iſter, jenſeits der Veneter und 
Liburner, alſo wohl aus dem Munde von Schiffern dieſer 
Nationen, Sigynner nennen hörte; und wußte daß Kauf⸗ 
leute auf ligurifch fo genannt würden °): wie, wenn aud) 
jene hätten fagen wollen, aus ben Gegenden kennten fie 
nur Kaufleute? und wenn es Herodots Abficht wäre dies 
anzudeuten? Aber ich entfliehe von den Klippen der Sirenen, 

Eine Infchrift, die für venetifch gehalten wird, zeigt 
eine gefünftelte etruffifhe Schrift. 

Die drey Infeln 

Auf Corſica finden fi) neben den Ligurern Tberer ”): 

auch die Sikaner in Sicilien, von den Sikelern in ben 


503) Servius 1. c. ad 243. *) Strabo IV. p. 206. b. ®) 
Aen. I. 243. fe — Antenor potuit — Illyricos penetrare 
sinus, atque iatima tutus Regna Liburnorum, 5) Herodot 
V. 9. 7) Seneca ad Helviam a. 0. D. 
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Weſten und Shden ber Infel zuruͤckgebraͤngt, werben ein⸗ 
ſtimmig von alten Geſchichtſchreibern Iberer genannt °°*), 
Nur ihre Heimath war ſtreitig. Sie felbft behaupteten 
ein einheimifches Urvolk zu feyn *): darin gab ihnen Ti⸗ 
maͤus Recht, und fchien, nach Diodors Meynung :°), den 
Beweis unvoiderleglich geführt zu haben: Thukydides bins 
gegen verfichert, es fey ausgemacht daß fie von Ligyern 
aus Iberien vertrieben wären: und ihm flimmte Philiftus 
bey. Die Beflimmtheit in Thukydides Urtheil, „dies if 
als Wahrheit erfunden,” giebt, im Munde eines foldhen 
Mannes, den Sagen Weſteuropas großes Gewicht: «8 
Fönnen nur Hgurifche oder hifpanifche gewefen feyn, welche 
er als entfcheidend gelten ließ. Aber auch ihn mochte das 
genealogifche Vorurtheil irre leiten; und wo die vermeynte 
Golonie Feine Trabition hat, da ift doch die Meynung des 
angeblihen Stammvolks kaum ald Zeugniß anzunehmen: 
bier waltet fehr leicht Eitelkeit. 

Dagegen iſt es nicht zweifelhaft daß die Siteler 
felbft fih durch Auswanderung won den Denotrern her⸗ 
leiteten. Auch Morgeten wohnten auf der Infel?!) wie 
auf dem feften Lande; aber die Gefchichte nennt nur das 
bebeutendere verwandte Volk, 


508) Auch Ephorus ſchrieb, Iberer wären bie erften Bewohner 
Sieiliens gewefen. Strabo VI. p. 270. b. Wären diefe 
Ausfagen nicht fo ganz bündig, fo wuͤrde es aud für ben 
der ſchuͤchtern aus den Voͤlkernamen folgert, ſchwer feyn es 
nicht für augenſcheinlich zu halten baß ihr Name unb bee . 
Name ber Giculer eins fey, wie Aequaner und Asquulerz 
alfo au ihr Stamm. 2) Thukydides VI, 2, 29) Diodor 
V. 6. 3°) Strabo VL p- 270, br 


Daß die Elymer Troer feyen, galt für unbezweifelt; 
nur mifchte eine Sage unter ihre Stammwäter auch 
Phokier. Hellanitus allein leitete fie aus Italien ber’), 

Miſchung der Einheimifchen und der Sikelioten, ge⸗ 
waltfame Verpflanzung ganzer Bürgerfchaften, machte bie 
griechifche Sprache allgemein befannt, und fo gebräuchlich 
daß die ungriechifchen Voͤlker ihre angeflammten Zungen 
völlig vergaßen, die ganze Inſel ein griechifches Land 
ward, und ed bis tief ind Mittelalter blieb, 

Auf gleiche Weiſe und durch Eolonien war Sardinien 
puniſch geworben, fo weit bie Pöner es beherrſchten; 180 
Jahre nachdem ed an die Römer gelommen, hatte dieſer 
Charakter ſich nicht verändert, und die civilifirten Sarben 
galten fir Poͤner?). Der achte Sarde, Höhlen bewoh⸗ 
nend, und in Zelle gekleidet, erhielt fi in ben Hochlan⸗ 
den, in unaufhörlicher Fehde mit den angebauten Gegen- 
den. Drey Voͤlker werben bey diefen unterfchieden, die 
Jolaer oder Slier, Balaren und Corſen. Des eriten Volkes 
Name in der einen Geftalt hat den Griechen Veranlaf- 
fung gegeben zu dichten, wie Jolaus feine Vettern die 
Thefpiaden dorthin geflhrt: in ber andern, auch auf die 
fee Infel eine troifche Colonie zu ſuchen: jenes um fo 
mehr da die punifche Eofonie Sardus, Sohn bed tyri⸗ 
fhen Herkules, ald Archegeten verehrte, und Solaus mit 
diefem Heros bey den Karthaginienfern verbunden war. 
Die beyden andern Stämme weifen nach ben weftlichen 
Inſeln und nach der naͤchſten hin: und auffer diefer An⸗ 
Deutung ded Dafeyns reiner oder gemifchter Iberer, findet 


512) Dionpfius I. 22. p. 18. a, 23) Gicero pro Scauro42. Peyr. 





ſich unter den Eagen über uralte Beiten eine von einer 
iberifchen Eolonte zu Nora °’*). Diefer Volkoſtamm konnte 
auf Eardinien erlofhen ſeyn: daß er auf der Iufel, welche 
zwifchen den Balearen, Gorfica und Sicanien liegt, nie 
gewohnt habe, ift nicht denkbar. Die Jolaer glichen, fo 
berichtet Paufaniad, den Libyern. 

Eine angeblich griechifche Nieberlaffung unter Arie 
ſtaͤus ?°), deutet wieder auf Pelaöger, weil der Sohn 
der Kyrene in Arkadien herrfchte"*); auch find die Tyr⸗ 
rhener in Sardinien ?7), welche noch vor den Solaern 
dort gewohnt haben follen, Pelasger. 

Ic vernehme daß auf diefer Infel kyklopiſche Mauern 
von eigenthümlicher Bauart gefunden werden, welche wahrs 


rs) Solinus 9, und Paufanias Phocic. p. 332. b. in einer 
weitläuftigen Epiſode über die Riederlaſſungen auf Sarbis 
nienz ber Haffifhen Stelle von biefen Sagen. Seine Quelle 
IR gewiß Zimäuss eben fo für Diobor, für das Bud von 
den Wundergefchichten, Telbft für Salluſtius; den ber Krieg 
des Lepibus veranlaßte die Inſel zu befchreiben: biefer Tezte 
nun ferner für Solinus. Es gehört zu den Schidfalen welche 
Wechſel der Mode und bes Geſchmacks über Bücher bringt, 
dat Zimäus, in Giceros Zeit noch allgemein gelsfen, ale 
Pauſanias fchrieb den Gelehrten anheimgefallen war, und 
jener in ihm, wie in den vergeflenften Atthiden, unbelannte 
Erzählungen zur Ausftattung feiner Bücher finden konnte. 
Was Sfivorus XV. 6. c. 1178. d—f. und Golinus über 
Sarbinien fagen, ifl, wie die bey dem erften folgende Stelle 
«über Gorfica, mit Recht jezt unter die Bragmente Galtufts 
gebracht. 15) Yaufanias a. a. O. Diobor IV. 82. Auct. de 
mirabilib. p. 105. b. Salluft bey Servius ad Georg. I. 13, 
welche aber alle nur Zimäus barflellen. 36) Die bebeutends 
fien Stellen find gefammelt bey Bochart, opp. ed. 1692. T. 
c. 873, d. ff, *7) Strabo V. p. 225. a. 


lich den Karthaginienſern fo wenig als den Jolaern zu⸗ 
geſchrieben werden koͤnnen. Darnach Tan auch die Er⸗ 
zaͤhlung nicht für ganz maͤhrchenhaft gelten daß, gegen 
Ende des fünften Jahrhunderts der Stadt, Ruinen großer 
Gebäude und Gewölbe gezeigt wurden, welche bie Griechen 
Werke jenes Heros, und feiner Begleiter, der thefpiadifchen 
Heralliden, nannten °**), 

Würde der Dialekt der Bergfarden befannt, und 
entbielte er wirklich ganz fremde Sprachwurzeln, fo wäre 
es denfbar daß Licht überbie Verwandtſchaft des Volks mit 
Iberern oder Libyern gewonnen werden koͤnnte. Sprach⸗ 
proben aus ben civilifieten Gegenden zeigen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten die mehr find als Dialekt: eine romaniſche 
Sprache befonderer Art; — aber auch nur biefes. 


Schluß. 


Niemand kann an den Stroͤhmen der Staͤmme des 
jezigen Menſchengeſchlechts bis zu ihren Quellen hinauf 
fleigen; noch weniger die Kluft überfhauen welche dort 
die Ordnung, zu der wir und die Gefchichte gehören, von 
einer früheren trennt. Daß ein älteres Menfchengefchlecht 
untergegangen fey ift ein allgemeiner Volksglaube, und 
diefen theilten und hegten die griehifhen Philoſophen: 
aber darin trennten fie fih vom Boll, daß Plato und 
‚Ariftoteles annehmen, einzelne, ald ein glimmender Brand, 
hätten fi aus dem allgemeinen Untergange gerettet, und 
von ihnen habe ſich allmählih ein neues Menfchenges 
ſchlecht über die verdbete Erde audgebreitet; dad Volk 


518) Auct. de mirabilib. p. 105. b. 
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aber in dem hergeſtellten Menſchenleben eine neue Schoͤ⸗ 
pfung ſah, die Laer Deukalions, Aeakus Myrmidonen; 
und in dem vertilgten Geſchlecht Empoͤrer gegen die hoͤ⸗ 
heren Maͤchte, verfuͤhrt durch das Bewußtſeyn uͤbermaͤſ⸗ 
ſiger Staͤrke. So traͤumten die ſpaͤteren Juden von den 
Rieſen vor der Suͤndfluth; ſo die Hellenen von den Gi⸗ 
ganten von Phlegra, und von denen die in Deukalions 
oder Ogyges Fluth umkamen: ſo dichten die Wilden in 
Nordamerika vom Mammuth, daß die verwuͤſtete Welt 
gegen das vernunftbegabte Ungeheuer, den Menſchen der 
Urzeit, des Himmels Blize nicht vergebens angerufen habe. 
So hatte Italien in ſeinen Volksſagen die kampaniſchen 
Rieſen, welche in den aͤuſſerſten meſſapiſchen Winkel fluͤch⸗ 
teten, und dort, von dem unverſoͤhnlichen Sieger verfolgt, 
ſich unter der Erde bargen; aus der von ihren ewig un⸗ 
heilbaren Donnerwunden, Quellen beygemiſcht, giftiger 
Eiter hervordringt. Wie wenig wir nun auch ſolchen 
Glauben theilen, fo kann ich mich nicht enthalten darin 
dem Bolt vor den Weifen einen gefunderen Blick zuzu⸗ 
Schreiben, daß bdiefe eine Zeit ohne Anfang annehmen, wo 
Aufzug dem Aufzug folgt; jened aber die Schöpfung des 
Menfchengefchlechts, einen Anfang neuer Lebensgeſeze, er⸗ 
kennt: welchen und vor Augen zu ftellen die Truͤmmer 
des Lebens früherer Weltzeiten in der Erbe begraben zu 
feyn fcheinen. Diefe Schöpfung ald nur ein einzigesmal 
eingetreten zu denken, nöthigt nichts: fie mag für die 
verfchiedenen Menfchenarten nach mehr oder weniger weit 
ausgedehnten Erbverwüftungen, im Lauf jener vielen Jahre 
taufende bie bad Flußland von Yegypten, Babylonien, 








der Lembardey, Louiſiana, fih zu bilden gebrauchte, an 
weit entfernten Zeitpunkten gefchehen feyn: denn Gott 
wird nicht alt, noch müde zu fhaffen, zu erhalten, um⸗ 
zubilden und zu erziehen. 

Vebrigend dachte man ſich durchgehends bie Beiten 
der Rieſen nicht ald durch eine Kluft von der des jezigen 
Menfchengefchlechts gefchieden, fondern dieſes allmählich 
überhand nehmend, und jene eben fo auögehend. Und in 
der. That iſt die Meynung, welche bie aus ungeheuern 
vieleckigen Felsſtuͤcken zufammengefügten Mauern ver 
fogenannten kyklopiſchen Städte, von Pränefte, ja Arden, 
bis Alba im Marferlande, wie die Erbauung der ganz 
ähnlichen Mauern von Tiryns, einem Rieſengeſchlecht 
zufchreibt, eine Aeußerung bed unbefangenen Verſtandes, 
wie bie des Volks unfrer friefiihen Landfchaften, welches 
in den coloffalifchen Altären, die, mehr oder weniger ers 
halten, fo weit unfer Volksſtamm ebemald wohnte, und 
©ranitgerölle vorhanden find, auf der Höhe angetroffen 
werden, Rieſenwerke zu fehen glaubt. 

Den Völkern welche unfre Geſchichte in Latium kennt, 
müffen wir allerdings diefe Werke, ald ihre Kräfte weit 
überfteigend, abfprechen, aber auch nur befennen daß un: 
fere Geſchichte fo weit nicht hinaufreiht. Denn nur in 
der Unzulänglichkeit der Kräfte jener Voͤlker liegt das 
Unbegreiflide Die etruffifhen Mauern, die Werke der 
Könige zu Rom, find nicht geringer, oder gargrößer: bie 
Aushebing der aus den Zelfen gefchnittenen Obelisken 
und ihre Fortſchaffung ift cin noch riefenmäßigeres, un⸗ 
feree Mechanik noch mehr fpottendes Unternehmen, Auch 
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find bie peruaniſchen Mauern und Straßen eben fo uns 
gehener wie bie fogenannten kyklopiſchen Bauwerke: in 
biefen Fällen iſt aber nichts unglaubliches, weil wir willen 
daß viele Zaufenbe, ja hunderttaufende, frohnend arbeiteten, 
und die Aufopferung ihres Lebens nicht beachtet ward. 
Gene vergeßnen Voͤlker im Land der Casker und Latis 
ner *?), gegen beren Bauart bie unter ben römifchen 
Kaifern kleinlich war, gehoͤren in ein Zeitalter, ober jenſeits 
beffelben, worin der griechifche Gefchichtfchreiber des augu⸗ 
ſtiſchen Jahrhunderts, gleich den philofophifchen des lezten, 
in eben biefem Lande ber Aboriginer nur faft forachlofe 
Wilde, Kinder der rohen jungen Erde, ſah. ben fo find 
die auf dreißig Stadien durch den Felfen geführten Abs 
zugsgewoͤlbe des Sees Kopais, deren Aufräumung Bios 
tiend Kräfte unter Alexander überflieg, ficher das Merk 
eines vorgriechifchen Wolke. 

Herculanum gehört. unbezweifelt zu den fehr alten 
Drten. Die Stadt war auf einem Zuflager erbaut, dem 
völlig glei welches fie werfchüttet hat: jenes bedeckt 
Bauerbe mit unverfennbaren Spuren ber Beaderung'*°); 
welcher Anbau aus der Zeit vor dem Anfang ber gries 
chiſchen Niederlaſſungen in Italien ift, da biefe von Aus⸗ 


519) Daß ben tyrrheniſchen Pelasgern eine Feſte auf der Burg 
zu Athen zu erbauen aufgegeben ward, kann bie Vermu⸗ 
thung veranlaflen daß ihre Nation eigenthümlihen Ruhm 
in diefer Baukunſt gehabt habe, Daher aber läßt ſich über 
ben Urfprung ber Mauern in Latium nichts folgerh ba bie 
welche fi unter dem Hymettus anbauen durften, wie gezeigt 
ift, epirotiſche Sikeler, Italien fremd, waren. 20) Diss. 


isagogica in Herc. volumina IL p. 7. , 


Erſter Theil. N 
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brichen des Veſuvs Feine Veberlicferumgen hatten, obwohl 
fie die vulkaniſche Natur des Bergs folgerten. 

Eine nur nad Angaben, Schäzungen und Richtun⸗ 
gen entworfene Specialharte Tann in jebem einzelnen 
Punkt von der abfoluten geographifchen Richtigkeit abe 
weichen, und doch wefentlich genügen um ſich ein Land 
vorzuftellen, und den Ereigniffen der Sefchichte zu folgen: 
fie Tann, auf Pleinen Maapftab zufammengezogen, kaum 
bemerflih von einer genau richtigen abweichen. Eben fo 
verhält ed fih mit manchen Weberlieferungen aus der 
Bölkergefchichte: werden von ihnen die Zeitangaben, und 
was fonft willlührlicher und verfälfchender Abänderung 
am offenften Liegt, gefondert; läßt man fich dad Unver⸗ 
einbare im Einzelnen. nicht fldren, wo im Großen kein 
Widerfpruch iſt; fo werden die Gränzen der Weltgefchichte 
um ein großes erweitert. 

Alfo ergeben die in biefer Einleitung über die ein⸗ 
zelnen Voͤlker der früheften Zeiten Italiens gefammelten 
Sagen und Veberlieferungen, Refultate welche die gröften 
Wendungen ihrer Schidfale überfehen laſſen, und uns fo 
weit vorwärt3 führen daß auch über die Alpen hinaus 
einiged von den WBölkerbewegungen im weſtlichen und 
nördlichen Europa in den erweiterten Gefichtöfreis tritt. 

Die Pelasger, unter welchem Nationalnamen es 
fcheint daB in Stalien Denotrer, Morgeten, Siculer, 
Tyrrhener, Peuketier, Daunier, Liburner, Veneter, begriffen 
werben Eönnen, umgaben mit ihren Wohnungen dad adria- 
tifhe Meer nicht minder ald das aͤgaͤiſche; derjenige ihrer 
Voͤlkerſtaͤnme welcher dem untern Meer feinen Namen 
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ließ, deſſen Geſtade er bis weit hinaus in Toskana bes 
wohnte, hatte auch auf Sardinien eine Niederlafſſung; 
wie auf Sicilien die Elymer, nicht die Sikeler allein, 
dieſem Volksſtamm angehoͤrten. In den innern Gegenden 
Europas wohnte dieſes Volk auf dem noͤrdlichen Abhang 
ber tyroler Alpen; und als Paeoner und Pannonier bis 
an die Donau: wofern Teukrer und Dardaner nicht vers 
ſchiedene Voͤlker waren. 

Sie ſtehen in den allerftuͤheſten Ueberlieferungen auf 
dem Gipfel ihrer Größe. Die Sagen von ihren Begeb⸗ 
niſſen zeigen fie nur verfallend und untergehend: Jupiter 
Hatte ihr Schidfal und das der Hellenen gewogen; und’ 
die Schale ber Peladger war gefliegen. Trojas Unter 
gang war das Symbol ihrer Gedichte. 

Wie an der Oſtſeite des hadriatifchen Meerd vom 
Norden ber die Illyrier vordringen bid wo ihnen bie epi⸗ 
rotifhen Gebürge Gränzen fezten, fd-Tommen nad Ita⸗ 
len aus berfelben Weltgegend, von Kelten oder Germa⸗ 
nen gedrängt, aus den Alpen herab die Tusker: in ber 
weftlichen Lombardey bid an den Garda See, finden fie 
die Ligurer, welche damals, ald eine ber großen Natios 
nen Europas, bid an die Pyrenden dad Land einnahmen: 
früher auch Toskana bewohnt hatten. Hier aud ber 
Ebene jenfeitd vom Padus wichen diefe über den Ticinus 
und in die Apenninen: die Einwanbrer, ihre Eroberungen 
verfolgend, verbrängten die Umbrer, wie aus der Lombar- 
dey füdlich vom Po, fo aud dem nördlichen Innern Etrus 
rien: von der Seeküfte, und aus dem füblichen bis an 
die Tiber, die tyrrhenifchen Pelasger. Diefed Biel er 
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reichten fie um den Zeitpunkt den wir ald das erfle Drit- 
theil des zweyten Jahrhunderts der Stadt Rom bezeich⸗ 
nen, Der Stoß ber tuskiſchen Ginwandrung bewegte alle 
Voͤlker welche damals vom Padus bid an die Scheitel 
der Apenninen wohnten; trieb die Caffer und Oſker, ges 
drängt von den Sabinern, auf die Sikeler. Wie nun bie 
Deladger am tyrrheniſchen Meer verjagt oder unterjocht 
wurben, fo erging es ihren andern Stämmen in Deno- 
trien durch die Griechen, in Daunien durch die Offer, 
weiter hinauf am Adria durch. Sabeller und Umbrer: und 
das fortgeſezte Vordringen der Sabeller veranlaßte in 
fpäterer Zeit die aufonifchen Opiker die aus der früheren 
Auswanderung anberer Bölkerfchaften ihres eignen Stamm 
entftandenen Latiner zu befriegen. Die weitern Veraͤnde⸗ 
sungen bebürfen einer überfichtlichen Darftellung. 
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Vorgeſchichte Roms. 


Aeneas und die Troer in Latium. 


Ra f&heide gern, um mich zu meinem eigentlichen Ziel 
zu wenden, von bem ermübenden Zuſammenleſen einzel- 
ner meift gehaltlofer Notizen über die italifchen Voͤlker, 
und entzicehe mich dem verführerifchen Trieb, doch, durch 
immer wiederholte Befhauung biefer, oft unfichern, Truͤm⸗ 
mier dad Untergegangene zu erratben. Noch aber muß 
ich einige Zeit auf einem Boden verweilen der mit dem 
mißlichften des eben verlafienen gleicher Art ift, aber doch 
fhon wefentlih Rom angehört, und Über ben nothwenbig 
der Weg zur mythiſchen Gefchichte Roms. führt; welche 
abgefondert werben muß, aber nicht audgefchloffen werben 
darf. 

Hätte die Unterfuhung über die troifche Colonie in 
Latium zur Aufgabe, mit biftorifcher Wahrfcheinlichkeit, 
nach Zeugniſſen und Kennzeichen, zu entfcheiden, ob jene 
wirklich fi an diefer Küfte niebergelaffen habe, fo würde 
ein befonnener Zorfcher fie ablehnen. Er würde es thoͤ⸗ 
richt finden Zeugniffe über ein Ereigniß zu erwarten, 
welches ein halbes Jahrtauſend hinter der Zeit liegt, wo 
in der xömifchen Gefchichte noch alles Kabel und Gedicht 
ift: und welche Spuren könnten erhalten feyn, und Zeugs 
niffe, deren Unmöglichkeit einleuchtend ift, erfezen, ba die 
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Troer des Aeneas, auch nach der Erzaͤhlung welche ihnen 
die groͤßte Wichtigkeit giebt, keine Einwandrung waren 
die das Volk welches fie aufnimmt umaͤndert, und ber 
neuen Geftaltung feinen Charakter kenntlich aufdruͤckt? 
Die ältefte roͤmiſche Erzählung flellt fie nur als die Be⸗ 
mannung eined einzigen Schiffd dar: fpätere, wonach 
eine etwas größere Zahl denkbar wäre, immer nur noch 
als ein Häuflein dem die Flur eines einzelnen Dorfs 
genügte, Daß von biefen taufend Jahre nachher Feine 
Spur wahrzunehmen war, entfchiebe nichts gegen die Anz 
Funft diefer Fremden. 

Das iſt der Gegenſtand der Unterſuchung, ob die 
troiſche Sage alt und einheimiſch war, oder ob die La⸗ 
tiner fie von den Griechen angenommen haben? ob ihre 
Entſtehung vielleicht erklaͤrt werden koͤnne? Auch lohnt 
es der Muͤhe die eigenthuͤmlichen Zuͤge der ſehr wenig 
bekannten aͤlteſten roͤmiſchen Erzaͤhlungen zu ſammeln. 

Niemand verſchmaͤhe dieſe Unterſuchung, weil auch 
Aion eine Fabel, und eine Schiffahrt nach dem unbe— 
Fannten Welten unmoͤglich gewefen ſey. Mythiſch iſt dew 
troifhe Krieg allerdings, fo daß auch nicht eine einzige 
feiner Begebenheiten wegen mehrerer oder minderer Wahr: 
fheinlichfeit von den übrigen auögezeichnet werden kann: 
dennoch ift eim hiftorifcher Grund unläugbar. Die Atriden 
ald Könige des Peloponnefus find nicht zu bezweifeln, 
Unmdglih Tann auch die Schiffahrt nah Latium nicht 
genannt werben, da Kühnheit der Seeleute keineswegs 
durch Unvolllommenheit ihrer Schiffe beſchraͤnkt: oder 
ihre Kenntniß entlegener Gegenden durch bie Vorſtellun⸗ 





‚gen bed baheimbleibenden Volks, che ed Buͤcher, Karten 
und Gelehrte gab, gemeflen wird. 

Die Erzählung daß die Troer bey ber Eroberung 
Ilions nicht ganz untergegangen wären, baß ein heil 
fie überlebt, und dad Geflecht des Aeneas die Uebrig⸗ 
gebliebenen beherrſcht habe; ift fo alt wie die Gedichte 
welche den Krojanifchen Krieg befangen. Freylich folgt 
bieraud keineswegs daß die Sage eben fo alt war, bie 
Aeneaden hätten außerhalb Trojas über Ausgewanderte 
geherrſcht; man kann nur fagen daß beybes ſich nicht 
wibderfpricht. Mehr ald die Fortdauer eines troifchen Volks 
fagt die befannte Stelle der Ilias nicht; und wahrfchein- 
licher fogar würde man an. bie unabhängigen Darbaner 
des Aeneas denken, welche, ihrer Lage nach, dad veröbete 
ilifhe Land fofort nach der Griechen Abzug einnehmen 
Ionnten, ald an eine entfernte Niederlaffung in Gegenden 
die dem Dichter ganz dunkel, wenn auch dem Schiffer 
befannt waren: wären nicht im homeriſchen Zeitalter 
Troas und der Hellefpont längft voll aͤoliſcher Colonien 
gewefen. Auch hat Arktinus von Miletus, der um die 
Beit der Erbauung Roms dichtete, wenn die Auszüge der 
Chrefiomathie des Proklus nicht täufhen, nur erzählt, 
wie Aeneod mit den Selnigen, burch das Wunder der 
Laokoontiden geſchreckt, die Stadt verlaffen und ſich auf 
dem Ida dem allgemeinen Untergange entzogen habe. 
Webergangen koͤnnte nun eine Erzählung der fernern Schids 
fale dieſer Seflüchteten in den Auszuͤgen allerdings feyn, 
Allein Dionyfius kannte Arktinus Gedichte, nicht allein 
die Aethiopis, fondern die Zerſtoͤrung Ilions; er berichtet 
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feine Erzählung über den Raub de falſchen Palladiumse *"% 
und diefe verbindet er nicht mit denen welche meldeten 
Bas Bötterbild fey von den Troern nad Italien geführt 
worden. Hätte alfo der milefifche Dichter Aeneas fernere 
Auswandrung erzählt; er, deſſen hohes Alter Dionyfius 
ausdruͤcklich geltend macht; fo laͤßt fi gar nicht denken 
daß biefer fein Zeugniß für troiſche Niederlaſſung im 
Italien verfäumt haben follte, wo er aus Hellanikus, 
Kephalon, und andern fo viel neuern Schriften, was fi 
auftreiben ließ zufammenbrachte, 

Im Laokoon bed Sophokles **) warb Aeneas Aus⸗ 
wandsung vor der Einnahme der Stadt, erzählt, 
und wie ihm ein großer Haufe nach neuen Wohnſizen, 
vieler Phryger Wunfch, folge. Hatte nun aud der Dice 
tee der Tragoͤdie Zabel im Ganzen aus dem uralten Cy⸗ 
Ziilee entnommen, fo folgt daraus doch keineswegs daß 
er nicht auch hier mit gewohnter Willführ aud ben Er⸗ 
zählungen anderer Gebichte von Jlions Zerſtoͤrung wählte, 

Dionyſius feheint weder Pifanber, noch Steſichorus 
Inrifeped Gedicht über Iliond Zerſtoͤrung, gekannt zu has 
ben. Gebuͤhrt der bekannten Nachricht Glauben daß Virgil 
das zweyte Buch ber Aeneis jenem Epiker ganz nachbil⸗ 
bete *°), fo wiſſen wir wie Pifander beſungen hat daß 
Aeneas mit einem Theil der Troer, nach dem Ungläd der 


seı) I, 69. p- 56. a, *2) Bey Dionvſtus L 48, 38. d. 
ss, Macrobtus Saturn. V. 2. (II. p. 62. ed. Bip.). Es if 
nicht denkbar daß er Piſander von Laranda für Älter als 
Birgit gehalten haben follte: bat er auch hier compilirt, fo 
Kand der Grammatiker ben er ausichrieb Severus Zeitalter 
noch näher, 


Stadt, ſich vettete, und fortzog; nicht als Verraͤther, nicht 
Durch der Argiver Gnade: aber Folgerungen wegen ber 
ferneren Uebereinflimmung feiner Babel mit der virgiliſchen 
find unbefugt. Pifanderd Zeitalter, wenn er ber Kamiraͤer 
war, ift ganz unbeflimmt, vom Heſiodiſchen bis zur brey 
und dreyßigften Olympiade berab. 

Aber Stefihorus fang von Aeneas Auswanderung 
faft wie Virgil; denn die Darftellungen ber ilifchen Tafel 
ſcheinen Vertrauen zu verbienen. Hier findet fich bie 
‚Rettung des Vaters und ter Heiligthuͤmer, — nur etwas 
verfchieden von der Virgiliſchen Dichtung, — unb bie 
Einfhiffung Aeneas und der Seinigen nad Heſperien. 
Stefihorus, ber in ber ſechs und funfzigften Olympiade 
flarb, lebte in der andern Hälfte des zweyten Jahrhun⸗ 
derts: doch von unbeflimmter Erzählung daß Aeneas 
Troer nach Heſperien gefuͤhrt habe, bis zu der daß er 
eine Colonie in Latium geſtiftet, iſt allerdings noch ein 
weiter Schritt: und es iſt ſehr zweifelhaft, ob Steſichorus 
an dieſes aͤußerſte Ziel trat. Bei Arktinus wenigſtens war 
Rettung des Palladiums die Hauptthat des Heros: unter 
den Heiligthuͤmern bey Steſichorus war dieſes ſicher auch 
der koͤſtlichſte Schaz: dieſes Palladium aber glaubten die 
Griechen bey der Troiſchen Colonie zu Siris in Deno⸗ 
trien geborgen; an der Kuͤſte wohin fie fo viele troiſche 
Erinnerungen verfezten, Dhilokteted zu Petella, Epeus 
zu Lagaria, Pylier zu Metapontum. Auch fie war im 
Umfang Heſperiens; die Alteften Griechen wenigftens, die 
von troifcher Auswanderung nad Defperien fangen, haben 
ſchwerlich ein entfernteres Ziel gefezt. Nur Mifenud, bey 
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Stefichorus, wenn er nicht auf der iliſchen Tafel aus 
Virgil hinzugefuͤgt iſt, zieht entſcheidend an bad untere Meer, 

Die ferneren griechifhen Zeugen, welche Dionyfius 
anführt, koͤnnen wir theild gar nicht, theils doch nicht 
fiher nach ihrem Alter ordnen, und fo die Zeit beſtimmen 
ba zuerft die Latiner von den Griechen als troifche Co⸗ 
lonie genannt worden. Daß er fih, um bie Sage hiſto⸗ 
rifh wahr zu maden, auf pythiſche Drafel und Sibyk 
Ienfprüche beruft, gehört zu dem Abergläubifchthun womit 
er oft ärgert; und bedeutet gar nichts, da die römifchen 
alten Sibylienbücher untergegangen, und die, welche unter 
den Griechen umliefen, elende Betrügereyen waren. 

Sersithes auf dem Ida, war feit ber Aeoliſchen Ein- 
wanderung bie einzige erhaltne teukriſche Stadt °**): ein 
Sergithier, Kephalon, fchrieb die Gefchichte feiner Nation. 
In diefer erzählte er: Aeneas babe die Xroer nur biß 
Pallene, an der thrafifhen Küfte, geführt; dort fey er 
geftorben, nachdem er die Stadt Aenea gegründet: Romus, 
einer feiner vier Söhne, habe im zweyten Menfchenalter 
nad Ilions Zerftörung Rom erbaut mit feined Baterd 
Gefolge?s). Als Teukrer ift diefer Schriftfteller fehr ins 
terefiant: er wäre wichtig wenn Dionyfius Ausbrud: 
„ein ſehr alter Gefchichtfchreiber 2°): buchftäblich gelten 
koͤnnte, aber eben fo nennt er Antiochus, welcher jünger 
als Herodot war. Wir dürfen es alſo auch nicht wagen 
Kephalon Älter zu glauben ald jenen: aus der erfien 
Hälfte des vierten Jahrhunderts. 


524) Herodbot V. 122. 25) Dionyfius I. 49. p. 39. ac. — 
72. p. 58. a. 26) ouyyoagysus nalasös rdyv.L 72, p. 58. a. 
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Andre troiſche Colonien in jenen Gegenden hielten 
die Griechen jenes Jahrhunderts fuͤr hiſtoriſch gewiß. 
Hellanikus zwar hatte die Elymer in Sicilien aus Ita⸗ 
lien hergeleitet, und fuͤr aͤltere Bewohner der Inſel als 
die Sikeler gehalten ="): Thükydides aber, wohl gewiß 
nach Antiochus, meldet, fie wären Troer, vermifcht mit 
Phokiern, dorthin auf der Ruͤckehr von Ilion verſchla⸗ 
gen?*): wie auch Skylar fie Troer nennt. Darnach iſt 
ed gar nicht zweifelhaft daß Thukydides und die Griechen 
feined Beitalters, wenn von einer troifchen Golonie an 
ber Tiber geredet worben iſt, nichts befremdendes darin 
geſehen haben werden. 

Ein Jahrhundert nach ihm nannte nun Apollodorus 
von Gela, Menanders Zeitgenoß, Romus Sohn des Ae⸗ 
neas und der Savinia*°): nach ber Mitte des fünften 
nahm Kalliad ber Troer Nieberlaflung in Latium und 
ihre Bereinigung mit den Aboriginern an, dieſe Durch Ro⸗ 
mas Vermählung mit dem Könige Latinus anbeutend *°). 
Bald hernach ging Pyrrhus nad Stalien hinuͤber, und 
aller Völker Blicke wandten fih auf Rom. Höchft wahr 
fheinlich Hat Paufaniad den Gedanken, Pyrrhus habe fich 
als Aeakiden berufen gefühlt die Nachkommen ber Troer 


527) Dionpfius I. 22, p. 18. a. Auch bie Troer des Aeneas, 
fgeint es, führte er nur bis zu den Kruſaͤern auf Pallene, 
in die Stadt Aenea. S. Dionyfius I. 48. p. 38. b. 28) 
Thukydides VI. 2. Skylax p. 4. Sene fonberbare Erzählung 
einer friedlichen gemeinfchaftlichen Nieberlaffung ber Ylüchts 
linge und ber vom Gcidfal gebemüthigten Gieger, findet 
ſich auch an ber oͤnotriſchen Küfte zu Siris wieder. 29) 
Bey Feflus s. v. Romam: bie Worte find arg corrupt. 29) 
Dionyfius I. 72. p. 58. d. e. 


zu befämpfen °*7), aus einem zeitgenoffen Geſchichtſchreiber 
entiehntz Hieronymus ober Ximäus. Diefer, welcher 
ſchrieb, wie es ihm bie Lavinienfer erzählt hatten, daß 
ihres Tempels Heiligfteö troifche Goͤtterbilder verwahre“ ®=), 
behauptete die troifche Abflammung der Römer ald ganz 
gewiß: und in der Bemühung Belege dafür zu fchaffen, 
warb er von dem Aberwiz ber ihn manchmal anwanbelte 
verleitet zu wähnen, daß im Opfer bed Oftoberroffes- ein 
Andenken an JIlions Zerftörung durch das bureifche Pferd 
erhalten fey 22). Won der Zeit an warb ber Glaube an 
die troifche Eolonie unter den Griechen ganz allgemein. 
In der erfien Hälfte des folgenden Jahrhunderts bekannte 
fi Eratoſthenes dazu **): ed ift nur zufällig daß Fein 
ältered griechifches Merk, wo er ausgeſprochen wäre, er⸗ 
halten iſt, ald Lykophrons Kaflandra (um 560) °*). 


587) Yaufanias Attic. p. 11. a. 22) Dionyfius I. 67. p. 54. 
d, 22) Daß biefer Ginfall, ber aus Plutarch Quaest. Rom. 
p- 284. (eigentlich 287) a, unb Feſtus s. v. October equus, 
belannt war, fi) von Zimäus herfchreibt, erhellt jezt durch 
das was von Polybius Polemik im 12. Bud, in den Ex⸗ 
cerpten de sententiis ungleich vollfländiger befannt geworben 
ift: p. 381. ed. Mail. za} lv (scr. unv) &v Tois negl voü 
ITdddov nalır (f. nolluov) pnoi Tods Paualovs Erı (add. 
zal) vür Undurnua nosovutvous tus xard 10 Ilıoy duw- 
Aslas ty julon rıyı zaraxovıllavy Innov AHolsuıcıny 100 
räs ndlewus dv 18 xdung xalovudyp, did ıd ı7s Toolas 
nv dlwaıy did ıdy Innov yerkasaı ıdy dolgıoy ae00u- 
yopevousror. Plutarch fchreibt, wo er jene kluge Auslegung 
im &inn berer bie fie aufftellten vorträgt, fo thäten bie 
Römer ald Today dylad rexya ueuyulva nact Acıl- 
vor: das iſt nun alfo wohl ber Vers eines verhätiniimäßig 
alten Dichters, den ex bey Zimäus las, 20) Servius Fuld, 
ad Aen. I. 273. 285) v. 12332. - 
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Aber neben dieſer Dichtung galt unter den Griechen 
eine andre; daß die Latiner eine von jenen alten griechi⸗ 
ſchen, nach dem trojaniſchen Kriege von den zerſtrent 
Verſchlagenen geſtifteten, Colonien waͤren, welche nachher 
die Verbindung mit dem Vaterlande verloren haben, und 
der griechiſchen Nation fremd geworden ſeyn ſollen; der⸗ 
gleichen aus dem ſuͤdlichen Italien das fruͤhere Metapon⸗ 
tum, Petelia und Arpi erwaͤhnt werden. Circeji, einſtim⸗ 
mig von den Griechen fuͤr die Inſel der Kirke gehalten, 
und ſo ſelbſt den Schiffern merkwuͤrdig, welche Elpenors 
Grab an einem Ort, bewachſen mit Myrthen einer Zwerg⸗ 
art, (das uͤbrige Latium habe nur hochſtaͤmmige hervor⸗ 
gebracht), erkannten 26), führte dad Andenken an Odyſſeus 
in diefe Gegenden. Heſiodus nennt Latinus und feinen 
Bruber Agrius, Söhne des Odyſſeus und jener Göttin, 
Beberrfcher der berlihmten Tyrrhener). Er nun Tennt 
Telegonus nicht, den andre Fabeln flatt jener Brüder 
nannten; Kabeln älter ald Sophokles, und von ber fpäs 
teren römifchen Poefie und ben Tuskulanern angenonmen. 
Bo Latinus, oder Romus, oder Roma, ald bes Odyſſeus 
ober Telem achus Gefchlecht vorkommen ?*), ift ber Zabel 
Sinn der nämliche: aber jene Meynung erfcheint auch) 
ohne Odyffeus zu erwähnen. Ariftoteled erzählte °°): von 
Troja zuruͤckkehrende Achaͤer wären durch Stürme an bie 
Küfte von Latium, einer Landfchaft in Opika, verfchlagen 
worden: da fie nun gelandet um zu überwintern, hätten 
die gefangenen troifchen Frauen ihre Schiffe angezündet: 

686) Theophraſt Hist, Plant. V.9. Stylas, p-?2. 237) Theogon. 


v. 1011—15. 38) ©, unten im Abſchnitt von Roms Grüns 
dung. 29) Bey Dionyfius I. 72. p. 58. c. 
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Dies habe fie gezwungen fich dort niederzulaſſen. Das 
wieberholte nody Heraklides Lembus, nach 6005 und welche 
bis zum fechften Jahrhundert Rom eine ‚griechifche Stadt, 
die Römer Griechen, nannten, müßen fi) im wefentlichen 
. zu biefen Anſichten befannt haben. 

Nun fheint ed mir Mar daß, wie Hefiodus und doch 
für die aͤlteſte griechifche Sage gelten Tann, dieſe, welche 
Latium dem Odyſſeus und feinem Gefchlecht zutheilt, bie 
Troer von bort audfhließt: daß aber uralte Meynung, 
die ich hiſtoriſch ganz auf ſich beruhen Laffen darf, diefe 
mit den geretteten SHeiligthümern an bie Siris führte, 
Dann hat ed wohl die größte Wahrfcheinlichkeit daß, fo 
lange dort dad Palladium erhalten geglaubt ward, bis 
zur Eroberung durch die Toner, um 3. 75 nad Rom, 
unter den Griechen von entfernterer Auswanderung ber 
aus Ilions Brande Geretteten weber gefagt noch gefungen 
worben ifl. Unerfezliche Heiligthuͤmer von der Art des 
Palladium, wenn fie zu Grunde gehen, kommen angeblich 
anderswo mieber an das Licht: wo denn oft für mehrere 
ber Anfpruch gemacht wird das Ächte zu feyn. So konnte 
nun die Sage Gunft finden baß Aeneas in weit entlegnere 
Gegenden als die Siris mit ben troifchen Göttern ges 
flichtet, und diefe dort noch erhalten feyen: einem Teukrer 
aber war dad Scrüdht fo willlommen, und fo angelegen 
die Meynung zu beftärfen daß eine Wurzel feines Wolke 
fi) in der Ferne erhalten habe, und aus berfelben ein 
Neues auffiproße. 

Aber feinen Urfprung hatte dad Gerücht wohl in 
eben diefer Ferne; und welchen Gebrauch gelehrte Römer 


Ä 








in Auguflus Zeit von griechiſchen Dichtern machen mod: 
ten um zu zeigen daß bie Griechen die Sage früh gekannt; 
und bamit fie zu beweifen; fo würbe es boch fehr unmwahr, 
ſcheinlich ſeyn daß ein im ganzen Volk angenommenen 
Glaube über einheimifhe Vorzeit vom Audlande her ent 
lehnt fen, felbft wenn er fih aus allgemein befannten 
Gedichten herleiten ließe. Dies ift aber keineswegs der 
Fall; wie für die Fabel vom Ulyſſes in Latium, wo es 
fih ganz leicht begreift daB dad aus Zusculum, wo «8 
fhrftlih war, nah Rom aufgenommene Gefchleht der 
Mamilier, feinen Stamm durch Telegonus von Circe ab⸗ 
leitete. Am unmahrfcheinlichfien ift fremder Urfprung 
wenn der Slaube vom Staat anerfannt wird; von einem 
fo folgen, das Ausländifche verachtenden Staat wie ber 
Roͤmiſche. Daß died gefhah, davon finden fich in der 
Zufammenftellung der früheften Spuren der troifhen Sage 
bey den Römern merkwuͤrdige Beweife aus Zeiten wo 
die griechifche Litteratur gewiß nur noch bey Einzelnen 
Aufnahme gefunden hatte, 

Gegen die Meynung daß jene Sage bey ben Roͤ⸗ 
mern allgemein gegolten habe, ließe fich geltend machen 
daß unter allen römifchen Feſten fi) auch nicht ein ein- 
ziged auf Aeneas und Ilion bezog. .Denn daß dem Ju⸗ 
piter Indiged am Numicius von den Pontificed und ven 
Confuln alljährlich geopfert ward 5*°), beweißt gar nichts 
für ein hohes Altertbum der Meynung daß diefer der 
vergötterte Aenead war. Dagegen ift aber die Verehrung 
der Penaten zu Lavinium um fo bedeutender, da, wie 


40) Schol. Veron. ad den. l. 260. 


öfter erwähnt worden if, Ximäus, ber doch vor feinen 
ficiliſchen Leſern über römische Dinge nicht wie Megafthened 
über Indien fabeln Tonnte, um 490, fchrieb, er habe von 
Savinienfern vernommen daß troifche thönerne Bilder 
in ihrem Tempel aufbewahrt würden. 

Die erfte Verhandlung der Römer mit ben Staaten 
des eigentlichen Griechenlands wovon wir Kunde habem 
if die Verwendung des Senats bey den Aetolern für 
die Freyheit ber Akarnaner, begründet durch Verpflichtung 
gegen bie deren Vorfahren allein unter allen Griechen 
keinen Antheil am Kriege gegen die Krojaner, ihre Stammes 
väter, genommen hätten®**): Zuftinus Oberflaͤchlichkeit hat 
in die Mittel der Zeitbefimmung ſolche Verwirrung ges 
bracht, daß es fich nicht ausmachen läßt, ob biefe Geſandt⸗ 
haft nicht fchon vor 509 ergangen iſt; fpäter als 515 
ober 516 Tann fie nicht gefegt werden. Um die naͤmliche 
Zeit wird ein Schreiben ded Senats an König Seleukus 
fallen, wodurch für bie Ilier, Blutöfreunde des römifchen 
Volks, als Bedingung eined Freundſchafts⸗ und Bundes⸗ 
vertrags, Steuerfreyheit gefordert ward). In dem ers 
ſten Friedenstractat mit Makedonien, im Jahr 549, ſchloſ⸗ 


541) Juſtinus XXVIII. 1. Wenn die Geſchichte dieſe Zeit 
erreicht, glaube ich darthun zu koͤnnen daß, was Dionyſius 
I. 51. p. 41. c. erzählt, und welches ſich noch umſtaͤndlicher 
auf bie Eage von Aeneas bezicht, diefe Verhandlung, nicht 
eine viel fpätere Zeit, angeht. +2) Suetonius Claud. 25: wo 
ſchon ber vortreffliche Dudendorp dargethan hat daß Seleukus, 
ber ohne nähere Bezeichnung genannt wird, Kallinitus (feit 
509: DI. 133, 3) gewefen ſeyn muß. Die Veranlaflung Roms 
Sreundfchaft zu fuchen, war ber Krieg gegen Ptolemäus 
Euergetes, oder ber gegen Antiochus Hierap 





— 209 — 


fen die Römer auch dieſe ein: funfzehn Jahre fpäter, als 
die Scipionen über den Hellefpont gingen, rübmten ſich 
die Ilier ihrer Verwandtſchaft zum römifchen Volk, ihrer 
Colonie; die Römer feeuten fih ihrer Heimath, und ben 
Conful ging in die Burg um Athene ein Opfer zu brin« 
gen‘**), Spätere Beyfpiele daß bie Ilier fi auf biefe 
angebliche Werwandtfchaft beriefen (unredlich, denn fie 
waren urfprünglich eine Aeolifche Colonie, und die Mas 
Tedonifhen Könige, welche die Stadt bald erweiterten 
bald verlegten, vermifchten eine Menge Bolt aus allen 
Nationen mit ben alten Bürgern), wären bier zwecklos. 

Die erhaltenen Spuren davon wie En. Nävius, dev 
im erflen punifchen Kriege gebient hatte, in feinem Ges 
dicht umfländlih von Aeneas und des Vaters Auswan⸗ 
drung und ihrer Schiffahrt erzählte, werben ſich ein Paar | 
Seiten weiterhin gefammelt finden. 

Mit diefer Zufammenftellung glaube ich die Richtige 
Feit der Anficht begründet zu haben daß die troifche Sage 
nicht aus der griechifchen Litteratur nach Latium gelommen 
fey, fondern für einheimifch gelten müffe: und wenn id 
nun noch hinzugefügt, daß fie darum doch Feine hiftorifche 
Wahrheit habe; fo wenig ald die Abflammung der Sothen 
von den Geten, der Franken und Sachſen von den Mas 
Tedoniern, welche alle von den eihheimifhen Schriftftellen 
gläubig erzählt werden; allein auch nicht bie geringfte his 
ftorifche Wichtigkeit, — fo wünfchte ich diefen Gegenſtand 
verlaffen zu dürfen. Aber ed wird bem der folche Unters 
fuhungen vorträgt felten geftattet Daß er ablehne ſich zu 


242) Eivius XXIX. 12. XXXVII. 37. Juſtinus XXXL 8. 
Gefter Theil. Ä O 


äußern, ob und was es ahnde, wo fein menfchlicher 
Scharffinn zu einer entfcheidenden Loͤſung gelangen kann: 
Bier, wie benn dieſe Sage entftanden feyn möge? Die 
folgende Hypotheſe ift für mich fein verzweifelter Verſuch 
irgend einen Ausweg zu finden; fie ift meine Ueberzeus 
gung; aber ohne jene Nothwendigkeit reden zu müßen 
würde ich darüber ſchweigen. 

Alled worauf wir in den mythifchen Erzählungen zu 
fußen angewiefen find, um die Verwandtſchaften der Völker 
zu entdeden, beutet auf die zwiſchen Troern und peladgi- 
Shen Nationen: Arkadiern °**), Epiroten *°), Denotrern*®), 
vor allen aber mit den tyrrhenifchen Peladgern. Darbanus 
fommt aus der Stadt des Korythus nach Samothrafien 
und von da an ben Simois: Korythus iſt Tyrrhener 
bey Virgil, Trojaner bey Hellanikus und Kephalon *?): 
diefe Vertaufchung, der Zug der Zroer nach Latium- und 
Kampanien, und die Wanderung ber Tyrrhener nach 
Lemnus, Imbrus und dem Hellefpont, ift mit Sicherheit 
zu erklären ald nur Verwandtſchaft bezeihnend. Daß die 
Penaten zu Lavinium die famothrakifchen Götter ſeyen, 
tft eine faft einflinmig angenommene Meynung: fo febr, 
daß Atticus, welcher Übrigens die Erzählung von Aeneas 
Auswandrung gelten ließ, urtheilte, die Penaten wären 
aus biefer Inſel gebracht *°): und daß die Samothralier 
gleih den Iliern ald Blutöfreunde des römifchen Volks 


44) Darbanus Abflammung nadı einer Gage: Aeneas Ans 
Zunft in Arkadien. +3) Helenus Nieberlaffung, und Aeneas 
Aufenthalt. *°) Polieum am Siris. +7) Parthenius 3A. 
48) Schol. Veron. ad Aen, II, 717. " 
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anerkannt wurden ®+°): welches nicht von der Meynung 
Eingelner, ſondern von einer durch die Herrfihaft ausge⸗ 
forochenen, verftanden werben kann. Aus biefer Gemeine 
fehaft der Religion wie bed Volksſtammes konnte es ents 
ftehen, daß mehr ald ein Zweig ber Nation ſich Troer 
nannte, ſich rühmte als Colonie In Beſiz der nicht unters 
gegangenen, nur gefllichteten, troifchen Heiligthlimer zu 
ſeyn. Noch manches Menfchenalter nachdem batbariſche 
Hetrſchaft ſie druͤckte, werden Tyrrhener das heilige Sa⸗ 
mothrake beſucht haben; und dort konnte Herodot Kor⸗ 
tonenſer und Plakianer fich unterreden hören: dort konnten 
Lavinienſer und Gergithier gegenſeitig die Ueberzeugung 
ihrer Verwandtſchaft durch Aeneas in fich erwecken und 
befeſtigen. Die Herrſchaft der Religion des einen, der 
Waffen des andern beyder zuſammentretenden Voͤlker, bet 
Tyrrhener und Casker, enthuͤllt der Vers: 


Heilthum bring ich und Götter: die Waffen halte Latinus: 


nur daß Latinus felbft als Tyrrhener zu denken wäre, 

Troer, nicht weniger entfchieden und anerfannt wie 
die in Latium, find die Elymer: und bie alten Siriten 
von Polieum. 

Sin folder Glaube bedarf gar Feiner langen Zeit 
um aller Evidenz und ben klarſten Hiftorifchen Beweiſen 
zum Hohn national zu werben, fo daß Tauſende bereit 
wären Blut daflır gu vergießen. Die ihn einführen wols 
fen brauchen nur ben Leuten auf ben Kopf zuzufagen, 
ihre Väter hätten ſchon gewußt und geglaubt, es fey 


645) Gervius ad Aen. M. 12. 
er 
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nur der Glaube verwahrloßt in Vergeſſenheit gekommen. 
Die Legende ward auf vielfache Weiſe verändert: ſelbſt 
unvollftändige Züge ihrer früheften Geftalt, ehe auch fie das 
Schickſal erfuhr zu einer hiſtoriſch möglichen verfälfcht zu 
werden, fordern Aufbewahrung in der römifchen Gefchichte. 

Naͤvius hatte fie in einer Epifode ded Gebichtd vom 
punifchen Krieg erzählt: davon find Brucftüde erhalten, 
und Erwähnungen *°°) Offenbar verließen Anchiſes und 
Aeneas die Stadt vor der Einnahme, wie bey Arktinus 
und Sophokles: ihre Frauen wanderten Nachts, mit ver 
hülltem Haupt, weinend, aus den Thoren: viele Menfchen 
folgten ihrem Vorgang: Doch hatte Aeneas Gefolge Raum 
auf einem einzigen Schiff welches Mercurius ihm gezimmert 
hatte. Die Erwähnung Prochytas beweißt daß der kam⸗ 
panifche Dichter die Zortziehenden bis an ihr Ziel beglei- 
tete: die Schidfale durch bie Virgil fie bis dahin gelans 
gen läßt, fcheinen im Wefentlichen aus Nävius entlehnt. 
Wir willen daß der Sturm, ohne Zweifel auch von Juno 
erregt, Venus Klage vor Jupiter, die Verheißungen ber 
Zukunft womit er die zärtlihe Göttin tröftet, Naͤvius 
Erzählung nachgebildet waren: und ich zweifle nicht, daß 
auch er Aeneas nach Karthago führte; aus ihm ift ber 
Name der Schwefter Didos, Anna; die puniſche Fuͤrſtin 


so) Die hier berüdfichtigten Fragmente find leicht zu finden 
“ in Hermanns Elementa doctr. metricae ©. 629, ff. 

1. Amborum uxores noctu Troia de (l. Troiad) exibant 

Capitibus opertis, flentes, 

Abeuntes ambae lacrimis cum multis, 

2. Horum sectam sequuntur multi mortales. 

3. hlande et docte percontat 

Aecneas quo pacto Troiam urbem liquerit, 
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war es doch gewiß auch bey ihm die „klug und freund⸗ 
lich erkundigt wie Aeneas Troja verlaſſen:“ und hoͤchſt 
wahrſcheinlich leitete ſchon er aus ihrem Schicſal den 
Urſprung der Nationalfeindſchaft. Einen Schild des Ae⸗ 
neas zu dichten gab freylich der achilleiſche Veranlaſſung 
zur Genuͤge: doch hat es wohl Wahrſcheinlichkeit daß der 
mit dem Gigantenkrieg in Naͤvius Gedicht eine fruͤhere 
gleiche Anwendung des homeriſchen Gedankens auf den⸗ 
ſelben Heros war.“ 

Varros Erzaͤhlung trug in verſchiedenen Theilen den 
Stempel ganz verſchiedener Quellen und Zeiten. Neuartig 
iſt, daß Aeneas die Akropolis erreicht, und auf freyen 
Abzug mit dem was jeder tragen koͤnne Papitulirt®**): ſei⸗ 
nen vom Bliz gelaͤhmten Vater ſtatt aller Koſtbarkeiten 
forttraͤgt; von den bewundernden Archivern zu zweyter 
Auswahl berechtigt, die irdenen und ſteinernen Goͤtter⸗ 
bilder; welche Tugend ehrend fie ihm geſtatten ſicher mit 
fi) fortzunehmen wen und was er will®°). Alter Sage 
gehört und erinnert an aftatifche, daß während ber Fahrt 
der Morgenftern den Tag hindurch den Troern fihtbar 
blieb, und verfchwand ald fle am laurentifchen Ufer ihr 
Ziel erreicht hatten**®). Es iſt unbefannt wer bie Dauer 
dieſer Fahrt auf vier Jahre angegeben ’*). An jenem 
Zeichen, und als ber dobonäifche Orakelſpruch) erfüllt 


ss2), Dionyfius miſcht biefe Srzählung und bie des Arktinus. 
52) Servius, ergänzt durch Fuld., ad Aen. II. 635, und 
Sehol. Veron. ad II. 717. wo humanarum ftatt historierum, 
und aurum ftatt arma zu leſen if. 3°) Derf. ad Aen. I, 
381. und II. 801. 5+) Derf. ad Aen. I, 259. 83) Derf. 
ad Aen. III, 257. 
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war, da die Hungrigen bie Wiefenkräuter vergehrten worauf 
fle ihre fpärlihen Biſſen vertheilt, erlannte Aeneas das 
vom Schidfal beftimmte Lanb *°*) Der erfien Nieder⸗ 
laffung gaben Aeneas und Anchifes, der bad verheißene 
Land erreichte, nach Cato den Namen Troja‘): fie lag 
nicht wo Lavinium nachher erbaut ward. Won nun an 
Finnen wir Spuren der Erzählung entdeden, wie fie in 
ben Drigines gefchrieben war. Latinus befehnte die Tro⸗ 
janer mit 700 Jugern: bier wird das plebeiifche Hufens 
maaß auf den allererfien Urfprung des latinifchen Volks 
zurüichgeführt, und angedeutet daß ber Trojaner nur huns 
bert waren. Die Eintracht warb durch Verwundung 
eined Lieblingähirfchen des Könige Latinus geflört. Kurs 
aus°®), Fürft der Rutuler von Arbea, vereinigte feine 
Waffen mit ihm gegen bie verhaßten Fremdlinge. Aber 
die Einheimiſchen wurben gefchlagen, Laurentum erobert, 
Latinus fiel bey der Einnahme ber Burg *?), und Lavinia 


56) Dies Orakel kennt Lykophron v. 1250 ff. °7) Gervius 
ad Aen. I 6. VII 158. 5®) Der Name ift nichts ander& 
als eine latintfche Korm von Tyrrhenus, — oben &. 50: — unb 
der Vatic. God. zeigt auch daß Dionpfius I. 64. p. 51. e. ihn, 
und I. 70. p. 56. o. ben Hirten Tyrrhus, Tugdnrds genannt 
bat. Auch bier ift die Werboppelung der Anſicht mythiſcher 
Reiten, wonach Zyrrhener und Xroer, wie anberöwo Tyr⸗ 
sbener und Pelasger, Pelasger und Sikeler, ſich bekämpfen. 
As Latinifher Vorname, in Turnus Herbonius, ift er nichte 
weniger ala fidher: ſchon früh wird ein ungewöhnliches Cos 
enomen vor den Gentilnamen gefezt; und Turnus wäre wie 
Siculus, Auruneus, bey fehr altroͤmiſchen in ben Faſten. 
2”) Diefe Erzählung muß dem Lefer bes Aeneis fo befremd⸗ 
ich, und daß Wirgil die alte Sage in bem Maaße verändert 
fo unglaublich, vorkommen, daB ich die aus Gato angeführten 





ward Kriegsbeute des Siegers. Die Darftellung milderer 
Zeiten entfernt folche unfeelige Bermählung mit dem von 
deflen Waffen ihr Water fiel, und erfezt fie durch Frie⸗ 
densfeſte: wiewohl Birgit ſich wicht erlaubt, wie Dionyſius 
und Livius, bie drohende Schlacht in Buͤndniß und Vers 
einigung übergehen zu laſſen. Und allerdings iſt Lavinia 
fonft die Vermittlerin bed Buͤndniſſes mit Fremden: als 
Eauna Euanders Tochter, an Herakles vermählt: als 
Paurina, Tochter bed oͤnotriſchen Latinus, an Lokrus; ja 
auch ald Launa, Zochter des Anius von Delus, bem 
Aeneas zur Gemahlin gegeben. 

Die Kuͤſte von Latium iſt eine Sandfchelle, wo nur 
Nadelholz wählt: und wohl wochte Aeneas befümmers 
feon daß ihn das Schickſal in eine fo armfelige Lands 
ſchaft geführt habeso). Aber er gebachte des Götter: 
ſpruchs daß cin Thier auch fein Pflanzvoll zu bem vers 
beißenen Siz geleiten werde, ald die zum Opfer beflimmte 
trächtige Sou ſich losriß, und in das Gebüfch auf der 
fruchtbareren Höhe floh. Hier genaß fie von breißig 
Kerken, und mit der Stätte wo Lavinium erbaut werden 
folite, war fo auch die Zahl der Jahre bis Alba als 


Gtellen herfeze: alle von Gervius erhalten: ad Aen. IV. 
620. Cato dicit iuxta Luurolavinium, cum Aeneae socü 
praedas agerest, proslium commissum, in quo Latinus vo- 
cisus est, fugit Turnus. — ad I. 267. Secundum Catonem 
— heneam cum patre ad Italiam venisse, et propter invasos 
agros conira Latingm Turnumqye puguasse, in quo pracko 
perüt Latiaus. — ad IX. 745. Si seritstem historine re- 
quiras, primo proelio interemtus est Latinus in arce. 

360) In agrum macerrimum littoriosissimumque. Kabius 
Marimus bey Servius. 





Hauptftabt an ihre Stelle treten werbe, ober bie ber la⸗ 
tiniſchen Orte?), Fund gethan. 

ALS Lavinium gegründet warb, thaten ſich gegenwärs 
tige Götter Fund. Im Walde der den Drt ber zukuͤnf⸗ 
tigen Stadt noch einnahm, entbrannte von felbft ein Feuer; 
man fah einen Wolf trodne Scheiter im Maul berbeys 
tragen, und es nähren, einen Adler die Flamme mit feinen : 
Fittigen anfadhen. Aber es Fam aud ein Fuchs hinzu, 
der feinen Schwanz in Wafler tauchte, und den Brand 
löfchen wollte: kaum, nachdem fie ihn oft weggetrieben, 
mochten jene beyben ben verjagen. Das beutete für das 
Volt deffen Mutterfiadt gegründet warb auf mühfelige 
Befeftigung hartnaͤckig angefeindeter Macht. Die Bilder 
der drey Schiefalöthiere waren auf dem Markt von Las 
vinium aufgeftellt**). 

Jezt verfezt fich die Dichtung über Jahrhunderte an 
den Zeitpunkt ber etruffifhen Herrſchaft uͤber Latium: 
weniger unbedacht ald wir ihr worwerfen möchten, wenn 
fie, der griechifchen Chronologie unfundig, Roms Erbauung 
und Aeneas Zeitalter ſich nahe brachte. | 

Turnus floh um Hülfe zu Megentiud, dem etrufft 
fchen König von Caere, berechtigt fie von feinem Ober 
herrn zu begehrten dem bie Rutuler die Erftlinge ber 
Früchte, deren Darbringung den Göttern gebührte, ent: 
richteten; oder er erfaufte fie um biefen Preid*). Gegen 


ser) Das este auch bey Lykophron v. 1253-60. 62) Dios 
nyſtus I. 59. p. 48.0. 68) Auch bier iſt völlige Unftätigkeit 
der Erzählung. Nach Verrius Flaecus (Fasti Praenestini a. 
d. IX. Kal. Mai.) nahm Mezentius allen Wein auf immer 
als Preiß der Hülfe: Dvid (Faſt. IV. 879.) hat dieſelbe Be⸗ 
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diefen übermächtigen Feind flritt Aeneas, als König der 
gefammten Latiner, am Wafler Numicius: Turnus fiel, 
doch flohen die Latinerz Aeneas ftürzte fih in den Fluß, 
und warb nicht mehr gefehen: fein Geift, von irdiſcher 
Srübfal zur Gottheit verklaͤrt, warb ald Jupiter Indiges 
angebetet: und, fo lange ein Andenken der alten Gebräuche 
fih erhielt, opferten ihm alljährlich die Confuln Roms 
mit den Pontificed an biefem Ufer‘‘*,. Darnach warb 
Lavinium hart belagert, und ohne Hoffnung auf Errets 
tung: bis Jupiter das Geluͤbde annahm ihm den Ertrag 
der nächften Kelter darzubringen °°); denn Megentius 
hatte tyrannifch die ganze Frucht der Weinberge, oder 
ruchlos die Erſtlinge, als unerläßliche Friedensbedingung 
gefordert. Er fiel von Zulus Hand, — (Askanius ift ſpaͤt 
aus den griechifchen Büchern eingemifcht) —, unb bie 
Aeneaden berrfchten über Latium, 

Diefe Kriege fehildert Virgil, mistönendes tilgend, und 
die Folge der Begebenheiten ändernd und befchleunigenb, 
in ber Iezten Hälfte ber Aeneis. Allerdings mar ihr Ins 
halt national, doch ift es kaum glaublich, daß felbft uns 
befangene Römer an feiner Erzählung aufrichtige Freude 
gehabt haben follten. Wir fühlen ed nur zu unangenehm, 
wie wenig ed bem Dichter gelang diefe Schatten, Namen 


gruͤndung ber Abgabe, befchräntt fi doch auf die Hälfte des 
Ertrags: nad Cato bey Macrobius III. 5. (U. p. 16. ed. 
Bip.) war es Frevel nicht Habſucht: für dieſe waren bie den 
Böttern geopferten Erftlinge unbedeutend. 

564) Schol. Veron. ad Aen. I. 260. #5) Die Abweichungen 





bey Macrobius und Dvid, und wie Dionyſius der Sache eine - 


biftorifche Farbe geben möchte, herzufezen, wäre unpaffend. 


denen er einen Charakter erfinden mußte, zu lebendigen 
Weſen zu erheben, wie es bie Helden Homers find. Viel⸗ 
leicht ift die Aufgabe unauflösbar ein epifches Gedicht 
aus einem Stoff zu bilden der nicht feit Sahrhunderten 
«ls nationales Gemeingut in Volksliedern und Erzaͤhlun⸗ 
gen lebt, fo daß die cykliſche Geſchichte die ihn begreift, 
und alle die barin bandeln, jedermann bekannt find. 
Gewiß war fie es für Virgil, defien Genie zu Schöpfungen 
bärftig war, wie groß aud fein Zalent zum Schmüden. 
Daß er dieſes felbft fühlte, und ed nicht verfchmähte in 
der Art groß zu feyn wozu er auögerüflet war, beweifen 
grade feine Nahahmungen und Erborgungen, die einges 
mifchten Züge feiner feinen und weitverbreiteten Gelehr⸗ 
famteit, fo bewundert von ben Römern, jegt fo wenig 
gewürdigt. Wer mühfelig und zufammenfezenb arbeitet 
ift fich der Rizen und Spalten bewußt, welche Berlitten 
und Abfchleifen nur bem unkundigen Auge verbirgt, und 
von denen dad Werk bes Meifters frey ift, dad im großen 
Guſſe hervorgeht. Sicher ahndete auch Virgil daß aller 
fremde Schmud mit dem er fein Berk zierte wohl Reid 
thum des Gedichts aber nicht der feinige ward, und daß 
die Nachwelt dies einfl erkennen werde. Daß er ungeachtet 
‚ diefed quälenden Bewußtfeynd auf dem ihm offnen Wege 
dahin firebte einem Gedicht, welches er nicht aus freyer . 
Mahl fchrieb, die größte Schönheit zu geben bie es aus 
feinen Händen empfangen konnte; daß er nicht eitel und 
irrig, wie Lucan, einer ihm verfagten Genialität nach. 
trachtete; daß er fih nicht bethören ließ als ihn alles 
ringsum vergöfterte, und Properz fang: 
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Latiums Dichter weichet, und weicht, ihr grajifchen Saͤnger! 
neber die Ilias ragt bald ein erhabneres Lied: 

daß er, ald der nahende Tod ihn von den Feſſeln ärger 
licher Rüdfichten lößte, vernichten wollte was ex in dieſen 
ernftien Stunden eben ald ben Stoff falihes Ruhms 
wehmüthig betrachten mußte, das macht ihn achtungs⸗ 
würbig, und fol uns für alle Schwächen feines Gedicht 
nahfihtig machen. Nicht immer giebt. der Werth eined 
erften Verſuchs das Maaß des Talents: aber Virgils erficd 
Jugendgedicht zeigt daß er fi mit unglaublihem Fleiß 
ausbildete, Feine verfäumte Kraft in ihm erloſch. Wie 
liebenswuͤrdig aber und ebel er war, erſcheint da wo er 
aus dem Herzen rebet: nicht allein im Landbau, und im 
alten Schilderungen reines flillen Lebens; in dem Epi⸗ 
gramm auf Syrond Billaz fondern nicht weniger in der 
Auffuͤhrung jener großen Seelen die hell in der rhmiſchen 
Geſchichte leuchten. 


alba 


Wenn Iupiter in der Aeneis, die weinende göftliche 
Mutter tröftend, ihr die Zukunft oͤffnet: wie dad Weich 
ihres Sohns und feiner Nachkommen immer herrlicher 
und größer von Stufe zu Stufe emporfteigen werde, bis 
zu Rom dem feine Gränze und fein Ziel gefezt fey 5°): 


666) Aen. I. 261. ff. Doch wohl für Rom breytaufend Jahres 
welches nach Servius ad Aen. III, 284, eine von ben vielen 
Bellintmungen ber Dauer eines großen Jahrs war: nach einey 
rohen Kunbe über bie Umlaufszeit der Himmelsförper war 
ed hundertmal die des Saturnus. Die Angabe iſt gewiß ger 
gründet, aber die Anführung Giceros in den Büchern de 
natura Deorum beruht auf einem Verſehen. 
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fo gelten die drey fuͤr Aeneas zugeſprochenen Jahre nicht 
von ſeiner Landung bis zu ſeinem Tod, ſondern fuͤr die 
Zeit des Heinen Troja am latiniſchen Strand, bis des 
vereinigten Volles Stadt Lavinium erbaut worben: ob⸗ 
wohl man aud) für jene eben fo viele zählte, 

Drevßig Jahre nachher führte fein Erbe die Latiner 
aus ber ungefunderen Maremma auf ben Abhang bed 
Monte cavo, von befien Gipfel der Blick fi weiter er- 
firedt als Roms Herrichaft vor den Sammniterfriegen; in 
der Testen Erleuchtung der Sonne Corfica und Sarbinien 
erreichen kann, und ben Berg welchen Circes Name noch 
verherrlicht in den erfien Strahlen ihres göttlichen Waters 
als Inſel fieht. Noch ift die Stätte unverkennbar wo 
Alba in einer langen Straße zwifhen Berg und See 
ſich erſtreckte: in dieſer ganzen Ausdehnung ift der Fels 
unter ihr nach dem See hinab, fchroff weggehauen. Diefe 
„Spuren orbnender Menfhenhand zwifchen dem Geſtraͤuch“ 
find älter ald Rom. Der Spiegel beö Sees, wie ihn ber 
Emiſſarius beftimmt bat, liegt jezt tief unter ber alten 
Stabt: ald Alba fland, und che er, da Klüfte verfperrt 
waren, verwüftend anſchwoll, muß er noch tiefer gelegen 
babenz denn in Diodord und Dionyfius Zeit wurben bey 
großer Dürre Trümmer weitläuftiger Gebäude auf dem 
Grunde fichtbar, welche dad Volk für den verfuntenen 
Pallaſt eined gottlofen Königs hielt. Auf der fteilen 
Felswand war eine Mauer überflüßig: die Zugänge von 
beyden Seiten konnten leicht gefchloffen werden. Monte 
cavo war ber capitolinifche Berg von Alba, feine Gipfel 
mußten befeftigt feyn, um die Stabt nach oben hin ficher 
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zu flelfen: und bie Vermuthung hat viel wahrfcheinliches 
daß, wie zu Rom Tempel und Are verfchieden waren, 
Rocca di Papa bie Arr von Alba gewefen fey. | 

Diefe Erzählung über Albas Gründung fieht und 
fallt mit der troifchen Sage; eine andre Weberlieferung, 
wonach Lavinium cine Stiftung der Albaner und des 
gemeinen Latium gewefen, ift von ihr verbunfelt, aber 
nicht unfenntlich geworden. Es war bey den Lapinienfern 
im Andenken, daß ihre Stadt unter Albas Herrfchaft von 
feh&hundert dazu audgefandten Haudgefinden angebaut 
fey 657). Die Legende welche beybe Erzählungen vereini- 
gen will, ift nun mitnichten eine unfchulbige Dichtung, 
fondern gefliffentlich erfunden, um Lavinium ald älteren 
Si; der Heiligthuͤmer zu behaupten. Sie berichtet, Afkas 
nius habe die Penaten mit fich geführt, ald er jene Stadt 
mit allem Volk verlaflen: da aber die Götterbilder zwey⸗ 
mal aud ihrem verfchlofienen Tempel in den verlaßnen 
und in die oͤden Mauern zuruͤckgekehrt feyen, habe der 
albanifche König nachgegeben, und jene Anfiebler binges 
fandt bey dem Heiligthum zu wohnen. 

Es ift Feine Hypotheſe, es iſt die fehlichte Wahrneh⸗ 
mung einer unbefangenen Anſchauung, daß ich in Lavi⸗ 
nium, ſeinem Namen gemaͤß, den Mittelpunkt der Latiner 
erkenne, welche auch Laviner hießen: wie es Panionium 
fuͤr die Joner in Aſien war. Vermeinte Eigennamen in 
einer Sage geben ihr vorzuͤglich einen Schein nicht er⸗ 
fonnen zu ſeyn: mander der fonft noch baran halten 


867) Dionyfius I. 67. p. 5A. c. Eaxdasos uelsdwyol ray itgwp 
alrois urrayucaıdyıes Epearloıs. 
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moͤchte daß die troiſche doch nicht geradehin verworfen 
werden duͤrfe, wird ſeine Anſicht aͤndern wenn ihm klar 
iſt daß Lavinia und Turnus nur Bezeichnungen von Voͤl⸗ 
kern ſind, daß Lavinium juͤnger als Alba war. Eben 
eine ſolche Wahrnehmung erkennt aus der Zahl der ſechs⸗ 
hundert Hausgeſinde, daB von jedem ber dreyßig albanis 
ſchen Orte, und jeder der eben fo vielen latiniſchen Städte, 
zehn gefandt wurben: ober vielmehr, daß ein Verhaͤltniß 
beftand, wonad angenommen warb baß died gefchehen 
fey se»), Ä 

Ich habe hier eine zwiefache Wereinigung von je 
dreyßig Orten unterfchieben, wovon bie einen wie die ans 
dern Tatinifch genannt werben fonnten: daß unfre Geſchicht⸗ 
ſchreiber fo nicht unterfchieden, führt fie in grellen Wider 
ſpruch mit Annahmen welche ihnen fonft gelten. Sie 
hegen die Meinung, alle Latiner wären von Alba audges 
gangen: ald Colonien deren Gründung dem Latinus Sils 
vius zugefchrieben warb: dieſe wären die Prisci Latint, 
and von diefen hätten die römifchen Könige, weil Albas 
Hoheit an fie gekommen fey, Unterwerfung gefordert, 
Tarquinius erzwungen: und biefe Priſker Latiner werben 
‚ auch ald dreyßig Städte bezeichnet®”), Nun ift es doch 


568) Sexcenti, in ber Bedeutung ber größten, wenigitens einer 
Außerft großen Zahl, befremdet nicht mehr, wenn man ſich 
dad Zufammentreten von zweymal breyßig, zuerft bey Albas 
nern und Latinern, dann bey Römern und Latinern bentt, 
und in jeder ber Einheiten zehn Deourien. Was ben Sprach⸗ 
gebrauch vollends befefligte, war, daß lange Zeit hindurch 
eine römifhe Gohorte fechshundert Mann zählte. 59) Ab 
eo (Latino Silvio) coloniae aliquot deducti, Prisci Latini 
appellati, Livius I. 3. Zarquinius fordert die Unterwerfung 
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nicht zu verkennen daß Laurentum und Ardea nach der 
Sage von Aeneas lange vor Alba ſtanden, wenn man auch 
Lavinium nach ſeiner angeblichen Herſtellung als Colonie 
betrachtete: ebenſo galt Tibur nach Sagen gleicher Art fuͤr 
aͤlter als Alba: und doch wuͤrde niemand bezweifelt haben 
daß dieſe alle zu den Prisci Latini, und zu den dreyßig 
Städten gehörten. Wie aber beyde Geſchichtſchreiber in 
Widerſpruch mit fich felbft find, fo waren es die nicht 
nach denen fie fehrieben. Plinius, nachdem er mehr als 
zwanzig latinifche Städte angeführt von denen feine Spur 
fey, fügt zu ihnen als albenfifche Völker die Albaner und 
dreyßig andre deren Namen bey ihm alphabetifch geordnet 
find: dieſe hätten einft mit jenen auf dem albanifchen 
Berg Antheile vom Fleiſch ded Opferthierd empfangen, 
und wären wie fie untergegangen 7°). Auch bier reden 


al6 Recht: quod, cum omnes Latini ab Alba oriundi sint, 
in co foedere teneantur quo res omnis Albana cum colonis 
suis in Romanum cesserit imperium. I. 52. Dionyfius III. 
3. pe 175. b. von Zullus Hoflilius: noloßeıs dnoorellag 
eis 1ds dnolxoug 18 xal Unnxoous alıjs (ts Alßas) 
Toıdzovre nolsıs. Der Zuſaz Urıyxoos ift nicht Unterfcheis 
bung fondern Eperegefig, wie die Partikel re zeigt. 

s70) Plinius H. N. III. 9. cum his carneın in monte Albano 
soliti zccipere populi Albenscs: Albani— Acsulani, Acienses, 
Abolani, Bubetani, Bolani (f. Borillani), Cusuetani, Corio- 
lanı, Fidenates, Foreti, Hortenses, Latinienses, Longulnni, 
Manates, Macrales, Mutucumenses, Munienses, Numinien- 
ses, Olliculani, Octuluni, Peduni, Polluseini, Querguetulanı, 
Sicani, Sisolenses, Tolerienses, Tutienses, Vimitellarii, Ve- 
lienses, Venetulani, Vitellenses, Ich habe nur die Inter⸗ 
punction vor und nad) Albani geändert, weldye in den Aus⸗ 
gaben finnlos ift, und Aesulani und Polluscini emendirt. 
Bon allen dreyßig Namen finden fih nur fechs oder fieben, 


— Mi — 


der Name albenſiſcher Orte, und die Zahl, fuͤr ſich: und 
laſſen keinen Zweifel daß dieſe die dreyßig waren welche 
als Colonien Albas angegeben werden, nicht die bedeu⸗ 
tenden Staͤdte. Manchen unter ihnen mögen wuͤrklich 
Colonen von Alba zugetheilt feyn, wie römifche den von 
den erften Königen in Roms Nähe bezwungenen: im 
Ganzen aber ift eine Eintheilung unverfennbar wie bie 
ber dreyßig plebejifchen Tribus in der fervianifchen Gefez- 
gebung : ed find Demen der freyen Gemeinde. 

Daß die albenfifchen Orte das Kleifch des Opfertbiers 
mit andern latinifchen theilten, zeigt dieſe auf dem lati⸗ 
nifchen Berge in demfelben Verhältniß zu Alba wie nach⸗ 
ber zu Rom. Ganz gewiß waren fie Umlande, und dreyßig 
an der Zahl, nicht aber grade die welche nachher in Bund 
mit Rom traten, fonbern nur einige von biefen, und 
außer ihnen fo mande Stadt die in die Gewalt ber 
Römer gelommen, Golonie geworben ober zerſtoͤrt war, 
wie Mebullia und Gameria. 

Sp gewinnt auch dieſe Unterfuhung das erfreuliche 
Ergebniß, welches für fo viele von denen woraus diefes 
Merk befteht die Mühe belohnt: dad Widerfinnige ift es 
nur durch oberflächlihe Auffaffung, und umgiebt einen 
unverdorbnen Grund, der fich enthüllen läßt: fo daß bie 
kritiſche Bearbeitung der Gefchichte weit reicher an That 
ſachen wird als die leichtgläubige Wiederholung. 

Bon keinem Gebäude der alten Albaner find Ruinen 
fihtbar: von dem Tempel des Jupiter Latiaris find felbft 

weiche bier curfio gebrudt find, im Verzeichniß der breyßig 


Stäbte bey Dionyfius V. 61. p. 326. b. berichtigt nach dem 
Cod. Vat. und Lapus. 








die Grundmauern vernichtet, welche aus ber uraͤlteſten 
Zeit feyn mochten. Doc ein Werk welches Alba audge 
führt bat ſchafft jezt Segen wie vor drittehalbtauſend 
Jahren, und wird unvergaͤnglich beſtehen; aber die Nach⸗ 
kommen ahnden nicht daß ſie die fruchtbarſten Felder dem 
Fuͤrſten einer Stadt verdanken welche in einem fernen 
Dunkel, noch jenſeits der Sagenzeiten Roms liegend, faſt 
in ihrem Daſeyn zweifelhaft ſcheint. Die Anerkennung 
und den Dank will ich fuͤr jenen Cluilius fordern, deſſen 
Name nur an einem ganz unpaſſenden Ort in die roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichten eingeſchaltet iſt. 

Das Thal von Grottaferrata iſt, wie der Augenſchein 
lehrt, eine entwaͤſſerte Niederung, oder vielmehr ein ab⸗ 
gelaſſener See, wie die vallis Aricina. Es gab eine 
vallis Albana, unter den tuffulanifchen Bergen °7"): und 
die kann Feine andre feyn ald jenes Thal: alfo gehörte 
diefed unmittelbar zum Sau von Albe. Das Waffer 
aber wird von bort durch zwey Candle gelößt. Der eine 
if in einen Bach geleitet, welcher nach dem Teverone 
läuft: der andre ift in einem durch den Feld gehauenen 
Emiffarius, eine halbe Millie lang in der Großartigkeit 
fehr alter Beit, nad) der Campagna geführt 2). Hier⸗ 
wo nur ſchlechtes Wafler durch fehr tiefe Brunnen ge 


871) ęipius III. 7. in Tusculanos colles transeunt — descen- 
dentibus ab Tuscnlano in Albanam vallem. 72) Dies mel: 
det Babretti, ein hoͤchſt bewährter Zeuge: de aquis et aquae- 
ductibus n. 270.: — ber übrigens die Koffa Eluilia fo wenig 
wie alle übrige Topographen erkennt. Auf ber Höhe, durch 
die der Emiffarius geführt ift, liegen bie Gentroni, eine weit» 
lAuftige Ruine, Ich habe Kabrettis Werk leider erſt feit meis 


Erſter Theil, P 
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wonnen wird, war das welches dieſer Graben führt, ob⸗ 
wohl ſchlammig, wenigſtens für das Vieh und die Felder 
fehr wohltyätig: fein Lauf mag Anfangs gegen das Meer 
gerichtet gewefen ſeyn; aber ſchon die römifchen Könige 
leiteten e8 zur Stadt, wo ed jezt, von feinem Urfprung 
an la Marrana genannt, durch das Thal des Circus in 
die Tiber fließt. Der Theil dieſes Grabens bis dahin 
von wo ihn die Römer abgeleitet, iſt die Fofſſa Cluilia, 
benannt nad) dem albanifchen Dictator welcher das große 
Merk ausführte: fünf Millien von der Porta Sapena, an 
der Iatinifchen Straße und dem cluilifchen Graben lagerte 
Coriolanus; und grade bier, bey dem verfallnen Weiler 
Setrebaffi, kreuzt die latinifche Straße die Marrana. 
Das Berzeichnig der albanifhen Könige ift ein ſehr 
junges und Aufferft ungefchidtes Machwerk: eine Zuſam⸗ 
menraffung von Namen, zum Theil völlig unitalifch, die 
bald aus früherer bald aus fpäterer Zeit wiederholt, bald 
aus geograpbifchen erfunden find; faft ganz ohne einige 
Erzählung. Es wird gefagt Livius habe dieſes Ber: 
zeichniß aus L. Cornelius Alerander dem Polyhiſtor ge 
nonmen °7°): und darnach ift ed wahrfcheinlich daß dieſer 
Tlient des Dictators Sulla den Betrug in die Gefchichte 
‚'ngeführt hat: die Abweichungen bey Livius und Andern 
„ad nicht einmal fehr erheblich, und beweifen gar nichts fuͤr 
ehrfache alte Quellen. Einzelne Namen koͤnnen in ältes 
cn Sagen vorgelommen feyn; man bat auch Könige der 


ner Ruͤckkehr aus tom gelefen, und dort nie etwas von je 
nem Emiffarius gehört. 
573) Gervius ad Aen. VIIL, 330. 
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Aboriginer genannt®"*y; ganz verſchieden von den albani⸗ 
fen. Ron biefen wird fogar die Zahl ihrer Regierungs⸗ 
fahre angegeben : diefe füllt fo genau den Beitraum von 
Trojad Zerſtoͤrung bis zur Gründung Roms nach Eras 
teſthenes Kanon, daß ſchon baburch die Neuheit des Bes 
Arugd Mar ifl. 

Denn früher zählten die Römer von der Erbauung 
Albas bis zu der von Mom breyhundert Jahre ”°): und 
Fame dies auch nur bey Virgil vor, fo wäre es doch 
fonnenflar eine weit Ältere Angabe, und auffer Frage daß 
er die fortfchreitenden Zahlen, drey, dreyßig, dreyhunbert, 
nicht erfunden habe. Was der Altere Dichter gefagt, konnte 
er zu erhalten fich berechtigt finden: nimmermehr hätte 
er, wegen einer Concinnität im Zahlenverhaͤltniß, folche 
Zeitbeflimmungen angegeben deren Irrigkeit er fo gut wie 
jeder Schüler aus den Tafeln des Apollodorus ober des 
Cornelius Nepos einſah. Das ift aber erfreulich, und 
ganz unerwartet, daß auch der geiftreiche Trogus Pompe- 
jus, die roͤmiſche Urgefchichte mit Harer Freyheit wie vie 
ältefte andrer Voͤlker behandelnd, für Alba nur dreyhun⸗ 
bert Jahre rechnete "°); und Livius felbft, indem ex flr 
Albas Dauer bis zur Berflörung, um 3. 100 Roms, vier: 
hundert Jahre annahm”). Indeſſen war dies nicht bie 

74) Einen Stercenius, wofern der Name nicht verfährieben 
iſt. Servius ad Aen. XI. 850. 75) Aen. I. 27%. 76) Qus 
ſtinus XLIII. 1. Alba quae treoentis annis capnt regni fuit- 

7) Tioius I. 29. Quadringentorum annorum opus, quibus 

Alba steterat. Daffelbe kommt bey Gervius ad Aen. I. 28%, 

als dnropla vor, cum constet eam CCCC annis sub Albanis 


regibus fuisse: und er lößt fie, wie oben. Tanaquil Baber hat, 
in einer Anmerkung zu Livius, bie Beziehung auf bie Birs 
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einzige ungriechiſche alte Zeitbefiimmung. Nach einer, 
wovon Servius die Kenntniß aufbewahrt hat, find von 
Trojas Zerftörung bis zur Erbauung Roms 360 Jahre 
verfloffen *7*), grade fo viele ald von ber Erbauung Roms 
bis zur gallifchen Einnahme Nun finden fi) zwey andre 
Angaben, beren Verbindung auf biefe zweyte Zahl hinführt, 
und fie wieber mit jener vereinigt: bie erfle, daß Aeneas 
fieben Jahre nach der Zerfldrung von Troja, theils irrend, 
theils kaͤmpfend, verlebte "*); bie zwente, daß Sitvius 
erſt im drey und funfzigften Jahr den Thron einnehmen 
tonnte*°), Ich möchte nicht als hiſtoriſch verbürgen daß 
zu Alba eine Gens Silvia herrfähte, aber tie albanifchen 
Sagen haben e8 angenommen, Ein Genos diefed Namens 
fezt einen Heros Silvius oder Siluus voraus. War nun 


gilifche Stelle nicht überfehen: und Duker, ebend., bat mid 
auf Dodwell de cyclis, diss. X. p. 678. verwiefen, der faft 
alle angeführten Gtellen ſchon bemerkt, und die Richtigkeit 
der albanifchen Königsreihe eingefehen hat. 
270) Gervius ad Aen. I. 268. Ich hoffe einem kindiſchen Zah⸗ 
lenkram und Myſticismus keine Förderung zu thun wenn ich 
bemerktich made wie feltfam der Zufall fpielt, daß von ber 
Berflörung durch die Gallier bis auf bie Eroberung von 
Alerandria — bie Begründung ber Monardhie: — und von 
da bis zur Ginweihung von Gonftantinopel beybemale 360 
Sabre find. 79) Dionyſius, J. 65. p. 52. c. und Gervius 
(Dan.) ad Aen. I. 259. indem er für Aeneas Fahrten A 
Jahre annimmt: dazu bie 3 im latinifchen Zroja. In der 
Aeneis ift freyli Ion als bie Zroer zu Dido kommen das 
7. Jahr der Fahrt. 80) Ich habe keineswegs überfehen daß 
Gervius ad Aen. VI. 770. bies bey Gilvius Aeneas erzählt: 
aber es ſcheint ganz evident daß hier Uebertragung des für 
den einen Silvius erfundenen auf ben andern (welcher bey 
Dvid ganz fehlt) eingetreten if, Wie in fo vielen Fällen. 








diefer, nach der Latinifchen, von der troifhen Sage unab⸗ 
bängigen, Tradition, Erbauer der Stabt, und waren von 
feinem Anfang bis auf Rom dreyhundert Jahre angenoms 
men; fo mußten, wenn er an jene Gage angepaßt, und 
der Zeitraum von dreyhundert fechzig Jahren von Troja 
bis auf Rom audgefüllt werben follte, von Aeneas Tod 
an, drey und funfig Sabre für die Zeit angenommen 
werden welche er, nad) dem Tod des Vaters geboren, durch 
Ungerechtigkeit ausgefchloffen verlebt. Und um diefe eine 
heimiſchen albanifchen Silvier mit der troifhen Sage 
auszugleichen, werden Askanius Nachkommen durch Julus 
Entfagung entfernt. 
Bon Silvius, ald mütterlihem Vorfahr, Teitete die 
römifche Sage die Erbauer der Stadt ber; nicht bie 
Römer als Pflanzvolk von Alba, 


. Kom 


Berfchiedene Sagen von der Gründung der Stadt. 


©; war unter allen griechifhen Städten, bie feit ber 
Ruͤckkehr der Heralliden angebaut worben, Feine fo uns 
bedeutend daß nicht Ephorus, und bie welde nach ibm 
die Gründungen in die allgemeine Geſchichte aufgenons 
men, dad Volt wovon die Colonie ausgegangen, und bie 
Dekiften welche fie führten und ihr Gefeze gaben, nament- 
lich und ficher genug hätten angeben koͤnnen; in den al- 
Iermeiften Faͤllen auch den Beitpun?t der Anlage. Roms 
Gruͤndung, welche doch jünger angenommen wirb als bie 
faft des größeren Theils jener Städte, die Frage aus 
welchem Volk bie ewige Stadt urſpruͤnglich entftanden, ift 
grade was wir nicht willen. Doch ift es Roms Ewigkeit 
nit weniger angemefien daß feine Wurzeln fi in das 
Unendliche verlieren, als der Stabt Majeftät was bie Dichs 
ter von Romulus Ernährung und Vergdtterung gefungen 
Ein Gott oder Niemand mußte fie geftiftet haben. | 
Wenn id) .nun diefes mit einer Liebe erkenne, deren 
Aufcichtigkeit nur ein Verkezerer, felbft unredlich, verbäch- 
tig zu machen fuchen Fönnte, und bem Herzen unb ber 
Dhantafie ihr volles Theil einräume; fo mache ich dans 
ben die Anfprlche der Vernunft geltend, nicht als hiſto⸗ 
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riſch anzunehmen was hiſtoriſch nicht ſeyn kann; und, 
ohne der edeln Sage ihren Ort am Eingang ber Ger 
ſchichte ftreitig zu machen, zu forfchen ob ed fich einiger 
maiaßen ergründen laffe welchem Volk die Urrdmer anges 
hört haben möchten, und durch welche Umwandlungen ber 
Staat entftanden fey, ber, wo der Tag biftorifcher Wahr⸗ 
beit zu grauen anfängt, Rom ift. 
Als die Einwohner von Roma, da ihre Drt aus 
Unbebeutenpheit zu erwachfen begann, und fie den römi- 
fhen Namen mit Freude nennen Eonnten, auf ihre dunkle 
Beit zuruͤck fchauten, und mit ben Gedanken zur Ents 
ſtehung ihrer Gemeinde hinauf gingen, — ba war es 
natürlich daß fie den Grimbder ihres Volks Romus nann- 
ten, ober mit jener fo häufigen Umbiegung Romulus. 
War in ihrer Nähe ein ſtammverwandter Ort, Remuria, 
ihnen bald verbündet bald feindfelig gewefen, und ihren 
Waffen erlegen, fo Tonnten fie Remus, feinen Stifter, 
als den Zwillingsbruder des Romulus betrachten, von 
diefem im gereisten Zorn erfchlagen: und je mehr ſich, 
in eigenthüimlicher Art, bey ihnen ein Doppelftaat be 
gründete, um fo fefter fezte fich auch die Darftellung ber 
Gründung der Stadt durch Zwillinge Das Aubland 
hätte eben fo wohl als die Römer felbft Romulus erden: 
fen koͤnnen, aber nicht biefe Anficht, welche bey einem 
andern Staat vorkommt, und Rem fo eigentlich anges 
meſſen if. Aber fo einheimifch fir den Boden der Stadt 
wird die Sage durch die Höhle ber Woͤlſin, den Zeigen 
baum am defien Wurzeln die Säuglinge ihr Leben rette⸗ 
ten, durch alle Reliquien des Romulus, und dad reiche 
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Gedicht worin fo vieles an Dertlichleiten gebunden iſt, 
wovon die Fremden nichts wußten. Wie dies alles im 
Geiſt und Munde der Dichter und der Erzähler ſich aus⸗ 
bildete; wie viele Gefchlechter vergingen wo vielleicht längft 
umlaufende Sagen anderer Völker auf Roms Urfprung 
angewandt waren, ehe, was als Gedicht begonnen hatte, 
Volksglaube ward; dad muß und kann und gleich gelten. 
Burden die Annalen, in ihrem eigenthümlichen chrono⸗ 
logiſchen Umriß, bald’ nad dem gallifcyen Unglüd herge⸗ 
ſtellt, fo ift ed Mar, was auch fonft Feinen Zweifel leidet, 
daß in ihnen Romulus als erfter König eben fo vorkam 
wie in den fpäteren. 

So wie ed mit den uns erhaltenen Dentmälern aus 
der frühen roͤmiſchen Zeit befchaffen if, kann es fchon 
für ein altes Zeugniß lebendiges, vom Staat anerkann⸗ 
ted, Vollöglaubens gelten dag im Jahr 458 MWölfin und 
Säuglinge in Erz am Ficus Ruminaliß errichtet wurden: 
jenes aͤlteſte und vortrefflichſte ber roͤmiſchen Kunſtwerke; 
auf uns gelangt gleich den homeriſchen Gedichten, ob⸗ 
wohl unzaͤhliges juͤngeres untergegangen iſt. 

Was als Wolksglaube feſtſtand, war, daß Rom von 
Zwillingsbruͤdern erbaut ſey, welche ein fuͤrſtliches Fraͤu⸗ 
lein, von Mars uͤberwaͤltigt, geboren; die durch goͤtt⸗ 
liche Obhut dem Tode in den Fluthen entriſſen, von 
einer Woͤlfin, dem erkornen Thier des Erzeugers, gehegt 
und geſaͤugt worden. Es konnte nicht fehlen daß dieſe 
Grundzuͤge der Sage im Lauf der Zeiten die verſchiedenſte 
Umbildung annahmen; wahrſcheinlich noch mehrere als 
die zwey Hauptgeſtalten worin ſie uns vorkommt, je 
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nachdem ſie auf Alba und die Silvier, oder auf Aeneas 
bezogen iſt. 

Jene zu erzaͤhlen, welche jeder kennt, und deren An⸗ 
deutung hinreichen wuͤrde, wenn es nicht einiges Intereſſe 
haͤtte einzelne in den ſpaͤteren Darſtellungen veraͤnderte 
Zuͤge herzuſtellen, verſchiebe ich noch: die zweyte, welche 
ſich bey Naͤvius und Ennius fand, nannte bie ungluͤck⸗ 
liche Fuͤrſtin Ilia, des Aeneas Tochter), Cs läßt ſich 
vermuthen daß ſie auch hier als Veſtalin dargeſtellt ward, 
ſonſt, ſcheint es, haͤtte Vorwand gefehlt ſie zum Tode zu 
verdammen. Sie ward in den Anio geſtuͤrzt; aus dieſem 
Strohm erhob ſich ihr Gluͤck wieder *°): der Flußgott 
vermählte fie ſich 2). Virgils Darſtellung, wie das edle 
Thier in feiner. Höhle die Säuglinge naͤhrte, und ihnen 
liebkoßte, war Ennius nachgebildet **), Der Tyrann hieß 
auch bey biefem Amulius; und daß er fchon bey Näviud 
denfelben Ramen führte, fcheint nicht zu bezweifeln, da 
fih diefe Verbefferung fo leicht, und fehwerlich eine andre 
für ein arg verfchriebenes Fragment anbietet *°): darüber 
aber Tann ich nicht die geringfte Spur entdeden ob die 
alten Dichter Verwandtſchaft dieſes Amulius und des 
Geſchlechts von Aeneas annahmen: wie nach ihnen Ilia 
ihm unterthan war: ob Askanius oder Silvius bey ihnen 
vorfam. Im Ennianifhen Fragment ift Ilia verwaißt, 


ser) Yemylia und Ares (Plutarch Romul. p. 18. d.) ift hier⸗ 

aus entflanden. ®2) Post ex fluvio fortuns resistet: En⸗ 

nius. 22) Bervius (Fuld.) ad Aen. I. 274, und ad VI. 

773. Acron und Porphyrius zu Horag Od. I. 2. 3+) Ser⸗ 

— vius ad Aen. VII. 630. #5) &. bey Bermann, Elem. 
doctr. metr. p. 631. 
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indem der Vater ihr im Traum erſcheint; ihre Schweſter, 
der fie geaͤngſtigt das Nachtgeſicht erzählt, iſt Tochter 
einer Eurydike. 

Der geiſtreiche Perizonius, deſſen ſeine Bemerkungen 
an ſeinen Zeitgenoſſen verloren waren, hat gezeigt, daß 
Romulus Mutter als Ilia immer Aeneas Tochter ſey, als 
Rea Silvia Koͤnigstochter von Alba: daß Ilia nie Rea 
heiße *°°): ich füge hinzu, daß die Schreibart Rhea eine 
Werfalfhung der Heraudgeber ifl, die ſich fehr zur Ungeit 
der Goͤttin erinnerten: rea bezeichnete wohl nur die An- 
geklagte?). Freylich mag der Schein eined Namens 
früh entflanden feyn: wenigftens nahm Virgil gewiß aus 
irgend einer Sage jene Priefterin Rea, welche dem Her⸗ 
kules Aventinus gebar **): eine Werboppelung der alba= 
nifchen Silvia mit glüdlicherem Geſchick; vielleicht Tochter 
Euanders. 

Rea Silvia hat gar Feine nothwendige Verbindung 
mit Aeneas. Daß die Sage von ihr älter als von Jla 
gewefen, vermuthe ich weil die Zeitrechnung die 333 ober 
360 Jahre zwifchen Zroja und Rom fezt, allem Anſehen 
nad wenigftens anderthalb Zahrhunderte älter ift als 
Naͤvius. Es ift nur unerklärlich wie Die, weiche Roms 
Sabre fo zählten, Ilia annehmen konnten: als die griechis 
ſchen Zeitrechnungen, welche jenen Zeitraum auf 430 bis 
440 Jahre ausdehnten, allgemein bekannt wurden, mußte 
dieſe verfhwinden. Ich halte es faft fir gewiß bag Ilia 


886) Excurs gum Xelian var. hist. VII. p. 510. fj. 97) Oder 
das fchuldige Weib: es erinnert an ren femminae, welches na» 
mentlich bey Boccaz oft vorfommt. s®) Aen. VII. 65% 
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aus einer unbelannten griechifchen Dichtung, von benen 
die Romulus nabe an Aeneas brachten, nach Latium ges 
Tommen if. 

Eine nahläßige Aeußerung Plutarchs, die auch eis 
gentlih nur audfagt daß ein Diokles von Peparethus 
die Erzählung von der Silvia den Griechen zuerft bekannt 
gemacht habe, hat, weil er mit leichten Worten hinzus 
fügt, Fabius fey jenem meiſtens gefolgt, unbegreiflichers 
weife die Meynung veranlaßt jene Erzählung fey von 
dem unbefannten Griechen erfunden, der fo unbebentend 
war daß ihn Dionyſius gar nicht in die Schaar griechi⸗ 
fcher Zeugen aufgenommen hat. Nur wenn Plutarch aus: 
druͤcklich ſagte daß ber Senator, deſſen Erzählung mit den 
heiligen Liedern übereinflimmte °*°), einem Griechen nach 
gefchrieben, und daß er es felbft fage, Fönnten wir gezwun⸗ 
gen fenn einem Zeugniß das Unglaubliche einzuräumen: 
da ein folches nicht da iſt, hindert nichts anzunehmen Daß 
Plutarch, was er ausſagt, nur aus der Vebereinflimmung 
beyder gefchloffen, weil vielleicht Diokles ein weniges älter 
war: der, was die Griechen zuerft bey ihm Lafen, nicht 
minder von Römern vernommen hatte. 

Bon andern römifhen Erzählungen erwähnt Dionys 
fius eine, die Romulus und Remus für Aeneas Toͤchter⸗ 
fühne giebt, welche Latinus, dem fie ald Geißeln überges 
ben worden, zu Erben eines Theils feines Reichs einges 
fegt habe *°); fo wie eine Die dem Kephalon nachgefchries 
ben il ?*). Unter den uns erhaltenen roͤmiſchen Schrift⸗ 


#89) Dionyfius I. 79. p. 66. b. 9°) Derfelbe I. 73. p. 59. b. 
92) Ebend. p. 59. c. Unten ©. 240. Anm. 600. 
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ftellern folgt allein Salluſt unzweybeutig und ausbräde 
lich der Meynung, welche Rom bis an bie troifchen Zeiten 
binaufrüdt: ohne Zweifel nur um Romulus und das fas 
beihafte Wunderbare zu befeltigen: es iſt charafteriftifch, 
daß er deshalb Aeneas eben fo unbiftorifche Niederlaſſung 
‚ gelten läßt. Vellejus, wenn er von ben Heeren bed La⸗ 
tinus redete, welche feinen Enkel Romulus bey der Grüns 
dung der Stadt unterflügt hätten, würde, da er body die 
gewöhnliche Aera der Erbauung annimmt, beyde Mey« 
nungen gegen feine Weife fo unbedachtſam vermifhen, baß 
Lipfius Aenderung wohl angenommen werben muß °”2), 
So einfach aber die einheimifhe Sage in ihrem Wes 
ſentlichen Iautet, fo verfchieden wirb von den Griechen 
angegeben, wer Rom erbaut, unb nad wen die Stabt 
benannt worden; verſchiedener als es und von irgend 
einem andern Ort vorkommt. Es ift klar daß fie im 
eigentlihen Griechenland fehon früh von Roms Macht und 
Bedeutung wußten, und ohne mit den Römern durch Ver⸗ 
Schr befannt zu feyn; diefe daher in ihre Genealogien 
bineinzogen; weil aber in keinem allgemein befannten 
Gedicht daruͤber auögefprochen war, und bie einheimifche 
Sage erft fehr foät über das Meer Fam, fo erfanden fich 
viele, was ihre Anfichten ausdruͤckte. Sagen verdienen 
diefe Angaben eigentlich gar nicht genannt zu werben, 
und fie ließen fich, ohne der Gefchichte etwas Weſentliches 
zu entziehen, übergehen: aber ba fie fo ganz verworren 
bergezählt find daß es ſich nicht ohne ziemliche Mühe zur 
Ueberſicht ordnen läßt, und ich biefes unternommen habe, 


692) Adiutus legionibus latinis avi sui, nicht. Latin. 
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ſo will ich ihnen den nicht bedeutenden Raum anweiſen, 
welchen fie, geordnet, erfordern. 

Einem Andern wird ſo eine laͤſtige Arbeit erſpart; 
und, wer fie nicht vollſtaͤndig uͤberſieht, erwartet leicht was 
fie im mindeften nicht geben °°*). 

Seineswegd darf aber zu jenen Erfindungen bie Ers 
wähnung Roms durch Antiochus gerechnet werben, welcher 
erzählte, von dort ſey Sikelus flüchtig zu dem. italifchen 
König Morges gefommen ’*). Damit bezeichnet er Roma 
als eine Hauptitadt der tyrrheniſchen Siculer; iſt alfo 
wider die Meynung von ihrer trojanifchen Gründung, 
obwohl er beöhalb nicht ald Stimme gegen ber Troer 
Niederlaffung in Latium gezählt werben Tann. Verwandt 
mit dieſer Anficht ift die Angabe dag Rom von Pelads 
gern gegründet ſey. Welche dieſe für Griechen hielten, 
fagten, fie hätten ald Krieger der Stadt ben Namen von 
ihrer Kraft gegeben: die aber Stalifer in ihnen fahen, 
fabelten, der erfte Name fen Valentia gewefen, und nach 
ber ald Euander und Aeneas mit. griechifchredenden dad 
Land eingenommen, mit dem griechifchen von gleicher Bes 
deutung vertaufcht worden ?°), Und nad bem oft bes 


vs) Sie find von Dionyfius 7. 73. p. 58. 59, Plutarch 
Romul. p. 17. 18, Servius Fuld. ad Aen. I. 274 und Feftus 
s. v. Roma, erhalten. Golinus bat nur wie Beflus, aber 
weit dürftiger, den Verrius Flaccus ercerpirt, ber felbft 
größtentheild Dionnfius benuzt zu haben fcheint. ?*) Dios 
nyfius I. 73. p. 59. e. 25) Ungenannte bey Plutarch: eine 
Tumanifche Chronik bey Feſtus: Adeius (allem Anfehen nad) - 
verfchrieben), bey Servius. Die Chronik von Kuma läßt bie 
Pelasger von Athen über Theſpiä (Böotien) an die Tiber 
giehen, wie die Griechen ihrer Auswanderung genau bie ums 
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merklich gemachten Weſen der Sagen, iſt zu ben Erwaͤh⸗ 
nungen des pelasgiſchen Urfprungs bie zu zählen, welche 
in einem Iatinifchen Tiyrannen Romus, der aus biefer 
Gegend die Iydifchen Tyrrhener verdrängt habe, den Wers 
leiher ded Namend fieht*?*), Viele Schriftfteller, fagt 
Dionyfiud, nennen Rom eine tyrrbenifche Stadt"): wahre 
ſcheinlich verſtanden damit bie allermeiften, wie Skylax, 
eine etruftifche; die älteren koͤnnen aber auch eine pelas⸗ 
gifche gemeynt haben. 

Sonft waren die Griechen welche vor Timaͤus dem 
Sitelioten der Gründung Roms gedaͤchten, einig in ihrer 
Meynung, daß bie Stadt unmittelbar nach den troifchen 
Seiten, oder in den naͤchſten Menfchenaltern hernach, ers 
baut fey. Darin aber theilten fie fih, daß zwar die meis 
ften bie Troer ald ihre Stifter anfahen, allein, ober mit 
Aboriginernz einige hingegen Griechen: endlich andere, 
vermifchte Haufen beyder Nationen. 

Bon den Anhängern der erfien Meynung nannten 
wenige Aeneas felbft ald Exrbauer, weit mehrere Romulus, 
und biefen bald feinen Sohn (nad) einigen nad) Stalien 
gekommen, nad) andern von einer italifhen Mutter ge 
boren), bald aber feiner Enkel, oder entfernteren Nach⸗ 
fommen?*) Kalliad, ded Agathofles Gefchichtfchreiber, 


gekehrte Richtung geben. Ich wage in ber höchft verborbenen 
Stelle anſtatt subiecti qui fuerint Caerinmparum viri, uni- 
carumque virium, zu lefen: subi.q. f. Caci, improbi v. un. v. 
96, Plutarch. Raͤmlich auch bier ift bie Mythe umgekehrt. 
27 Dionpfius I. 29. p. 23. b. Skylar rechnet Tyrrbenien 
ufzor Pwuns nöisurs. 98) Aeneas bie, welche den Namen 
von ciner ihm vermählten Roma ableiten: — einer Tochter ˖ 
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erkannte Romulus und Romus als Gründer der Stadt, 
Söhne des Königs Latinus und der Trojanerinn Roma; 
welche die Frauen überredet hatte, um dem Umherirren 
ein Ende zu machen, die Schiffe anzuzünden: Diefelbe Fa⸗ 
bei deutet Lykophron an *’*). Schon Kephalon von’ Gers 
githes, der ältefte von ben angeführten Schriftſtellern, 
nannte beyde, Romulus und Romus, die beyden jüngften 
unter wier Söhnen des auf Pallene geftorbenen Nencas. 


des Telemachus (Klinias bey Servius), — des Stalus, — bes 
Zelephus (Plutarch). — Romulus, oden Romus, ober beyde, 
Sohn oder Soͤhne bes Aeneas und der Kreufa, Priamus 
Tochter (die alten GScholien zum Eykfophron bey Tzepes ad 
v. 1226. wahrſcheinlich auch Kephalon, Agathyllus, Demas 
gerad, bey Dionyfius); — der Derithea (Plutarch) — der 
Sapinia (Apollodor bey Feſtus). — Aeneas Enkel, Söhne 
bes Askanius (Gratofthenes bey Servius, Dionyfius von 
Chalkis bey Dionyſius). — Dahin gehört auch Roma, des 
Askanius Tochter: (Agathokles von Kyzikus bey Feſtus). — 
Ein noch fernerer Rachkomme des Aeneas iſt Romulus nach 
einer andern Erzaͤhlung deſſelben Agathokles; und ein ge⸗ 
wiſſer Alkimus (ebendaf.) nannte Romulus Aencas Sohn, 
aber Romus, deſſen Enkel durch Alba, Gruͤnder der Stadt. 
An die troiſche Sage ſchließt ſich die, wo Romus Sohn des 
Emathion genannt wird, von Diomedes aus Troja geſandt 
(Plutarch). 

222) v. 1252. 53. wo man ſchlechterdings nicht mit einigen 
Handſchriften flatt 2fozor Puuns yeros — tt. dwun y. les 
fen darf. Roma fpielt in dieſen Kabeln in ben wechſelndſten 
Geftalten. Sie zündet die Schiffe der Trojaner an — oder 
der Griechen: ift Tochter diefer Verwegnen, — des Stalus 
—Telephus — Ulyres — Telemachus — Asktanius — Cuan⸗ 
ders (alfo die an Herkules vermählte Eauna): — eine Pyies 
fterin, welche Euandern weiſſagte, (alfo Sarmentis): — und 
die nämliche fol mit Aeneas, mit Askanius, mit Latinus, 
vermaͤhlt gewefen feyn. 


— mr ii si er, 
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Mit ihnen theilte Askanius fein Erbe, worauf fie aub⸗ 
zogen, und Rom, Kapua, und zwey fabelhafte Städte, 
Anchife und Aenea, ftifteten *°°), Diefes iſt von einem 
Roͤmer, den Dionyſius ungenannt läßt, nachgefehrieben: 
albern fezte er hinzu, dieſes aͤlteſte Rom fey nachmals 
verödet, und von einem zweyten Romulud und einem 
zwepten Remus wieder erbaut worben. 

Die Griechen, wie bunt fonft alle übrige Umſtaͤnde 
wechfeln, verbinden früh beyde Brüder: und daher fommt 
ed daß Remus der Latiner bey ihnen, auch als fie ihre 
römifhe Sefchichte nach einheimifhen Nachrichten fehrie- 
ben, immer Romus genannt wirb. 

Von der zweyten Meynung, nach welcher Rom eine 
griechifche Stadt aus der Zeit der Heimfahrten von Ilion 
war, habe ih ſchon angeführt daß Nriftoteled fie er- 
zählte 01). Auch zeigt fie fi) da wo ein Sohn des Odyſſeus 
und ber Kirke als Gründer Roms genannt wird ?). An 
einen andern griechifhen Urfprung ber Römer, an eine 
eigentliche Colonie ber fpäteren im ſtrengen Sinn griedi- 
fhen Voͤlker, hat auch weder Heraklides der Pontiker °) 


soo) Dionyfius 1. 72. p. 58. a. Der Name Andife koͤnnte aus 
Anfur gebildet feyn, sor) Rom kann bem gar nicht obenbin 
befannt gewefen feyn, der fa unbebeutende Eigenthuͤmlich⸗ 
Zeiten der Sitten wie bie Begrüßung ber Vettern mit einem 
Kuß, erzählte (Plutarch quaest. Rom. p. 265. b.) wenn er 
auch italiotifche Mährchen über die Archäologie gelten ließ. 
2) Romus(Xenagoras bey Dionyfius) — Romanus (Plutarch). 
Daß Romus bier ein ethnifcher Name iſt, beweifen die fei- 
ner Brüder Ardeas und Antias: Kenagoras gehört alfo zu 
denen bie für ben tyrrheniſchen Charakter der Stadt aus 
fagen. 2) Plutarch Camill. p. 140, a, 
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am. Anfang, noch König Demetrius der Belagerer **+) 
nach der Mitte des fünften Jahrhunderts denken koͤnnen: 
übrigens war es nad) ber Griechen Sinnesart ein Huges 
Mittel auf mächtige Barbaren, benen ſich nicht befehlen 
ließ, zu wirken, wenn man fie als griechifch verwandte 
behandelte: dad war die aͤußerſte fchmeichelnde Höflichkeit. 
Die troifhe Sage ift hier ausgefchloffen: erſt in einer 
fedr jungen Zeit fing man an die ganz verfchwundenen 
Troer zu den Griechen zu rechnen: Skylar nennt die Ely⸗ 
mer Siciliens, Troer und Barbaren 5). Aus jener achaͤi⸗ 
ſchen Sage hat Kallias Roma und den Brand der Schiffe 
in die troiſche gemiſcht. 

Die lezte Zwitterdichtung herrſcht bey Lykophron?), 
der Myſier unter den Telephiden Tarchon und Tyrrhenus, 
alſo Tyrrhener, beymiſcht: Telephus ſelbſt iſt arkadiſches 
Geſchlechts, und die Keteier waren wohl von den Myſern 
verſchieden wie die Meoner von den Lydern. Sie fand 
ſich auch in der nach den Jahren der argiviſchen Prieſte⸗ 
rinnen geordneten: Chronik, wie Dionyſius berichtet. Die 
Stifter der Eolonie find Troer: dort die Brüder, Nachkom⸗ 
men Yenead: bier er felbft: die Griechen aber Gefährten 
des Odyſſeus. Diefer erfcheint hier fortwährend auch bey 
ben jimgeren Dichtern; und auch an ihn hat man Ro⸗ 
mulus und Remus angelnüpft, indem Latinus, deſſen und 
ber Troerin Roma Soͤhne fie auch in dieſer Geftalt ber 
Sage heißen, feine Enkel durch Telemachus genannt wird”). 


so) Strabo V. p. 232. b. wo zu lefen —* dioyrası.\ 
s)p. 4. 6) v. 12. ff. 7) No einige Angaben über 
Roms Gründung laſſen ſich nicht in dieſe Ordnung fügen: 
Romus ifl Jupiters Sohn (Antigonus bey Feſtus) — Sohn 


Erſter Theil. Q 
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Abgeſondert flehen Skylax, — der bey jeder auch ſchon 
durch barbarifche Eroberung entehrten Stadt griechifches 
Urfprungs das adelnde Wort &AAzmis beyfügt: die Elymer 
aber Troer nennt,— und andre, die nach Dienyfius Rom 
zu den Tyrrhenern zählten *°*)z wenn fie bamit wie jener 
Etruſker meynten. 

Ich babe Timaͤus von Sicilien ald den Geſchicht 
fhreiber genannt, der bey den Griechen Romulus und 
Remus als fpäte Nachlommen bed Aeneas in die Ges 
fhichte eingeführt zu haben ſcheine. Gr fchrieb wenige 
Jahre nad Kallias, und kann beffen Meynung nit ges 
theilt haben, da er Roms Erbauung gleiczeitig mit ber 
von Karthbago annahm; und biefe faft 380 Jahre nady 
ber Zerftörung Trojas fezte. Vielleicht war biefeb aber 
auch die Erzählung bed Hieronymus von Karbia, ber in 
feiner Geſchichte der Nachfolger Aleranders, etwa gleich 
zeitig mit Timaus, eine kurze Nachricht von ber römifchen 
alten Gefchichte gab; deren Duͤrftigkeit Dionpfius, wie 
bie ber ſchon reicheren Erzählungen des Timaͤus und Po⸗ 
lybius tadelt?) Er felbft verwahrt fi gegen ben Vers 
dacht der Erdichtung bey Lefern diefer drey Schriftfteller, 
weiche bey ihm fänden was jene nicht hätten: nicht aber 
auf den Ball daß fie etwas ganz verfchiedenes erzählten. 
Aber auch nach ihnen erhielt fidh die Altere griechifche 
Sage bey den zu Alexandria entſtandenen Litteratoren und 
Lefern alter Seltenheiten; bey denen bie alles nur aus 


des Stalus und ber Elektra, Tochter bes Eatinus (Ungen. 
ben Dienyfius): alfo Rom uritalifch und trojaniſch. 
.s) Peripl. pP» 2 9) 1. 7. le⸗ 6. © 
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der aͤlteren griechiſchen Litteratur ſchoͤpfen wollten. Hera⸗ 
klides Lembus, um d. J. 600, wiederholte Ariſtoteles Er⸗ 
zaͤhlung von Achaͤern und gefangnen Troerinnen: die al⸗ 
ten Scholien zum Lykophron, die vielleicht auch, ihrem Ur⸗ 
ſprung nach, aus einer noch juͤngern Zeit waren, nannten 
Romulus und Romus Söhne der Kreuſa, Tochter des 
Priamus: ja, noch dem Orus von Theben, der Kephalon 
anführt, heißen fie Aeneas Söhne, Roms Stifter °*°). 


Komuluß und Numa. 


Alfo lautete die römifche alte Dichtung: Procas Kbs 
nig der Albaner hinterließ zwey Söhne; Numitor, ber 
ältere, ſchwach und muthlod, duldete daß Amulius bie 
Herrſchaft an fich riß, und ihm des Waterd Privatglter 
anwieß. Im ihrem Befiz lebte er reich, und, weil er nichts 
weiter begehrte, ungefährbet; doch fürdhtete der Uſurpator 
die Anfprüche anderögefinnter Erben. Daher ließ er Nur 
mitord Sohn ermorden, und wählte Silvia, feine Tochter, 
unter die Jungfrauen der Veſta. 

Amulins war Finberlos, oder hatte Doch nur eine ein- 
zige Tochter; und fo ſchien ed daß dad Geſchlecht des An- 
chiſes und. der Aphrodite außfterben werbe, als bie Liebe 
eines Gottes ihm gegen die menfchlichen Sazungen Fort- 
dauer, und eine Verherrlichung feiner würdig, gab. Silvia 


610) Etymolog. magn. 35. v. Kandn und ‘Pour. Vgl. Syl⸗ 
burg Anm. Gin mertwürdiges Benfpiel ber Verwirrung 
aus Stalien empfangener Mythen gewährt die Erzählung 
eines Promathion bey Plutarch; wo bie Sagen über bie 
Geburt des Romulus und bes Servius auf bas Geltfamfte 
vermiſcht find. 
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war in den heiligen Hain gegangen, um aus der Quelle 
für den Tempeldienſt lauteres Waſſer zu ſchoͤpfen: die 
Sonne erloſch; vor dem Anblick eines Wolfs floh das 
Mädchen in eine Höhle**?), dort uͤberwaͤltigte Mars bie 
Bagende; tröftete fie dann mit Werheißung edler Kinder 
wie Pofeidon Tyro, die Tochter Salmoneud. Aber er 
befhirmte fie nicht gegen den Tyrannen, noch retteten fie 
die Betheurungen ihrer Schuldlofigkeit: Veſta felbft fchien 
die Verurtheilung der ungludtichen Priefterin zu fordern, 
ald im Augenblid der Geburt ihr Bild im Tempel fi 
die Augen verbarg, ihr Altar bebte, dad Teuer erfiarb"*); 
und Amuliud durfte die Mutter und ihre Zwillingsknaben 
im Strohm zu erfaufen gebietin*), Silvia vertaufchte 
im NAnio das irbifche Leben mit Wergötterung: auch 
konnte jener Fluß die Mulde oder Wiege, worin bie 
Kinder lagen, in die Ziber führen, welche damals weit 
und breit audgetreten bis an bie waldigen Hügel fland. 
An der Wurzel eined wilden Feigenbaums, des Ficus 
Ruminalid, der viele Jahrhunderte am Fuß ded Palatinus 
erhalten und Heilig blieb, flürzte fie um. Die Wölfin war 
durfiig an das Strohmgewäfler gekommen, fie vernahm 
der Kinder Gewimmer, trug fie in ihre nahe Höhle**), 


6231) Ich mache es als ein Hecht für meine Römer geltend, 
die dichtesifchen Züge zu nehmen wo fie fidy finden, wenn 
fie von der gewöhnlihen Erzählung weggelommen find: für 
diefe find fie erhalten bey Serdius ad Aen. I. 274.: die 
Sonnenfinfterniß bey Dionnfius II. 56. p. 119. b. und Plus 
tar Romul. p. 34 e. 132) Dyidius Fast. II. 45. 227 Bey 
foldyer Dichtung darf man nicht fragen ; warum ber Strohm? 
— welchen von beyben man will: — und nicht der See von 
Alba? 79) Es ift merkwürdig wie auch die, welche fi von 
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bettete ihnen, Iedte fie und fäugte fie: als Milch nicht 
mehr genügte, trug der Specht, Mars heiliger Wogel, 
andere Nahrung herbey: andere Wögel, die den Augurien 
geweiht waren, ſchwebten über den Säuglingen, dad Ges 
fhmeiß zu verſcheuchen. Dies wundervolle Schauſpiel 
erblickte Fauſtulus, Hirt der koͤniglichen Heerden; die 
Woͤlfin wich ihm, und uͤberließ die Kinder menſchlicher 
Zucht. Acca Larentia, des Hirten Weib, ward ihre Pflege⸗ 
mutter, fie erwuchſen mit ihren zwoͤlf Soͤhnen 625) auf 
dem palatinifchen Berge in Strohhuͤtten die fie felbft 
bauten: die bed Romulus warb bid auf Neros Zeit immer 
ergänzt erhalten, als ein Heiligthum. Sie waren bie 
süftigften der Hirtentnaben,. tapfer gegen Raubthiere und 
gegen Räuber, ihr Recht gegen jeden mit ihrer Stärke 
bandhabend, auch die Stärke zum Recht verwanbelnd. 
Was fie erbeuteten theilten fie mit den Gefellen; Quincs 
tilier nannten filh die Romulus anhingen; welche Remus 
folgten, Fabier; und Spaltung bereitete fi unter ihnen 
Ahr Webermuth erregte ihnen Händel mit den Hirten des 


der Dichtung nicht Losfagten, fie auf ein Minimum zu bes 
ſchraͤnken fuchten: die Pflege der Woͤlfin auf den Augen⸗ 
blick, wo fie die Waischen am Ficus Ruminalis fand: als 
ob es nicht auch bier, wie bey St. Denis, nur auf ben ers 
fin Schritt anläme. Das Lupercal feldft zeugt über die 
achte Geſtalt der Dichtung, fo haben audy beyde Dichter fie 
gefaßt. Virgil mahlt die Höhle des Mavors: Ovid fingt (Fast. 
II. 53.): Lacte quis infantes nescit crevisse ferino, Et pi- 
cum expositis saepe tulisse cibos? Auch Zrogus verlannte . 
die Dichtung nit: cum saepius ad parvulos reverteretur, 
Die Erzählung vom Specht nnd feinen yaoulauacs hat man 
nicht von Neugebornen erdacht. 
se) Mafurius Sabinus bey Gellius N. A. VI. 7. 
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reichen Numitor, die auf dem Aventinus ihre Hürden 
‚hatten; fo hadern Palatinus und Aventinus von ben 
Maͤhrchen der fernften Zeiten her; wie Euander und Kafus 
feindfelig lebten. Remus warb von dieſen Nachbaren 
durch Lift gefangen, und ald Räuber nach Alba gefchleppt. 
Eine Ahndung, dad Andenken an feine Enkel welches die 
Erzählung des Schickſals beyber Brüder erwedte, hielt 
Numitor von einem raſchen Urtheil zuruͤck: ber Pfleges 
vater des Angeklagten eilte mit Romulus berbey, ent 
dedite dem Greife und den Sünglingen wer fie einander 
wären. Diefe unternahmen es ihr eigned Unrecht und 
das ihres Haufes zu rächen: mit ihren treuen Gefellen, 
die Remus Gefahr in die Stadt gerufen hatte, erfchlugen 
fie den König, und dad Bolt von Alba Eehrte unter Nu⸗ 
mitord Herrſchaft zuruͤck. 

Das iſt die alte Erzählung, wie Fabius fie gefchries 
ben hatte, und wie fie bis auf Dionyfius Tage in heilt 
gen alten Liedern gelungen warb °*°), Allerdings iſt fie 
nichts weniger ald der Gefchichte angehörig: ihr Weſent⸗ 
liches ift Wunder; man kann dieſem feine Eigenthuͤmlich⸗ 
feit vauben, und fo lange weglaflen und ändern bis es 
zu einem gewöhnlichen möglichen Vorfall wird, aber man 
muß auch feft überzeugt ſeyn, daß das uͤbrig bleibende 
Caput mortuum nun nichts weniger als ein hiftorifches 
Factum feyn wird. Mythologiſche Erzählungen diefer Art 
find Nebelgeftalten, oder oft gar eine Fata Morgana, 
deren Urbild und unfichtbar, das Gefez ihrer Refraktion 


sı6) 1. 79. p. 66. b. ds Ev rois nurolass Ünvos Und Pa- 
ualwr Erı zul yür gderan. 
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unbekannt iſt; und waͤre es das auch nicht, ſo wuͤrde doch 
keine Reflexion fo ſcharffinnig und gelehrt verfahren koͤn⸗ 
nen, daß es ihr gelänge aus dieſen wunderbar vermifchten 
Formen das unbefannte Urbild zu errathen. Aber ſolche 
Zauberbilder find verfchieben von den Traͤumen, und nicht 
ohne einen verborgenen Grund realer Wahrheit. Träumen 
ähnlich find die Dichtungen der fpäteren Griechen als bie 
Srabition erlofhen war, und ber Einzelne mit launen⸗ 
after Willlühr an den alten Sagen änderte; verfennend, 
daß ihre Werfchiedenheit und Mannichfaltigkeit das Werk 
bed ganzen Volks gewefen war, und nicht dem Einzeinen 
frey ſtand. 

Die Liebe zur Heimat welche ihnen das Schickſal 
angewiefen, xief die Sünglinge an bad Ufer ber Tiber 
zuruͤck, dort eine Stadt zu gründen. Die Marken ber 
älteren nahe gelegenen, Antemnä, Ficulea, Xellena, be- 
ſchraͤnkten fie auf eine enge Flur, und vom älteften Rom 
ift es nicht denkbar daß fie fi gegen Alba bis Feſti, 
zwifchen ber fünften und ſechſten Millie, erſtreckt habe, 
wo unter Tiberius, ald an ber Gränze des eigentlichen 
Ager Romanus, jährlih die Ambarvalien gefeyert wur- 
den”), Die Hirten, ihre alten Gefährten, waren ihre 
erften Bürger; von Albanern fo fich zu ihnen gefellt, for 
gar troifchem Adel, hat fiher die alte Sage nichts gemußt: 
die Julier und aͤhnliche Geſchlechter kommen nah Albas 
Zerſtoͤrung. Mit gleicher Macht gebietend, und ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen, ſtritten nun die Bruͤder, wem die Ehre zu⸗ 
komme Stifter der Stadt zu. werben, fie nach feinem 


622) Strabo V. p. 2%. a. 
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Namen Roma oder Remoria zu benennen; ob fie auf dem 
palatinifchen oder dem aventinifchen Berge, — nad) einer 
andern Ueberlieferung, ob fie auf dem Palatium, ober vier 
Millien weiter hinab am Fluß °!*) erbaut werben ſolle. 
‘ever beobachtete den Himmel von dem Bipfel feines 
Lieblingöhügeld: der follte ald König entſcheiden, bem dad 
Augurium günftig feyn würde Wer Auſpicien fuchte 
erhob fi in der Stille tiefer Nacht, beftimmte in feinem 
Gemüth die Gränzen des Himmelstempels, dann harrte 
er weiffagender Erfcheinungen. Der ganze Tag verging, 
und die folgende Nacht: endlich erblidte zuerft Remus 
ſechs Geyer die von Nord nah Sud hinflogen; aber mit 
dem Aufgang ber Sonne, ald diefe Botfchaft Romulus 
angefünbigt ward, flog ihm vorüber ein Zug von zwölf 
Geyern. Dad Recht entfchied für jenen: aber Romulus 
trozte auf der doppelten Zahl feines Auguriumd als ofs 
fenbarem Zeichen der Gunft der Götter; und fein ſtaͤrkerer 
Anhang entfchied zum Vortheil ber Anmaagung "°). 
Diefed Augurium der zwölf Schickſalsvoͤgel fcheint 
urfprünglich bichterifcher Ausdruck etruflifcher Weiffagung 
er8) Dies wäre wohl ber Berg jenfeits St. Paul. Ich 
zweifle nicht daB es ein Remoria gegeben; und biefe Hoͤhe 
it für einen Ort fehr geeignet, die Luft gefund. Auch Ens 
nius muß einen entlegneren Drt im Sinn gehabt haben, ba 
bey ihm Romulus auf dem Aventinus ſchaut. Daran ſchließt 
fih die Legende vom Wurfipieß ben Romulus von dort, nad 
genommenen Augurien (Servius ad Aen. III. 46.), auf den 
Palatinus fchleuberte, wo er wurzelte, und als Kornellens 
baum bis auf Galigula gezeigt warb: Serviusl.1. Plutarch 
Romul. p. 50. d. argum. Metam. XV. fab, 48. 2°) Ennius 


ſchweigt uͤber das Geſicht des Remus: viel weniger laͤßt ſeine 
Darſtellung Betrug des Romulus zu. 
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gewefen zu feyn, daB Rom zwölf Säteln Zeit zugetheift 
wären: nachher erſt die Allegorie Geſtalt einer Sage ans 
genommen zu haben, ober zurischgebeutet zu fen: Died ges 
ſchah fhon zu Varros Zeit von einem berühmten Augur 
Bettius 2°), Die Weiffagung warb nie vergeffen, nnd 
erfüllte im zwölften Jahrhundert der Stadt, welches zwi⸗ 
ſchen dem vierten und fünften unſrer Zeitrechnung getheikt 
ift, alle Anhänger der alten Religion mit Furcht; da alles 
fich ſichtbar zum Untergange neigte, und ihr Glaube uns 
terdruͤckt ward. Nach den varroniſchen Faſten endigte bad 
zwoͤlfte Saͤculum, wenn man jedes, wie es die ſpaͤteren 
Roͤmer gewohnt waren, einem Jahrhundert gleich annahm, 
mit dem Jahr 446: aber wenn auch die Calamitaͤt, welche 
mit dem fünften Jahrhundert unfrer Zeitrechnung einbrach, 
diefe Deutung den damals lebenden wahrfcheinlich machte, 
fo würde doch ein tufkifcher Arufper fie verworfen haben. 
Als Mittelzahl der menfchlichen Lebendfäleln von unge⸗ 
voiffer Größe, und ald aftronomifche cykliſche Periode, wos 
sen eigentlich hundert und zehn Jahr dad Maaß eined 
Säculums 22), Died nun bringt die Summe ber Jahre 
von zwölf Saͤkeln auf 1320, und Roms Lebensende auf 
einen Zeitpunkt, wo es ſich mit firenger Wahrheit fagen 
läßt daß bie romulifche Stadt aufhörte zu feyn. Nah 
Varros Zeitrechnung hätte das zwölfte Säculum mit 
dem Jahr n. €. 566 geendigt: nach Cincius, dem der 
Etruffer, aus Gründen die weiter unten hervorgehen wers 
den, den Vorzug gegeben haben dürfte, mit dem Jahr 


'620) Xayro, 1. 18. Antiquitatum, bey Genforinus, 17. Nach 
feinem Namen war er ein Marſer. 21) Eenſorinus a. a. O. 


591, dem erſten des Pontificatd Gregorius des Großen. 
Auf jeden Fall verläuft die Zeit in ber lezten Hälfte des 
fechften Jahrhunderts unfser Zeitrechnung: als die Stabt, 
mehr als einmal mit flürmender Hand erobert, durch 
Bunger, durch Pet wegiterben ſah was dad Schwerbt 
verfchont hatte; ald der Senat und die noch übrigen afs 
ten Gefchlechter von Totila audgerottet waren, fo baß 
kaum nur ber fenatoriihe Name, und ein Scattenbilb 
von Municipalverfaflung lebte; Rom unter bie Gewalt 
eines entfernt von ihr reſidirenden orientaliichen Statt⸗ 
halters berabgewürbigt; die alte Meligion, mit ihr alles 
ererbte Herkoͤmmliche, vernichtet war; als eine neue an⸗ 
dere Tugenden, ein anderes Gluͤck audfchließlich prebigte, 
andere Suͤnden verdammte ald die alte Sitte; als bie 
alten Wiſſenſchaften und Künfte, alle alte Andenken und 
Denkmäler, ein Greuel, — die verherrlichten Vorfahren 
tettungslofe Verdammte ſchienen; und in Rom, auf ewig 
der Waffen beraubt, ein geifttiches Neich gegründet ward, 
welches wir nach zwölf Jahrhunderten unterbrochen fahen. 
Er wuͤrde auch vielleicht die ſechs bem rechtmäßigen Aus 
gurlum bes Remus entfprechenden Saͤkeln, durch bie 
Dauer der gefezlichen und freyen Werfaflung erklärt, und 
fie bis zu den fullanifchen oder ben cäfarifchen Zeiten ges 
zählt Haben: denn jede Deutung einer Weiſſagung fordert 
freyen Raum, unb dieſe hätte fi) auf beybe Weiſen rechts 
fertigen laſſen. 

Der Stiftungstag Roms ward am Tage bed Feſts 
der Paled, dem 2iften April, gefeyert, an dem das Land⸗ 
volk, Roms ältefle Bewohner, die Hirtengättin um Schu; 


und Gedelhen für ihre Heerden, um Verzeihung für ab⸗ 
fichtölofe Verlegung geheiligter Stätten, anrief, und ſich 
durch angezündete Steohfeuer reinigte, wie unfre Vor⸗ 
fahren Mayfeuer anzünbeten, 

Nun ſchickte fih Romulns an bad Pomdrium zu 
beflimmen‘?=): er fügte eine eherne Schaar an den Pflug: 
baten, befpannte ihn mit einem Stier und einer Faͤrſe, 
und 309 bie Furche um ben Zuß ded Palatinus, fo daß 
ein bedeutender Umfang unter dem Berge davon eins 
gefchloffen ward. Wer das Pomdrium fo bezeichnete, 
richtete ven Pflug daß alle Schollen einwärts fielen: ihm 
folgten welche Acht hatten baß Feine ander gewandt 
Legen bleibe. Im Comitium *?) warb ein Gewölbe uns 
tee der Erbe gemauert, und mit Erfllingen von allen 
Raturgaben bie der Menfchen Leben erhalten, und Erbe 
die jeder fremde Ankoͤmmling and feiner Heimat brachte, 
gefüllte biefer Ort warb Munbus genannt, und war an 
drey verfchiebenen Tagen des Jahrs das geöffnete Thor 
der Unterwelt für die abgefchiebenen Seifter **), 

Auf der Linie des Pomdrium ward die Stabt mit 
Bau und Graben eingefchloffen. Remus, der über das 
erlittene Unrecht noch zürnte, fprang verfpottend über bie 
armfelige Wehr: darum erfchlug ihn Celer, ober Romus 


622) Mit dem was über die Bebeutung des Pomoͤrium, und 
den Gang bes angeblichen romulifchen, zu fagen iſt, wit ich 
bie Darftellung ber Sage nicht unterbrechen. 22) Eine Einie 
100 bis 200 Schritt füdlih und parallel mit einer gezogen 
die von S. Maria liberatrice auf den ehemals fogenannten 
GSoncordientempel (die Bafilica der Caͤſarn) liefe, würde durch 
das Somitium gehen. 24) Plutarch Romul. p. 23. d. Bes 
ſtus s. v. Mundus. 
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lus ſelbſt; und das Omen fland feft, daß niemand auffer 
fich zum Werberben die Mauern überfteigen werde. Doch 
verfan? Romulus in Sram, verwarf Troſt und Gpeife, 
bis Remus Geift, den Pflegeeltern erfchienen, feine Ber: 
föhnung zufagte, und nur ein Feſt bedang für die abges 
fchiebenen Seelen °*°). Zu bleibender Ehre ward. ein zwey⸗ 
ter Thron mit Scepter, Krone und Infignien, neben bem 
bes Königs geftellt **). 

An der neuen Stabt fand jeder Wildfang Aufnahme: 
Berbannte und wegen Todtſchlags Lanbflüchtige, bie fonft 
nur als DBenfaffen in der Fremde Duldung erlangen 
konnten, fogar entronnene Sklaven und Miffethäter, wa- 
zen willlommen 27). Nur fehlten den ledigen Sefellen Weis 
ber; Romulus fuchte bey den benachbarten Völkern Ver⸗ 
träge, wovon in Italien wie in Griechenland die Rechts 
mäßigfeit der Ehen mit Fremden abhing **): aber bie 
wilden Freyer midfielen nicht weniger als die gefährliche 
Horde, zu der fie gehörten, beunruhigte. Die Verweige⸗ 
sung warb mit Hohn auögefprochen: bie es thaten, wähn- 

25) Die Lemurla. Ovidius Fast. V. 461. 25) Servius .d 
Aen. I. 276. =?) Indeffen bat bie alte Zeit diefes Gefinbel 
doch nicht als einen bebeutenhen Theil ber Bevölkerung den⸗ 
ten Tonnen: benn das Aſylum war ein kleiner Bezirk auf 
dem capitolinifchen Berge, und konnte, als ſolches, nur in‘ 
nerhalb feiner Graͤnzen ſchuͤzen. 2*) Daraus ift Har daß 
diefe aͤlteſte Sage Rom gar nicht als eine Kolonie Albas, 
ober wie eine latinifche Stabt, betrachtet hat; gefchweige 
daß fie von Auswandrung edler Geſchlechter geredet hätte, 

Als GSolonie würde Rom vom Anfang her Connubium mit 

allen Latinern gehabt haben. Ich rede hier immer nur von 

der Conſequenz welde alten Dichtungen keineswegs fehlt, 
nicht als von biftorifchen Worfällen. 


ten, wie alle fi) vornehm duͤnkenden, ber Gebemüthigte 
werbe fich verbient für feine Anmaaßung zurecht gewieſen 
fühlen. Alſo argmwohnten fie nichts, als Romulus feſtliche 
‚Aufzüge und Wettkämpfe zur Feyer der Confualien **’) 
ausrufen, und bie Nachbaren einlaben ließ; Latiner und 
Sabiner; denn Rom lag in der Gegend wo beyde Voͤlker 
in gemifchten Morten wohnten. Es kamen viele wie zu 
einem Markt; auch waren folche Feſte immer Märkte, 
und in Italien wie in Griechenland und im Orient burch 
die Religion geſchuͤzt; doch weder Religion noch Gaſtrecht 
ſchuͤzten die Betrogenen, und ihre Jungfrauen wurden 
geraubto). Die alte Sage redete nur von dreyſſig er⸗ 
‚„beuteten Mädchen; das Tann man nicht Iäugnen, aber 
ſtraͤubt ſich dagegen 22); felbft Livius, der doch dieſe Beis 


639) Diefes Feſt, bes Gottes verfchwiegener Ueberlegungen, 
ward ſymboliſch mit Aufbedung eines unter der Erbe vere 
borgenen Altars begangen; daher wird Romulus Gefchidhte 
mit der Erzaͤhlung bereichert, bie Entdedung diefes Altars 
fey Veranlaſſung oder Vorwand ber Keyer geweien. 39) 
Die Zeit des Raubs warb allgemein in ben vierten Monat 
des erften Jahrs ber Stadt geſezt. — Darin fehe man nur 
feine Irabition: ba die Eonfualien im Sertilid waren, ſo 
ergab fi der vierte Monat nad den Palilien. Der einzige 
En. Sellius gab das vierte Jahr an: nicht ohne Dionyfius 
Benfall (II. 31. p. 100. b.). Hier ift nun fihtbare Verfaͤl⸗ 
fung: der Huge Dann hielt es für unmöglich fo etwas zw 
wagen ehe ber Staat befeftigt geweſen, und benuzte bie für 
den Monat gefezte Zahl: Monat und Sabhr habe bie alte 
Gage vertaufht. 21) Plutarch Romul, p. 25. e., und Livius 
I. 13. Id non traditur, cum haud dubie uliquanto numerus 
maior hoc mulierum fuerit, aetate, an dignitatibus, an 

« sorte lectae sint quae nomina curiis daient. Gr fah nicht 
wie biefe Zahl, dreyßig, durchgehend in den Sagen wie in 
den Einrichtungen des alten Roms herrſcht. 
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tem erzaͤhlte gleich einer Geſchichte, nicht als Geſchichte; 
er, deſſen dichteriſcher Sinn ſie beſſer faßte als die dun⸗ 
keln hiſtoriſchen. 

Die naͤchſten unter ben beleidigten Staͤdten, drey 
latiniſche oder ſiculiſche, Antemnaͤ, Caͤnina und Cruſtu⸗ 
merium, ergriffen die Waffen ohne Einſtimmigkeit, waͤh⸗ 
rend die Sabiner zoͤgerten bis alle drey, eine nach der 
andern, gefallen waren, und Romulus die Koͤnigsſpolien 
von Akron von Cänina gewonnen hatte; deſſen griechi⸗ 
fher Name barthut, wie fpät pelasgiſche Erinnerungen 
in jenen Sagen fortlebten. Endlich führte Titus Tatius 
ein mächtiged Heer gegen Rom. Romulus, unfähig im 
Felde zu widerſtehen, wich in bie Stadt zuräd, welcher 
gegenüber der faturnifche Berg, nachmald der capitolini« 
fche, befeftigt und befezt war: ein fumpfige® Thal, fpäter 
das Forum, trennte beyde Berge Das Gold womit bie 
Sabiner an Armgefchmeide und Halsketten gefhmüdt 
waren 22) bienbete Tarpeja: um folchen Preis äffnete . 
fie ein Thor der Feſtung die dem Befehl ihres Vaters 
anvertraut war: erbrüdt von ber Laft bed auf fie ge 
ſchleuderten Schmucks büßte fie ihr Werbrechen mit dem 
Tode. Doc warb auf dem Berge ihr Grab gezeigt, und 
verkehrte Gruͤbler fragten: ob ed denn denkbar fey daß 


6382) Dem römifhen Dichter erfchienen die armen Gabiner 
mit Gold überbedt, wie nach Fauriels Bemerkung, ben neus 
griechiſchen ihre Klephten. Bier ift Volkspoeſie für den der 
zu fehen weiß’ nicht zu verkennen: in bemfelben Geift ber 
den Glanz und bie Schäze in Menelaus Haufe ſchuf. — Die 
Dichtung des Propertius (IV. 4.) ift wohl eine von keiner 
Sage berechtigte Uchertragung der Stylla von Megara. 


einer Verrätherin ſolche Ehre geworben? fie vergaſſen daß 
der Berg fabinifch blieb. | 

Das Andenken ihrer Schuld lebt noch in einer Wolke 
ſage. Der ganze capitslinifhe Berg iſt won Latomien, 
uralten in ben lofen Tuf gearbeiteten Gängen, durchbro⸗ 
Ken: viele find vermauert; neben den Häufern die auf 
dem Schutt gebaut find ber die hundert Stufen verbirgt, 
wo ber tarpejlfche Fels bem Forum zugewandt ifl, bey 
verfallenen Gebäuben bie der Palazzactio genannt werben, 
find mehrere zugänglid. Ein Geruͤcht von einem Bruns 
nen von ausnehmenber Tiefe, der Alter als die Waſſer⸗ 
leitungen feon mußte, weil nachher niemand die Mühe 
Daran verwandt hätte; der gewiß den Vertheidigern in 
Der gallifchen Belagerung Waſſer ficherte; zog mid in 
diefe Labyrinthe: Mädchen aus ben nahen Häufern führe 
ten und, und erzählten dabey: tief im Berge fize bie 
fhöne Narpeja *=*), mit Gold und Gefchmeide überbedt, 
verzaubert: wer zu ihr zu kommen fuche finde ben Weg 
nimmer; ein einzigedmal habe der Bruder der einen fie 
geſehen. Die Bewohner biefer Gegend find Schmiede und 
Bauernwirthe, ohne einigen Anflug von jener ſcheinbar 
lebenden Kenntniß des Alterthums die aus ben trübften 
Quellen trivialer Bücher an andre Claffen gefommen if. 
Dur wahre mündliche Weberlieferung iſt Tarpeja feit 
drittehalbtaufend Zahren in dem Munde ded Wolfe, wels 
ches die Namen von Eldlia und Cornelia feit vielen Jahr⸗ 
hunderten nicht mehr Tennt. 


23) La bella Tarpeia hat, wie la bella Cenci, ben Nebens 
begriff der Zärtlichkeit für eine anerkannt Schuldige. 


% 


Die Sabiner beftärmten bie Stadt felbft: fie ſtand 
am Untergang; die Götter ftritten über ihr Schidfal und 
dad der Welt: Juno, zu Cures auszeichnend verehrt, war 
ihnen hold, dem Geflecht des Aenead feind; fie hatte 
ein Thor geöffnet, Feine menſchliche Kraft konnte es ſchlie⸗ 
ßen, aber Janus ließ einen ſiedenden Quell hervorbrechen, 
der die Andringenden zurüdtrieb, 

Am naͤchſten Morgen ftlrmte hingegen Romulus 
eben fo vergebens bie verlorne Burg: doch gelobte er 
nicht umfonft dem fluchthemmenden Jupiter ein Deiligs 
thum, als feine zurldgefchlagene Schaar an bad Thor 
unter dem Palatium ‚geflohen war. Den ganzen Tag 
hindurch wantte fich der Sieg von einem Heer zum an⸗ 
dern, und keines verzweifelte ihn zu behaupten, ald, bie 
Sabinerinnen, nicht mehr all;u fpäte Rache, fondern Aus⸗ 
ſoͤhnung ber Väter ihrer Kinder mit den ihrigen wünfcend, 
fich zwifchen die flreitenden Heere flürzten, und $rieden 
flifteten. Beyde Völker follten gefchieden aber unzertrenns 
ch, jedes unter feinem Könige, zu einem Staat ber Römer 
und Quiriten vereinigt feyn: die Heiligthuͤmer beyben 
gemeinfchaftlich. 

Die Frauen hatten Rom gerettet; Romulus lohnte 
ihnen mit Ehren für fie felbft und den Stand ber Mas 
tronen. Die Namen der Sabinerinnen wurden den Eus 
rien gegeben; ihnen und allen Ehefrauen auf immer 
Freyheit von jedem Hausbienft außer Spinnen und We 
ben verbürge. Der Mann follte der begegnenden Matrone 
ausweichen; wer ihre Zucht mit fchamlofem Wort ober 
Anblid kraͤnkte war des Todes fhuldig; der Frau warb 


das Recht der Kindfchaft“**) gegeben wenn fie ed wollte: 
aber der Ehemann ber biefe väterliche Gewalt miöbraucht, 
und fein Weib verfauft hätte, wie er ein Kind verlaufen 
tonnte, war den unterisbifhen Göttern verfallen. Er 
durfte wegen Ehebruch, Bergiftung der Kinder, oben Bers 
faͤlſchung der ihr übergebenen Schlüßel, fi) von feiner ans 
getrauten Ehefrau ſcheiden: verftieß er fie ohne falchen 
Grund, fo verfiel die Hälfte feined Wermögend-der Ges 
Fränkten, die andre bem Tempel der Cered »*). 

Die Sabiner gründeten eine neue Stadt auf dem 
eroberten capitolinifchen und auf dem quirinalifhen Berge; 
auf jenem wohnte Tatius und weihte feinen einheimifchen 
Göttern dort Tempel. Die Könige und ihre Senate, 
allein auch beyberfeitd die Gefchlechter männiglich, traten 
zwifchen Capitol und Palatium zu wichtigen Berathfchlas 
guugen zufammen: daher kam der Name ded Comitium. 
Selbft die alte Sage war wohl nicht mit ſich einig, ob 
Tatius König aller Sabiner blieb oder bie Gcmeinherts 
[haft auf die Bürger ber Doppelftadt befchräntt war. 
Sie beftand nicht lange: Tatius ward von Laurentinern, 
denen er Blutrache an feinen Angehörigen verweigert hatte, 


624) Es wird, denke ich, fich nichts Gegrünbetes gegen biefen 
nad Einkindfchaft gebildeten Ausbrud für conventin in ma- 
num fagen laffen. 25) Diefes Recht ift wohl nach aller Ana⸗ 
logie plebejiſches Urſprungs; aber die Verbindung beflelben 
mit dem Gedicht von ben Sabinerinnen ift unbezweifelt alt, 
und wohl ſchoͤn. — Bey einer eingefegneten (confarreirten) 
Ehe war Scheidung faft unmöglih: hinrichten Tonnte ber 
Mann die Schuldige: bey ungetrauter von jeher die Tren⸗ 
nung gegenfeitiger Willkuͤhr überlaffen. 


Erſter Theil, * R 
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bey dem Vollksopfer zu Lavinium erſchlagen: fein Grab 
ward auf dem Aventinus gezeigt?‘ Bon nun an bes 
berrfchte Romulus beyde Völker. Seine Saͤumigkeit die 
dargebotene Blutfühne für den Tod feines Mitfürften ans 
zunehmen, brachte über Römer und Laurentiner eine Per 
flilenz, die erft aufhoͤrte ald die ſchuldigen Opfer gewechfelt 
wareni 

Hier ſchließt das Heldenlied, welches, von ber Eine 
sihtung des Afylum, Einheit darbietet, Alle Vorfaͤlle 
find entweder mit beflimmten fich nahe liegenden Epochen, 
ober ohne Angabe der Beitentfernung, aber fo erzählt daß 
fie im Geift der alten Sage fich fehr nahe gefolgt, und 
ſehr fchnell vollbracht feyn müßen ?7). Abgefondert von 
ihnen ftehen in dem langen Zeitraum bi an Romulus 
Tod die etrufifchen Kriege; unhiſtoriſch, ungefüge, fabels 
baft wie Ritterromane, ohne den Geift unb die Züge ei⸗ 
ned Gedichts. Ein Feldzug gegen Fidend, worin dieſes 
erobert ward, wird faft genau fo erzählt wie die Einnahme 
derfelben Stabt im Jahr 328; eine bey dem ärmlichen 
Erfindungdvermögen der Annaliften häufige Webertragung 


636) Zwifchen diefer Legende, und einer Angabe daß Romulus 
Sabiner auf jenem Berge angefiedelt habe (Varro bey Sers 
vius ad Aen. VII. 657), tft fichtbarer Zufammenhang: bie 
lezte ift eben fo augenſcheinlich aus der Verwechslung der 
Quiriten und Plebejer erwachſen. 237) Im troifchen Krieg 
will, was vor Achilles Zorn geſchehen, bie neun Sahre nicht 
füllen: man febe in Diktys (den ich gelegentlich, au als 
Nachbilder ber Sprache Sallufts, größerer Beachtung empfehle 
— optimorum aemulum nennt ihn der große Gronovius —) 
wie das verſucht ward; und überhaupt an ihm wie epifcdhe 
Poeſie in alltägliche Geſchichtsgeſtalt umgebildet wird. 
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aus einer ſchon Hiftorifchen in die mythifche Zeit. Ein 
anderer gegen Veji, warb nad) vielen Schlachten, in berem 
einer - von funfzehntaufend erfchlagenen Etruſkern mehr 
als die Hälfte von Romulus Hand fielen, durch hunderte 
jährigen Waffenftillftand um ben Preis einer weitläuftigen 
kandſchaft und der Salzwiefen am Meer geendigt. Nach 
biefen Kriegen nun, für eine Regierung von fieben und 
dreyßig Jahren, Tann, wer hier Gefchichte zu befizen 
glaubt, in Romulus den raſtlos kriegeriſchen Fürften nicht 
erkennen, wie ber Ruf ihn ſtets genannt bat. Der Poefie 
genügt ed: fo verfließen in unfrer Nationalepopde viele 
Fahre ohne erzählte Thaten, nachdem des Helden Ruhm 
gegründet ifl. 

Das Gedicht erfcheint wieber in feinem vollen Glanze 
wo Romulus der Erbe entrüdt wird: was in ber Mitte 
liegt ift fchlechter Zuſaz. 

Die alte Sage, aus Ennius am reinften in Cicero 
unb Liviud erhalten, weiß nichts von der Ausartung fels 
ner ruhmvollen, wenn auch nicht fledenlofen Herrſchaft 
in Gewalt und Tyranney. Tatius fhalt fie einen Ty⸗ 
tannen: eben nach feinem Tode ſey Romulus Herrſchaft 
gefegzmäßiger und milder geworben; er habe für alled den 
Rath des Senats erfragt, und die Widerfpenftigen nicht 
mit Leibeöftrafen, fondern mit Brüchten von Vieh gezuͤch⸗ 
tigt *?*), Jene Gelered, den Späteren feine Leibwache, 
waren Peine andere ald die Ritter; und die alte Zeit hat 
nimmermehr etwa davon gewußt, daß er dem Senat 
verhaßt gewefen fey. Es fcheint daß Ennius gefungen, 


*38) Kür jenes Ennius: für diefes Cicero de re publ. II. 9. 


wie Mars einft für Slia und feine Kinder um Rettung 
bey dem Water der Götter und Menfchen flehte, und dies 
fer, ihn über das unabwendbare Schidfal zu tröften, vers 
hieß Romulus in den Himmel zu führen®°°). Die Zeit 
war erfüllt; Iuno, wie mit Herakles, mit dem troiſchen 
Geſchlecht verföhnt. An den Nonen des Duinctilid ober 
an den Quirinalien *°), ald ber König das Wolf mufterte, 
werfinfterte fich die Sonne*!); und während bie Erbe in 
Nacht ag, fuhr Mars in Orkan und Wetter herab, und 
führte auf feurigem Wagen **) den vollendeten Sohn mit 
fih von hienieben gen Himmel. Das Bolt war voll 
Entfezen entflohen: ald dad Tageslicht wiedergefehrt war 
fuchte es voll Bekuͤmmerniß feinen Water, den Götters 
fohn, der fie in die Gefilde des Lichts geführt hatte *”); 
die Klagen aber wanbelten fich in Anbetung, ald der Ver⸗ 
Härte dem Proculus Julius erfchienen war *+*), und durch 
feinen Mund verfünden ließ, er werbe ald Gott Quirinus 
über fein Bolt walten. 

Dies find die wefentlichen Züge ber überlieferten Er⸗ 
zaͤhlung, wie fie den Römern Jahrhunderte lang heilig 


29) So erflärt ſich ber Vers 
Unus erit quem ta tolles in caerula caeli: 

vgl. Opibius Faſten IT. 487. 40) Die Quirinaliten bey 
Dpid a. a. D. +7) Cicero de re publ, I. 16. Solis defectio 
quae nonis quinctilibus fuit, regnante Romulo; quibus — 
Romulum — tenebris — natura abripuit. Die meiften früs 
ber befannten Stellen hat Scaliger gefammelt, Emend. temp. 
p- 395. *2) Quirinus Martis equis Acheronta fugit: Horaz: 
— Rex patriis astra petebat equis: Ovid. *2) Ennius bey 
Gicero de re p. 1. 41. Hätten wir Ennius drey erſte Büs 
der, da würden wir ihn als Dichter Tennen. **+) Zwiſchen 
dem Pallaſt von Monte Gavallo und Porta Pia. 
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war, in heiligen Liedern gefeyert. Aber es kam eine Zeit 
wo der unbefangene Glaube feine Kraft verloren hatte, 
und das Anfehen der würklihen Sefchichte in dem Vers 
hältniß gefliegen war, wie fie eine ſchon lange Zeit ums» 
faßte, und dad politifche Leben ber Nation Größe und 
Wichtigkeit gewonnen hatte: und nun zeigten ſich Schrift 
fleller welche, wie überhaupt an ben alten Sagen, nar 
mentlich an dieſer ſich aufs Aergfte verfündigten,, Es find 
Diejenigen, beren Dionyfiud und Plutarh mit Beyfall 
gedenken, als Bernünftiger, bie Wahrfcheinliches erzählten, 
das Staublihe fuchten‘**): und unter ihnen war, wo 
nicht, wie ich glaube, ber Urheber biefer Manier, welche 
freylich fhon unter den Griechen Vorbilder hatte, wenige 
ſtens der welcher fie entfchiebener ald irgend ein anderer 
Annaliſt anwendete, der Altcenfor L. Pifo aus der gracchi⸗ 
fhen Zeit; fonft ein ebrbarer und ehrenwerther Mann, 
deffen Geift aber in dem was von feinen Annalen be 
kannt ift ſich hoͤchſt armfelig und verkehrt zeigt. Der 
Wunſch diefer Hiftorifer war bie ganze mythifche Zeit für 
die Sefchichte zu ‚gewinnen: ihre Woraudfezung, daß die ' 
bichterifchen Erzählungen immer einen Kern trodner Ges 
ſchichte hätten: und ihre Syſtem, durch Befeitigung des 
Wunderbaren dahin zu gelangen ben zu enthüllen*®). 


645) ot 1a nıdarastuıa ypayorzes — ol ra uvdodn Mare 
neQsmspoörres — Dionpfius: ray eixdıev Eyoueros, Plus 
tar. 26) Gluͤcklich die fo in Auguftus ſchwuͤlen Zagen ſich 
an der alten Ginfalt erquickten! Unter denen welchen dies 
nicht gegeben war, find nidyt minder als jene platten Vers 
fälfcher diejenigen wibrig, die fih mit einer Pneumatologie 
der Art heifen, wie fie bey Dionyfius vorkommt: wo anflatt 
bes Mars Gradivus, deflen Perfönlichleit zu glauben man 


Der Erfolg ihres Unternehmens tft hoͤchſt verſchieden 
geworden: in der Sage von Romulus hat vorzuͤglich 
Livius den Ausſchlag gegeben. Die Umbildung der Dich⸗ 
tung von Silvia und ihren Kindern bis zur Rache an 
Amulius, mag, wer den Ekel an der platten und ſich ſo 
klug duͤnkenden Gemeinheit uͤberwinden kann, bey Dio⸗ 
nyſius und Plutarch leſen: Livius hat fie Feiner Erwaͤh⸗ 
nung gewuͤrdigt, und damit zur Dunkelheit verurtheilt. 
Leider hat er die Erklaͤrung wie Romulus verſchwunden 
ſey nicht eben ſo veraͤchtlich behandelt, und daher iſt dieſe 
ſehr eingewurzelt. Daß ein ſterblicher Menſch koͤrperlich 
verklaͤrt und zum Himmel erhoben werde, war ja unmoͤg⸗ 
ih: in der geheimen Nachricht daß die Senatoren, in 
der Dunkelheit eined Gewitterd, nicht einmal einer Sons 
nenfinſterniß, den.König ermorbet, und, wie die Bafchanten 
den Pentheus, zerriffen, und feine blutigen Gliedmaſſen 
unter der Toga verborgen fortgetragen hätten, fchien we⸗ 
der die Audführung phyſiſch, noch dad Scheußliche ber 
Büttelnechtöfcene moralifch, unmöglich. Won den Neueren 
muß dies doch befremden; daß der Greuel im alten Rom 
ausgedacht worden, ift ein Beyfpiel, wie Partheygrimm 
die Gemüther nergiftet; man hielt die Patricier bed Vers 
ruchteſten faͤhig. Remus Tod warb unwillführliched Ereig« 
niß eined Bürgerkriegs: der fabinifche, aus den Kämpfen 
weniger Rage, ein langwieriger, hartbeſtrittener, mit großen 

ſich ſchaͤmte, irgend ein Daͤmon, „deren Daſeyn viele glaub⸗ 

ten,” in Ilia das Leben der Kinder erweckt. Solchen Ges 

fpenfterglauben konnte man fich zurecht machen, ober wenig: 


ſtens den Schein beffelben: und fo ſich mit ben Verkezerern 
vergleichen, ia verbinden. 
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Heeren gefuͤhrter Feldzug mit bedeutenden Schlachten. 
In dieſen Krieg verſezte Piſo“) den Urſprung bed La⸗ 
tus Curtius, um ſo die roͤmiſche Geſchichte von einer 
andern Heldenſage zu befreyen: ein Sabiner, Mettus 
Curtius, waͤre mit ſeinem Pferde beynahe im Sumpf ver⸗ 
ſunken: derſelbe Piſo veredelte Tarpeja aus einer feilen 
Verraͤtherin zu einer, freylich toller als unſinnigen, Heldin 
die ſich fuͤrs Vaterland opfern wollte“). 

So weit konnten ehrliche Leute gehen, wenn ihnen 
Geiſt, Sinn, und Urtheil fehlte; nachdem aber ſie den 
Boden geebnet hatten, kamen die ſchamloſen Verfaͤlſcher, 
deren Spuren ſich beſonders in den Zahlen zeigen. Livius 
ſelbſt verachtet im Allgemeinen, doch ohne ſich vor ihnen 
zu huͤten, die ungeheuern erdichteten Zahlen des Valerius 
Antias: ſo veraͤchtlich iſt denn auch deſſen Angabe und die 
des Juba von ber Zahl der geraubten Jungfrauen“) 
und ſeine albernen Uebertreibungen ſind in den Zahlen 
der Heere im ſabiniſchen Krieg, und der Heeresmacht welche 
Romulus vor feinem Ende zu Gebot gehabt °°), ebenfalls 
nicht zu verkennen. 


647) Varro de 1. 1. IV. 32. p. Al. ed. Bip. *+®) Sie Hätte 
fi von den Sabinern nah dem Schwur ihre Waffen und 
Wehr ausliefern Laffen, und fie fo den Römern ungerüftet 
übergeben wollen: bie Niederlegung der Waffen follte auf 
‚dem Gapitol gefchehen, — wo fi kein Römer, auffer etwa 
Gefangenen, befunden hätte. Es ift nicht überflüßig zu zei 
gen, wie unbefchreiblic dumm vielcs von dem ift, was für 
Geſchichte gelten wi. *29) Plutarch Romul. p. 25. c. Dio⸗ 
npfius II. 30. p. 100. a. 47. p. 112. b. 50) 46000 Fuß⸗ 
Inechte, und an 1000 Reuter: Dionyfius LI. 16. p. 89, b. 





— 204 — 


Es iſt mir leid daß ich über fo elende Gegenſtaͤnde 
ſo viel habe ſagen muͤßen: doch iſt es nicht zu verſaͤu⸗ 
men daß gezeigt werde, wer der Goͤze iſt, vor dem die 
Kniee zu beugen, bey der Wandelbarkeit der Moden, viel⸗ 
leicht einmal wieder von unſern Nachkommen gefordert 
werden wird. 

Ich kehre zur alten Sage zuruͤck. Der Senat vers 
weigerte anfangs die Wahl eined neuen Königs: jeder 
Senator im Kreife follte die koͤnigliche Gewalt ald Inters 
rer genießen. So verging ein Jahr; dad härter gedruͤckte 
Volk forderte heftiger den Schnz eines koͤniglichen Ober⸗ 
haupts: als der Rath die Wahl geflattet hatte, flritten 
die nefprünglichen Römer und Sabiner aus welchem Bolt 
der König gewählt werden ſolle. Man verglich fich daß 
"ihn jene aus dieſen erwählten, und alle Stimmen ernann⸗ 
ten ben weifen und frommen Numa Pompiliud; Dem 
Tatius feine Tochter vermählt hatte. | 

Was Scipio bey Cicero über die ältefte römifche 
Geſchichte vorträgt, ift alles aus Polybius genommen; 
alfo fand diefer fhon den Glauben ganz allgemein vers 
breitet daB Numa Pythagoras Schüler gewefen fey: fo 
verbreitet zu Rom daß er bie Unmdglichkeit mit ‚einer 
hronologifchen Deduction erhärtete, die Dionyfius nur 
von ihm entlehnt hat. Diefelbe Meynung fand ſich alſo 
auch wohl bey Gato, der, wenn auch mit ben eratofthenis 
[hen Zeittafeln befannt, das Zeitalter des famifchen Po⸗ 
thagdras leicht nicht willen mochte. Schade, daß Polya 
bius ſchwerlich erfahren hat daß Morgenländer Pythas 
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goras unter Aſſarhaddons Regierung fezten***), gleich 
zeitig mit Numa! Der Unbefangene, welcher nicht glaubt 
daß allein der Sohn bed Mnefarhus für Pythagoras gel- 
ten Tann: noch daß, was Ariflorenud und die Aelteren 
unentfchieben lieſſen, dadurch ausgemacht worben daß 
Chronographen ihre Parthie daruͤber genommen; noch 
daß irgend eine Nothwendigkeit iſt Numa in die zwan⸗ 
ziger Olympiaden zu ſezen; noch endlich daß Pythagoras 
biftorifche Perſoͤnlichkeit ſichrer iſt als die des Numa, — 
freut ſich der alten Volksmeynung, und opfert ſie der 
Chronologie nicht. Der Senat im Samniterkrieg, der 
Pythagoras, als dem weiſeſten unter den Griechen, eine 
Statue errichtete, dachte ihn wohl auch als Numas Leh⸗ 
ver: — bie griechiſchen Bücher, die in Numas Grab 
gefunden worden, follen pythagoriich geweien feyn: — 
bie Yemilier leiteten ihren Stamm von einem Sohn bes 
Weifen ab. Auf der griechifchen Seite würde die aus 
Epiharmud angeführte Erzählung °*), die Römer hätten 
Pythagoras bad Bürgerrecht gegeben, aͤußerſt wichtig feyn 
wenn bie Schrift für Acht gelten könnte: auch wenn fie 
falſch war, zeigt fich eine geltende Meynung daß der py⸗ 
thagoreifche Einfluß Rom erreicht habe. 

Als die Augurien Numa der göttlichen Billigung 
feiner Wahl verfichert hatten, war die erfle Sorge bed 
frommen Königs nicht Tempeldienſt fondern menfchlich. 
Er theilte die Ländereyen, welhe Romulus im Krieg ges 
wonnen und ber Occupation uͤberlaſſen hatte: er ftiftete 


sr) Abydenus, in Eufebius Ehronik, Venez. Ausg. I. p- 53, 
s2) In einem profaifhen Buch: Plutarch Numa p. 65. 6. 
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den Dienſt des Terminus. Alle alte Geſezgeber, und vor 
allen Moſes, gruͤndeten den Erfolg ihrer Anordnungen 
fuͤr Tugend, Rechtlichkeit und gute Sitte, auf Landeigen⸗ 
thum, ober wenigftend geficherten erblihen Landbefiz, für 
die möglich größte Zahl der Bürger. Dann erft wandte 
er fih zur Sefeggebung der Religion. Er warb als ber 
Urheber bed römifchen Caͤremonialgeſezes verehrt: Belehrt 
von der Samena Egeria, die ihm in fichtbarer Geflalt 
vermählt war, und ihn in bie Verfammlungen ihrer 
Schweftern in ben heiligen Hain ***) führte, ordnete ex 
bie gefammte Hierarchie an: die Pontificed, weiche über 
die Erhaltung des Religionsgeſezes, bey Einzelnen und 
bey dem Staat, belehrend und ahndend wachten; bie 
Augurn, berufen dur Erfpähung ber göttlichen Rath⸗ 
ſchluͤſe den menfchlihen Sicherheit zu gewähren; bie 
Flamines, der mäcdhtigften Götter Tempelprieſter; bie keu⸗ 
fhen Jungfrauen der Veſta; die Salier, welche die Goͤtter 
mit Waffentanz und Geſang feyerten: er ſchrieb ſeinem 
Volk die Gebraͤuche vor mit denen es den Goͤttern Dienſt 
und Gebet wohlgefällig darbringen konnte. Ihm waren 
die Beſchwoͤrungen offenbart den hoͤchſten Jupiter zu 
bannen daß er feinen Willen durch Blize und Vogelflug 
Fund thue: Wunderzeichen die andere von ber Gunft des 
Gottes erwarten mußten, Der oft dem ſchwieg ber ver- 
derben follte. Diefen Bann hatten ihn Faunus und Pis 
cus gelehrt, welhe er nah Egerias Eingebung gelodt 
und gefeffelt hatte, wie Midas den Silenus im Roſen⸗ 
garten. Won dem Zrommen duldete der Gott die Kühne 


°52) Inter Santa Balbina, bey den Thermen Garacallas. 
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heit: er erließ, durch Numa bewogen, dem Volk bie ſchreck⸗ 
liche Pflicht der Menſchenopfer: den trozenden Tullus, 
der jenem verwegen nachahmte, erſchlug ein Blizſtrahl 
unter den Beſchwoͤrungen im Tempel des Jupiter Elicius. 
Von den neun und dreyßig Jahren ſeiner Regierung, die 
ohne Krieg, ohne Truͤbſal, in ſtillem Gluͤck verfloßen, gab 
es keine Sagen auſſer von ſolchen Wundern. Damit 
den Frieden ſeiner Tage nichts ſtoͤre, fiel das Ancile vom 
Himmel als eine Seuche drohte, und dieſe verſchwand 
ſobald Numa die Caͤremonien der Salier angeordnet 
hatte. Numa war kein Gegenſtand der Lieder, wie Ro⸗ 
mulus; auch hatte er geboten Tacita unter allen Came⸗ 
nen am hoͤchſten zu verehren. Doch blieb die Erzaͤhlung, 
wie, als er Gaͤſte bewirthete und Egeria erſchien, die 
ſchlichte Koſt im irdenen Geſchirr ſich zu einem Goͤtter⸗ 
mahl in goldenen Gefaͤſſen verwandelte; auf daß den Un⸗ 
glaͤubigen die Gottheit Fund werde. Der Tempel des 
Janus, fein Werk, blieb ſtets gefchloffen; uͤber ganz Itas 
lien verbreitete fich Friebe; bi Numa, wie die Lieblinge 
der Götter im goldenen Weltalter, hochbetagt einfchlums 
merte: Egeria zerfloß in Thraͤnen zum Quell. 


Anfang und Art der Alteften Gefchichte. 


Die Hüter der Sibylliniſchen Buͤcher hatten verzeich⸗ 
net: dad erfte Säcularfeft nach Werbannung der Könige 
fey im Jahr 298 gefeyert worden, und von ber Zeit an 
immer nach einem Zeitraum von hundert und zehn Jah⸗ 
ven, ald der Dauer eines Säculum °°*), Mit diefer 


664) Genforinus, 17. 





— 2608 — 


Angabe ſtritten Meldungen in den Annalen, welche bie 
Säcularfeyern auf fehr verfchiedene Yahre legten: dieſe 
Annaliften würben gar Fein Gewicht haben wenn fie 
. wirklich den authentifhen Büchern wiberfprochen hätten; 
man braucht aber auch nicht anzunehmen daß dieſe etwas 
anderes anmerkten ald den Schluß des Säculum, und 
ben Zeitpunkt wo der Anfang eined neuen von dem Wolf, 
dankbar für die Fortdauer feines Dafeyns in einer neuen 
Beit, nach dem Gebot bed Caͤremonialgeſezes hätte gefeys 
est werben follen: ohne Rüdfiht darauf ob die Feyer 
durch Umftände, wie fo oft ein ben Göttern aAobtes Heft, 
verfhoben warb, j 

Seht man nach derfelben Regel von jenem erſten 
hiſtoriſch angezeichneten Säcularabfchnitt zurüd, fo fallt 
das Ende bed erften, ober vielmehr des zweyten Anfang 
auf das Fahr der Stadt 78. Ich fage, der Anfang des 
zwenten: denn es tft offenbar ungleich wahrfcheinlicher daß 
der Anfang einer neuen Zeitperiode, wie von ben Azte⸗ 
ken?6), welche der Erneuerung ihres Säculum mit bans 
gem Zweifel entgegen fahen, fröhlich gefeyert ward, als 
das Ende eines ablaufenden, welches, wie alles Abfterben 
und Ende, vielmehr wehmüthige Gefühle erregen mußte. 
Diefes Jahr aber war nach ber Chronologie der Pontifices 
das erfte. von Tullus Hoftilius Königreich: ich fage nad 
den Pontifices: denn ihre Zeittafel hatte Polybius für 
die römifche Chronologie angenommen **), und nad ihm 


656) ©, unten den Abfchnitt über den Säcularcgelus. 5°) Bey 
Dionyfius I. 74. p. 60. c. lieft der Zert: ini voü nupel 
rois Ayyıosücı zeıulvov nivaxos — ıjy nlorıy dno- 
Aupeiv. Aber eine Stadt Andyife eriflivte wohl nie außer 
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beſtimmt Cicero die Jahre der roͤmiſchen Koͤnige). Es 
waren alſo ſie, welche, wie Ciceros Scipio, Romulus 
ſieben und dreyßig, Numa neun und dreyßig Jahre ), 
zuſchrieben, zwiſchen welche das Jahr des Interregnum 
faͤllt; anſtatt daß Livius und Dionyſius fuͤr Numa drey 
und vierzig Jahre zaͤhlen. 

Was jezt beſtimmt ausgeſprochene Gewißheit iſt, war, 
als ich zuerſt dieſe Unterſuchungen unternahm, mit einiger 
Kühnheit aus einer zwar undeutlichen Spur in der von 
dem heil. Hieronymus uͤberſezten Chronit bed Eufebius 
zu errathen, wo den fämmtlichen römifchen Königen 240 
Jahre beygelegt werden, Numa vierzig, Romulus acht und 
dreyßig °°). Wohl traf hier die Jahreszahl nicht pünktlich 
zu, und dies Tonnte fehr behutfamen Mitforfchern genug - 
fheinen um die Anwenbung und Folgerung als verwegen 
zu ſcheuen: nun giebt die jezt zufällig durch die Entdek⸗ 
ung der Buͤcher von der Republik gewonnene Gewißheit 
ein Beyfpiel wie, in Nachrichten die allein von nicht une 
terrichteten . und flüchtigen Compilatoren aus dem Alter 
thum erhalten find, der Echade, welchen fie unter folchen 
Händen erlitten, nicht die Geftalt angeben darf, worin es 
allein erlaubt wäre Gebraud von ihnen zu machen. In 


im Zraume des Kephalon: gewiß nicht in Polybius Zeitalter. 
Die von Anrur nennt biefer Tarraliniten. Drey vatilanifche 
Handſchriften geben dyyxsoreüc: : ich leſe doyıspeücs, welches 
Polybius für bie Pontifices braucht (XXIII. 1, 2. XXXIL 
22, 5.), obgleich Dionyfius fie Zegournuoves nennt, — nicht 
für den Pontifer marimus allein. 

°57) Dies fagt er ausbrüdtidy de re p. II. 30. 58) Derf. 
ebendaf. II, 10. 14. 59) Chronicon in Thes. tempor. Sca- 
ligeri, n. 1265. 1303. 1304. 
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unzähligen Fallen läßt fi die urforängliche, noch nicht 
entfellte, errathenz dieſe Benuzung kann manchmal mißs 
lich feyn: aber, wad gar nicht midbraucht werben Tann, 
taugt nichts. 

Die Wahrnehmung, woraus für mich in einer gläds 
lihen Stunde Licht über die dem Anfchein nach unerflärs 
lichen Werfchiebenheiten ber römifhen Zeittehnung aus⸗ 
ging, war, daß Zabius deöhalb von Cato abweiche, weil 
er für die Zeit der Könige nur 240 Jahre rechnete: und 
dieſe verdankte ich dem zweyten Buch der eufebifchen Chro⸗ 
nit. Sie lehrte mich die Wichtigkeit diefer großentheils 
Apollodor darftellenden Kafeln, und ed würde an Uns 
Dankbarkeit gränzen, wenn ich Die einft auögefprochene 
Würdigung jezt unterdrücte, weil die Chronik Über dieſen 
Punkt dur die unverhoffte Entdedung einer reineren 
Duelle entbehrlich geworden ift. Cine ähnliche, die ihren 
damals fehlenden Theil faft ganz ind Leben zurudgerufen 
bat, fordert unfre Zeit auf ihren Werth zu erkennen, und 
zu Forſchungen zurüdzußehren, die fehr verfaumt worden 
find feit jener große Mann, der an der Herſtellung bes 
eufebifchen Werks mit der mutbhigen Kraft des Genie 
und unermeßlicher Gelehrſamkeit arbeitete °°°), durch Ca⸗ 


660) Scaliger ſtand auf dem Gipfel univerfaler lebendiger 
philologiſcher Gelehrſamkeit, wie Eeiner nah ihm: unb fo 
hoch in Wiffenfchaft jeder Art, daß er mit eignem Urtbeil, 
was ihm auch vorlommen mochte, faflen, nuzen und richten 
konnte. Was ift gegen ihn der buchgelehrte Salmafius? Und 
warum nennt Sranfreich nicht Scaliger gegen Leibniz ? 

Es giebt außer Stalien und Gricdenland für ben Philos 
logen einen Heiligeren Ort, ald bin Saal der Univerfität 
zu enden, wo bie Bildniſſe der Lehrer von Gcaliger, im 





faubonus Mittheilungen ermuntert und belohnt ward, Hat 
er eben bier überfehen was misverſtandene Weberlieferung 
verbarg, fo war doch auch felbft für ihn die Fülle uner⸗ 
Ihöpflih, fo daß uns Nachkommen und Geringeren eine 
Aehrenleſe übrig geblieben ift. 

Indem es fich aber ergiebt daß Numas Todesjahr 
ald dad Iezte des erſten Saͤculums der Stadt betrachtet 
warb, fo erhält eine andere Sage, die fonft zwecklos felts 
fam lautet, einen fehr beflimmten Sinn: die nämlich, daß 
er am Tage ber Gründung Romd geboren fey °°2), Sie 
war auf dem etruffifchen Begriff des erften phyfifchen 
Säculum gegründet, welches durch den Tod deſſen ges 
endigt ward, der unter allen am Gründungstage einer 
Stadt Gebornen das fernfte Lebensziel erreihte‘*). Ze 
einleuchtender nun diefe Evidenz if, um fo mehr muß ich 
einer Einwendung begegnen, die ein guter Lefer erheben 
möchte. Eben ein ſolcher dürfte bemerken daß, wenn für - 
die Zeit der Könige 240 Jahre gerechnet würden, und 
vom Anfange der Confuln bis zur gallifhen Eroberung 
120, daraus ald Gründungsiahr der Stadt dad von Fa⸗ 


purpurnen Yürftenmantel, bis auf Ruhnkenius verfammelt 
find, um das Wild des großen Wilhelm von Oranien, des 
Vaters der Univerfität, deren Errichtung Lenden ſich ale bie 
Ihönfte Belohnung für übermenfchlihes Dulden und Aus⸗ 
barren erbat. Auch der General der republifanifhen Stabt, 
der Herr von Nordwyk, war felbft ein großer Philologe. 

667) Plutarch, Numa p. 61. d. Dio Gaffius fr. 20. p. 8. Dies 
nyſius hätte fih geſchaͤnt den Schein zu tragen, als glaube 
er das wunderbare Zufammentreffen: aber er benuzt ben 
Glauben Andrer um Numas faft vierzigjähriges Alter aus 
der Taſche in die Geſchichte zu fpielen. II. 58. p. 120. c. 
62) &, oben ©, 155. 
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Bind angenommene, DL 8, 1, folge: aber vom Fahre 78 
nach Fabius bis 298 nah Varro, wären nicht 220 Sabre 
verfloffen, fondern nur 2145 alfo daß hier ein zufälliger 
Schein täufche. 

Es ift doch Feine Täufhung: ſondern die Faſten der 
erften funfzig Jahre der Republik find zerrüttet, welches 
theild Folge des Anpaſſens Dderfelben an jened Schema, 
das dem Zeitraum unter .den Confuln ein Drittheil der 
ganzen ald verfloffen von der Erbauung bis zur Ein- 
nahme berechneten Zeit anwies, gewefen feyn mag; theils 
aber auch nah dem Weſen der Saften unvermeidlich. 
Eine gegebene Zahl Magiftratöjahre entſprach ber name 
- Tichen aftronomifchen durchaus nicht: wegen ber Inter⸗ 
regnen, die in den früheren Zeiten fo fehr haufig waren, 
und wodurch jedesmal ber Anfang weiter hinaus gefchos 
ben ward. Died führte den der beyde Jahresfolgen ſich 
parallel fezte, wie Fabius, in Irrthum; aber die Correc⸗ 
tion ergab ſich durch dad Saͤculum; dies wußten bie 
Pontificed, und Polybius und Cato durch fi. Das Sä- 
eularjaht 298 war für jenen, weicher die gallifche Zeit 
um ein Jahr fpäter fezt ald Dionyfius °°2), OL. 81, 3: 
von da zwey Saͤkeln, 55 Olympiaden, zurüdgerechnet, 
öffnet fich das zweyte Säculum im Olympiabenjahr 26, 
3: welches nach Polybius das acht und fiebenzigfte Roms, 
König Tullus erfted, war. Ich erinnere wieder daran 
daß er die Tafeln der Pontifices barftellt. 

Hier iſt es nun wohl unverkennlih daß dieſe felbft 
die beyden erſten Könige als Angehörige einer andern 


663) Raͤmlich in DL 9 2. 
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Ordnung, und die Erzaͤhlungen uͤber ſie von dem unter⸗ 
ſchieden, was fuͤr Geſchichte gelten ſollte; nicht anders als 
wie die Aegypter die Reihen ihrer Koͤnige mit Goͤttern 
und Halbgoͤttern anfingen. Romulus war Gott vom 
Sotte: Numa Menfch, allein den höheren Weſen verwandt. 
Iſt aber die Ueberlieferung von beyben bis in ihr innerſtes 
Weſen Dichtung, fo läßt fih auch die Beflimmung ihrer 
angeblihen Regierungsdauer nur entweder and breifter 
Billkuͤhr, oder aus Zahlfpeculationen erklären: und, wie 
auch uns jened wahrfcheinlicher vorfommen mag, im früs 
heren Altertbum iſt das legte mit weit größerem Grund 
zu vermuthen; vor allem da, wo bie Annalen in ben 
Händen eined gelehrten SPriefterflandes waren, Diefen 
Charakter trägt Aliens Chronologie; vieles was ich ſchon 
gefagt habe, und anderes was ich ferner bemerken werde, 
macht ein gleiches von den Etruffern, den Weifen bed 
alten Roms, faft entfchieden gewiß. Das cykliſche Jahr, 
wovon angenommen wird daß Romulud ed eingerichtet, 
und daß ed bid auf Numa gegolten habe, war in 38 
Nundinen getheilt: der Gedanke bot fich dar eben fo viele 
Sabre von der Stadt Anfang bis auf Numa zu zählen, 
Davon warb für das Interregnum ein Jahr angenommen, 
und Romulus blieben nur 37. Wollte man dann für 
die beyden erften Könige zweymal 38 fezen, fo kamen auf 
Numa 395 und dieſe Zahl empfahl fih durch mehr als 
einen Rei, In ihren Beftandtheilen, dreymal zehn und 
dreymal drey, herrſcht die Zahl welche in allen älteften 
sömifchen Einrichtungen die Verhältniffe angiebt; und ber 
naͤchſte Quotient der Theilung der Tageszahl im Mon 
Erſter Theil. S 
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denjahr, 354, durch 9, iſt 39. Solches Zahlenſpiel iſt 
kindiſch oder Gaukelweſen: bier iſt auch. nur Prieſterkluͤ⸗ 
geley zu erwarten, welche viel häufiger Aberwiz als Tiefs 
finn zeigt. — Die andre Angabe, welche Numa drey und 
vierzig Jahre beylegt, bringt fein Lebensalter auf ein und 
achtzig: das Biquadrat von drey. Als dies vergeflen war 
mochte ſchon Cato dieſe Zahl vorziehen, weil er fo vier 
Sabre, wofür fi keine Confuln fanden, über die jährlichen 
Faſten zuruͤckwerfen Eonnte: andre gern den Zahlen das 
augenfheinliche Anfehen erfunden zu feyn fo nahmen. 
Mit Tullus Hoftilius hebt nun ein neued Säculum 
an, und eine Erzählung mit hiſtoriſchem Grunde, ganz 
verſchiedener Art von ber Über die vorhergehende Zeit. 
Bwifchen der völlig dichterifchen, welche mit der Gefchichte 
in einem ſchlechterdings ircationalen Vexhaͤltniſſe ſteht, 
und dem Achthiftorifchen Zeitalter, ſteht bey allen Voͤlkern 
ein gemifchted, wenn man feine Befchaffenheit mit einem 
Ramen bezeichnen will, mythifchhiftorifches, in der Mitte, 
Diefes bat Feine beflimmten Gränzen: es erftredit fich aber 
bis dahin wo gleichzeitige Gefchichte anfängt, und um fo 
entfchiebener, je reicher die Heldenlieder gewefen find; je 
weniger Spätere bie Leere der alten Geſchichte aus Denk 
mälern und Urkunden mit Vernachläßiguug ber Lieder, 
und ohne Wergegenwärtigung ergänzt haben. Daher 
findet es fih in der mittlern Gefchichte im Norden und 
in Spanien; da hingegen, wo ed Feine hiftorifche Lieder 
gab, wie in Stalien, die Gefchichte während berfelben 
Seit kaum eine Spur davon enthält. Bey den Griechen 
hat noch ber Perferkrieg den Charakter freyer epifcher 
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Dichtung: und In noch früheren Zeiten ift faft alles le⸗ 
bendige und anziehende ihrer Geſchichte Poeſie. In ber 
zömifchen geht die eigentlihe Dichtung nicht viel tiefer 
hinab: obgleich fie von Zeit zu Zeit, und bis in das 
fünfte Jahrhundert wieber erfcheint: dieſe Gefchichte krankt, 
bis zum Kriege des Pyrrhus, ald wenigftend Fremde bes 
gannen fie gleichzeitig zu fchreiben, an gefliffentlicher 
Aenderung. Die tft fchiered Verderben: die bichterifche 
Erzählung etwas anderes aber auch beſſeres als bloſſe 
Geſchichte, auf deren Boden wir nur wieberfinden was 
und im Leben ermübet und befümmert‘‘*) Das Vers 
haͤltniß folcher dichterifchen Befchichte zur Mythologie ift, 
daß jene allerdings und nothwendig einen hiftorifchen 
Grund hat; daß fie ihren Stoff größtentheild aus der 
Geſchichte, wie diefe in freyer Erzählung überliefert wird; 
diefe aber ihn aus ber Religion und größeren Dichtungen 
entiehnt, und ſich nicht für mögliche Geſchichte ber ges 
wöhnlichen Weltorbnung audgiebt, ob fie gleich, fofern fie 
auf ber Erbe verweilt, Fein andred Theater haben Tann. 
Der legten gehören an, um Benfpiele zu nennen, Heras 
Med, Romulus und Siegfried; jener Ariſtomenes, Brutus, 
und ber Eid. 

An der Gränze der Mythologie ift die Dichtung, an 
der entgegengeſezten die Geſchichte vorherrſchend. Erdich⸗ 
tet ſind von den Männern welche während dieſes Zeit 
raums genannt werden, nur wenige: viele chronologiſche 


664) Erſt noch fpäter, um Aleranders Zeitalter, begann Ly⸗ 
fiftratus Portraite für Statuen abzuformen, ba man biefe 
bis dahin ibealify nah den Hauptzuͤgen bed Geſichts und 
ber Geſtalt gearbeitet hatte, 
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Angaben aus Jahrtafeln haben alle Beſtimmtheit welche 
für bie graue Zeit denkbar ift: darauf aber allein bes 
ſchraͤnkt fih auch dad Hiſtoriſche. Denn nur was fi) 
Annalen nannte, ward, ald Gefchichtfchreiber entftanden, 
beachtet, Denkmäler und Urkunden hingegen blieben unbe 
nuzt: vielleicht aus Nachlaͤßigkeit: vielleicht weil fie ſich 
mit den bichterifchen Sagen nicht in Webereinflimmung 
bringen ließen, und man ben Werth einer fragmentarifchen 
urtundenmäßigen Geſchichte noch nicht zu würdigen wußte. 
In Griechenland bildeten in fpäterer Zeit Ephorus, und 
die Verfaffer der Atthiden: für Italien und Sicilien der 
freylich manchmal unwahrhafte Timaͤus, aus diefem Stoff 
Geſchichten wie manche vom Mittelalter gefchrieben find: 
ſchaͤzbar, doch ohne Keben und Gegenwättigteit: in Rom 
ward diefe Quelle vielleicht nur von 2. Cincius und GC. 
Mater mit Sinn und einigem Fleiß, in einem geringen 
Maaße benuzt. Allerdings waren bie römifchen Urkunden 
aus der älteften Zeit aͤrmlich gegen Athens und faft aller 
griechifchen Städte hiſtoriſche Reichthuͤmer. Die Gelege 
wurben ſehr lange nur auf eichene Tafeln eingegraben ***), 
oder, wenn biefe getündhyt waren, gemahlt; und um fo 
leichter Raub der Flammen bey der gallifchen Einnahme, 
wo man nicht einmal die Grundgefeze zu retten Zeit und 
Befinnung hatte. Aus dem ganzen Zeitalter der Könige 
werden an Urkunden nur Serviud Tullius Buͤndniß mit 
den Latinern‘*), dad Buͤndniß des legten Tarquinius mit 
den Gabinern, und eines mit den Eabinern‘”), erwähnt. 

#65) Dionyfius III. 36. p- 178. a. ©*) Derf. IV. 26. p. 290. 


d. 67) Zenes von Demf. IVı 58. p. 257. a.; beyde von 
Horaz Epist. II. I, 25. 


Das lezte war auf dem Holz eined Schildes gemahlt. 
Verrius Flaccud hat Sommentarien des Könige Servius 
Zulliud angeführt, welde den Inhalt der ihm zugefchrie- 
benen Verfaſſungsgeſeze enthalten zu haben fcheinen °°*): 
und an dem hohen Alter einer Sammlung der Gefeze 
ber Könige, die ein Papirius verfaßt, ift Fein Grund zu 
zweifeln. 

Aud dem Zeitraum der unmittelbar auf bie Vertrei⸗ 
bung der Könige folgte, waren im fiebenten und achten 
Jahrhundert, außer den zwoͤlf Tafeln, andern Gefezen, und 
ben Friebensverträgen zwifchen den Ständen, die Blind» 
niffe mit Karthago **), mit ben Latinern”°), und mit 
den Arbeaten”?) noch erhalten: ihr Inhalt aber ift eben 
mit der geltenden Serhiähtserzäplung theild gar nicht 
theild ſchwer zu vereinigen. 

Ich ſtehe jezt an der oft erhobenen Frage über bie 
Hechtheit und Glaublichkeit der urfprünglichen Annalen; 
einer Frage, beren Erörterung der Segen, der in unfern 
Tagen durch Entdedungen Über die Philologie gekommen 
if, auf einen feften Boden verfezt hat, melcher unfern 
Borgängern fehlte. 

Es ift eine hoͤchſt bekannte, deutlich aus fehr alten 
Zeiten herrührende Sitte, daß der Oberpontifer auf einer 
geweißten Tafel die Ereigniffe ded Jahrs Ichrieb, Wunder⸗ 
zeichen, Zinfterniffe, Peſtilenz, theure Zeit, Kriegsläufte, 
Triumphe, Kodesfälle vornehmer Männer: mit einem 
Wort, was Livius am Ende des zehnten Buchs und in 


6) Feſtus 2. v. procum und pro censu. 69) Polybius IIT. 
22. 7°) Dionvfius VI. 95. p. Ad. b. 71) Livius IV. 7. 
nach Licinius Macer. 
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den folgenden erhaltenen, meiſtens am Schluſſe einer 
Jahrsgeſchichte, in den ſchmuckloſeſten Worten, mit groͤßter 
Kuͤrze zuſammenſtellt; ſo trocken daß nichts nuͤchterner 
ſeyn konnte72); welche Tafel dann in feiner Wohnung 
aufgeftellt warb"): die einzelnen Annalen find hernach 
in Bücher zufammengefchrieben worden, Diefe Eitte er 
hielt fich bi8 auf den Pontifer P. Mucius, und die gracs 
chiſchen Zeiten; wo fie abgelommen ift, weil fih nun 
ſchon eine Litteratur gebildet hatte, und bie Abfaflung 
folcher Chroniken zu tief unter der Würde des Dberpons 
tifeg fcheinen mochte, 

Nun fagt allerdings Antonius bey Eicero daß biefe 
Sitte vom Anfang des römifchen Staats befanden habe; 
Daraus aber folgt nicht baß Cicero habe fagen wollen 
baß diejenigen Annalen, welche bie fo fpät gekommenen 
römifchen Gefchichtfchreiber hatten, fo hoch hinauf reichten. 
Denn die ber früheren Zeit konnten untergegangen feyn, 
welches Livius und andre alte Schriftfteller, ohne die Ans 
naled marimi einzeln zu nennen, ald in der gallifchen Zer⸗ 
ſtoͤrung der Stadt gefchehen, angeben: und freylich-Tonnte 
dies Schickſal ſie damals leicht treffen, wenn bie Tafeln 
vielleicht noch gar nicht in Bücher Übertragen, noch we= 
niger Abfchriften davon vorhanden, und fie nicht auf dem 
Capitol verwahrt waren: wo ber Oberpontifer nicht wohnte; 
noch, wie die Duumvirn der fibyllinifhen Bücher, fein 
Archiv zu halten Veranlaſſung hatte, 

Ich denke wir mögen es jezt als gewiß anfehen baß 
jene Annalen damals wirklich dies Schickſal hatten, und 


ers) Gicero de legib. I. 2. ?®) Derf. de orat. II. 12. 
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daß fie durch neue erſezt wurden. Cicero ſagt, die aͤlteſte 
Sonnenfinſterniß welche als beobachtet in den Annales 
marimi angeführt ſey, falle auf die Nonen bed Junius 
um das Jahr 350: die früheren wären von da zurüd bes 
rechnet, bid auf die, worin Romulus zum Dimmel ent 
rudt warbs”*) Ein Fragment Catod lehrt daß die Son⸗ 
nen- und Mondfinfterniffe wefentlich zum Inhalt der pons 
tificifchen Annalen gehörten; und dieſes Berechnen zurud 
flimmt damit überein, und zeigt dad Beſtreben den Ber 
luſt der wuͤrklichen Beobachtungen zu erfezen: fo ift ed in 
den chinefifhen Zahrbüchern gefchehen, fir die Zeiten des 
ren Annalen vorhanden gewefen aber zerftört feyn follen. 
Jene Finfternig war zu Rom nicht fihtbar: aber von 
Gades her ift, — mit der Kunde des zufälligen Umftands 
daß die Sonne verfinftert unterging, wodurch fie denkwuͤr⸗ 
dig war, — Tag und Stunde bort befannt geworben. Die 
nach Wahrnehmung angemerften beginnen bann erſt von 
der Herftellung ber Stabt”°). 


74) De re p. I. 16. Hac in re tanta inest ratio atque sol- 
lertia, ut ex hoc die, quem apud Ennium et in maximis 
Annalibus consignatum videmus, superiores solis defectiones 
reputatae sint, usque ad illam, quae nonis Quinctilibus fuit 
regnante Romulo etc. Als diefe Stelle nody nicht wieder an 
das Richt gelommen war, habe ich durch triftige Gründe bars 
gethan daß an gleichzeitige pontificiihe Annalen wenigftens 
bis zu der Schlacht am Regillus nicht zu denken fen: biefe find 
jezt überflüßig. — Ob nach ber Unvolllommenheit ber da⸗ 
maligen Methode bie Berechnungen richtig ausfielen, ift eine 
andre Frage; wer Tonnte fie prüfen? Es hat aber große 
Wahrſcheinlichkeit daß eine ſolche irrige Berechnung Romulus 
Ausgang zu beſtimmen angewandt ward. 75) Gicero a. a. 
D. ut (Eunins) scribit anno CCccu fere post Romam con- 


Waren aber bie fräheren Annalen hergeſtellt, nicht 
ächt: fo erklären fich die feltfamen Eigenthümlichkeiten im 
Zahlenſyſtem der älteren roͤmiſchen Gefchichte, und deſſen 
Beziehung auf den Zeitpunft ber gallifchen Eroberung. 
In biefer waren fraglich nicht alle Faſti und Jahresver⸗ 
zeichniffe verfommen; mandyed muß auf dem Kapitol, in 
Latinifchen Städten, erhalten geworben ſeyn, und ſolches 
Aechte ift aufgenommen: aber ämfige Nachforfchungen 
werden wir von den Pontifices nicht fordern, noch auch. 
ein Intereffe fih um hiſtoriſche Genauigkeit zu bemühen, 
wo fie mit Zahlencombinationen ausreichen Tonnten : nur 
ſchlimm daß ihre Werk für authentifh, und bald allein 
dafür galt. 

Nach Fabius Zeitrehnung zerfällt die roͤmiſche Ge 
f&hichte von der Gründung ber Stadt bis zur Eroberung 
in 240 Jahre unter den Königen und 120 nach benfels 
ben: oder, mit einem andern Ausbrud, in brey Beiträus 


ditam — nonis Iunis soli iana obstitit et nox. Die von 
meinem Freunde Herrn von Muͤnchow geleiteten erſchoͤpfen⸗ 
den Unterfuhungen bes Herrn Eduard Heis zu Göln, ers 


geben als ungweifelhaftes Reſultat daß jene Sonnenfinfternig 


teine andre feyn Tann als bie am 21. Zuni bes 3.399 aſtr. v. 
©. welche aber zu Rom erft nach Sonnenuntergang eintrat. 
Zu Gades, wo bie Verfinflerung mehr als 11zöllig war, fiel 
ihre Mitte 3 Minuten vor Sonnenuntergangi unb dies 
giebt einen unerwarteten feinen Sinn für bas nun nicht 
mehr tautologiſche Soli luna obstitit et nox. Daß bie Ronen 
auf den 21. fallen, hat bey ber Antercalation nichts bes 
frembdlicyes: fo wenig als daß bie gabitanifhe Beobachtung 
su Nom befannt war. Mehr als gewöhnlichen Sinn für 
aſtronomiſche Verhaͤltniſſe geigt von Bades bie Verehrung bes 
Zahrs und bes Monats als Gottheiten. 


me*re), deren jeder zehnmal zwoͤlf Jahre enthält: zwoͤlf, 
die Zahl von Romulus Augurium. Diefed Schema war 
das Bett des Prokruſtes, worin, was man über die alte 
Beit wußte oder glaubte, eingefpannt wurde. Es fand 
fi daß vor etwa 78 Jahren ein Säculum gefeyert fey: 
von Romulus, Numa, den fünf folgenden Königen waren 
vielfahe Sagen und Weberlieferungen, aber ohne alle chros 
nologifche Beftimmung, vielleicht den lezten König auds 
genommen. 

Nun beftimmten die anorbnenden Priefter für bie 
Zeit ded Romulus und Numa, nach den oben vorgelegten 
Bahlenfpefulationen, 77 Jahre: das erfte Säculum, ein 
heroiſches. | 

Unter den fieben Königen, deren Statuen auf bem 
Kapitol fanden, war Ancud Marcius der vierte: mithin 
ließ man bie Mitte feiner Regierung auf bie Mitte des 
den Königen beftimmten Zeitraums, alfo Ende 120, fallen. 
Man konnte ihm nun allerdings willtührlih Jahre bey⸗ 
legens aber für 23") entfchied, daß diefe Zahl, mit der 
des erſten Saͤculum, grade 100 macht; und daß 132, in 
welchem Jahre feine Regierung alfo enbigte, die Zahl der 
aftronomifchen In einem Säculum war. Hiernach kamen 
für Zullus 32 Jahre Um nun die beyben auf Ancus 
folgenden Königdzeiten mit anfcheinend hiftorifchen Zahlen 
zu beflimmen, wurbe von 120 ab ein halbes Jahrhun⸗ 
bert gerechnet bid an das Ende Tarquinius des Vaters: 


Or6) Wie Mofis Leben in drey Zeiträume von je 40 Sahren : 
und das Geſchlechtsregiſter im Matthäus in drey von je 
vierzehn Gliedern. Tr) Diefe Zahl hat Gicero dere p. U. 18, 
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und Servius Regierung ward, ohne einige Rädficht auf 
die daraus entftehenden Unmoͤglichkeiten und Widerfprüche, 
fo weit audgebehnt daß fie bis an dad Jahr 216 reichte, 
von wo bie fünf und zwanzig Jahre des Iczten Königs 
gezählt wurden, welche biftorifch feyn dürften. 

Es war nur nöthig daß die polybianifche Rechnung 
ber Jahre der Könige wieder befannt warb, bamit biefes 
nicht allzu fein gefponnene Gewebe an die Sonne komme, 
und nun nicht weiter flr etwas anderes gelte’ als es iſt. 
Freylich ift es fonft möglih daß in der mythiſchhiſtori⸗ 
ſchen Zeit die chronologifchen Angaben Glauben verdies 
nen: aber für die der roͤmiſchen Könige ift eben die Chro⸗ 
nologie durchaus erfonnen und gefabelt: ed ift gar kein 
vernünftiger Grund etwa an Tullus Hoſtilius perfönlichem 
Daſeyn zu zweifeln; aber ganz beflimmt Tann eher der 
Zweykampf der Horatier und des Königs Lob hiftorifch 
wahr feyn, ald die chronologiſche Angabe feiner Regierung: 

Chen fo wenig ald aͤchte Annalen aus den Zeiten 
der Könige übrig waren, reichten Samilienerzählungen in 
jene Zeit hinauf. Daß die Valerier einen Voleſus ald 
ihren Stammvater nannten, die Marcier ihr Geſchlecht 
auf Ancus, andre Familien auf Numa zurädfährten, iſt 
andrer Art: die fabinifche Abſtammung ber Walerier im 
Allgemeinen will ich gern annehmen; wenn plebejifche 
Geſchlechter ihren Stamm von den Königen berleiteten, 
fo konnte ihnen im Exrnft niemand glauben. Außer ben 
Horatiern — und es war beftritten ob fie Rom ober 
Alba angehörten — wirb in den Sagen von Tullus und 
den dyey folgenden Königen Fein Römer genannt. Pins 
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gegen gleich vom Anfang bed Freyſtaats erzählten die Fa⸗ 
miliengefchichten viel, wenn auch nicht immer glaubhaft, 
von ihren großen Männern. 

Zweyerley gab in den arithmetifchen Umriß ber koͤ⸗ 
niglidhen Zeit, ehe grabezu erbichtet ward, Ereigniffe und 
Inhalt: die Kormen ded Staats, feines Rechts, und Eins 
eihtungen welche den einzelnen Königen zugefchrieben 
wurden; und Sagen von ihren Thaten. Jene haben die 
frühefte: Annaliften wohl nur fehr wenig befchäftigt, wie 
reich auch der Stoff für die fpäte Zeit ward, Um -fo viel 
älter find die Sagen: ihr Urfprung gebt weit über bie 
Herftellung der Annalen hinaus. 

Daß fie in Liedern von Gefchleht auf Geſchlecht 
fiberliefert wurden, daß ihr Inhalt nicht urkunblicher feyn 
Tann ald der eined jeden andern durch Gefang erhaltnen 
Gedichts von den Thaten der Vorzeit, ift Fein neuer Ges 
danke. Bald find anderthalb Jahrhunderte verfloffen, 
feitbem Perizonius ihn ausfprady*”*), und barthat daß 
bey den alten Römern die Sitte gewefen wäre, am Gaſt⸗ 
mahl das Lob großer Männer zur Flöte zu fingen 7°): wels 


678) In ben Animadversiones historicas c. 6. Daß mir bies 
unbelannt war als ich zuerft über diefen Gegenftand fchrieb, 
geftehe ich nicht ohne Grröthen: doch wußten es auch wes 
nigftens die nicht, welche mich beftritten. 7v) Die Haupt⸗ 
ſtelle it Tusc. Qu. IV. 2. Gravissimus auctor in Origini- 
bus dizit Cato, morem apud maiores hunc epularam fuisse, 
ut deinceps, qui accubarent, canerent ad tibiem clarorum 
virorum laudes atque virtutes. Gicero beilagt den Verluſt 
diefer Lieder : Brut. 18. 19. Doch waren fie, wie Appius des 
Blinden Sprüche, nur für den Bleichgältigen verſchwunden. 
Dionyfus kannte Lieder von Romulus. 
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ches Cicero nur aus Eato wußte, ber, wie es ſcheint, das 
von ald einem nicht mehr beftehenden Gebrauch rebete. 
Die Säfte felbft fangen der Reihe nach; alfo warb erwar- 
tet daß die Lieder, ald Gemeingut ver Nation, Teinem 
freyen Bürger unbekannt wären. Nach Varro, der fie alt 
nennt, fangen fittfame Knaben, bald zur Flöte, bald ohne 
Muſik“0). Der eigenfle Beruf der Camenen war das 
Lob der Alten zu fingen*”): und unter diefen auc der 
Könige. Denn nie hat das republifanifche Rom ich felbft 
um ihr Andenken verarmt, fo wenig ald es ihre Statuen 
aus dem Gapitol entfernte; in ben fhönften Zeiten der 
Freyheit war ihre Andenken ehrwuͤrdig und gefeyert **). 

Wir find durchgehends fo abhängig von ber Zeit ber 
wir angehören, beftehen fo in und durch fie ald Theile 
eined Ganzen, daß der nämliche Gedanke einmal hinreicht 
um Geifl, Tiefe und Kraft ded Mannes zu meflen, in 
dem er erwachte, — und zu einer andern Zeit allen nahe 
gebracht iſt, und nur zufällig einer vor Andern veranlaßt 
wird ihn zu Außern. Perizonius wußte von Heldenliedern 
nur aus Büchern; daß er von noch lebenden, oder auß 
dem Munde ded Volks niedergefchriebenen, jemals gehört 
haben follte, ift für fein Zeitalter gar nicht denfbar: — ex 
erlebte es noch, vernahm es vielleicht auch, aber ed war 
fhon ein Vierteljahrhundert feit der Erfcheinung feiner 


680) Bey Nonius II. 70. assa voce: (aderant) in conviviis 

‘ pueri modesti, ut cantarent carmina antiqua, in qnibus 
laudes erant maiorum, asse voce, et cum tibicine. 58?) 
Geftus Ausz. s. v. Camenae, musae, quod canunt antiquo- 
rum laudes. 82) Ennius befang fie, und Lucretius gedenkt 
ihrer mit höchfter Ehre. 





Forſchungen verfloflen, als Addifon bie ſtumpf gewors 
denen Gebildeten wedte, in Chevy⸗chace das Achte Gold 
eines Gedichts mit dem Volk zu erkennen. Fuͤr und 
waren die Helbenlieder Spaniens, Schottlands und Scans 
dinaviens ſchon längft Gemeinguts; es war unfer natio⸗ 
nales epifched Gedicht ſchon wieder in bie lebendige Littes - 
ratur zuruͤckgekehrt: und jezt, da wir bie ferbifchen, und, 
‚ben Schwanengefang ber hingemorbeten Nation, die grie⸗ 
chiſchen Lieder, vernehmen; jezt, wo jeber weiß wie Poefie 
in jedem Volk lebt bis metrifche Zormen, fremde Vor⸗ 
bilder, ein tägliches Leben voll mannichfaltiger Wichtige 
keit, allgemeine Muthlofigfeit oder Ueppigkeit, fie fo ers 
fliden, daß eben von den bichterifchen Geiftern nur ganz 
wenige fih Luft machen: vielmehr wunbdichterifche mit 
analogen Geſchiclichkeiten fih manchmal der Kunft ber 
mächtigen: — jezt bedarf ed ber Antworten auf leere Eins 
reben gar nicht mehr. Wer in dem Epifchen der römifchen 
Geſchichte die Lieder nicht erfennt, der mag ed: er wird 
Immer mehr allein flehen: bier ift Ruͤckgang flr Mens 
fhenalter unmöglich. 

Eine von den mannichfachen Formen ber römifchen 
Volksdichtung waren die Nenien, dad Lob der Hingefchies 
benen, bey ben eichenbegängniffen zur Flöte gefungen ***), 
wie es in den Gedenkreden erzählt ward. An griechifche 
Threnen und Elegien ift hier nicht zu benfen: in Roms 
alter Zeit galt e8 nicht ſich weich zu flimmen, und ben 
Todten zu beweinen; fondern ihn zu ehren. Wir haben 
alfo dabey Gebächtnißlieder zu denken, wie fie bey ben 


088) Gicero de legib. I. 24 
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Gaſtmaͤhlern geſungen wurden: ja vielleicht waren die 
leztern keine andern, als die am Ehrentage des Todten 
zuerſt gehoͤrt worden. Und ſo moͤchten wir, ohne es zu 
beachten, im Beſiz ſolcher Lieder ſeyn, die Cicero fuͤr ganz 
verloren achtete: denn es wird doch wohl kaum ein Zwei⸗ 
fel gegen den Gedanken erhoben werden koͤnnen, daß bie 
in Verfen gefaßten °**) Infchriften auf den aͤlteſten Saͤr⸗ 
gen in der Gruft der Scipionen nichtd anderes find alß, 
fey es die ganze Nenie, oder der Anfang berfelben *°). 


684) Auf bem Sarg bed L, Barbatus find bie Verſe durch 
trennende Striche augenſcheinlich bezeichnet: in den Inſchrif⸗ 
ten feines Sohns und bes Flamen bilden fie eben fo viele 
Zeilen, und find als ſolche durch ihre fehr verfchiedene Länge 
eben fo ſicher zu erkennen, wie in ben jüngeren bie Clegen. 
85) Kolgende drey Infchriften find biefer Art: ich fchreibe fie 
her, weil mancher Lefer meines Buchs fie wohl nie 1: 

Cornelie Lüciu’ Sctpio Barbätus 

Gnaivo [patre] prognätu’, fortis vir sapidnsque,. 
Quoiu’ forma virtati parissuma fuit, . 
Consül, Censor, Addilis, qui fait apud vos, 
Taurssiam, Cesdunam, Samnio cepit, 

Subicit ömnem Lucänaam, 

Obsidesque abduceit. 

Die zweyte: i 
Hunc inum plürimi consentiunt R(omäni) 
Duondrum optumum fiisse viröm. 

Lucinm Scipiönem, filium Barbäti; 
Consül, Censor, Addilis, hic fuit apéd vos. 
Hic cepit Cörsicam, | Aleriamque ürbem, 
Dedit tempestätibus addem merito. 

Die dritte: 

Qui spicem | insigne Dislis fläminis gessisti 
Mors perfect tua | ut dssent Omnia 
Brevia, honos, fäma, virtüsque, 
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In dieſen Gedenkſchriften zeigt ſich eine Eigenthuͤmlich⸗ 
keit jeder Volkspoeſie, die vor allen in der neugriechiſchen 
auffallend ſtark hervortritt. Ganze Verſe und Gedanken 
werden Elemente der dichteriſchen Sprache wie einzelne 
Worte: fie gehen aus allgemein verbreiteten aͤlteren Stuͤk⸗ 
Een hinüber in neu entftehende; geben ihnen, wenn aud) 
der Sänger einem groffen Stoff nicht genligt, dichteriſche 
Farbe und Haltung. So las Cicero auf dem Grab bes 
Galatinud: hunc plurimae consentiunt gentes populi 
primarium fuisse virum®*®*); wir auf bem des 2. Scipio, 
des Barbatud Sohn: hune unum plurimi consentiunt 
R(omani) bonorum optumum fuisse virum. 


Glöria, atque ingeniim, quibus 

Si in lönga licuisset tibi dtier vita 

Fäcile factis superssses glöriam maiorum. 

Quare lübens te In gremiim Scipio recipit terra, 

Pubili, prognstum Publiö Tornelio. 
Sc habe die rohe Schreibung gemildert, und fogar bie Be: 
zeichnung aufgeopfert daß das endende m in Taurasiam, Ce- 
saunam, Aleriem, optumum, omnem und prognatum, nicht 
ausgefprochen ward, Das Furze i in Scipio, consentiunt, 
fuit, fuisse, licuisset, wird unterbrüdt, fo daß z. B. Scipio 
zweyſilbig ift: in der Art wie fi in Plautus uoch viel aufs 
fallendere Beyſpiele finden. In ber Infhrift des Barbatus 
®. 2. ift patre nach Gnaivo ohne Zweifel ein ungebührendes 
Einfhiebfel: und in ber bed Sohnes, 8. 6., in ber dritten 
B. 1. 2. zu bemerken daß die Schlußſylbe von Corsicam, 
apicem, tua nicht elidirt wird. In ber britten habe ich si 
vom Ende bes dritten an den Anfang bes folgenden, maio- ' 
rum vom Anfang bes fiebenten an ben Schluß des vorher⸗ 
gehenden Verſes gebracht. Durchgehends ungenau, find es bie 
Steinmezen am Allermeiften in bes Abtheilung der Verſe. 

‘ 686) Gicero, de senect. 17. 


s. 
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Verſchieden von dieſen in Form, und von großem 
Umfang, theils zu einem Ganzen verbunden, theils einzelne 
nicht nothwendig zuſammenhaͤngende Lieder, waren die, 
woraus in proſaiſche Erzaͤhlung aufgeloͤßt iſt, was fuͤr 
uns Geſchichte der roͤmiſchen Koͤnige heißt. Die von 
Romulus bildet fuͤr ſich eine Epopoͤe; von Numa koͤnnen 
nur kurze Lieder geweſen ſeyn. Tullus, die Geſchichte 
der Horatier und ber Zerſtoͤrung von Alba, dies bildet 
ein epiſches Ganzes wie dad Gedicht von Romulus; ja 
bier hat Livius ein Bruchſtuͤck des Gedichte unverfehrt 
erhalten, in den Iyrifhen Numeri des altrömifchen Ver⸗ 
ſes s*"). Hingegen was von Ancus erzählt wird, hat 
Teinen Anflug von poetifcher Farbe. Dann aber beginnt 
mit L. Tarquinius Prifeus ein großes Gedicht, und ens 
digt mit der Schlaht am Regillus; und diefed Lied der 
Tarquinier ift noch in feiner profaifchen Geftalt unbe⸗ 
fehreiblich dichterifch; eben fo eigentlicher Gefchichte ganz 
unaͤhnlich. Tarquinius Ankunft zu Rom als Lucumo: 
feine Thaten und Siege: fein Tod: dann Servius Wuns 


627) Die Verſe horrendi carminis I. 26. 

Dudmviri perduelliönem iudicent, 

Sia dutmvir/s provocärit, 

Provocätiöne certäto: 

Si vincent, caput sbnübito: 

Infelici örbore reste suspendito : 

Verberato intra vel @xtra pomoedrium. 
Die Darftellung des Weſens der altchmifchen Versarten, als 
Igrifher und hoͤchſt mannichfaltiger, bis in bie Mitte bes fies 
benten Zahrhunderts ber Stadt gebrauchter, und fehr aus 
gebildeter Numeri, bleibt vorbehalten, bis ich ein bie Sache 
entfheibendes Kapitel eines alten Grammatilers, über ben 
versus Saturnius, herausgeben werbe, . 
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dergeſchichte: Tullias Frevelhochzeit: des gerechten Königs 
Mord: die ganze Geſchichte des lezten Tarquiniud: bie 
vorbereitenden Wahrzeichen ſeines Falls: Lucretia: Bru⸗ 
tus Verſtellung: fein Tod: Porſennas Kriegs endlich die 
voͤllig homeriſche Schlacht am Regillus; bilden eine Epo⸗ 
poͤe, die an Tiefe und Glanz der Phantaſie alles weit 
zuruͤcklaͤßt was das ſpaͤtere Rom hervorbrachte. Sie 
theilt ſich, fremd der Einheit des vollkommenſten griechi⸗ 
ſchen Gedichts, in Abſchnitte welche den Aventuͤren bed 
Niebelungenlieds entſprechen: und haͤtte je einer die Kuͤhn⸗ 
heit ſie als Gedicht herſtellen zu wollen, ſo wuͤrde er ſehr 
fehlen wenn ex eine andre Form erwaͤhlte als dieſe hoͤchſt 
edle Geſtalt. 

Dieſe Lieder find viel Älter als Ennius*®®), welcher 
fie in Hesameter umformte, und in ihnen Stoff für drey 
Bücher fand: er, der ernfihaft glaubte Roms erfter Dich 
ter zu feyn, weil er bie alte einheimifche Poefte ignorirte, 
verachtete und mit Erfolg unterbrüdte Ich werde an 
einem andern Orte von biefer, und ihrem Untergang 
reden: bier ift nur noch eine Bemerkung noͤthig. So 


6ss) =» scripsere alli rem 

Versibu’ quos olim Fauni vatesque canebant! 

Quom neque Musarum scopulos quisquam superarät, 

Nec dicti studiosus erat. 
Horazens annosa volumina vatum Finnen foldhe alte Gebichte 
ſeyn: wiewohl fie vielleicht auch von Prophetenbuͤchern wie 
die der Martier zu verftehen find: welche, wie verächtlich 
auch der Seitenblick füllt, hoͤchſt bichterifch waren. Darkbes 
können wir felbft nad den von Livius erhaltenen Stellen 
urtheilen: wie Hotaz auch unfere Meynung von Plautus 
nicht beſtimmen Yann. 


Erſter Theil. I 
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alt wie der epiſchen Lieder Grundſtoff unſtreitig war, ſo 
ſcheint die Form worin fie beſtanden, und ein großer 
Theil ihres Inhalte, verhältnigmäßig jung Wenn bie 
pontificifchen Annalen die Geſchichte für die Patricier vers 
faͤlſchten, fo herrfcht in dieſer ganzen Dichtung plebejifcher 
Sinn, Haß gegen die Unterdrüder, und fichtbare Spuren 
daß, als fie gefungen ward, plebejifche Geſchlechter fchon 
groß und mädtig waren. Numas, Tullus, Ancus und 
Servius Landanweilungen find alle in diefem Sinn vers 
flanden : alle Lieblingskönige beglintigen die Freyen: der 
plebejifche Servius ift nächft dem heiligen Numa ber vors 
trefflichfte: ald Mitſchuldige an feiner Ermordung erfcheinen 
die Patricier gräßlih: Zarquinius, ded Vaters, römifche, 
Sattin Saja Eäcilia ift Plebejerinn, den Metellern vere 
wandt: der Gründer ber Republif und Mucius Scävola 
find Plebejer: unter den Andern flehen nur die Walerier 
und Dorazier edel da; der Gemeinde befreundete Gefchlech- 
ter. Auch möchte ich dieſe Gedichte, wie wir ihren 
Inhalt kennen, nicht über die Herftellung der Stabt nad 
dem Ballifhen Ungläd, und dieſes als den früheften 
Beitpunkt, hinaufſezen. Die Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
bertö Fonnte, wie bie golbne Zeit der Kunft, fo auch die der 
Dichtung feyn. Auf ſolche Zeit deutet auch die Befragung 
bed pythiſchen Orakels. Die Erzählung, wie ber lezte 
König feinen Sohn ſymboliſch angewiefen habe die vors 
nehmen Gabiner wegzufchaffen, ift ein griechifches Maͤhr⸗ 
dyen bey Herodot: eben fo findet ſich Zopyrus Lift wies 
derholt: alfo muß man Kenntniß griechifcher Sagen ans 
nehmen, warum nicht des Herodot unmittelbar ? 
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Die Aera von Gruͤndung der Stadt. 


Eine Zeitrechnung, die von einem gegebenen Punkt 
hinauffſteigend ihren Anfang durch kuͤnſtelnde Combinatio— 
nen findet, moͤchte zum chronologiſchen Gebrauch untaug⸗ 
lich und deſſen unwuͤrdig ſcheinen. Aber zur Brauchbar⸗ 
keit thut es nur noth daß der Anfangspunkt beziehungs⸗ 
weiſe feſtſtehe; — iſt doch auch das erſte Jahr unfrer 
allgemein gewoͤhnlichen Aera anerkannt irrig: — nur muß 
dieſe chronologiſche Beſtimmtheit nicht fuͤr eine hiſtoriſche 
Gewißheit angeſehen werden. Roms Wuͤrde reinigt die 
feinige von der Makel ihrer Entſtehung aus Trug. 

Die Geſchichte bedarf mehr als einer Aera; Aſien 
und Europa verfchiebener: grabehin fhlecht find folche 
bie ruͤckwaͤrts zählen, ober die mit einer ausgemacht ganz 
falſchen Vorſtellung nothwendig verknüpft find: für andre 
Zeiten find andre angemeſſen; wie, fo Tange das meftliche 
Reich beftand, die fpanifche era von ber Schlacht von 
Actium ed war: die nachher viel früher ald es gefchah der 
allgemeinen chriftlichen hätte weichen follen; wie bie des 
Nabonaflar fehr vernünftig vor ber ſeleucidiſchen wich. 
Die vorzüglichere Brauchbarkeit hängt davon ab daß bie 
Aera früh genug beginne, um in ihrer Sphäre den Raum 
eigentlich Hiftorifcher Zeitbefiimmungen vorwärts gehend 
zu umfaſſen; daß diefe Sphäre die Gefchichte der bebeus 
tendften Voͤlker ungezwungen einfchließe; und ber Grund, 
weshalb ihr ber Vorzug gebührt, lange unverändert bleibe, 
In Hinfiht des Anfangspunkts find die olympifche Aera 
und die Nabonaſſars wenig von ber römifchen unterfchies 
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den: aber während biefe mit immer fleigender Anwend⸗ 
barkeit bis zur Schlacht von Actium fich erhält, überlebt 
die eine von jenen, wie Griechenland, Alerander nur wer 
fenlos, und die zweyte, wie Babylon, hört zur naͤmlichen 
Zeit ganz auf. „Weber den Zeitpunkt zurüd wo bie Grüns 
dung Roms gebacht wird, giebt ed für Hefperien gar 
keine Chronologie; flr Griechenland war Eratoſthenes 
Rechnung von der Zerſtoͤrung Trojas, um Zeitverhaͤltniſſe 
anzudeuten, ein glüdticher Gedanke; für bie noch früheren 
Zeiten ber Griechen, wo alle Ghronologie — außer für 
Afin — Wahn iſt, mag man fih an bie babylonifche 
anfchliegen, welche 1905 Jahre vor Aleranderd erftem Jahr 
zu Babylon anhebt **?), und für ganz Afien diesfeits bed 
Indus anwendbar ifl. 

Zeitrechnungen der Städte waren in Italien gewöhns 
lid, worüber Scaliger das Beyſpiel bed umbrifchen Ins 
teramna aus einer Infchrift anführt °°); auch von Ameria 
ift e8, nach Gatos oben angeführter Meldung, nicht zwei⸗ 
felhaft. Uns ift keine Spur erhalten daß bie Römer vor 
Auguſtus ihre Jahre fo zählten. Dagegen findet ſich eine 
Aera von ber Verbannung ber Könige häufig; befonders 
für Neuerungen in der Berfaffung iſt ed gewöhnlich ges 
wefen, ihren Zeitpunkt fo zu bezeichnen. So thut ed Ci⸗ 
cero, fo Kacitus, ja noch Gaius ??), welche Uebereinftim- 


“ss, S. die Abhandlung über ben hiſtoriſchen Gewinn aus 
dem armenifchen Eufebius. 20) Emendat. tempor. p- 385. 
Yuteoli rechnete von der Gründung ber Golonie. ?*) Bey 
Lydus: aus beffen Anführungen hervorgeht daß, was wir in 
den Digeften von Pomponius haben, verflümmelt und ſchlecht 
aus Gaius Einleitung zu den zwoͤlf Tafeln ausgezogen iſt. 


— 009 — 


mung vermuthen laͤßt daß ein gemeinſchaftlich von ihnen 
benuzter Schriftſteller dieſe Abaͤnderungen ſo verzeichnet 
hatte; dieſer denn duͤrfte kein andrer als Junius Grac⸗ 
chanus, aus der erſten Haͤlfte des ſiebenten Jahrhunderts, 
geweſen ſeyn. 

Dionyſius ſezte voraus daß dieſe Zeitrechnung ſchon 
um die Mitte des vierten Jahrhunderts gebraͤuchlich war; 
ſonſt wuͤrde er auf cenſoriſche Regiſter, welche das Jahr 
vor der galliſchen Eroberung als das Jahr 119 nach der 
Verbannung der Könige bezeichneten °?*), nicht wie auf 
eine Urkunde gebaut haben. Aber, die Aechtheit der Re⸗ 
sifter felbft unbeflritten, fo konnte dieſe Jahreszahl nicht 
gleichzeitig, fie konnte ein fpäterer, entweber unfchulbiger 
ober verfälfchender, Bufaz geweſen ſeyn; wobey nicht zu 
überfehen ift Daß diefer den Gebrauch der Aera in öffent: 
lichen Urkunden allerdings, wenn auch für eine fpätere 
Zeit, beweißt. 

In einer Aera ift immer eine Zahl Jahre von gleicher 
Art zu verftehen, feyen es nun aſtronomiſche oder Mons 
denjahre; da alfo unfre Faſten vom Anfang des Conſu⸗ 
lats bis zur Einnahme 120 Magiftratsjahre zählen, fo 
würden fie Jahr vor Zahr eben fo vielen der Aera ente 
fprechen. Aber fie find ganz unzuverläßig, wie ſchon da⸗ 
durch erwiefen ift daß in dem Vertrag mit Karthago 
Brutus und Horatius als Collegen genannt wurben ?°); 
ich werde an feinem Ort zeigen daß die Confuln, die fich 
am Anfang des Freyſtaats innerhalb eined Jahre, in 
folher Zahl wie nie wieder, gefolgt feyn follen, mehreren 


622) Dionyfius I. 74. p. 61. a. 93) Yolybius III. 22. 
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angehoͤren. So fehlen auch bey Livius, der doch Catos 
Zeitrechnung folgte, mindrer Abweichungen nicht zu ge⸗ 
denken, in dieſem Zeitraum die Conſulpaare der Jahre 
248, 264, und 265: noch größere Verſchiedenheiten zeigen 
Diobord Faſten; welche, wie zerrüttet fie auch fcheinen, 
doch mehr Beachtung verdienen ald fie gefunden haben, 
da das Anftößigfte darin Schreibfehler find. Er mag fie 
verborben haben, erbichtete fie aber gewiß nicht. 

Daß die Magiflratsiahre denen einer Aera Zug um 
‚Bug entfpräcdhen, war unmöglich, fobald die Mahl nicht 
vor Ablauf ber Zeit der fizenden Magiftrate vollzogen 
ward. Es bürfte aber fogar wahrfcheinlich ſeyn daß ans 
fangs auch für die Confuln, von ber Töniglichen Zeit her, 
bie Wahlen durch Interregen beybehalten waren; wenigs 
ftens gefchah fehr Leicht und fehr häufig, daß die abtretens 
ben die Wahl nicht vollendeten, und ein Interregnum 
Statt fand. Da nun bie neu ermwählten nicht minber ein 
volles Jahr regierten * **), fo waren zwey Magiftratsjahre 
um die Dauer der Interregnen länger ald zwey bürger 
liche. Die Regel fcheint geweſen zu feyn daß bie neuers 
wählten an Kalenden oder den antraten ’*); wodurch 
alfo, wenn nicht außerordentliche Umflände Beſchleunigung 
veranlaßten, fo oft die Wahl durch Interregen gehalten 
warb, ber Anfang des Magiſtratsjahrs um einen halben 
Monat weiter binausgefchoben if. Aber oft folgten fi 


94) Sonſt wäre ihnen nicht gehalten worden was bie Bora 
mel ihrer Wahl verfpradh: ut qui optimo iure facti sinkt, 
ss) Diefee Meynung hat Dobweu viel Wahrſcheinlichkeit 
gegeben. 
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viele Interregna: aus den erſten Zeiten des freyen Staats 
iſt ihre Verzeichnung bey Livius nicht zu erwarten, der 
fie ſpaͤterhin ſehr oft vergißt. 
So mußte die Abweichung zwiſchen Jahren ber Faſten 
und fortgezaͤhlten dahin kommen daß, angenommen im 
Jahr Eins waͤre Anfang des einen und des andern zu⸗ 
ſammengefallen, vielleicht ſchon nach funfzehn Jahren die 
Conſuln erſt mit dem Quinctilis ihre Wuͤrde antraten, 
alfo ihre Zeit zwiſchen die Jahre 15 und 16 gleich getheilt 
war, Ging died nun ferner fo- fort, fo konnte es gefchehen 
daß das dreyßigſte Confulpaar erft mit dem Anfang des 
Jahrs 31 den curulifchen Thron einnahm; alfo ein volles 
wuͤrklich verfloffened Jahr in der Zeitrechnung verloren 
war; und wenn dies auch wohl erft in längerer Zeit ges 
fhehen ift, fo ift es doch gefchehen, und mehr ald einmal. 
Hier ift Analogie, nur nicht regelmäßig, mit der Verglei⸗ 
hung chronologiſcher Sonnen: und Monbjahröfolgen. 
Jezt aber zeigt fich der Zweck jener Sazung, daß ber 
oberfte Prätor an den Iden des Septemberd den Nagel 
im Tempel des capitolinifhen Jupiters einfchlagen folle. 
Es wird gefagt, folches fey beliebt worden weil damals 
wenig gefchrieben fey; allein die Namen ber Magiftrate 
wurden barum nicht weniger verzeichnet, fonft hätte es 
feine Faſten gegeben. Gefchah e8 aber um bem Berluft 
ganzer Jahre in ber Zeitrechnung vorzubeugen, fo war 
das Mittel, bey feiner Einfalt, zwedmäßig Wenn bie 
Iden bes Septemberd in ein Interregnum fielen, fo muß 
ten entweber bie vorher abgehenden Gonfuln einen Dics 
tator proclamirt haben, der die Solennität vollzog; ober 
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auch ber Interrer that es; welches dem Necht Aber bie Er⸗ 
bebung zur Dictatur nicht entgegen gewefen feyn kann. 
Jedes Jahr war bezeichnet, und gezählt. Nun lehrt Livius 
daß M. Horatius der erfte war, welcher bey der Einweihung 
bes Gapitold diefen Iahrnagel einfchlug, und jene Iden 
waren ber Einweihungdtag; daher alfo die von da ab 
gezählte Hera, weldhe zu Rom bey öffentlichen Denkmaͤ⸗ 
lern gebraucht ward, in ber Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
derts 90): und warum nicht weit früher? Auf welches 
Jahr nach der Verbannung der Zarquinier dieſe Einweis 
bung falfe, warb verfchieden angegeben; die Aera von ber 
Verbannung feheint eben diefer entfchieben alten gleich ge 
macht, ihrer Zahl die der Faſten durch Einſchiebung von 
erfundenen Conſulaten angepaßt zu ſeyn. 

Als Vereinigung dieſer Tafel, die von ber Einweis 
bung bed Capitols an Das oberfte Stanbeshaupt nannte, 
welches jebesmal an ben Iden bed Septembers im Amt 
war, mit ber nach Spiel und Künfteley in Zahlen ange 
legten Beiteinthellung der pontificifchen Annalen, denke ich 
mir die Tafel, welche Polybius bey ben Pontificed fah: 
und auf jene Jahresyerzeichniſſe muͤßen Varro und ber 
Urheber der capitalinifchen Faſten — wenn biefer von 
Varro verfchleden iſt — gebaut haben, €3 geſchieht Ihnen 
fiher Unrecht, wenn angenommen wirb baß, wo fie ein 
Bahr mit dem Namen eines Dictatord ohne Confuln bes 
zeichnen, ihre Meynung gewefen fey berfelbe habe der Res 


496) Ben En. Flavius In ber Infgrift auf der Gopelte ber 
Concordia: Plinius H. N. XXXIL 5.: wo ohne Frage flatt 
304, 204 gelefen werben muß, 





‚ publik ein volles Jahr vorgeflanden: ich zweifle nicht daß. 
— vielleicht einen einzigen eigenthümlichen Fall ausges 
nommen — fie nur bezeichnen wollten, baß zwifchen zwey 
fo bezeichneten Jahren ber Anfang des Magiſtratsjahrs 
fi) um zwölf Monate verfhoben habe, und zugleich an 
ben Iden des Septembers Feine Confuln waren. Hieruͤber 
Finnen fie im Einzelnen geiret, ober ſich Willkuͤhrlichkeiten 
erlaubt haben: für uns ift die Aufgabe, nach den unftäten 
Jahren ber Faſten die Ereigniffe auf beſtimmte chronolos 
gifche zu bringen, nicht lösbar. 

Um die römifche Zeitrechnung mit der griechifchen zu 
verbinden, gab die Einnahme der Stabt einen feften Punkt. 
Diefe, ald Ereigniß einer reißend fchnellen und in bie 
weitefte Ferne drohenden Voͤlkerwandrung, hatte Schreden 
bis in die griechifchen Stäbte verbreitet, und felbft zu 
Athen Aufmerkſamkeit gefunden: fo ließ ſich beflimmt 
wiſſen daß fie in DL 98, 1 ober 2 ſich ereignet hatte. 
Für das erfte Jahr und den Archon Pyrgion entfchieden 
fih die meiften *?”), für dad zweyte Polybius und Dice 
dorus. 

Wer nun, nach dem Zeitſchema, ohne Beruͤckſichti⸗ 
gung ber capitoliniſchen Aera und ber Saͤkelnanfaͤnge, 
360 Jahre von der Erbauung ber Stabt bis DL. 98, 1, 
rechnete, fezte jene in DL. 8. 1. Das iſt die Zeitrechnung 
bed Fablus **). 

Ber nach ben erwähnten Carrectionen von DI. 98, 
2 zurüdrechnete, Fam auf DL, 7,2%, Das tft die Beits 

#97) Dionyfius I. 74. p. 60. d. Wahrſcheinlich nad) Theopom⸗ 
pus oder Xriftoteles. 99%) Dexfelbe, ebend. nach der vatie. 

Yandfrift, 
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rechnung des Polybius) und des Nepos ee). Es ik 
dies aber bey dem erſten fo zu verſtehen, wie er übers 
haupt Olympiaden mit römifchen Jahren vergleicht: daß, 
obgleich die Palilien vor der Sommerfonnenwende fallen, 
bad zweyte Jahr der fiebenten Olympiade dem fchon be« 
gonnenen erften ber Stadt gleich gerechnet wirb; benn 
fo iſt nach ihm das erfte feiner Gefchichte, DI. 140, 1, 
532 der Stadt. 

Wer eben fo reshnete, allein von Ol. 98, 1 zurüd, 
nahm für die Erbauung OL 7, 1 an: dies that Cato. 
Run ergab fih aber eine Schwierigkeit wie jene aus ben 
Gorrectionen gefundenen vier Jahre ſynchroniſtiſch ange 
bracht werden follten. Je richtiger man einfah weicher 
Art diefe Chronologie fey, um fo mehr war ber Fürzefte 
Ausweg ber liebſte. Daher ließ Polybius die Jahrzah⸗ 
len für die einzelnen Töniglihen Regierungen gelten, Des 
ren Summe 240 ergab, fügte aber dann, ald dur In⸗ 
terregnen eingenommen, für bad Ganze jene vier Jahre 
hinzu *°*), fo baß das erfte confularifche Jahr auf DL 
68, 1 Fam 2). Ob Cato ihm hierin vorangegangen war, 
ober, wie es Livius thut, für Numas Regierung 43 Jahre 


699) Dionyfius I» 74. p. 60. c. Gicero de re p. II. 10. 700) 

Solinus, 2. Die Erwähnung des Gratoftpenes und Apollo⸗ 
dorus Tann nur darauf bezogen werden daß Repos ihren 
Kanon für Troja und den Olympiabenanfang angenommen ı 
denn jener ſchrieb, Romulus fey Aeneas Enkel gewelen. 
(Dben &, 239. Anm. 508.) 79?) Gicero de re p. II. 30, 
His regiis quadraginta annis et ducentis paulo cum inter= 
regnis fere amplius praeteritis. 2) Polybius III, 92. ITod- 
veoa us Hiokov diaßdoewns els cv Elldda verdxors” 
iseas Aslnoucs Bvoiy: alſo 28 Jahre vor 75, 1. 


rechnete, laͤßt ſich nicht ausmachen. Jene Methode ifk 
ohne Frage weit vorzüglicher, da fie an ben einzelnen 
alten Zahlen nichts ändert, und doch den nämlichen Vor⸗ 
theil giebt, die Jahre ber Faſten und chronologifche für 
einander nehmen zu koͤnnen; auch ich habe fie erwählt. 

Ganz vwiderfinnig ift Diodord Verfahren, welcher für 
die Zeit ber Könige 61 Olympiaden, aber von ber achten 
an, gezahlt haben muß ”°*): alfo Polybius und Fabius 
Rechnung mifchte, 

Ein auffallendbes Mißverſtaͤndniß, welches ich im 
zweyten Theil dieſer Gefchichte auflöfen werbe, verleitete 
Barro zu rechnen die Einnahme der Stabt müße brey 
Jahre früher, in DL. 97, 2, gefezt werben: cind von bies 
fen Jahren warb gegen die catonifche Zeitrechnung auds 
geglichen: es kam aber fo daß er die Gründung Roms 
in Ol. 6, 3, ſezte. | 

Alle diefe abweichenden Zeitbeftimmungen haben einen 
gemeinfamen Grund: Ennius, der von Roms Erbauung 
ungefähr fiebenhunbert Jahre zählte, fland auf einem ganz 
andern. Varro verweißt ihm dieſe Rechnung ald ein arges 
Verfehen *); und freylih fehlten, als Ennius die lezten 
Bücher der Annalen fchrieb, nach allen jenen Syflemen, 
gegen 120 Jahre an biefer Zahl. Es ift indefig allemal 
fehlgegriffen, wenn bey ausgezeichneten Männern Unwifs 





08) Da bie fünf Bücher vor dem elften fehlen, fo laͤßt fidh 
bies nur durch Kolgerung beweifen: daher, daß bie Gonfuln 
welche bey Dionyfius auf DL 75, 76, u. f. f. fallen, in feinen 
Annalen bey DL 76, 77, u. ſ. f. ſtehen. *) Varro de re 
rust, III. 1. 

Septingenti sunt paulo plus vel minus anni 
Augusto augurio postquam incluta condita Roma ’st. 
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fenheit im allgemein Bekannten angenommen wird, um 
zu erflären, was bey ihnen gegen das Geltende verflößt: 
und diefe Borausfezung bringt nur Beſchaͤmung auf den 
der fie äußert. Ich werde weiterhin eine andre Erklärung 
vorlegen, woburd der Water der römifchen Poeten burch 
bie in folhem Fall gewöhnliche Urfache daß er mehr wußte 
ald der Tadler, gerechtfertigt werben würbe: bie einfachite 
ift indeffen wohl bief. Wer bey ber alten latiniſchen 
Beitenformel blieb, nad welcher Rom 333 Jahre nadı 
Aeneas Ankunft erbaut war 7°*), und den Zeitpunft der 
Zerſtoͤrung Trojas nach ben Griehen annahm, der hatte, 
je nachdem er Eratoſthenes ober Timaͤus folgte“), unges 
fähr 100 oder 110 Jahre mehr für die Zeitrechnung Roms 
als bie, von benen bisher gerebet if. Wenn Enniuß, der 
682 das lezte Buch feined Gedichts fchrieb, bie Autorität 
bes fifeliotifchen Annaliften vorzog, und fieben Jahre für 
die Zeit von Trojad Zerſtoͤrung an hinzurechnete, fo fland, 
nach jemer Dichterifchen und einheimifchen Anficht, Rom 
damals an bie fiebenhundert Jahre; ungefähr 690. Auf 
alle Weife bleibt es gleich unerflärlich, wie ihm Romulus 
der Ilia, nicht Silvias, Sohn feyn konnte. 

Hat aber Ennius diefen Widerfpruch für ſich zu bes 
feitigen Ywußt, fo hindert er auch nicht anzunehmen daß 
Naͤvius diefelbe Zeitanordnung gelten ließ: ja, wenn Vir⸗ 
gil bie ganze Stelle, woraus wir fie Fennen, ihm nad» 
bildete, fo that er ed beftimmt. Vielleicht ift mir ein aus⸗ 
brüdliches Beugniß entgangen: doch Eonnte Newton, wo 


r06) Dben &. 227. 6) Jener rechnete 407, biefer 417 Jahre 
von jenem Zeitpunkt bis zur erflen Olympiade. 
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er ihm zuſchreibt die Erbauung der Stadt hundert Jahre 
hoͤher zu ſezen als gewöhnlich 7°”), dem menſchlichen Loos 
des Irrthums unterliegen, und ihn mit Ennius vers 
wechfeln. 

Caſſius Hemina, am Anfang bes fiebenten Jahrhun⸗ 
bertö, welcher Homers Zeitalter, dad bey Nepos aus gries 
chiſchen Tafeln 160 Jahre vor Rom fiel, mehr als 160 
Sabre nach dem trojanifchen Krieg fezte*), dürfte eben 
diefe Berehnung im Sinn gehabt haben. 

Auch vom Gebrauch des zweyten Zeitſchema zeigt 
fi fihere Spur, obwohl gemifcht und. entftellt. Eutro⸗ 
plus rechnete für Roms Erbauung DI. 6, 3; nad) Troja 
ungefähr *) 394 Sabre: beybes ift nach Feiner von als 
fen Meynungen, die über den Anfang ber Olympiaben 
beftanden, gleichgeltenb: es find von einander ganz uns 
abhängige Angaben. Wer jene 360 Jahre nicht von Ilions 
Berftörung fondern von Albas Gründung zählte, dazu 33 
feit Aeneas Landung, und ein Jahr für die Dauer feiner 
Fahrt, Hinzufügte, hatte dieſe Zahl. 

Zimäus (um 490) fezte Roms Gruͤndung gleichzeitig 
mit ber Erbauung Kartbagos, wie Dionyſius fagt, 38 Jahr 
vor die erfte Olympiade: berfelbe Zeitpunkt, bis auf ein 


107) Chronology p. 129. *) Gellius XVII. 21. 9) Daß dies 
bie Bedeutung ber feltfamen Kormel ut qui plurimum mi- 


nimumque tradiderunt, fey, hat Gellarius erwielen. — Die 


Varianten mander Hanbfchriften und alten Ausgaben find 
Verfälfhungen der historia miscella aus Orofius: deſſen 414 
Jahre (II. 4.) auf einem Mißverſtaͤndniß beruhen, weldes 
gu ergründen bey einem ſolchen Schriftfteller ber Zeit nicht 
werth ifl: oder verfchrieben find: CCCCXIV fett CCCXCIV. 
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Jahr, findet fi für Karthago bey andern, wohl aus 
Apollodorud 0), Das wäre in deſſen Tafeln 368, jenes 
bey Timaͤus, 379 Jahre nach Trojas Untergang gewefen, 
Wenn aber biefer nicht zurld von den Olympfaben, ſon⸗ 
dern vorwärts von Troja zählend 2), das Jahr 369 ans 
gegeben hatte, und Dionyfius nicht eingeben! war daß 
Timaͤus zehn Jahre mehr al der geltende Kanon bis auf bie 
erfte Olympiade annahm; fo konnte er biefe Jahrszahl nach 
bemfelben beftimmen, anflatt daß er 48 Jahre wor den 
Diympiaben hätte rechnen follen. Trogus hatte Karthagos 
Erbauung 72 Jahre vor Rom gefezt?*): dad kommt, bie 
Erbauung ber Stadt mit Varro auf DL. 6,3 gefezt, grabe 
auf diefe Zeitbeftimmung: und augenfcheinlich folgte er in 
ficitifchen und benachbarten Gefhichten dem Timaͤus wes 
nigftens fehr häufig. Darnach ergiebt fih auch hier bie 
zweyte Iatinifche Aera, 360. Denn eine abfolute. Gleiche 
zeitigkeit der Erbauung ber beyden Stäbte, welche bes 
gonnen hatten um bie Obmadıt zu kaͤmpfen; eine ganz 
genaue Beflimmung der von Rom; meynte der Annalift 
Siciliens ficher nicht. 

Sch glaube die Urfachen genügend dargelegt zu ha⸗ 
ben, weshalb bie Angaben fo abweichen, wofür nichts 
weniger als ein biftorifcher Grund angenommen werben 
barf. Noch ift eine wefentlid von allen andern unters 
ſchiedene zu erörtern übrig, die ded L. Cincius Alimentus, 
welcher ungefähr das vierte Jahr ber zwölften Olympiade 

10) Dionyfius I. 74. p. 60. a. Gicero de re p. II. 23. Bel- 
lejus I. 6. 22) Gr zählte 600 Zahre von Troja bis auf bie 


Niederlaffung des Cherſikrates auf Kerkyra. Sr. 49. bey 
Goͤller. 1°) Zuftinus XVIII. 6. 
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annahm ??"). Die Frage, was biefe Abweichung von ber 
Tafel der Pontificed, welche diefer Hiftoriter nothwendig 
kannte, veranlaßt habe, tft um fo bedeutender, weil Cin⸗ 
cius ein wahrhaft Eritifcher Alterthumsforfcher war, wels 
her feine vaterländifche Gefchichte durch Unterfuchung als 
ter Denkmäler erhellt. Er verfuhr babey mit eben fo 
großer Wahrhaftigkeit ald Zleiß"*): denn ed find Frag⸗ 
mente aus ihm, die allein mit Maren Worten das frühere 
Verhältnig von Rom und Latium darftellen, welches in 
allen Annalen ber Nationalftolz verfälfcht hat. Er war 
Senator, und im hannibalifhen Kriege Prätor, obgleich 
er am Anfang befielben das Unglüd gehabt hatte Gefan⸗ 
gener der Pöner zu werben. Daß er eine bebeutenbde 
Derfönlichkeit hatte, die einem großen Manne auffiel, ift 
dadurch Mar, daß Hannibal, der bie römifchen Gefangenen 
fehr rauh zu behandeln pflegte, ihn auszeichnete, und ihm 
den Zug durch Gallien Aber bie Alpen fo erzählte, wie 
Cincius ihn nachher in feiner Gefchichte nieberfchrieb. 
Nun koͤnnte er allerdings etruſtiſche oder latiniſche Zeits 
tafeln kennen gelernt, und fie ber Rechnung ber Pontifi⸗ 
ces vorgezogen haben: wahrfceinlicher aber ift ed body 
daß auch feine Angabe nur aus einer Neflerion Über bie 
nämliche, aus der wir fo viele haben entftehen fehen, herz 
vorgegangen ifl. 

Das Cincius ein Buch über den alten römifchen Ka⸗ 
lender gefchrieben "hatte, lehrt Macrobiud 25): daß er bie 


728) Dionyfius I. 74. p. 60. b, regt 1ö Terapror Eros. — 
Solinus, 2, 14) Auch für feine Zeit nennt ihn Livius mazı- 
mus auctor, 35) Satarnal, I. 12. p. 257. ff. ed. Bip. 
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alteſte etruſtiſche und roͤmiſche Zeitrechnung unterſucht hat, 
erhellt aus Livius 77°), Und daher daß er Rüdficht auf 
uralte Zeitmaaße nahm, zu einer Beit in ber fie fhon 
ganz außer Gebrauch gefommen waren, erflärt fich feine 
Sahrangabe vollkommen. 

Ich kann im Lauf der Älteren Beiten nicht vermeiden 
Unterfuhungen als Epifoben einzufchieben: ic glaube 
auch mit demfelben Recht Anfpruch auf ihre Duldung 
machen zu koͤnnen, mit dem alte Gefchichtfchreiber epifos 
diſche Erzählungen einwebten. Daß dieſe Einfchaltungen 
fih von dem Charakter münblicher Rebe entfernen, ben bie 
Gefchichte immer haben follte: nur gefchrieben find, und 
nur in der Einfamteit feines Zimmers von dem Gelehrten 
gelefen werben koͤnnen, — iſt ein unvermeiblicher Nachtheil 
dem fich der Schriftfteller ficher nicht gern ausfezt. Aber 
ich denke es ift anfpruchlofer, Erzählung und Unterfuchung 
zu einem Werk zu verbinden, als biefe für einzelne Abs 
handlungen abzufondern, und in jener ihre Refultate als 
ausgemacht voraudzufezen: wenigftend entipricht dieſe Axt 
darzuftellen der Entflehung und Ausbildung biefed Werks. 


Ueber den Säcularcyklus. 


Das römifche Jahr war bekanntlich vor der juliani⸗ 
fhen Reformation des Kalenderd ein Mondenjahr, wels 
ches durch Einfchaltung eines Intercalarmonats mit dem 
Sonnenjahr in Webereinflimmung gebracht ward, oder ges 
bracht werden folte Der große Joſeph Scaliger bat, 
mit dem hellen Blick, der Ausfagen welche nicht willen 


7:16) VIEL 3. 


wovon fie veben in Beugniffe dee Wahrheit verwandelt, 
das urfprüngliche Syſtem biefer Beitrechnung mit unwi⸗ 
derfprechlicher Gewißheit entbedt. Er hat gezeigt, daß es 
eine trieterifche Intercalation in zwey und zwanzigjährs 
gen Perioden war, in deren jeder zehnmal ein Schaltmo⸗ 
nat, abmwechfelnd von 22 und 23 Tagen, hinzugethan, die 
legte Trieteris übergangen ward. Wie fünf Jahre ein 
Luſtrum, fo bildeten fünf biefer Perioden ein Saͤculum 
von 110 Jahren ’!?), 

Der Wahn daß Italien in Barbarey lag, und Roms 
Beziehungen zu Griechenland dort zuerft Wiſſenſchaft ſtif⸗ 
teten, muß weichen, wenn man fieht wie vielmehr biefe 
leichte und regelmäßige Zeitrechnung gerade in ber litteras 
riſch gebildeten Zeit fo in Vergeflenheit gerathen war, daß 
Cifar das Jahr um 67 Tage voraus von ber wahren 
Beit abweichend fand, ind bie Reformation bed Kalenders 
aus fremder Wiſſenſchaft erborgen mußte Gänzliche 
Unwiffenheit in ber Mathematil und Aſtronomie, beren 
Reſultate, aber nicht ihre Wiflenfchaft, die Etruffer den 
Römern mitgetheilt hatten, mag die Verwirrung ſchon 
früh erregt haben: aber eine fchändliche Unreblichkeit, wos 
durch die Pontifices, ſeitdem fie fich eine willführliche Ein- 
(haltung angemaaßt, bald Eonfuln, bald Generalpächter 
durch Verlängerung ded Jahrs begünftigten, oder durch 
Abkürzung beffelben druͤckten, benuzte und verfchlimmerte fie, 

Es ift allgemein befannt, daß nach einer einflimmi- 
gen Nachricht der:glaubwürdigfien alten römifchen Ars 
chaͤologen das romulifhe Jahr nur aus zehn Monaten 


717) De emendat. temporum, p. 180 ff, 
Erſter Theil. u 
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oder 304 Tagen beſtanden hat. Unter ber großen Menge 
ber Zeugen iſt eö hinreichend hierüber auf Genforinus umb 
Macrobius, welche die Bahl der Monatstage angeben, zu 
verweifen”"*). Diefes Jahr, weiches einzeln genommen 
‚weber mit bem Mond noch mit ber Sonne übereinflimmet, 
ſchien denen, welche nur an die griechifchen und die fpäte- 
zen Anfichten gewöhnt waren, fo widerfinnig, daß Plutarch 
faft zweifelt daß es jemals beflanden haben koͤnne; ja, 
was viel auffaliender if, Scaliger es als ein Mährchen 
ganz läugnet, und, nach Licinius Macer und Feneſtella, 
die es dody auch nur nicht begriffen, als entfchieben an- 
nimmt, dad römifche Jahr habe vom Anfang ber zwölf 
Monate gezaͤhlt?“). Aber neben jenen Angaben, bie, 
als Nachrichten denen an Beſtimmtheit wenige aus den 
älteften Zeiten gleich fommen, durchaus nicht verworfen - 
werden dürfen, wenn für Die Geſchichte noch irgend ein 
Grund bleiben foll, finden ſich unverfennliche Beweiſe 
Daß diefed Jahr einft in der That im Gebrauch geweſen, 
und mehr als eine fihtbare Spur feiner Anwendung in 
einer fpäteren Beit, wo es fchon verfannt wer. Und es 
ergiebt fi) aus dem cykliſchen Verhaͤltniß dieſes Jahre zu 
dem von Gcaliger erflärten Mondenſchaltjahr und deſſen 
Saͤcularperiode, wie es, theild als fortlaufende Correction 
neben demfelben anwenbbar, theild zum wiflenfchaftlichen 
Gebrauch vorzüglicher als jenes war. 

Der erſte Schlüßel zum Begriff dieſes Syſtems fins 
det fi in einer Stelle bed Cenſorinus, worin er fagt, 


110) De die natali, 20. Saturnal. I. 12. p. 255. ed. Bip. 
39) De emendat, tempor. p. 173. 


das Luſtrum fen daB alte romiſche große Jahr, oder der 
Cyklus in dem der Anfang bed bürgerlichen Jahre wieber 
auf den des Sonnenjahrs gebracht ward. 

Allerdings iR es zugleich klar daß er das Luflrum 
feiner Beit, die enpitslinifche Pentaeterid, wie Griechen 
die Dlympiaben, dem alten Luflrum in Hinſicht der Zeit 
dauer unterfchiebt; aber baß ein fpätlebenber Gelehrter 
den Sinn alter Nachrichten falſch auffaßt, vermindert ih⸗ 
sen Werth und ihre Brauchbarkeit nicht, wenn das Miß⸗ 
verſtaͤndniß ſich fo beftimmt entbeden laͤßt wie in dieſem 
Kall’"e), 

Fünf aͤgyptiſche Sonnenjahre zu 365 Tagen enthal 
ten 1825: ſechs romulifche zu 304 nur 1824 Zage Die 
vömifche Beitrechnung verlor alfo in fünf Jahren einen 
gegen die aͤgyptiſche bürgerliche, welche Feine Schaltjahre 
batte, fondern in 1461 Jahren mit Verluft eines Jahre, 
wie die Weltumfegler mit Verluſt eined Rag®, wieber auf 
den urfpringlihen Anfang zuruͤckkehrte; und gegen bie 
Aulianifche Emendation beinahe 15 Tag. Died nun wäre 
allerdings eine fo große Abweihung, daß, wenn nicht 
andre Zeiteintheilungen, fichtbar beffelben Syſtems dem 
das zehnmonatliche Jahr angehört, eine ſyſtematiſche Ins 
tercalation, mit einer Leichtigkeit und Harmonie bie un⸗ 
mittelbare Evidenz bat, anböten, ber cykliſche Gebrauch 
deffeiben freylich unwahrſcheinlich feyn müßte. 

720) Genforinus 'de die nat. 18. Wen Gealigers Beweis 
hierüber, und baß die Dauer eines Luflrums fünf bürgers 
liche Jahre war, nicht ganz überzeugt haben follte, ben 
verweife ich auf nähere Bemerkungen bey der Einrichtung 
der Genfur, 
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Dieſe Eintheilungen ſind die groͤßte und die kleinſte 
etruſtiſche Zeitperiode, das Saͤculum und bie achttägigen 
Wochen. Jenes war auch das Maaß des Mondſchaltjahr⸗ 
Cyklus. Die lezten erhielten ſich bey den Roͤmern in 
föfern, daß jeder neunte Tag (nundinae) Markttag war: 
dieſer Tag bat bey den Zuffern, ober vielmehr nach ihrem 
Syftem, aud) ben Namen Nonae geführt, und biefer 
Zeiteintheilung iſt es verwandt daß der neunte Tag vor 
ben Idus befländig den Namen behielt. Aber die roͤmi⸗ 
Shen Nunbinen fanden in Feiner Beziehung zum Ganzen 
bed Zahrs, und die Nonae waren nur ein Tag im Mos 
nat: bey den Etruffern hingegen waren fie eigentliche 
Wochenabfehnitte, und jeder neunte Tag der Gefchäftätag 
an bem die Könige Gchör ertheilten, und Recht fprachen” 2"), 
Das zehnmonatliche Jahr von 304 Zagen geht grade in 
eine Zahl achttägiger Wochen auf, nämlich in 38: zählt 
mithin eben fo viele alte Nonen; und grade diefe Zahl 
iſt die der dıes fasti noch im julianifchen Kalender ?*). 
So ift diefe Zahl, nach wefentlich roͤmiſcher Art, erhalten 
worden: alſo daß, weil ſie ſo ganz unzureichend war, 
eine weit groͤßere Zahl anderer Tage fuͤr die Geſchaͤfte 
des Forum, unter andern Namen, hinzugefuͤgt worden. 
Da nun bie Wochen jedesmal auf den naͤmlichen Mo⸗ 
natstag anfangen, fo muß, wenn es Sntercalarmonate 
gab, die Zahl: ihrer Tage ebenfalls durch acht theilbar 
gewefen feyn: denn fonft war diefe Ordnung geftört. 

a1) Macrobius Saturnal. I. 15.°p. 274. Bip. 22) Diefe 

Baht hat Manutius, ohne Über ihre Urſache zu forfchen, durdy 


Zufammenzählen gefunden: de dier. ratione, in Gothofredus 
auctt, p. 1382. 4. 
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Ward aber im Saͤculum der cykliſchen Periode von 110 
Jahren, oder 22 Lnftern, zweymal, im 11. und im 2. 
Luſtrum, ein Intercalarmonat von drey tuffifchen Wochen 
oder 7A Tagen eingefchaltet”**), fo entfteht am Schluß 
der Periode eine über alle Erwartung auffallende Annaͤ⸗ 
berung an die wahre Zeit, und eine Correction des Mond: 
iahreylus. Denn MP fünf Perioden des &äculums 
zählen, nach Scaligerd Berechnung, der Feine höhere Ge⸗ 
nauigfeit fuchte als die des julianifchen Kalenders, 40177 
Rage: der cykliſchen Jahre Kagfumme nach diefer Inter: 
calation aber ift 40176. 

Diefer Cyklus iſt alfo genauer als bie julianifche 
Beitrehnung, bey der dad tropifche Jahr auf 365 T. 6° 
angenommen ift, und ergiebt eine Beſtimmung beffelben 
auf 365 T. 5° 40° 27’, welhe um 8 23” Heiner ift 
618 die Wahrheit: während das jufianifche Sahr um 11’ 
15” zu groß iſt. - Wir Binnen wohl nicht annehmen daß 
die berechnete Beſtimmung Sekunden enthalten hätte; und 
müßen auc bemerken baß kein Volk es unternommen 
bat, auch es nicht thunlich ift, dad bürgerliche Jahr dem 
afteonomifchen fo genau anzupaflen, daß die Theorie fe 
ner Weifen von der Dauer bes lezten aus einer auch ſehr 
großen cykliſchen Periode genau. entderft werben koͤnnte. 
Es laͤßt ſich nicht abfolut verneinen, daß bie Zeit von 
15° 22 10”, um welche die cykliſche Periobe von 110 
Jahren zu kurz ifl, und bie in 172 Jahren einen Tag 
ausmacht, durch fernere Intercalationen ausgeglichen wor 

7223 Ich finde mich um fo mehr berechtigt den Schaltmonat, 


den Merkedonius, kürzer als bie übrigen anzuachnen, ba 
auch der des Mondenjahrs nur 22 oder 23 Tage zählte. 
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den wäre; aber eben daB nun bie Anwenbung ber Zahl⸗ 
regeln, welche bis hieher ein vollkommenes Syſtem giebt, 
nicht weiter zureicht, das macht es hoͤchſt wahrſcheinlich 
daß die Etruſker das tropifhe Jahr genau auf 365 I 
5° 40 beftimmt hatten. 

Bon dieſer tiefen Wiſſenſchaft fehweigen wohl Cenſo⸗ 
sinus und alle andere Römer: und Ennius ben jener 
anführt "°*), gab dad Sonnenjahr auf 366 Tage an. Aber 
damit wollte er entweber nur fagen daß auch ein Theil 
des 366. Tags zum tropifchen Jahr gehöre: ober er fchrieb 
unfundig was er auf jeden Kal andern abgehört hatte. 
In Rom ſelbſt war damals die aſtronomiſche Unwifienheit 
gewiß fehr groß: und die alte Wiſſenſchaft, wenn fie 
nicht ſchon ganz, wie für die Späteren, erlofchen war, 
lebte nur noch in ihren Reſultaten bey etruffifchen Pries 
fern, wie die Braminen Formeln mechanifch gebrauchen 
deren wiſſenſchaftliche Herleitung ihnen ganz unbelannt 
if, und unbegreiflich ſeyn wuͤrde. 

Aus der wiffenfchaftlichen Genauigkeit folgt nun bie 
Brauchbarkeit dieſes Jahrs als einer mitnichten leeren 
Sorm neben dem ſchon genau georbneten bürgerlichen Jahr. 
Es iſt nämlich Mar daß in der lezten Periode flatt eined 
Schaltmonats von 23 Iagen, den die Drbnung erforderte, 
einer von nur 22 Tagen intercalist werben mußte um bie 
Harmonie beyder Spfleme zu erhalten. Die Correctiom 
ergab ſich fobalb nur vom Anfang des Saͤculum bis zu 
feinem Schluß richtig fortgezählt warb: und um bier Wem 
wirrung zu verhäten, womit ber wanbelbare Anfang deB 


920) 0. 19. 
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Jahrs der Faſten drohte, warb bie Einfchlagung bed Nas 
geld, zu Rom auf dem Gapitolium, beliebt: ein Gebrauch 
dem man feit der Einweihung bed Xempels, wie fchon 
bemerkt worden, eine wahre Zeitrechnung verbankte. Der 
Sinn diefer Beierlichkeit, welche den unwiſſenden Späte 
ren laͤcherlich ſchien, die auch wohl, feitdem das Conſulat 
an vorher erwaͤhlte Nachfolger ohne Interregnum uͤber⸗ 
ging, aufgehoͤrt hatte, war ſchon um die Mitte des ſechſten 
Jahrhunderts vergeſſen. Daher berichtete Cincius, er habe 
dieſelben Naͤgel zu Vulſinii im Tempel der Nortia gefuns 
den: es wären Bezeichnungen der Jahre aus einer Zeit, 
wo Schrift felten gewefen fey*°). Der Bwed war, zu 
beſtimmen, wie viele Luftern feit dem Anfang bed Saͤcu⸗ 
lum verfloffen waren: der Schluß eines Luſtrum (lustrum 
conditum) ward ohne Bweifel auf ähnliche Art bezeichnet, 

Das ganze Morgenlandb iſt dem Mond bey feinem 
Kalender gefolgt: die freye wiftenfchaftlihe Eintheilung 
eines großen Zeitabſchnitts gehört dem Abenblande: bie 
Frucht vieler Jahrhunderte von Beobachtungen, aus bem 
grauen Alter des Wehen. Diefem Weſten ift auch die 
uralte audgeftorbene Welt verwandt, weldye wir die neue 
nennen. Die alten Azteken, deren Kalender der allervoll⸗ 
kommenſte war der vor bem gregorianifchen irgendwo 
bürgerlich gebräuchlich gewefen, rechneten ein großes Jahr 
von 104 Sonnenjahren”°), Sie theilten ed nad ber 


725) gioius VII. 5. 26) Eine vortreffliche Schrift über bie 
meritanifche Zeitrehnung {ft D. Antonio Loon y Gama, 
Saggio dell’ Astronomia Cronologia e Mitologia degli autichi 
Messicani, (überfest) Roma 1804, deren Kınntmiß ich 1810 
Herrn Profeſſor Idelerg gütiges Mittheilung verdaukte. 
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Quinal⸗ und Bigefimalzählart ein, welche bey ihnen an⸗ 
Ratt der Decimalprogreffion üblich) war. Während biefer 
Periode intercalirten auch fie zweymal, zufammen 25 
Tage; und es ift unmöglich bey ben merifanifchen Feſten 
bed neuen Feuers am Anfang der neuen Säcularperiode 
fih nicht der römifchen, eigentlich etruffifchen, Säcularfefte 
zu erinnern: um fo mehr ba zu Rom an jebem erften 
März im Veſtatempel ein neues Feuer angezündet warb. 
Hieruͤber freylich urtheile jeder nach feiner Neigung, nur 
nenne man bie Entwidelung des cykliſchen Jahrs nicht 
luftige Hypothefe, weil fich ihr Inhalt nicht aus ben als 
ten Schriftftellern citiren laͤßt. Was aus dem Weſen die 
ſes Zeitmaaßes mit abfoluter arithmetiſcher Beſtimmtheit, 
und genau harmoniſch mit einem andern unbezweifelten 
Syſtem, fo hervorgeht, kaun kein Spiel des Zufalls ſeyn, 
fo. wenig wie mathematiſche Diagramme im Sande. Und 
bes iſt noch entſcheidender als die Erwägung, daß man 
nur die Wahl hat zwiſchen ber Vorausſezung baß bie äls 
teften Römer, nicht nur unwiffend fonbern finnlos, eis 
nen. auf Feine Analogie der Natur und ber Willenfchaft 
gegruͤndeten, ober .baß fie einen von einem gelehrten Volk 
berechneten Kalender gebraucht hätten. Mit Macrobius, 
dee. den Cyklus verkennt, anzunehmen, fie hätten, wenn 
bie Jahrözeiten mit ihren Monaten nicht paflen wollten, 
eine Zeit vergehen laſſen bie gar keinen Namen. gehabt. 
babe, heißt, aus eigner Unkunde vom Denken felbft der ro⸗ 
beften Voͤlker, die Roͤmer unter die Irofefen an Barbarey 
herabſezen. Romulus wollen wir allerbings nicht unter 
die Aſtronomen rechnen, welches Scaliger verbittet; aber 
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der Name des romulifchen Jahrs Pann und ſoll auch 
nichts weiter ‘bedeuten ald das urfprimgliche cykliſche. 
"Darin aber fehlten wohl bie vömifchen Archäologen 
daß fie zweyerley annahmen; der zchnmonatliche Kalender 
fey urſpruͤnglich allein im Gebrauch gewefen, und nachher 
ſey er völlig aufgegeben. Jenes ift nicht wahrfcheinlich, 
weil ex fih fo genau auf ben Mondjahrcyklus bezieht, 
daß gleichzeitige Ausbildung faft nicht bezweifelt werben. 
bann, auch ber ältefte volkögebräuchliche wohl nothwendig 
ben Wechſel bed‘ Mondes beobachtete: und ein folcher, 
bee fi) den Jahrszeiten anfügte, immer ein Beduͤrfniß 
gewefen feyn muß, wie bad Fußlijahr in Indien. Das- 
zweyte iſt itrig: vielmehr ift dad zehnmonatliche Jahr noch 
lange nach der Eöniglichen Herrſchaft gebraucht worben,' 
und Anwendungen defielben find geblieben, deren Ur— 
fprung von ben Späteren nit erfannt warb. ’ 
Die Etruffer folgten der reblichen Hegel Frieden wur 
unter der Form eined Waffenſtillftands auf beflimmte 
Fahre zu fehließen. Die römifchen Friedensſchluͤße mit‘ 
Beil, Tarquinii, Eäre, und Vulſinii werben faff ohn⸗ 
Ausnahme als Waffenſtillſtand mit Beyfuͤgung der Dauer’ 
angegeben. Nun wird aber ben. Etruffern nicht vorge⸗ 
worfen daß fie ben Wertrag gebrochen hätten, obgleich 
faft immer die Feindſeligkeiten begonnen haben ehe bie 
Sabre der Waffenruhe, nach den Faften, verlaufen find, 
Ein Beyſpiel unter mehreren ganz unzweybeutigen, weldye 
im Bortgang dieſer Gefchichte angezeigt werben follen, ges 
währt der vejentifche Friebe des Jahrs 280. Diefer war 
auf vierzig Jahre gefchloffen. Im Jahr 316 fiel Fidenoͤ 
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ab, und vereinigte ſich mit Weil: welches voraudſegt daß 
diefe Republik ſchon im Kriegsſtand gegen Rom war. 
Jener Abfall war den Römern Außerfi gehaͤßig; dennoch 
Hagen fie die MWejenter wicht an ihre Eide gebrochen zu 
haben. Noch deutlicher if, daß Uvind, ald von dem 
zwwanzigiährigen Stillſtand des Jahrs 329 nach ben Faften 
achtzehn verflofien waren, im Jahr 347, fagt, der Waffen 
ſtilſtand fey verlaufen gewefen"*"), Dies erfiärt ſich nur 
dur) die Anwendung bed zehnmonatlihen Jahrs. Denn 
von diefem find A334, W164: fo daß im erſten Kal 
das Verhaͤltniß des Friedens fchon mit bem Jahr 314, im 
zweyten mit bem Jahr 346, aufhörte. 

Die latiniſchen Voͤlker und die Herniker gebrauchten 
 böchft fonderbare Beitrechnungen, deren Syſtem vielleicht 
ein Andrer aus Genforinus Erwähnungen ber Kalender 
von Alba, Bavinium, Tuſculum, Aricia und Ferentinum 
esrathen wird, Ihre Monate follen von 39 Tagen bis zu 
16 von einander abgewicdhen fegn**). Wie auch der Kar 
lender der aufonifchen Voͤlker geordnet gewefen ſeyn mag, 
von dem römifchen bürgerlichen war ex gewiß ganz ver 
ſchieden. Mit ihnen, den Bolſkern und Aequern, ſchloß 
Rom daher auch wach cykliſchen Jahren Waffenſtillſtand: 
der welcher im Jahr 323 auf acht Jahre (63 bürgerliche) 
befchworen ward, endigte fo mit bem Jahre 330: daher 
es auch den Bolfkern nicht ald Meineid vorgeworfen wird, 
daß fie im folgenden bie Feindſeligkeiten erneuerten,. Eben 
fo hielten es Roͤmer und Faliſter. 

787) einius IV. 58. 2°) Genforinus 20. 22. Ich bezweifle 
nicht daß ihr Weſen ganz berfelben Art it wie has bes roͤ⸗ 
miſchen Jahre, nur fehr kuͤnſtlich verftedt. 
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Eine unveraͤnberliche Zeitrechnung da anzuwenben 
wo auch unwillkuͤhrliche Uebertretung Strafe der Ooͤtter 
nach ſich zu ziehen drohte, war zuverlaͤßig im Geiſt der 
Etruſter und Italiker: und wäre ſchon damals in bie 
roͤmiſchen Intercalationen Unorbnung gefommen geweſen, 
fo wuͤrde dieſer Grund zwiefaches Gewicht gehabt haben. 

Das zehnmonatliche Jahr war bie Friſt der Arauer: 
ber Auszahlung legirter Ausſteuer: bed Credits beym Ver⸗ 
kanf von Früchten; hoͤchſt wahrſcheinlich aller Datleihen; 
und Maaßſtab des aͤlteſten Zinsfußes. 

Scaliger, der nur noch einen Schritt von dem Punkt 
zuruͤkblieb wo er bad Weſen dieſer Zeitrechnungen em 
griffen haben wuͤrde, und vielleicht nur deswegen ſich 
durch das Fremdartige abſchrecken ließ, weil er uͤber den 
aztekiſchen Kalender ſehr unvollkommne Nachrichten hatte; 
ex, vor deſſen Augen jedes mit Wiſſenſchaft begabte Wolf 
der Erbe Licht Über die andern ergoß; — Gcaliger bes 
merkt felbft, es fey allerdings auffallend, daß bie Saturs 
nalen und Matronalien, diefe ſchoͤnen Feſte der alten 
Häuslichkeit, und durch ihren Geiſt unzertrennlich verbun⸗ 
den, jene am Ende bed Decembers, biefe am Anfange DaB 
Maͤrzen gefeyert worben wären, 

Nach welcher Beitrehnung Ennius bid auf feine Zeit 
ungefähr fiebenhundert Jahre zählte, daruͤber habe ich, 
was mir jest bie wahrſcheinlichſte Anficht daͤncht, ſchon 
vorgetragen: boch könnten es auch cykliſche zehnmonatliche 
geweien ſeyn; denn fiebenhunbert von biefen find unges 
führ 583 bürgerliche, und im Jahr 582 ſchrieb ber Greiq 
das lezte Buch feiner Annalen, j 





. 


Zehn war Etruriens Grundzahl als der dem Bolt 
zugeſprochenen Saͤkulardauer: zwölf aber Roms. Und 
wie cykliſches und Mondſchaltjahr in der Zeit, verhalten 
ſich im Maaß des Raums der tuſtiſche Vorſus und der 
roͤmiſche Actus. Sogar fuͤr je zehn Roͤmer, welche die 
Tarquinienſer geopfert hatten, ſcheinen jene zwoͤlf gefan⸗ 
gene Etruſker hingerichtet zu haben ”*°), 

So wie 'nun jede Tagsangabe aus der Zeit vor ber 
Meforntation bes Kalenders nach ber wahren Rechnung 
einen ganz andern als den genannten Tag andeutet: fo 
wäre es auch mit ber Zahl ber verfloßnen Jahre wenn 
ein Staat ein andres Jahrſyſtem begonnen hätte. Die 
roͤmiſchen Archäologen nahmen an, urſpruͤnglich wären 
bie ber Stadt als zehnmonatliche gezählt worden: bie 
meiften fehrieben Numa zu, was ihnen für Einführung 
eines beffern Kalenderd galt. Daher feheint Eincius, wie 
nach diefer Vorausfezung allerdings geſchehen mußte, um 
die Epoche der Stiftung Roms in Beziehung auf eine 
Andre Aera zu beflimmen, die alten Jahre nach der Summe 
in ber Tafel der Pontificed auf gemöhnliche reducirt zu 
Haben. Numas und Romulus Zeit würbe allerdings nur 
eine Differenz von 13 Jahren gewähren. Aber Junius 
Gracchanus, ein vorzüglicher Alterthumsforſcher, lehrte, 
jener Kalender ſey bis auf Tarquinius (Priſcus) Zeit ge⸗ 
braucht worden?‘ Nun rechneten die Pontifices bis 
auf dieſen 132 Jahre?): nahm Eincius biefe für cykliſch 


129) Wenn nämlich bey Livius VII. 19. anftatt CCCLVIII 
odee CCCXLVIII ber erften Ausgaben, CCCLXVIII ges 
fchrieben werben darf: 368 für 307. 20) Genforinus, 20. 
1) Oben ©. 281. 
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an,’ fo hatte er für bie erften vier Könige genau ein Saͤ⸗ 
tulumz und zog er die Differenz ‚mit 22 Sahren- von ‚ber 
polybifhen Aera ab, fo ergiebt fich grade das Jahr Ol. 
12, 4, 


Roms Anfang und dltefle Stämme 


Als dad Dafeyn eines unbekannten Suͤdlands allge 
mein geglaubt, als fein Umriß auf den Charten gezeich- 
net ward, und es für anmaaßenden Unglauben galt ihn 
als erdichtet zu verwerfen, da war ed ein wefentliches 
VBerdienft wenn Seefahrer die Linie diefed Umriffes durchs 
fhnitten, und darthaten daß hineingezogene wuͤrklich vors 
handene Punkte und Küften dem gewähnten Ganzen keine 
Wirklichkeit gaben. Ein weiterer Schritt war umfaffens 
ber Beweis feines Nichtdafeynd. Aber genügt ward ber 
Erdkunde nur durch Unterfuhung der anftatt jenes feſten 
Landes vorhandenen einzelnen Inſeln; und wenn der 
Weltumfegler, durch Riffe und Brandung entfernt gehals 
ten, auf ihnen nicht landen konnte; wenn Nebel ihm ihren 
deutlichen Anblid verhüllten; fo war fihon was er wahrs 
nahm nicht mehr negativer Gewinn: und viel ließ fi 
"aus der Kenntniß folcher Lander fchließen, von deren Na⸗ 
tur und Bevölkerung, Verwandtſchaft over Einerleyheit 
mit dem nicht unmittelbar zu erforfchenden anzunehmen 
gute Gründe waren, 

Ich forfche nicht wer Rom erbaut, und feine Gefeze 
gegeben habe?. aber was Rom war ehe feine Geſchichte 
beginnt, und wie es aud der Wiege heranwuchs, Davon 
laßt ſich aus Ueberlicferungen und feinen Einrihtungen 
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Kunde gewinnen. Was mir darüber durch lange We 
ſchauung klar und gewiß geworden, ſchicke ich mich jezt 
an vorzutragen; nicht in der Form endloſer Unterſuchung 
jebes kleinen Umſtands den ich im Sinne habe, ſondern, 
— unter dem Geſez auch nicht das Gleichguͤltigſte mit 
einem andern Farbenſchatten der Ueberzeugung als genau 
dem ben ed in.meinem Bewußtfenn bat, zu aͤußern —. 
mit der regen Freyheit ohne bie folche Arbeit zur Laſt 
wird; — fo frey wie Leffing das Reflament Johannis 
erzählte. Ä 

Daß Roma Fein Iatinifcher Name ſey, warb als ſelbſt⸗ 
verflanden angenommen 7®2*): und daß die Stadt einen 
andern, italifch lautenden, hatte, der in den heiligen Buͤ⸗ 
chern vorkam, wie ber geheime bed Ziberis, iſt nicht zu 
bezweifeln. Jener, griechifch lautend, wie ber von Pyrgi, 
gehörte der Stadt zu ber Zeit, als fie mit allen umher 
liegenden peladgifh war: jener Heinen Roma der Sikeler 
ober Tyrrhener, auf dem palatinifhen Berge. Eine Erins 
nerung von biefer Beit Liegt in Antiochus Meldung daß 
Sikelus aus Roma gelommen fey: auch in der fumanis 
fyen Chronik: und wenn viele Griechen Rom tyrrheniich 
nannten ®*®), fo iſt fhon angenommen worden baß ber 
fatal zweydeutige Name, wenigftend bey mehreren und ur⸗ 
fprünglich, die alten Tyrrhener anftatt der Etruffer meynt. 
Daß die Ueberwältigung ber Siteler Durch die Gaffer auch 
fie traf if nicht für ausgemacht zu halten; wohl aber 


708) Macrobius III. 9. (II. p.25.) Romani ipsius urbis nomen 
Latinum ignotum esse volucrunt. 33) Dionyfius, oben 
Anm, 597. 


wahrſcheinlich daß diefe Roma emfl zu den Iatinifchen 
Städten gehörte welche als freye Umlande Albas Hoheit 
ehrten. j 

Ale Sagen erkennen einflimmig daB Palatium als 
ben Ort bed urſpruͤnglichen Roms: und nach ber allges 
meinen einheimifchen Befefligungsart läßt ſich nichts ans 
deres annehmen, als daß fie den Hügel füllte, deflen Sei⸗ 
ten, wie man es Tonnte, abgefchrofft waren. Daß eine 
Stadt, zumal in uralter Beit, fo angelegt worben baß 
ihre Waͤlle im Thal gezogen wären, welches den Berg 
umgiebt, ift nicht denkbar; nur im Verlauf der Zeit ward, 
wie zu Athen, dad urfprünglihe Afty zur Akra. Was 
Tacitus als das Pomdrium des Romulus angiebt 7°*), 
ift eine Erweiterung des Umfangs; eine Vorſtadt, ein 
Borgo, rund um die Gtabt, zur Nothburft, nur mit 
Wall und ſchmalem Braben befeftigt, wie es die Ehroni- 
ten von den Borghi um Florenz erzählen; biefer ſchwa⸗ 
hen Befefligung fpottet Remus in der Sage. Dad Wort 
pomoerium ſelbſt dürfte eigentlich nichts anders ald eine 
zur Stadt gezogene, ihren Aufpicien einverleibte Worftadt 
bezeichnen. Nach Tacitus Angabe lief bad romuliſche vom 
Korum Boarium, alfo aus der Gegend ded Janus, wels 
hen das Mittelalter, nach einer Tradition der man gem 
glauben möchte, ald einen Weberreft vom Pallafl des 
Boethius, bed legten Roͤmers, betrachtete, Durch das Thal 
des Circus, dann vom Septizonium bid gegen den Ans 
fang der Via del Coloffeo, oder unter die Thermen Tra⸗ 
jans®®): von dort auf die Höhe ber Velia an die Kapelle 


#34) Annal. XII. 24. 235) Gewöhnlich des Zitus genannt: 
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der Laren: endlich längs ber via sacra bis an bad Borum 
bier war Sumpf bis zum Velabrum. Ein andzer. Borge, 
welcher aber der Stadt auf dem Palatinus fremd, und 
auch wohl fpäter entfianden war, lag auf den Garinen, 
bey ©. Pietro in Vincola: biefer hatte einen Erbwall 
gegen die Subura, damald dad Dorf Sucufa ”?*); und 
das Thor unter dem Biminalid, wovon bie Legende aus 
dem fabinifchen Kriege erzählte”), die Porta Janualis, 
Tann Fein anderes feyn ald dad, welches den Clivus, der 
auf die Garinen führte, unten fchloß. 

Dionyfins Bemerkung daß bie Aboriginer in zahl⸗ 
reihen Dörfern auf den Bergen gewohnt hätten, wirb 
von der Gegend um die anfängliche Roma bewährt, welche 
Meynung man auch über die urfprünglichen Bewohner 
haben mag. Ein foldher Ort war wohl, wie ich ſchon 
geäußert, Nemuria: fo am andern Ufer ded Strohms, 
etwa bei S. Onofrio, Vatica oder Vaticum; benn von 
einem Ort dieſes Namens muß der ager Vaticanus den 
feinigen erhalten haben ?*): auch mag die Sage, welde 
einen Ort auf ben Janiculus legt, achtbar feyn, wie we 
nig immer die angeblihen Namen Aenea oder Antipolis 
Aufmerkfamteit verdienen. Diefe waren wohl die erften, 
welche vor Rom verfchwanden. 


diefe Ruine fand noch Blondus (1440) in Notarialfchriften 
und ber täglichen Rede als die curia vetus bezeichnet: doch 
zieht ſich dieje Linie faft unglaublich) weit feitwärte. . 

736) Varro de 1.1. IV. 8. p. 15. Bip. 27) Macrobius Saturn, 
I. 9. p. 239. Cum bello Sabino Romani portam, quae sub 
radicibus collis Viminalis ernt, claudere festinarent. Dies 
ift bie oben ©. 256. erzählte Legende. 28) Nach der Aua⸗ 
logie von uger Albauus, Tusculanus, Lavicanus u, f. w. 


— 321 — 


Die Mark des urſpruͤnglichen Roms, wie die Tiber 
fie gegen Etrurien ſchied, war ſonſt von den Städten 
auf den benachbarten Hügeln eingefchränkt 7°*): nur gegen 
die See hin dehnte fie fih aus, Alſo lag damals auf 
dem Aventinus Feine freye Ortfchaft: wohl aber auf dem 
Caelius die Stadt von der ich weiterhin reben werde. 
Doc ungleich größere Wichtigkeit hatte die auf dem früs 
ber fo genannten agonifhen Hügel, als deren Arx ber 
capitolinifche betrachtet werden Fann: benn die Wurzeln 
beyder Berge berührten fich, wo nachher ein Theil des 
Forum Ulpium angelegt ward; während vom Velabrum 
her über das Forum bis in die Subura Sumpf und 
Moraft diefe Stadt von Roma auf dem Palatinus ſchied. 
Suchen wir ihren eignen Namen, fo glaube ich ohne Bes 
denken annehmen zu bürfen, diefer fey Quirium gewefen, 
denn ber Name ihrer Bürger war Quiriten*°), Die 
Herleitung von diefem aus Eures geht ſchlecht, die von 
quiris gar nicht: zuverläßig hat auch bie frühere Sage 
Numa als Bürger von Quirium, nicht von Cures, ges 
Tannt. Der fpätere Name bed Bergd, Quirinalis, ift von 
dem der Stadt abgeleitet. 

Daß diefe von Sabinern bewohnt war, ift fo aus⸗ 
gemacht gewiß als irgend eine biftorifhe Thatſache aus 
den Jahrhunderten gleichzeitiger Geſchichte; ed ſchadet dem 
nichts daß bie Ueberlieferung fich an den Krieg des Tatius 


739) Feſtus s. v. Pectuscum Palati, +0) Nach ber Analogie 
von Samnium, Samnis. Beyläufig: bie Stadt, wovon bas 
arolırızdy Interamnis gebildet ward, welches gegen bie Hands 
fhriften in Interamnas geändert wird, muß Interamnium 
geheißen haben, bie andre hieß Interamna, 

Erſter Theil. | x 
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und das Heldenlied knuͤpft. Daß die Sabiner ein Ele 
ment bed römifchen Volks waren, zeigt ſich darin daß der 
größte Theil des Gottesdienſtes fabinifc war, und theils 
von Tatius, theild von Numa hergeleitet ward ?*"). Die 
Verbindung jener beyden Berge ift in unbeftrittienem An- 
denken geblieben +?): bie Stelle wo Tatius Haus ges 
fanden, warb auf ber capitolinifhen Burg gezeigt, wo 
nachmals ber Tempel der Moneta erbaut warb *°). Die 
Sabiner, wie fie die Caſker und bie Umbrer verdrängt 
hatten, find erobernd bie Tiber immer weiter herab vors 
gebrungenz daher ihre Städte mitten unter den latinifchen 
diefer Gegend: Gollatia und Regillum**): von den Iatis 
nifchen ober ficulifchen zwifchen denen fie fich feftfezten, iſt 
ed mehr als wahrfcheinlich daß fie unterthänig wurden, 
Diefem Loos ift denn auch die urfprungliche Roma nicht 
entgangen, obwohl es eine Zeit gewährt haben Tann, 
während welcher fie fich gegen bie jenfeitd ber trennenden 
Niederung entjtehende Nebenfladt behauptete Roma und 


541) Varro de 1. 1. IV. 10. p. 22. Bip. Dionyfius II. 50. p. 
114. a. +2) Tdrios (gixes zarkgwy) 16 Kanıtalıoy Org 
EE doxns xarloye, xal röv Kuolvıov 6xdor. Dionyſius IL. 
50. p. 113. e. Man moͤchte glauben daß bie erſte fabinifcye 
Riederlaffung auf dem tarpejifhen Berge gewefen ſey: cum 
Sabini Capitolium atque arcem implessent: Livius I. 3% 
Wenn Numa bie Vereinigung bes Quirinalbergs mit Rom 
sugeichrieben wird (Dionyfius II. 62. p. 123. d.) bezieht ſich 
das auf den fabinifhen Charakter des Bezirks. *2) Plus 
tar Romul. p. W. c, ++) Collatia, et quidquid circa 
Collatiam agri erat, Sabinis ademtum, Livius I. 38, (Doc 
iſt nicht zu überfehen daß Virgil fie unter ben Tatinifchen 
Drten nennt: Aen. VI. 774.) Regillum als fabinifch IL 16. 
Dionyfius V. &0. p. 308, a. 
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Duirtum waren zwey voͤllig geſchiedene Staͤdte, wie bad 
griechiſche und hiſpaniſche Emporiaͤ, geſondert als Staa⸗ 
ten, und durch Mauer: wie die phoͤnikiſche Tripolis der 
Sidonier, Tyrier und Aradier: wie im Mittelalter Alt⸗ 
ſtadt und Neuſtadt Danzig, und die drey unabhaͤngigen 
Staͤdte Koͤnigsbergs, welche, Mauer an Mauer ſtoßend, 
ſich bekriegten: wie das gaͤtuliſche Gadames, von zwey 
feindſeligen Staͤmmen, die durch eine Scheidemauer ge⸗ 
trennt ſind, im Umfang derſelben Ringmauer bewohnt iſt. 
Nicht jede Spur der Schritte, wodurch beyde Staͤdte zur 
Vereinigung in einem Staat kamen, iſt ausgeloͤſcht. Es iſt 
eine Ueberlieferung geblieben daß jede Stadt ihren Koͤnig, 
and ihren Senat von hundert Männern hatte?6), welche 
auf dem Comitium zufammentraten, dem daher der Name 
gegeben warb, zwifchen dem palatinifchen und capitolis 
nifchen Berge**). So werfe man mir auch nicht vor 
Daß es eine nuͤchterne Auslegung bed Gedichte, wie ich 
fie mit Efel verwerfe, fen, wenn ich den Raub ber Sa 
binerinnen und ben barüber ausgebrochenen Krieg als 


745) Zßovlsdovrzo of Paoılels oUx ElIUs dv zog uer’ dl. 
Ankoy, AA Exdregos nodtegor Idl« ua zoy Exardy, 
eira oörws eis ravıdy dnayras Ovyjyor. Plutarch Romul, 
p- 3% e. +9) Man fah freylih in comire nur Zrabition ' 
von der Zufammenkunft, worin beybe Könige ben Vergleich 
ſchloſſen (Plutarch 1. c.—a.); daher waren auch ihre Stand⸗ 
bilder dort errichtet, auf der via sacraz nämlich dem Theil 
berfelben, ber’ von der Seite des Kapitols nad) bem Thor 
bes Palatium führte. Aber das Gomitium war nachher der 
Ort wo bie Patricier zuſammenkamen; und wie die Genate 
beyber Städte, fo find ficher, bey gemeinen Berathungen, 
auch ihre Bürger männiglic, bie Vorfahren ber Patricier, 
dort zufamniengetreten. 
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eine Darſtellung deute, wie einſtmals noch kein Connu⸗ 
bium zwiſchen beyden Staͤdten beſtand, und die fruͤher 
unterjochte mit den Waffen gleiche Ehre, ja Uebergewicht 
erkaͤmpfte. Romulus und Remus Erhaltung iſt eine 
Phantaſie, welche aus den Heldenliedern eines Volks in 
die eines andern uͤbergehen, oder vielfach entſtehen kann, 
wie im Orient von Cyrus, im Weſten von Habis: aber 
der Raub der Sabinerinnen bezieht fi) auf Ueberlicfes 
sungen ganz andrer Art, 

Als beyde Städte mit Gleihheit verbunden waren, 
erbauten fie auf der Straße vom Quirinal zum Paletium, 
als Thor der doppelten Lanbwehre, welche ihre Weichbilder 
fchieb, den doppelten Janus?7), jeder Stadt mit einem 
Thore zugewandt: offen in Kriegdzeiten, damit von der 
einen der andern Beyſtand zuziehen koͤnne; gefchloffen 
im Srieden: fey ed um unbefchränkten Verkehr nicht zus 
zulaflen, woraus Fehben entftehen Fonnten, ober ald Syme 
bol verbundener Gefchiedenheit. Die Scheide beyber Orte 
dürfte Durch die Via ſacra bezeichnet feyn, welche, von 
der Höhe der Velia herabkommend, zwifchen dem Quiri⸗ 
nal und dem eigentlichen Palatinud, und dann, ſich um- 
biegend, zwifchen diefem und dem Gapitolinus fortläuft, 
bis zum WBeftatempel, von wo fie fich queer über das 
Comitium gegen das Thor ded Palatinus wandte: offen- 
bar zu gemeinfchaftlichen Opferzügen beftimmt. 

Eine Erinnerung bed zwiefachen Koͤnigreichs war der 
‘Doppelthron, den Romulus nach Remus Tode behielt**): 


747) Ianum Quirini. Die übrigen Iani auf der Via facra 
waren gleicher Art. +8) Oben ©. 252. Anm. 626. 
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für das Symbol eines doppelten Staats darf man auch, 
wie es bie Alten fhon thaten”*”), den Januskopf erklären 
der von ben urälteften Zeiten ber auf den römifchen Affen 
gemünzt ward, wo das Schiff auf bie tyrrheniſche Meer 
bersfchaft deutet. 

Ein Doppelvolk bleiben allerdings die Roͤmer auch 
tief in bie hiftorifche Zeit hinein: Died mußte bey mans 
ches Beranlafiung ſymboliſch angedeutet werden. Dad Ges 
dicht von den Zwillingsbrüdern hat feinen andern Sinn: 
und wenn ed zuerft veranlaßt war durch die Verbindung 
von Roma und Remuria, fo warb ed erhalten durch die 
ber Römer und ber Quiriten: und befam bie höchfte Les 
benbigfeit durch dad Werhältniß der Patricier und Plebejer. 
Romus und Romulus find nur zwey Formen beffelben 
Namens *9); die Griechen, auf ein Geruͤcht von ber Zwil, 
lingsſage, wählten ben erflen Namen ftatt des minder 
tönenden, Remus, 

Die Vereinigung warb fefter: fey es daß bie heram- 
nahenden Eroberungen ber Etruffer, ober daß Alba Ges 
fahr drohte: als durch MWechfelehen und gemeinfamen Got⸗ 
tesdienft im Lauf der Zeit das Gefühl, em Volk zu feyn, 
vorbereitet war, wurben beyde Orte einig nur einen Ges 
nat, eine Volköverfammlung und einen König zu haben: 
diefer follte abwechfelnd aus einem Volke von dem andern 
gewählt werben?!) Dörften wir annehmen daß das 
Gedicht in folchen Zügen hiftorifche Weberlieferung darzu= 
ſtellen fich vorſeze; fo wäre dieſer gefezlichen Ordnung eine 


749) Gervius ad Aen. I. 29%. 50) Shen ©. 79. Anm. 219. 
57) Daß Patres von ben Späteren durchgängig von ben 


Ufurpation ber Römer vorhergegangen, deren König die 
Wahl eines Nachfolgerd für ben quiritifchen Collegen ges 
hindert hätte. Wenigftend von nun an wurben beyde 
Voͤlker als unirt bey allen feyerlichen Weranlaffungen ges 
nannt, populus Romanus et Quirites; eigentlich, nad) 
bem altroͤmiſchen Sprachgebraudy ſolche Namen nur durch 
Nebenftellung zu verknüpfen, populus Romanus Quiri- 
tes 752): welches fpätere Zeit in populus Romanus Qui- 
ritium verdrehte. Denn wenn auch in ber Folge Duis 
riten und Plebejer gleichbedeutend waren, fo barf bad ber 
Veberlieferung keinen Abbruch thun daß die Sabiner bes 
Tatius eigentlich fo genannt wurden. Es erklärt fi 
leiht wie ber Name auf die Plebejer, die nun in ein 
ähnliches Verhältniß eingetreten waren, uͤberging, ald aller 
Unterfchieb zwifchen Römern und alten Quiriten aufge 
bört hatte. Durch diefe Vereinigung warb Romulus in 
Quirinus verwandelt: und Quirium wahrfcheinlich zu 
jenem lateinifchen geheimen Namen Roms, ber nicht auds 
geſprochen werben durfte. 

Wo im früheren Alterthum, ehe unwiderſtehlicher 
Wandel ber Werhältniffe zu demokratiſchen Einrichtungen 


Senatoren verflanden warb, hat der Erzählung von Numas 
Wahl ihre jezige Geſtalt gegeben. 

"52, Dies hat der groffe Briſſonius feftgeftellt: de form. I. p- 
61: der nur barin. zu weit geht daß ex bie fpätere Gorruptel, 
welche Livius ſchon im Sprachgebrauch fand, ben Abfchreis 
bern zur Laſt legte, unb aus den Büchern wegfchaffen wollte. 
Diefe Uebertreibung war Schub daß der auch fo vortreffs 
lihe 3. 8. Gronovius die Wahrheit der Bemerkung vers 
Tannte: Obss. IV. 14. p. 691. ed. Lips. Es tft wie lis vin- 
diciae und lis vindieiarum. 
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führte, Stämme erwaͤhnt werben, ba iſt, wenn Ihre Rechte 
verfihieden find, und fi über ihr Weſen etwas wahrs 
nehmen läßt, entweber Kaſtenverſchiedenheit ober verfihies 
dene Herkunft unverkennbar: und auch jene, wo fie er 
Märbar ift, entfland immer aus Einwanderung oder Uns 
terjochung, felbft in Aegypten und Indien. Diefed Loos 
müßte alfo Attifa fchon vor ber ionifchen Einwanderung 
gehabt haben, wenn es Fein Traum ift daß bort einft bie 
Adlichen, Bauern und Handwerker drey Stämme aus 
machten ’?). Die vier ioniſchen find hiſtoriſch, aber ihre 
Deutung als Kaften beruht nur auf einer höchft zweifel⸗ 
baften Audlegung ihrer Namen, weldhe Stand und Beruf 
anzudeuten, und an bie vier Stämme bed Dyiamfchib, 
Driefter, Krieger, Aderleute und Hirten zu erinnern ſchei⸗ 
nen. Dabey aber darf nicht überfehen werden daß bem 
Bang nach, uͤber welchen die Reihenfolge der Namen uns 
zweifelhaft entfcheidet, die Hopleten die lezten find °*): 
wonach bie Krieger den Arbeitern nachftehen würden. 
Bon der Einrihtung der Stämme nach der Abkunft 
von verſchiedenen Voͤlkern ober Orten, genügen aus ber 


758) Julius Polluy VIII. 111. Zunaroldas, yeaudgoı, du- 
keovoyol. Aber das Licht welhes von Hermannd Störterung 
biefes Gegenftands ausgeht (Vorrede zum Ion, p. XXL ff.) 
macht es mir fo gut wie gewiß daß bie Angabe nicht Acht 
if. Sicher wären fie doch nicht einfach nad ihrem Beruf 
genannt worben: hiftorifh möchte etwa ſeyn daß vor ber 
ionifchen Zeit auch zu Athen brey Stämme von unbetannten 
Namen waren. 5*) Richt nur nach Herobot V.66. ſondern 
auch nady der daſelbſt von Weſſeling angeführten Inſchrift von 
Kyzikus. — Hermanns Bemerkungen haben mi von bem 
Joch einer lange angewohnten Meynung völlig befrept, 





älteren Beit Griechenlands zwey Beyſpiele. Demonaz orbs 
nete die Kyrender in drey Stämme; in einen die Theraͤer 
und ihre Peridken, in den zweyten die Kreter und Pelo⸗ 
ponnefier, in ben dritten alle von den Inſeln?ss). Ein 
andred giebt Thurium: einmal durch bad Verhaͤltniß der 
alten Spybariter zu den neuen Bürgern, — obwohl das 
auch in ein anderes Kapitel gehört, — dann durch bie 
Eintheilung ber Iezten, als fie allein übrig waren, in zehn 
Stämme, nad ber Herkunft aus bem Peloponnefus, aus 
Athen und tonifhen Orten, und aus andern Voͤlkern 
zwifchen Iſthmus und Thermopylaͤre). Noch näher findet 
fih ein gleiches zu Mantua: wo die „Kraft des tuffifchen 
Bluts“ unter ben drey Stämmen, nicht anders erflärt 
werben Tann, ald baß einer der Stämme, der herrfchende, 
tuffifch war: die andern fremd: liguriſch ober umbriih °”).. 


758) Serobot IV. 161. In’ dieſer Einthetlung verdient Beach⸗ 
tung daß, ba zu Thera eine enge Ariflotratie, und eine ſehr 
befhhräntte Zahl Befchlechter zum Regiment wählbar war, 
bier in ber. Kolonie Theraäͤer und Unterthanen gleich gelten. 
5%) Dieter XI 11. 67) Au ben befannten Werfen, Acn. 
X, 201. ff. 

— sed non genus omnibus unum, 

Gens illi triplex, populi sub, gente quaterni; 

Ipsa caput popnlis, Tuaco de sanguine vires: 
hat fich in dem bey biefen fpäteren Büchern ſchmaͤhlich ent» 
ſtellten Servius doch ein unverächtliches Scholion erhalten s 
quia Mantua tres habuit populj tribus, quae in quaternas 
ourias dividebantur. Gens für tribus iſt bey Herodot I. 125, 
wo bie gehn Stämme der Perfer Yyersa genannt werben: 
und die Phretre der Achämeniden im Genos ber Paſargaden 

enthalten ff Uebrigens finb hier wohl die Gintheilungen - 

nad Geſchlechtern unb nad Stabt und Landfchaft vermengt x 
bie populi zwölf Demt der lezten. Wenigſtens iſt es ein 
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So wurden die Bürger ber beyden Staͤdte, als Foͤde⸗ 
ration zur Bereinigung überging, Tribulen zweyer Stämme, 
deren Namen, Ramnes und Zitied, durch einflimmige Mey- 
nung von ben LTöniglichen Stiftern abgeleitet werben, 
Aber neben ihnen findet fih ein britter Stamm: die Lu⸗ 
cered: ein Name uͤber defien Erklärung die römifchen Ar- 
chaͤologen vielfach geftritten haben. Die meiften”“®) lei⸗ 
teten ihn von Lucumo ab, einem angeblichen etruffifchen 
Bundesgenoſſen ded Romulus, welcher im fabinifchen Krieg 
gefallen feyn foll®*): einige von dem eined Lucerus, Koͤ⸗ 
nigs von NArbea‘°): mit andern Worten, die Bürger 
biefer Tribus galten dort für Etruffer, bier für Tyrrhener. 

Eine völlig ungezwungene Erklärung ergiebt fi aud 
einer andern Form ded Namens, nämlich Lucerted °”): 
welche Fenntlich, wie Tiburtes, von bem eined Orts, Lucer 
ober Lucerum, abgeleitet iſt. Auch fie waren eine Buͤr⸗ 
gerſchaft die zu Tribulen warb: ihre Stadt iſt auf bem 
Caelius zu fuchen. Diefer wird ſchon für die romuliſche 
Beit unter ben ſtaͤdtiſchen Bergen genannt **): doch gilt 
eigentlich Tullus Hoſtilius als Gründer des ‚Anbaus auf 


eben fo leichter Sinn: Mantua iſt das Haupt über zwölf 
Demen, — als es fi nur ſehr kuͤnſtlich drehen ließe, wenn 
Virgil gefagt haben follte: fie ift das Haupt ber in ihren 
Stämmen enthaltenen Eurien. Zu tusco de sanguine vires, 
fagt Servius: quia robur omne de Lucumonibus (von ben 
herrſchenden Etruſkern) habuit. 

788) Auch Gicero de re p. U. 8. 52) Bloß weil er nachher 
nicht weiter vorlommt. Mur bey Poeten koͤnnen bie Lucerer 
£ucomedies genannt feyn, SO) Feſtus s. v. Lucerenses, 
61) Derſelbe ebend. 62) Dionyfius II. 50. p. 113. e. gixes 
Puuvios ıd MTekdrıos (zusixgumy) uni vd Kalkıoy Ögas. 
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demſelben, weil er die Albaner dorthin gefuͤhrt habe: hier 
alſo wohnten die albaniſchen Geſchlechter welche durch ihn 
zu roͤmiſchen erhoben wurden, wie die ſabiniſchen auf dem 
Quirinal. Ein Theil der Roͤmer wird auf Tullus in 
derſelben Weiſe bezogen wie die beyden erſten Staͤmme 
auf Romulus und Numa, die Plebes auf Ancus: dieſe 
vier Könige werben als bie Urheber ber alten Geſeze ge⸗ 
nannt, und nur fie, Tarquinius nicht?2): und indem 
ihnen allen Aederanweifungen zugefchrieben werben, fo 
deutet dieſes an daß fie, jeber von ihnen für einen Theil 
ber römifchen Nation, ald Deliften galten. Daflır find 
. denn für Zullus nur die Lucered übrig, diefe alfo eineriey 
mit den Bürgern feiner Stadt auf dem Caelius, welche 
ich hinfort ohne Vorworte Lucerum nennen werde. Eben 
dorthin führt Die Ableitung vom romuliſchen Lucumo: 
denn biefer ift Fein andrer als der tuflifche Hauptmann 
Caeles Vibenna, der fih mit feiner Schaar auf jenem 
Berge, der den Namen von ihm empfangen, niebergelaflen 
haben fol. Welcher König ihn aufgenommen habe, ward 
ſehr abweichend angegeben: einige gingen bis zu Romulus 
binauf®*), weil jener Ort fehon früher ald die Bereinis 
gung mit den Sabinern gefhah, Rom angehörte Der 
maͤchtige Etruffer ward ald Lucumo gedacht, und bie 
Verdoppelung ald Lucumo und ald Caelius kommt von 
denen die jenes für einen Eigennamen hielten. 
763) Numa religionibus et divino iure populum devinzit, 
repertaque quaedam a Tullo et Anco: Zacitus Annal; Ill. 
25. 64) Dionyfius II. 36. p. 104. b. dp’ Evds jysudvos 


&x Tudduyrlas EiF0orıos @ Kallıos övoue ıy ıy Aoyay 
dig dv d xudıdourdn Kallsog — xaltiıut. 
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Wie Numa, ber Water der Titier, aus Cures ſtammt, 
fo Vullus Hoftiliuß durch feinen Vater ?°°) von Medullia, 
einer latinifhen, Rom durdy Eroberung unterwuͤrfigen 
Stadt. So wird die Unterwuͤrfigkeit von Lucerum, und 
ihre Tatinifche Nationalität angedeutet für eine ältere Zeit 
als die albanifche Nieberlaffung: wie durch die Erzaͤhlung 
daß in Tatius Tagen der Caelius dem vömifchen Könige 
gehorchte. 

Wie bie Buͤrgerſchaft jedes Orts zur Tribus, fo ward 
ihre Feldmark zur Region im geſammten Bau°‘), Dies 


| 
708) Dionyfius III. 1. p. 136. c. Die freyiwillige Verfegung 
tft junge Beobachtung des vermeinten Schidligen: in bee 
alten Sage wird er unter den Gefangenen gewefen ſeyn 
welche gen Rom weggeführt wurben. ‘Die Herleitung der 
Hoftilier von Medullia iſt nicht einmal nothwendig ald ger 
bichtet zu nehmen: der Beyname Mebullinus in den Kaften 
zeigt ben nämlidhen Urfprung einer Bamilie der Kurier, wie 
Gamerinus für Sulpitier aus Cameria: beybe Staͤdte hatte 
nah der Sage Romulus erobert unb in fein Moll aufge 
nommen. Gine größere Menge Beynamen find ohne Zweifel 
von Städten abgeleitet, wovon jebe Erwähnung in ber Ges 
Fichte untergegangen iſt: ſolche müßen Vifcellia und Malugo 
geweſen fenn. Die fo beygenannten Geſchlechter gehörten 
wahrſcheinlich zu den Lucerern : nothwenbig thaten bies alle 
bie als albanifche von Tullus aufgenommene genannt werben, 
alfo felbft bie Zulier. Unter biefen Albanern waren Stoelier 
und Servilier: bie Faſten geigen bie Familien Gloeltus Si⸗ 
culus und Servilius Priscus, deren Beynamen das Zeugniß 
ihres latiniihen Stammes find. Andere bewähren bie Abs 
flammung altbürgerlidher Geſchlechter aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
lern: Aquillius Tuscus, Sicinius Sabinus, Sominius Aus 
runcus: bie Aurunfer waren bie Nation zu ber bie Caſker 
gehörten. 6°) Varro de i. 1. IV. 9. p. 17. ed. Bin. Ager 
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wird irrig dargeſtellt als Eintheilung des Ager: weniger 
anrichtig gefaßt iſt Die Anficht welche ben Archegeten der 
brey Stämme, den drey erften Königen, Werleihung bes 
Grundeigenthums beylegt: denn nach den römifchen Grund: 
fügen ging biefes von der Republik aus: die welche Buͤr⸗ 
- ger wurden trugen ed dem Staat auf, und nahmen es 
zu deſſen Händen zurüd. Unkunde der Süngeren hat 
bierin Vertheilung ber Domaine gefehen. 

Jede Nation des Altetthums hatte ihre angeerbte 
und eigenthümliche Eintheilung in Stämme, fey es durch 
drey, oder vier, oder eine andre Zahl. Beſtand in ihr, oder 
in einem Theil berfelben, Teine Berfchiebenheit der Bürger, 
und lebten biefe nicht durch den Mittelpunft einer Stabt 
vereinigt, fondern in Ortſchaften vertheilt, fo waren biefe 
nach der Grundzahlgeorbnnet. Die Dorier wohnten ſtamm⸗ 
weife auf Rhodus in den drey Städten ”°”): biefelbe breys 
fache Eintheilung begründet die ber Iatinifchen Städte und 
der plebejiſchen Tribus wie die der Curien: über jenen, 
wie über diefen find Tribus; in jenen wie in diefen nur 
Decurien, die fi) in ber latiniſchen Sage, wo Laviniums 
Gruͤndung ald Herftellung vorkommt, zeigen. So befland 
der Senat einer latinifhen Stabt aus zehn Decurien: 
eine Form, welche in den Golonien befielben Namens 
fortbauerte, und durch das julifche Gefez in allen Muni⸗ 
eipien welche es fchuf, erhalten ober eingeführt warb, 
deren Senate hundert Decurlonen, als regelmäßige Zahl, 


Romanus primum divisus in partes tres: a quo tribus 
appellatae Ramnensium, Titiensium, Lucerum. 
0’, Ilias B. 668. roıyda di WBxnder xzurapuladior. Die 
Dorier zeigen fich allenthalben als roszdixes. 
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enthielten. Der römifhe Senat in feiner Vollſtaͤndigkeit 
war die Bereinigung der Senate der brey Orte, von denen 
jeder hundert Patres zählte. 

Die Stämme waren keine Kaften: aber von ben ei⸗ 
genthümlichen Grundformen der Nation, der ein neu ent⸗ 
ſtehender Staat angehörte, abzuweichen, war nicht geflattet. 
Demonar orbnete zu Kyrene andre Phylen ald die drey 
altdorifchen, weil dad Verhaͤltniß es gebot: aber weil— 
Kyrene wefentlich doriſch war, obgleich ed ioniſche Nefloten 
aufnahm, fo blieb Die dreyfache Eintheilung. Die Sas 
biner hatten hoͤchſt wahrfcheinlich eine von ber Iatinifchen 
verfchiedene: aber auch nach diefer gehörte Duirium in 
derfelben Weife wie Roma in eine Tribus feiner Nation. 
Als Roma und Quirium beyde ſich losmachten und einen 
felbftändigen Staat einrichteten, fiegte für dieſen bie latini⸗ 
ſche Eintheilung, und fie bildeten fich in drey Stämme, weil 
jened uͤberwog. Daher ift die Anficht der alten Erzaͤh⸗ 
lung baß die dreyßig Curien gleich nach der Vereinigung 
angeordnet feyen, nicht falfch gefaßt: nur darf fie nicht 
allein auf die Römer des Palatinus mit den Sabinern 
bezogen werben. Zur dritten Tribus wurden die Luceres, 
obwohl fie unter Romas Hoheit flanden, und ihr Senat 
damals nicht aufgenommen warb: noch werben ihre Buͤr⸗ 
ger auf dem Gomitium zugelaflen feyn. So war bad 
irifche Parlament bis 1782 abhängig von bem längft ver- 
einigten von Großbritannien. 

-.. Die Ausdehnung ded Buͤrgerrechts auf den zweyten 
und dritten Stamm ift in ben erhaltenen Hiftorifern faft 
nur in den Angaben Tenntlich, wie bie Zahl der Sena⸗ 
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toren vermehrt worden ſey: darin verbergen auch die ein⸗ 
zelnen Abweichungen ſie nicht. Einſtimmig wird am 
Anfang ein Senat von hundert angenommen: Livius al⸗ 
lein redet nicht von ſeiner Vermehrung nach dem Frieden 
mit den Sabinern: die gewoͤhnliche, und einer richtigen 
Vorſtellung entſprechende, Ueberlieferung nimmt Verdop⸗ 
pelung an. Wenige hatten geſchrieben daß die Zahl nur 
auf hundertfunfzig gebracht worden ſey?); dieſe dach⸗ 
ten ſich alle drey Staͤmme repraͤſentirt, jeden durch funf⸗ 
zig, wie in Kliſthenes Rath: und vor der Foͤderation mit 
den Sabinern die Ramnes und Luceres in den urſpruͤng⸗ 
lichen hundert ſo vertreten. Wie dieſes mit der Angabe 
daß Tarquinius Priſcus die Zahl verdoppelt habe), in 
Beziehung ſteht, werde ich an ſeinem Ort erlaͤutern: hier 
genuͤgt es die des Dionyſius, daß dieſer Koͤnig den Senat 
von zweyhundert auf dreyhundert brachte, als den augen⸗ 
ſcheinlich richtigen Ausdruck der Union ber dritten Tribus, 
anzuerkennen: wie im Gegentheil die, daß er bie Zahl 
buch Hinzufügung von zwenhunderten erfüllt habe ”°), 
den Vorrang der Sabiner vor den Lucerern verkennt. 

Jede diefer Städte, auch das unterthänige Lucerum, 
hatte, wie ihren Senat fo ihre weltlichen und geiftlichen 
. Ehrenämter: diefe wurben fo weit es möglich war, erhals 


768) Dionyfius II. 47. p. 111. e. Plutarch, Numa p. 60. 
°) Die von Zullus Hoftilius ſchrieben, er habe bie Ritter 
um zehn Zurmen (ein Drittheil) vermehrt; auch ben Senats 
— betraditen ihn als Oekiſten von Lucerum: und verkenne” 
ben Unterſchied zwifchen den gefonderten Einrichtungen einer 
einzelnen Stabt, und benen einer Tribus, 79) Zonaras 
II. p. 12. e. 
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ten als die beyden ſouverainen Buͤrgerſchaften in Tribus 
uͤbergingen. Dionyfius ſagt, Numa habe Eintracht unter 
den Patriciern geſchaffen, indem er den urſpruͤnglichen Buͤr⸗ 
gern der Stadt, den romuliſchen Latinern, kein Recht ge⸗ 
nommen, aber ben neuen, — dem ſabiniſchen Stamm, — 
andre Ehren gewährt habe ””*): aber nicht neue Ehren find 
bey der Verbindung der Wölker erfunden. worden, fons 
dern beyde bewahrten die ihrigen. Die Lucered hingegen 
wurden bey ihrer Bereinigung nur weniger theilhaft; die 
Aemter befanden bey ihnen fort, aber nicht ald Staats⸗ 
ehren, fondern als drtliche, wie fpäter in den Municipien. 
Daher finden fie fi in der Republik verdoppelt: felten 
dreyfach. Diefes Verhaͤltniß, und wie die mindern Ge 
fchlechter zurüditanden, zeigt fih am Harften bey den Prie- 
ſtercollegien. 

Ehe der dritte Stamm in den Senat gerufen ward, 
waren Aur vier Veſtalinnen: derſelbe König, welcher jenem 
fein Recht mehrte, fügte noch zwey Jungfrauen hinzuz 
damit jeder Stamm bie feinigen habe 7*). 

Nach demfelben Grundfaz hätte, wie Livius erfahren 
hatte, für jeden Stamm ein Augur feyn müßen, ober 
mehrere in gleiher Bahl”°): daher er vermuthet, weil 
das ogulnifche Gefez nur vier fand, fo müßten grabe zwey 


FTI)zods narpızlous, oddtv ulv dypelduevos av of xıloar- 
zes ınv nolım elgovro, tois d° Enolxoıs Erkgas TIvus 
dnodods ruuds, Inavos diaysgoutvous. II. 62. p. 123. d. 
72) Feſtus =. v. sex Vestae sacerdotes; Dionyfius Il. 67. 
p- 127. b. III. 67. p. 199: e — Plutarch Numa p. 66. d. 
fchreibt Servius die legte Vermehrung ZU, kennt aber eine 
vorhergehende, von zwey auf vier. 73) Livius X. 6. 


= 336 — 


Stellen erledigt geweſen ſeyn. Aber eine ſolche zufaͤllige 
Verminderung haͤtte das Geſez nicht beruͤckſichtigen, noch 
den Patriciern darnach ihr Recht ſchmaͤlern koͤnnen: es iſt 
klar daß nur die beyden erſten Staͤmme, je zwey, Augurn 
hatten, und Tarquinius dem dritten Stand hier nicht 
gleiche Ehre wie für die Veftalinnen gewährte, Bon diefen- 
vieren wird Numa die Einfezung zweyer zugefchrieben?”*), 

Auch die Pontificed waren vier, mithin für die Ram⸗ 
ned und Tities, geblieben”): und das oncilium bes 
Dopulus zu weihen wurben, mit den Pontifices und Aus 
gurn nur zwey Flamines berufen ?°); obwohl die großen 
Blamined drey an der Zahl waren, alfo auch ber britte 
Stand ben feinigen ernannte Die Fetialen, die Rich⸗ 
ter über das Völkerrecht, waren zwanzig"): alfo einer 
von jeber Eurie der beyden erſten Stämme: fo wurben 


774 )Sicero de re publ. II. 14. Daß eben. II, 9. gefagt wird, 
Romulus babe drey Augurn angeorbnet, bezieht ſich auf bie 
Annahme, baß jede ber drey Städte den Ihrigen gehabt habe. 
78) Rach Livius ausbrüdlicdhem Zeugniß von ber Zahl a. a. 
D. Cicero fagt freylich, Numa habe fünf Yontifices einges 
fest (de re p. I. 14.): damit zählt er aber den Marimus 
su ben Majores, in beren Zahl er nit war. Wäre biefe 

- fünf gewefen, fo wärbe das ogulnifche Geſez eben fo viele, 
nicht vier, Plebejer hinzugefügt haben, um fo mehr, da fünf 
die plebejifche Zahl if. Mit dem Pontifer Marimus waren 
nachher 9, wie die Augurn : baffelbe Multiplum der Zahl der 
Urftämme: daher Sullas Vermehrung auf fünfmal drey. Die 
DPontifices minores, welcher Zitel, als deſſen Bedeutung vers 
geffen war, auf bie Notare des Gollegiums übertragen warb, 
find hoͤchſt wahrfheintidh die von Lucerum gewefen. 7*) 
Dionyfius X. 32. p. 659. bs Fepoyarıwy re naporıwr xab 
olayooxdnwy, zal Feponoswy duoty. 37) Barro 3. de 
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auch .wier,; zwey von jeder Tribus, ald Geſandte abgeord⸗ 
wette), 

Diefelbe Gleichſtellung beyder Stämme und Burüds 
fezung des dritten, zeigt ſich bey den Brüderfchaften. 
Die urfprünglichen Salier ded Gradivus hatten ihre Kas 
pelle und Heiligthümer auf dem Palatinus, gehörten alſo 
den Alteften Römern an: die Agonaled bed Pavor und 
Pallor auf dem Qufrinalid; waren mithin fabinifches Urs 
fprungs *2). Die Sodales Titii waren ed anerkannt ebens 
falls; vermuthlich entfprachen fie den Fratred Arvales. 
Enblid) find fogar die Luperci Doppelt; Fabier und Quinctis 
lier. Jene, ald Remus Gefellen angegeben, mögen um 
fo wahrfcheinlicher für die ſabiniſche Bruͤderſchaft gelten 
ba das fabifche Geflecht wohl den Sabinern angehörte *°): 
die Eiferfucht beyder Stämme ſchimmert durch im Mäbhr- 
hen”). Beyden gleich gerecht zu werden, bürften end⸗ 
lid die Duumvirn der fibyllinifchen Bücher, und bie der 
Perduellion fo angeordnet ſeyn — die Confuln aber wohl 
nicht: wahrfcheinlicher war einer, in Servius Gefez, ber 
Plebs eingeräumt. 


vita p. R. bey Ronius de doctor. ind. (12) 43. fetiales 
viginti qui de his rebas cognoscerent, iudicarent et con- 
stituerent (statuerunt), 

778) Derf. 2. de v. p. R. ebenb. fetiales legatos res repetitum 
mittebant quatuor. Beyläufig, wo Mercerus Ausgabe, (in 
demfelben Paragr.) hat magna licentia bella suscipiebant, 
die interpolirten Ausgaben nulla licentia, ift zu lefen, magna 
diligentia. 7°) Dies hat die Sage verkannt, welde ihre 
Errichtung bem Zullus Hoftilius zuſchreibt. so) S. 351. 
Anm. 810. 21) In den Faſten, UI. 361. ff. 


Erſter Theil. y 
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Die koͤnigliche Wuͤrde, lebenswierig, zwey erwaͤhlten 
anzuvertrauen, waͤre fuͤr den Frieden im Staat verderb⸗ 
lich geweſen: der Ueberlebende wuͤrde leicht, wie es von 
Romulus erzaͤhlt wird, eine erſezende Wahl nicht geſtattet 
haben. Daß anſtatt der Verdoppelung beliebt worden 
abwechſelnd aus Roͤmern und Quiriten zu waͤhlen, iſt an 
Tullus und Ancus zu erkennen, deren erſter durch Hoſtus 
an jene, der zweyte durch Numa an dieſe geknuͤpft wird. 
Numa gehoͤrt zur fruͤheren Ordnung der Wahl eines 
Stamms aus dem andern. 

Bey dieſem entſchiednen Vorzug der beyden erſten 
Stämme beißt ber dritte mit Recht, die mindern Ges 
fhledhter; wie die Urbürger überhaupt Gefchlechter der 
Patricier genannt werden ?*2). Die Stimmen der Senas 
toren diefer Claſſe wurden nad denen ber groffen Ge 
fchlechter gefragt **): fo find gewiß lange Zeit auch bie 
Curien der Lucerer fpäter aufgerufen worden. Es entfpricht 
die unterfcheidende Benennung der Verſchiedenheit ber 
Rechte; und diefe war für bie beyben erſten Stämme fo 
unbedeutend, daß Dionyfius Irrtum, Ben Namen der min⸗ 
dern Gefchlechter auf den zweyten anzumwenben, angebeus 
tet, von felbft faͤllt. 

Einigen Vorrang muß allerbingd der erfle Stamm 
behauptet haben; und das ift dem allgemeinen Gange ber 
Geſchichte gemäß: fo blieben die funfzehn Gefchlechter zu 
Cölln vornehmer, Der Name der decem primi, welche 


792) Unten Anm. 820. 83) Gicero de re p. II. 20. Diony⸗ 
fius II. 62. p. 123. b. fagt daher, weil er die Zities mit 
ihnen verwechſelt, Romulus Albaner (die Ramnes) im Genat, 
hätten Anſpruch gemacht ychunc dpxeır. 
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im Senat der Latiner ſchon vor dem großen Kriege, wie 

nachher in allen Eolonien und Municipien vorkommt, bes 
geichnet am ungezwungenften die Gefammtheit der zehn 
welche, jeder in feiner Decurie, die erften waren. Solche 
zehn erſte waren auch im römifchen Senat ?°*); ficher was 
von fie die nämlichen, welche, einer aus jeder Decurie, das 
Decemyirat der Interregen bildeten. Auch wird gedacht 
daß die Haldgerihte vormals bey dem reinften Stamme 
gewefen wären ®°): und wie es fich auch mit biefer dun⸗ 
keln Sache genau verhalten mag — denn daß bie Tities, 
wenn auch fie feinen Antheil am Blutbann über die nies 
ben Gefchlechter gehabt haben mögen, ihn über ihre eigen 
nen Genoffen nicht entbehrt haben Tünnen, iſt außer Frage; 
auch waren, worauf ich ſchon gedeutet, zwey Blutrichter: 
— fo iſt darin doch eine LWeberlieferung des Vorrangs 
ber ſtolzen Ramnes?e) nicht zu miskennen. 


Die Gefhlehter und Eurien. 


Die Stämme der alten Staaten waren auf zweyerley 
Art begründet, entweder nach Gefchlechtern ober nad 


?84) Valerius Maximus I. 1, 1. ut decem principum filil 
singulis Etrurise populis traderentur. Diefe wurden auch 
von Rom als Botfchafter zu Unterhanblungen abgeorbnet, 
Auch an bie ausgewanberte Plebs: ot yoruevos ol auy- 
edolov xzal nowroı rag yruuas Unopasvouero: züy di 
Amy, fueis Eouev: (die zehn Gefandten:) Dionyfius VI. 84, 
p- 406. b. 85) ıd vdusum dixaoıjgse negl Jaydıov xab 
yuyis uerapfgovres x ins xadapwrdıns pulis 
ent ıdv dunapsitarov öykov. Dionyfius IX, 44. p. 601. c. 
86) Celsi Ramnes. Bey und war bie Begrüßung der Ge⸗ 
ſchlechtsverwandten: Willlommen, flolze Vettern! und in ben 
daͤniſchen Liedern ift ftolz cin edles Beywort fur eine Jungfrau. 
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Drten: es kann fcheinen als fielen diefe beyben Arten zus 
fammen, wenn bey Einrihtung einer Stabt einem Ges 
ſchlechterſtamm eine ganze Region angewiefen warb, als 
lein das war nicht bad Band feiner Einheit. Der forg- 
fältige Korfcher der Archäologie, Dionvfius, unterfcheibet 
die älteren römifchen Stämme und die des Servius na⸗ 
mentlich fo, als Geſchlechterſtaͤmme und Ortsſtaͤmmee): 
ficher nach Vorgaͤngern. Ariſtoteles allerdings beachtet das 
Stammwefen fo wenig ald Polybius; denn es beſtand 
wohl hie und da noch, aber einen Staat nach Geſchlech⸗ 
tern einzurichten Fam keinem mehr in den Sinn. 

Die Gefchlechterflämme gehen dem Alter nach vor 
den Ortöflämmen, und werden faft allenthalben von ihnen 
verdrängt. Ihre Außerfte firengfte Form ift Kafteneinrich 
tung, wo eine von der andern getrennt ifl, ohne wechfel- 
feitiges Eherecht, der Würde nach ganz verfchieden; jede 
mit einem audfchließlichen unabänderlihen Beruf; von 
dem herabzufteigen, wo die Noth es gebietet, geftattet 
werben mag; binaufzufteigen unmöglich ift**). Won die 
fem Aeußerſten ab mildern fi die Formen, wo nicht 
göttliche Gefez ald ihre Urfprung vorgegeben wird, bis 
zu völliger Gleichheit der Stämme, die in fich, wie ber 
Adel von Venedig, eine Demokratie bilden, wie vielfach 
mehrere als ihre eigene Zahl fie auch beberrfchen mögen. 
Nach dem Weſen der Verfaſſung werden die Gefchlechter 
eher gedacht ald der Staat: diefer aus jenen ald Grund⸗ 


’07) qQulal yerızal und ronızal: DionyfiusIV. 14. p. 219. e. 
se) Darum Tann nicht weniger bie Herrfchaft an ſich reiffen 
wer die Waffen hat: fo Amafis: und die Maratten mit ihren 
Bürften gehörten zu einer niebern Kaſte. 
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theilen zuſammengeſezt: und niemand kann zum Staat 
gehören der nicht in einem Gefchlecht if, — welches nad 
der Kaftenortnung nur burch ebenbürtige Abflammung 
feyn Tann. Die aͤußerſte Milderung läßt Aufnahme bes 
freyen Landrechtövermandten buch Beſchluß eines Ge 
ſchlechts 22), oder der Mehrheit ihrer Berfammlung, ober 
durch beftimmte Befugniffe eines einzelnen Gefchlechters 
zu: ja ganz einzeln ift Aufnahme eined ganzen Gefchlechtä 
denkbar, an die Stelle eined eingegangenen. Denn die 
Geſammtzahl ſteht feft, und kann auf Feine Weife über- 
fchritten werben. 

Die Ortsftämme entfprechen urfprünglich einer Ein- 
theilung ber Landfchaft in Gauen und Dörfer; fo daß, 
wer zu ber Zeit als diefe angelegt ward, in Attika unter 
Klifthenes, in einem Dorf angefellen war, ald deflen Des 
motes, in der Phyle zu deren Region jenes gehörte, ein: 
gefchrieben ward. Nun blieben. der Regel nach feine 
Nachkommen, ohne Rüdficht auf ihren Wohnort, in ber: 
feldben Phyle und demfelben Demos; womit auch biefe 
Eintheilung einen Schein von Ahnenwefen annahm; und 
wäre ber groffe Rath gefchloffen worden, und hätte fein 
Bürger den Stamm feiner Vorfahren verändern Finnen, 
fo wären die Ortöftämme zu Geſchlechterſtaͤmmen gewor—⸗ 
ben. Die Erzählung einer folchen Veränderung aus bex 
neuen Sefchichte wird weiterhin Died anfchaulich machen; 


789) So haben bie Ditmarfcher Gefchlechter den Ausheimiſchen, 
welcher beftänbiges BZeugniß von feiner ehrlichen Geburt, 
Herkommen, Handel und Wandel einzeugen ließ, zu einem 
Better angenommen, und nicht geringen geachtet als deu ana 
gebornen Sippen. — (&, Reocorus). 


Im Altertum findet fich Fein folches Beyſpiel daß ber 
Zweck, den Staat nicht von ben Banden des Ahnenwes 
ſens erftiden zu laffen, fo vergeffen wäre. Die Verbin⸗ 
dung des YBürgerd mit dem Ortsſtamm war nicht ungers 
trennlih: eine Familie Tonnte fi in einen andern Des 
mod verfezen laſſen, wenn auch aͤußerſt felten Veranlaſ⸗ 
fung gewefen feyn mag e8 zu fuchen: bie Zahl der De 
men war veränberlich; ed konnten neue Phylen zu den 
beftehenden kommen, ober biefe umgebildet werben; und 
jeder der durch Volksbeſchluß ober durch das Gefez das 
Bürgerrecht empfing, ward in einen Demos eingefchrieben. 

Ber die Wermegenheit hat, fich bie Bildung ber 
Staaten aus einem vorhergehenden Zuſtand ohne bürgers 
liche Sefellfchaft anſchaulich vorzuftellen, denkt ſich noth⸗ 
wendig zu einem Zeitpunkt hinauf, wo bie von einem 
Stamm entfproffenen Familien patriarchalifc zu einer 
Heinen Gemeine verbunden leben: und ſieht in einer fols 
chen ein Gefchlecht ; im .Zufammentreten mehrerer ben gefells 
ſchaftlichen Vertrag, die Bildung ded Staat. So hat 
ſich felbft Ariftoteles in einem unbewachten Wugenblid 
täufchen faffen "?°), und Dikaͤarchus leitete ausführlich die 
GSefchlechter aus verzweigter Abftammung in graber Einie, 
und die Phratren aus ihrer Berflehtung durch Ehen 
ber ?*). 

Bon Ariftoteles, dem klarer war ald ed irgend eiz 
uem feit ihm geworden ift, daß die Vereinigung im Staat 


790) Indem er die Familte von einem Urfprung duoyeld- 
zrovs nennt, welches gleichbebentend mit yersıjzas if, 87) 
Die bekannte Stelle ben Stephanus von Byzanz & v. 
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Bedingung der Menſchlichkeit, und der nicht thieriſche 
Menſch nur als geboren und lebend im Staat denkbar 
ſey; der auch weniger als irgend jemand vermeintliche 
Anfaͤnge aufzuſuchen geneigt ſeyn konnte; iſt es nun wohl 
gewiß, daß er dort nicht an einen Urzuſtand der Menſch⸗ 
heit gedacht hat, ſondern an einen aufgeloͤßten, wo der 
Keim der Geſellſchaft noch lebendig war. Die Philoſo⸗ 
phen des Lykeums mochten uͤber Anſiedelungen, die ſeit 
Menſchengedenken in den epirotiſchen oder aͤtoliſchen Ge⸗ 
buͤrgen in voͤlliger Freyheit entſtanden waren, Berichte ver⸗ 
nommen haben, und der Irrthum war nur daß ſie plan⸗ 
maͤßige, von Geſezgebern angeordnete, Einrichtungen mit 
den Bildungen der Natur verwechſelten, welche zu jenen 
als Vorbilder Veranlafſung gegeben hatten. Denn ohne 
das Beyſpiel von Geſchlechtern die aus Familien erwachſen 
waren, wuͤrden keine als Grundtheile der Staaten gebil⸗ 
det ſeyn: eben wie die Monde Veranlaſſung gegeben ha⸗ 
ben das Sonnenjahr in Monate zu theilen, welche daruni 
nicht minder ohne alle Beziehung auf jene find. 

An jenen giüdlicheren Zeiten als die Barbarey und 
Berruchtheit des türkifchen Reichs es ungehindert auflößte 
und zum Untergang führte, und bie Unterjochten die zu: 
nehmende Starrheit, den Geiz und die Kurzfichtigkeit ih— 
rer Tyrannen benuzten, für ihre Nachkommen Freyheit 
zu gründen, beren Erlangung nur bie Hölle felbft hat 
vereiteln, und bie hehrften Hoffnungen in verzmeifelnden 
Jammer verkehren können: — in jenen glüdlicheren Zei⸗ 
ten, wo Edles und Herrliched dort mitunter unbemerkt 
überfeben blieb, und dann nicht zertreten und vertilgt 
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ward, — zogen freygefinnte epirotiſche Chriſten von verſchie⸗ 
denen Orten auf das Gebuͤrg von Suli. Hier bildete 
fih das Volk, welches durch Heldenmuth und Ungläd 
die Meſſenier weit uͤbertroffen hat, fuͤr deſſen von Fran⸗ 
ken bewuͤrkte Vertilgung die Nachwelt, wenn laͤngſt alle 
Schuldige von Gott gerichtet ſeyn werden, unſre Zeit ver⸗ 
fluchen wird. Die Sulioten beſtanden aus ein und dreyßig 
Geſchlechtern oder Phares728); dies waren, fo viel ſich 
urtheilen laͤßt, wuͤrklich Familien von gemeinſchaftlicher 
Abſtammung; unter ſich von ungleicher Zahl, aber jede 
unter einem Kapitan als Richter und Anführer, bie vers 
fammelt einen Senat ausmachten. Das Bild der alten 
Welt wird volfländig dadurch daß dies fouveraine Wolf 
eine bedeutende Zahl Dörfer als Perioͤken beherrſchte **), 
So kunſtlos mag aud im alten Griechenland und Ita⸗ 
lien bie Verfaſſung manches Beinen Stamms fi) gebils 
bet haben. Wenn nun ein ſolches Volt im Alterthum 
mit Periöten und andern auszog, fich erobernd nieberlieg, 
und zu einer Nation erweiterte, fo war natürlich daß es 
fih durch die Gehuͤlfen verflärkte, und fie den Gefchled- 
tern zugefellte, fi einrichtend nach dem Vorbild früher 
geordneter Staaten. Sandte deren einer eine Cofonte, fo 


192) gagais: ed Tann nur Zufall feyn daß auch bie Longo⸗ 
barden ein Geſchlecht Fara nannten. 22) Diefe Nachricht, 
welche ohne Zweifel auf alle andre albaniſche und romaeiſche 
Voͤlker, welche frey waren bis Ali Paſcha die venezian iſchen 
Staͤdte auf der Kuͤſte von Epirus erhielt, Anwendung findet, 
giebt Major Perrevos in ber ſehr ſchoͤnen koroote zol Zodlı, 
welche zur Zeit ber Hoffnungen Griechenlands dort allgemein 
geleſen ward, und fiher taufend Herzen gewärmt hat: nach 
ihm Bauriel, im Anhang zum erfien Theil. 
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bildete ber Dekiſte das neue Volk nach demjenigen beffen 
Colonie es genannt warb: in eben fo viele Phylen, und 
biefe in Phratrien und Genen eingetheilt wie jenes, nach⸗ 
bem es eine dorifche oder ioniſche Stadt war. Er ſchied, 
wahrfcheinlih immer, feine Anfiebler und bie Fremden 
welche er zuließ, nach ihrer Abkunft, jede Klaffe in ihre 
eigne Phyle: in ber Phyle verfammelte er die einzelnen 
Häufer in Sefchlechter von beftimmter Zahl, wie fremd 
fie fih auch waren, ohne einige Ruͤckſicht auf Verwandt⸗ 
fhaft: und wie fie vereinigt waren blieben es ihre ſpaͤ⸗ 
teften Nachkommen durch gemeinfame Opfers von den 
Neihten ihrer Gefellfchaften wird in der juͤngern Zeit, wie 
zu Athen, nur für wenige Eupatriden eine Erinnerung 
fih erhalten haben. 

Alle Grammatiker welche erflären was bie attifchen 
Genneten waren, lehren einftimmig, und unter ihnen Ju⸗ 
lius Pollux, welcher feine unfchäzbaren Nachrichten uͤber 
die athenienfifhe Werfaffung und ihre veränderten Ges 
flalten aus Ariſtoteles Politie Athens entnommen hat: 
ald die Stämme vier waren theilte fich jeber in drey 
Phratriaͤ, und jede Phratria begriff dreyßig Gefchlechter. 
Die zu einem Genos gehörten, und Genneten ober Ho⸗ 
mogalaften genannt wurden, waren fi) gar nicht vers 
wandt, fondern trugen diefen Namen nur von ihrer Ders 
einigung 7?*). Diefe befand durch gemeinfchaftliche Hei⸗ 


794) 05 merdyorıes od ylvous (dxaloürıo) yerıjzas (sic) 
nal duoydiaxzes, yersı piv al noosixovres, &x dk uns 
auyddov odrm ngosayagsugueros, Pollux VIII. 9, Lil, 
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ligthuͤmer, ererbt von ihren Vorfahren, die urſpruͤnglich 
in die ſogenannten Geſchlechter eingetheilt waren 7*°), 

Hier nun ift alles merkwürdig und folgenreih: die 
beflimmte und gefchloffene Zahl; das Eigenthlimliche ber- 
felben; daß ber Begriff gemeinfchaftlicher Abflammung 
ausdruͤcklich geläugnet wirb °*); und bie nrfprüngliche 
Eintheilung der Vorfahren in die Gefchlechter. 

Denn niemand, wie viel Einfluß ober Schäze er 
haben mochte, wer nicht von feinen Vorfahren diefen Adel 
bed uralten Bürgerrechtd empfangen hatte, Fonnte in eine 
Phratria, folglich auch nicht in ein Genos eintreten ?”). 
Yuf die Stämme bes Kliſthenes haben weder Phratrien 
noch bie Geſchlechter die geringfle Beziehung: jene theilten 
fih in Demenz; die Genneten eines Gefchlechtd gehörten 
in bie verfchiebenften Demen ?*): und Fremde, welche das 


290) ob LE doyjs Els 12 xaloluera yeyn zaraytundEvres. 
Harpokration s. v. yerrütas, Die Stellen find zur Genuͤge 
gefammelt zum Heſychius s. v. yervätas: wozu ſeitdem ges 
kommen ift ein Scholion zum Philebus p. 80. d. und eine 
Stelle im rhetoriihen Lexikon unter Bekkers Anecd. I. p. 
227, 9, welche Euftathius vor Augen hatte. Aus diefer, mo 
es heißt Zsoör ovyyerızar yervijrar, und Demofthenes 
adv. Eubulid. p. 1319. 26. Andilwrns nargwov zei Asös 
Eoxelov yerynıai (dev Accent ſcheint fehr ungewiß) möchte 
ih in dem ſoloniſchen Gefeg 1. 4. D. de collegiis (XLVIT. 
22.) bie corrupte Stelle 7 lspwv doylwoy 7 vadıas, emens 
biren, 7 leow@v deylov yervijraı: wenigftens iſt biefe 
Aenderung leichter als eine andre fonft eben fo wohl begrün: 
bete: 7 leqν deysWres, j yeyvıjras 96) Am büns 
diaften in jenem rhetorifchen Lexikon. 97) Es tft berfelbe 
Begriff wie vormals der eines Altchriften in Spanien. *?®) 
Gin Beyſpiel von den Brytiaden in ber Rebe gegen Reära 
unter den Demoſtheniſchen, p- 1365. ed. Reiske. 
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Buͤrgerrecht erhielten, wurden allerdings einer Phyle und 
einem Demos zugeſchrieben, aber keiner Phratria und kei⸗ 
nem Geno8 799): fo bezeichnet Ariſtophanes mehrmals 
neue Bürger höhnend, als die welche Feine ober barbas 
riſche Phratoren hätten *°°). - 

Die Zahl von zwölf Phratrien und breyhundert 
fechzig Gefchlechtern erinnerte die Grammatiker, fehr mit 
Recht, an die Monate und Tage bed Sonnenjahrs; Die 
fünf Epagomenen hätten nicht ohne eine unzuläßige Un⸗ 
gleichheit hervorzubringen angewandt werben können. 

Jedes GBefchlecht trug einen eigenthümlichen Namen 
patronymifcher Form, die Kodriden, Eumolpiden, Butas 
ben: welches den Schein einer Familienverwandtſchaft 
giebt, aber täufchend, WWielleicht wurben bdiefe Namen 
von der angefehenften Kamille unter den Berbundenen 
auf die uͤbrigen Genoſſen Abertragen: wahrſcheinlicher von 
einem Eponymus angenommen. Ein folches Gefchlecht 
waren bie Homeriden von Chios, deren Abflammung von 
bem Dichter nur aus ihrem Namen gefolgert warb: andre 
aber urtheilten, fie wären ihm gar nicht verwandt *°7), 


& 


. 799) ©, das Decret welches ben Platäern das Bürgerrecht 
ſchenkt, In derfelben Rebe p. 1385. 800) Ich habe es früher 
als Barthelemys eigenen Diisariff gerügt daß er, mit den 
ausdrüdlichften Zeugnifien vor den Augen, dennod annimmt, 
jede ber zehn Phylen habe neunzig Geſchlechter enthalten 
(Voyage du jeune Anacharsis, ch. 26): aber Salmaftus hat 
ihn irre geleitet, deſſen Abhandlung über diefen Gegenſtand 
(in den Observatt. ad ius Attic. et Roman.) durchaus ver⸗ 
ungtüdt ifl. 201) Harpokration 5, v. Ouneldaı. Es laͤßt 
ſich mit Fug annehmen daß ein Heros Homer von.ben Jo⸗ 
nern verehrt ward als Chios feine Gefeze erhielt. 
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Oft iſt wohl in der griechiſchen Geſchichte, was Jamilie 
ſcheint, ein ſolches Geſchlecht; und nicht auf die ioniſchen 
Boͤlker Allein iſt das Syſtem dieſer Eintheilung zu be 
ſchraͤnken. 

Wie nun viele Griechen die Abſtammung von einem 
Archegeten fuͤr ſich und andre glaubten, ſo rechneten zu 
Rom die Julier ihre Herkunft von Julus, Aeneas Sohn, 
die Fabier von einem Sohn bed Herkules; die Aemilier 
son dem des Pythagoras. Diefe einzelnen Stammablei- 
tungen werben jezt wenige Vertheidiger finden: eher moͤch⸗ 
ten Die, welche ber Meynung noch nicht entfagen wollen, 
ein Geflecht fey der Inbegriff von Familien, welche aus 
derfelben Wurzel abftammten, nur größtentheild ihre Ver: 
wanbtfchaft nicht mehr zuſammenknuͤpfen konnten, — fi 
binter Varros Autorität ſchirmen, welcher Familien⸗ und 
Wortverwandtſchaften vergleichend, einen Aemilius als 
Stammovater aller Aemilier annimmt02). Aber fo gleich⸗ 
nißweiſe wie er bier redet, würbe wahrlich er felbft es 
fi) verbeten haben ihm eine ſolche Erwähnung buchfläb: 
lich als eine hiftorifche Behauptung auszulegen. So ifl 
bes griechiiche Sprachgebrauch unficher geworden, und ver- 
wirt Geſchlecht und Sippfchaft")s jener Begriff war 


802) Ut ab Aemilio homines orti Aemilii ac gentiles: del. 
L VII. 2. p. 104. Bip. Auf diefe Stelle bin ich durch Sal⸗ 
maſius aufmerkffam geworben, 3) auyysreis {ft urfprünglid 
gleichbedeutend mit yervjras: fo gebrauden ed Herodot (V. 
66.) und Iſaͤus: Dionyfius immer: obwohl ber Sprachge⸗ 
brauch, fhon zu Athen fchwantend, damals laͤngſt für Bluts⸗ 
freunde entfchieden war. Wie viele Deutfche wiffen aber daß 
biefe und Vettern nicht einerley waren ? 
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ſchon fremd geworden: wer konnte darauf Gewicht legen, 
nach jenen, auf Ariſtoteles zuruͤckzufuͤhrenden, einem ſol⸗ 
chen Misverſtaͤndniſſe ſich geſtiſſentlich entgegenſtellenden 
Baugniffen? 

Ein gleiche® ausdruͤckliches Über die römifchen Gens 
tilen, welches ihre Familienvermandtfchaft bündig laͤug⸗ 
nete, haben wir allerdings nicht. Wenn aber eine Bes 
ſtimmung, welche allein genügen würbe, in einer Defini⸗ 
tion fehlt, und vor allem in einer foldhen die als Muſter 
nach abfoluter Vollſtaͤndigkeit fixebt.*°*), fo wird fie außs 
geſchloſſen. Hätte Cicero gemeinfchaftliche Abftammung 
der Gentilen geglaubt‘), fo war bie Definition ohne 
Mühe gemacht: nun aber fagt er davon Feine Syibe, 
fondern beſtimmt den Begriff durch immer ſchaͤrfer unters 
fcheidende Merkmale; inden er zu gemeinfchaftlichem Nas 
men Abflammung von Kreyen hinzufügt; ohne irgend eine 
Makel des Sklavenſtands unter den Vorfahren, und ohne 
jemals erlittene Verminderung bed bürgerlihen und Fa⸗ 
milienrechts. Hier find auch die freygelaffenen Glienten, 
welche den GSefchlechtönamen ihrer Patronen trugen, aus⸗ 
druͤcklich audgefchloffen: hingegen bie Freygebornen frems 
bes Urfprungs, die mit dem Bürgerrecht jenen Namen 


804) Die ciceronifhe Topik, 6 (29). Diefe Beſchreibung ift 
nady den MWerbältniffen der Zeit gefaßt, und will beflinnmen 
wer bamald zu gentilicifdhen Erbfchaften befugt war : einige 
Menſchenalter früher hätte fie anders, einfacher und bünbdiger, 
gelautet, Aber Gicero beabfichtigte nicht die Ableitung des 
Begriffs aus feinem Urfprung. 9) Nur im Scherz nennt 
ee Servius Zullius feinen Gefchlechter (regnanie meo gen- 
uli): aber fo würde er nicht gefcheszt haben, wenn ex jene 
Abftammung geglaubt hätte. 
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ethielten, eben durch die Ausſchließung jener anerkannt. 
Die Cornelier hatten als Gens gemeinſchaftliche Reli⸗ 
gionsgebraͤuche: darum aber kann man keine uralte Fa⸗ 
milienverwandtſchaft der Scipionen und der Sulla aus 
nehmen. Die Familie der Scaurer hatte bis in das ſie⸗ 
bente Jahrhundert keine Nobilitaͤt, obgleich ſie aͤchtpatri⸗ 
ciſch war. Die Aelier, als Plebejer, koͤnnen nur als Mu⸗ 
nitipalgeſchlecht hier angeführt werben: auch fie beſtanden 
aus vielen Kamilien *°*), und felbft die fabelhafte Genen» 
logie der Lamier, die ihr Gefchleht auf Lamus von Faxe 
mia zurhdführten, beweißt daß eine einzelne Zamilie für 
fih eine von den übrigen Gentilen verfchiedene Abſtam⸗ 
mung glauben konnte. 

Der nun ferner behaupten möchte, es Laffe ſich von 
den Senneten gar nicht auf die Gentilen fchließen, dem 
läge ob darzuthun, wie benn eine Einrichtung, melde 
Purch dad ganze Alterthum geht, in Italien und in Gries 
chenland ein völlig verfchiedenes Wefen gehabt habe, 
Genus und gens iſt daffelbe Wort; eine Form wird für 
die andre gebraucht; genus für gens, und umgelchrt 7). 


806) Feſtus im Ausz. s. v. gens Aelia. 7) Genus Fabium, 
und Cilnium; flatt gens, Livius II. 46. X. 3. 5. genus Po- 
Iyplusiam, Plautus in den Captivis: ‚genus Acacidarum, 
Ennius: genus armis feros, Romani generis disertissimus, 
Salluft: Deum gens, Aeneal flatt genus: und Virgil nahm 
den Ausbrud aus einer pontificifchen Formel. Die Gleichftels 
lung einer Gens und Nation, dem allgemeinen Begriff nad, 
zeigt fi ferner wenn Livius nomen Fabium nennt (I. 45.) 
— wie nomen Latinum: und Dio Gaffius die Gens Gors 
nelia 70 wy Kogyzilwoy ygüloy (XXXIX. 17) 
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Daß die roͤmiſchen Gentilen gemeinſchaftliche Sacra 
hatten, iſt allgemein bekannt: dies waren Opfer, die an 
beflimmten Tagen und Orten. bargebracht werben maß 
ten *02); zu folchen waren bie Nautier an Minerva vers 
pflichtet ?), die Zabier vielleicht an Herkules oder Sans 
cus ?°), die Horatier zur Sühne des Schweftermorbs ?"), 
Solche Opfer wurden Läftiger, je mehr die Zahl der Wers 
pflichteten im Gefchlecht abnahm, wie ed unvermeiblich 
geſchieht; und fo fuchte man ſich der Bürbe auf jede 
Weiſe zu entlebigen, durch Ausflüchte, denen zu feuern 
dad alte Mecht vergebend bemüht war. Die Aufgabe 
war, fie zu befeitigen ohne das Gentilverhältnig, fo weit 
es Vortheil gewährte, aufzugeben; und ba bie veränderte 
Gefinnung dies geftattete, fo konnte Cicero nicht mehr 
unter die Kriterien feiner Definition aufnehmen, was zu 
‚Ariftoteles Zeit zu Rom wie zu Athen genügt haben würbe, 

Und allerdings verlieh die römifche Gentilität, wenn 
fie Buͤrden hatte, auch Vortheile. Am Iängften erhielt 
fih Die Beerbung ber ohne Angehörige und Verfügung 
verftorbenen Mitgefchlechter; fo lange daß fie auch bie 
Juriſten befchäftigte, felbft noch — doch ficher nicht mehr 
als praktiſch — Gaius, deffen Handfchrift leider an diefer 
Stelle unleferlih if. Daß bey den attifchen Rebnern Fein 


808) ie das Opfer ber Fabier auf dem Quirinal, Livius V. 
46. °) Dionyfius VI. 69. p. 393. d. Servius ad Aen. II. 
166. V. 704. 20) Weil fie ihre Abflammung von Herkules 
ableiteten: baß fie Sabiner waren, fcheint baraus zu folgen 
daß fie ihre Kapelle auf dem Quirinal hatten; alfo hätten 
fie ben Semo Eancus verehrt; und in dem corrupten Fabi⸗ 
dius bey Dionyfius möchte Fabius fleden. 22) Livius I. 26. 
Sacrificia piacularia gentis Horatiae. 
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Recht diefer Art vorkommt, kann nur Kolge davon feyn 
:baß zu Athen bie Veränderungen in allen gefellfchaftlichen 
Berhältnifien, denen die bey den Roͤmern fich ereigneten 
weit voraus eilten, weil bie Bewegung zur Demokratie 
dort lange vorher und heftiger eintrat. | 

Eben deshalb kann bey ihnen noch weniger ber Vers 
pflichtung der Genneten gedacht werben, dem Hülfsbebhrf- 
tigen unter den Ihrigen ungewöhnliche Laſten tragen zu 
beifen, weldhe zu Rom ben Gentilen wie den Clienten 
oblag 12): dies iſt ein Verhaͤltniß, welches alte Zeiten 
und alte Sitten nicht überlebte Auch in der römifchen 
Gefchichte wird nur ein einziges Beyſpiel erwähnt: als 
Gtienten und Gentilen die Bruͤchte, wozu Camillus ver 
urtheilt war, für ihn bezahlten ?2). Später wird e8 außer 
Gebrauch gekommen feyn: ficher wurben bie Gentilen nur 
wenn ber Clienten Mittel Iunzureihend waren tin Alte 
fpruch genommen; und als die Clientel fi über ganz 
Ktalien und noch weiter ausdehnte, war fo felten Veran⸗ 
laffung dies zu thun baß das Nechtöverhältniß felbft ver 
geflen ward. Doch noch im hannibalifchen Krieg wollten 
die Sefchlechter ihre Vettern aus der Gefangenfchaft los⸗ 


12) Dionyfins IL 10. p. 84. d. (2deı tods neldras) ro 
dyaloudıny ds ToUs yEysı ngosjxovras usılyem 
33) Ezc. Dienysii Mai. XIII. 5. Daß Hier unter den auy- 
yersis die Sentilen zu verftehen find, ift nad Dionyfius 
Sprachgebraud gewiß: ovyyerızd feon und Orduare, und 
auyyerızal lepwouras. ©. Sylburgs griech. Inder. Die 
ovyyereis bed Iſagoras welche dem Tarifhen Zeus opfern 
(Herodot V. 66.) find feine Genneten. Jene gentiles bürfte 
Livius in einer Annale als tribules des Gamillus erwähnt ges 
funden haben, nämlich patricifche. 
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kaufen, welches der Senat ihnen unterſagte2*). Diefe 
Verpflichtung iſt der Gentilität weſentlich; und fo- enthält 
noch dad Formular der gebefferten bitmarfifchen Geſchlechts⸗ 
briefe — da, nach ber Reformation, bie gezwungene Eides⸗ 
hilfe als gewiflenlos abgefchafft war — bie Verpflichtung, 
bey Deich⸗ und Hausbau und alleriey Unglüd ben Ges 
ſchlechtsvettern nach Vermögen beyzufpringen. Durch ges . 
genfeitige Uebung dieſes edeln Werhältnified mußte vor 
allem das Gefühl erwedt werben ſich als Blutöfreunde zu 
betrachten; und allmählig die Meynung, man fey fich fo 
verwandt. Es ift Died zuverläßig Fein einzelnes Landrecht, 
fondern allgemeines unfrer ganzen Nation; nur manches 
Sahrhundert früher ausgegangen da wo die Stämme als 
Eroberer wohnten; einzig bey uns in ber entlegenen Lands 
fhaft, wo Fein Herr gebot und Fein Knecht gehorchte, ers 
halten: und wäre die Chronik, bie ben Brief bewahrt hat, 
verloren gegangen, fo würde keine Spur davon feyn. 

Eine auffallende Webereinftimmung zwifchen ber Gen» 
tilität der Griechen und unferer Worfahren, gewähren bie 
Eideshelfer aud den Gefchlechtöfreunden zu Kuma. Ariſto⸗ 
teles erwähnt ihrer nur auf ber Seite bed Anklägers 1°); 
wahrfcheinlich weil ihm dies noch barbarifcher vorkam als 
daſſelbe Rechtsmittel zur Wertheidigung. 

Die Analogie der attifchen Gentitität begruͤndet bie 
Meynung daß auch zu Rom bie Zahl der in den Tribus 
enthaltenen Geſchlechter nothwendig feftgefezt war. Die: 
nyfius fagt, Romulus habe die Eurien in Dekaden ges 


874) Appianus Annibal. 28, oux Enkrgerer ıf Boukf tols 0Uy- 
yıvkoı Avoaodas zols alyuaiurovus. Ex fchrieb diefen Krieg 
nach Fabius. 25) Polit. IL. & p. 44. b Sy 

Erſter Theil. 
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theilt ), welche andre Unterabtheilung als die in Gen⸗ 
tes ſollte hier gedacht werden koͤnnen? alſo daß auf jede 
Curie zehn Geſchlechter kamen: die drey Staͤmme drey⸗ 
hundert enthielten. So konnten die Geſchlechtstribus auch 
Genturien genannt werben, wie fie bey Livius heißen: fie 
enthielten jede hundert Gefchlechter. Hier zeigt fi) das 
Bahlprincip ber römifchen Eintheilungen, drei mit zehn 
multiplicirt; und dreyhundert fleht zu ben Tagen bed cp 
kliſchen Jahrs in demfelben Verhältniß!”) wie die Zahl 
der attifchen Gefchlechter zu denen bed Sonnenjahrs. Fer⸗ 
‚ner entipricht jene Zahl den dreyhundert Vätern im Se 
nat; und die Senatoren der Colonien und Lanbftäbte 
wurden Decurionen genannt weil der Rottmeifter und 
Rathsherr jedes Gefchlechtö Decurio war. Ehe Klifihenes 
jeder Phyle funfzig Buleuten zutheilte, hatte wohl eben 
‚fo jeded attifche Genos den Seinigen. 

- Solche Zahlverhältniffe find ein unmiberfprechlicher 
Beweid daß die Gented nicht älter als die Verfaſſung 
warten: Innungen, welche ein Gefezgeber in Harmonie 
mit ihren Ordnungen eingerichtet hatte. Ein gleiches ift 
‘von den deutſchen Gefchlechtern zu urtheilen die in dem 
freyen Städten und Landfchaften ebenfalls in regelmäßt- 
gen Zahlverhältniffen vorlommen. In Ditmarfchen waren 
ohne Zweifel vor Alters dreyßig Gefchlechter "*): zu Coͤlln 


sıs) II. 7. p. 82. d. dıronvro di xal els dexddas al yod- 
zocs Un’ auroũ, zal nyeudy EIxaoıny Exdousı dexade, 
dexovplov nposayopevduevos. 7) 300 flatt 304, wie 360 
ftatt 365. 12) Dies ift eine fcharffinnig begründete Bemer⸗ 
tung bes ‚Herrn GSonferenzraths Heinzelmann, in einer Tleis 
nen, fon 1792 erſchienenen, Schrift über die bitmarfifche 
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drey Glaflen, jede von funfzehn; bie erfte blieb dem Range 
nach ausgezeichnet, wie fie anfangs Dad Regiment allein 
gehabt hatte: in Florenz waren zwey und fiebzig, von de⸗ 
nen niemand bezweifeln wirb baß fie zu gleicher Zahl in 
die drey Claſſen der Herren, Ritter und Freyen eingetheilt 
waren, welche in ben italiänifchen Städten die Tribus 
DesiSouverand ausmachten; biefelbe Befchaffenheit müßen 
die Tlaffen zu Coͤlln gehabt haben. Ich glaube unbes 
denklich den itallänifchen Weberlieferungen daß Kaifer 
Otto ber Gründer ihrer Städtefreyheit war: und ich fehe 
dieſe Begründung darin, daß er Longobarden, Franken, 
andre Deutfche, auch Ztaliäner, in Gefchlechter zuſammen⸗ 
treten ließ, und ihre Gefammtheit zu einer freyen Buͤr⸗ 
gerfchaft machte. — Selbft dad Wort schiatta, eigenthuͤm⸗ 
lich in dieſem Verhaͤltniß, deutet auf den nieberbeutfchen 
Kaiferz es ift felbft dialectifh unfer Schlacht, (für das 
hochdeutſche © fchlecht); anſtatt deflen die Longobarden 
Fara fagten. — Ein tüchtigered Mittel war nicht denkbar, 
die Macht der aufrührerifchen Iongobarbifhen Großen zu 
brechen; und da fie gebrochen erfcheint, fo muß eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Urſache fie befämpft haben. Dorias weife 
Geſezgebung befreyte Genua yon bey Fehden ber Fregoſi 
und Adorni dadurch daß die beſtehenden Geſchlechter auf⸗ 
geloͤßt, und die Familien in den mit dem Kern und Namen 
einer alten neu gebildeten acht und zwanzig Alberghi ge⸗ 
miſcht wurden: war ſie erdacht ohne Vorbild aus aͤltern 
Annalen, fo hat ſich nie eine glaͤnzendere Erfindung in le⸗ 


Nemede: ber erſten und leider einzig gebliebenen Unterſu⸗ 
dung über die Verfaſſung und die Gefeze unfrer Vorfahren. 
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bendiger Ordnung eines freyen Staats gezeigt. Die Ein⸗ 
richtung von Geſchlechtern abgemeſſener Zahl in den deut⸗ 
ſchen freyen Gemeinden kann kaum anders als mit der 
Anordnung der Gaueintheilungen und der Gruͤndung 
der Staͤdte zuſammenfallen. Damit aber bin ich weit 
entfernt, die Entſtehung dieſer Vereinigungen erſt von da 
her zu leiten. Es war Anwendung des Weſens einer 
ganz unvordenklich alten Ordnung, welche allen deutſchen 
Voͤlkern gemein geweſen ſeyn muß, und vor der Annahme 
des Chriſtenthums noch eine weſentliche Aehnlichkeit mehr 
mit den griechiſchen und roͤmiſchen gehabt haben wird: 
Anwendung auf die wuͤrklich gegebenen gegenwaͤrtigen 
Verhaͤltniſſe, mit denen die abgeſtorbene alte Ordnung 
nicht mehr ſtimmte. 

Eine allgemeinere Anordnung als die Geſchlechter gab 
es in der alten Welt nicht; jede Buͤrgerſchaft war fo ein⸗ 
getheilt; bie Gephyräer und Salaminier wie die Athes 
nienfer, die Tuſculaner wie die Römer: und als biefe 
und jene in die Gemeinde der berrfchenden Stäbte aufs 
genommen wurben, gingen ihre Gefchlechter darum nicht 
ein. In den VBerfaflungen der Municipien, weldye früher 
bey Ertheilung bes Buͤrgerrechts nicht abgeändert wurben, 
werben die Gefchlechter, fo lange fie würkliche Bebeutung 
hatten, auch politifch fortgedauert haben; und wenn Zeit 
und Angemeffenheit dies abgeändert hatten, blieben fie 
fiher im ungefchmälerten Befiz ihrer bürgerlichen und geiſt⸗ 
lihen Rechte. Aber der römifche Staat, bad größere Va⸗ 
terland, erkannte fie, in politifcher Beziehung auf fi, nicht 
au; die Gefchlechter aus denen bie drey alten Stämme 
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beftanden, waren allein Grundtheile des Staats: und ſo 
konnten die Patricder ſich rühmen, daß fie allein ein Ge⸗ 
ſchlecht hätten ***), dennoch aber taufende von plebejifchen 
Geſchlechtern in Rom und in den Municipien mit Gen⸗ 
tilrechten beflehen. Auf jenen Vorzug gründet fich der 
Anſpruch ber patricifchen Claudier das gentilicifche Beer- 
bungsrecht allein zu üben *°); gleichviel daß er bier ans 
maaßend gemefen zu feyn fcheint, wo die Marceller ein 
Mecht geltend machten welches mit ben’ politifchen ber 
alten Gentes nichts zu thun hatte. 

Die Gefchlechtdeintheilung war dem patricifchen Stande 
fo weſentlich daß der eigenthümliche alte Ausdruck ihn zu 
bezeichnen, umfchreibend fl, die patrichfchen Gentes **): 


419) Vos solos gentem habere. Llvius X. 8 20) Gicero de 
orat. I. 39. — Die Behauptung ber patriciidhen Glaubier 
ſteht im Widerſpruch mit der belannten Definition in ber 
Zopit, welche die Nachkommen Freygelaſſener von der Gens 
tilitaͤt ausſchließt: vermuthlich iſt gegen fie entfchieden wors 
den, und in biefes Entſcheidung lag der Grund für Gicero 
von den Libertinen das Gefchlechtsrecht zu verneinen. Ich 
denke mit großem Unrecht. Durch ihn felbft willen wir baß 
nur von benen welde ber Sacra und der Gens theilhaftig 
waren, Leiche ober Afche in das gemeine Begräbniß nieder 
gelegt werben Zonnten—de legib. II. 22. (55.)—: und das 
Grabmal ber Scipionen hat viele Freygelaſſene aufgenom: 
men. 2?) Plebes dicitur (nad) Gapito) in qua gentes ci= 
viam patriciae non insunt. Gellius X. 20. Bor bem licinis 
ſchen Geſez ins non erat nisi ex patricüs gentibus ſieri con- 
sules. Darf. XVIL 21. Anflatt: ein Patricier — fagt Livius 
vir patriciae gentis: von 8. Zarquitius IE 72. von P. 
Geftius II. 33. von M. Mantius VI. 11. Auch für das gries 
chiſche Italien, und feine alten Zeiten, ift fo wahrſcheinlich 
Geſchlechter und Patricier gleihbebeutenb gebraucht worden 
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aber das eben erwaͤhnte Beyſpiel zeigt auch’ fo daß Fein 
Zweifel dagegen erhoben werden Tann, daß eine foldhe 
Gens nicht allein aus Patriciern beftand. Die claubifche 
enthielt die Marcellerz Plebejer, an Glanz erlangter Wuͤr⸗ 
den den Appiern gleich, der Republik ohne allen Vergleich 
heilfamer als fie: von folchen plebejifchen Familien ift es 
einleuchtenb daß fie aus Misheirathen jener Zeit, wo noch 
fein Connubium galt, entflanden find ***), ber fie hatte 
auch eine fehr große Zahl ungeachteter Namensgenannter; 
. wie M. Claudius, welcher Virginias Freyheit in Anfpruch 
nahm; ja, wie eben jenes Beyſpiel barthut, nach einer 
älteren Anficht, bie Frengelaflenen und ihre Nachkommen. 
Mie bey den Galen bie adlichen Campbells und ihre 
Vafallen einen Clan bildeten: wenden wir auf fie ben 
römifchen Sprachgebrauh an, fo waren es jene welde 
ihn hatten, biefe gehörten ihm nur an. 

Der Say daß dad urfprüngliche roͤmiſche Volk ganz 
aus Patronen und Glienten beftand, iſt einer von benen, 
deren Gültigkeit nur durch übertriebene Anwendung leis 
det; fo falfch er it, und bie Wahrheit der Geſchichte zer⸗ 


baf es gewiß ungutäßig tft bey Polyaͤnus zu ändern, wo wie 
I. 29. 2. Yefen, Htero ber Tyrann Habe im Krieg gegen bie 
Italioten drdte AdBor 'ruvds alyunlorovs Lay GUyYyE- 
vor 7 nlovolov, — fie duch Freundlichkeit gewonnen. 
Wer hätte wohl fo flatt edyera» verfchrieben, wie ver= 
muthet worben iſt? Die milovasoı find Reihe von ber Ge⸗ 
meinde bie kein Gefchleht haben, aber in {ren Stäbten 
darum nicht minder Einfluß. 

832) Ich wiederhole hier das Anerkenntniß, eine theure Erins 
nerung vergangener lieber Tage, baf ich dieſe Bemerkung 
Savigny verdanke. 
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ruͤttet, wenn die plebejifche Freyheit verkannt, und die. Ges 
meinbe überfehen wird, fo wahr ift er vor ber Bildung 
bexfelben, als alle Römer in ben urfprünglichen Stänts 
men durch die Gefchlechter enthalten waren. Patronus 
und Matrona find Hausvater und Haudmutter, für Kind 
und Gefinde, und ihre Hörigen, die Clienten; denn diefe 
Ueberfezung ift buchſtaͤblich22).. 

Wie dieſes Verhaͤltniß entfland, laͤßt ſich fo wenig 
als Roms Entſtehung hiſtoriſch darlegen. Dionyſius ver- 
gleicht es mit der Peneſtie, der theſſaliſchen Leibeigen⸗ 
ſchaft, nicht als ob er ſelbſt den Urſprung beyder auf 
gleiche Weiſe in Eroberung geſucht haͤtte: er dachte ſich 
ja daß Romulus aus den Tauſenden ſeiner neuen Buͤrger 
Die Adlichen und Reichen als Patricier ausgeſondert, und 





die gemeinen Leute in ihren Schuz uͤberwieſen habe. Er 


Fonnte, nach feiner Vorftellung von Roms Urfprung, jene 
Vergleichung nicht feft halten, welcher ficherlich wefentliche 
Wahrheit zum Grunde liegt; baffelbe Verhältnig das in 
Theffalien roh und empoͤrend war, konnte zu Rom burch 
andre Sitten und beſſern Sinn veredelt feyn, indem auf 
den Laffen uͤbertragen ward, was zwifchen dem Schirm- 
bern und dem Schüzling, der fi) ihm freywillig unters 
geben hatte, galt. Ein ſolches Schirmverhältniß beftand. 
unter den Griechen für den Beyfaßen, welcher fich einen 
Bürger zum Mundheren**) wählen mußte, um nicht in 
ben gewöhnlichften Beziehungen rechtlos zu feyn: aber 
Helotie und Peneftie veränderten nie ihren verhaßten Cha⸗ 


893) Mon cluere. 2+) mooordıns, Das deutſche Wort ver⸗ 
dankte ich Roth. 
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rakter. Die Römer und die Bürger ber Orte mit denen 
Rom im Landrecht fland, waren gegenfeitig berechtigt! ihre 
Heimat mit der andern Stabt zu vertaufchen, wielleicht 
unter ber Verpflichtung, wenigflend mit dem Recht, ſich 
an einen Patron anzufchließen; fo ift das ius applicatio- 
nis zu verftehen, welches mit dem ius exulandi verbunden 
if. Viele die das benuzten, waren, wie bad Beyſpiel 
angeklagter Römer zeigt, Schulbige, die nur nicht hatten 
zur Haft gebracht werben bürfenz und biefed, von ben 
Plebejern, welche die Hörigen verachteten, wie fie bie 
baßten die durch fie ſtark waren, feindfelig aufgefaßt, 
legt ber Sage vom Afylum zum Grunde, 

In Griechenland beruhte diefe Verbindung allein auf 
wechfelfeitigem Nuzen, Eonnte nad Willkuͤhr aufgegeben 
und verändert werben: hörte auf fobalb der Metäfe das 
Biiegerrecht, ober auch nur Iſotelie, erlangte: zu Rom 
dauerte fie für ben Aerarius fort; ja ohne Zweifel ver 
erbte fie füch, wie der Vaſallenſtand. Daß fie gewoͤhnlich 
von Geflecht auf Geſchlecht uͤberging, weiß Dionyſius; 
nur fieht er darin freywillige Fortſezung. Hoͤchſt wahr 
fcheinlich irrt er; denn von Orten und Gemeinden iſt bie 
erblihe Dauer ber Glientel gewiß; und was auch in 
Ciceros Tagen Über dad Verhaͤltniß der Libertinen zur 
Gens bed Urhebers ihrer Frepheit angenommen. war, fo 
bemeißt, wie ich ſchon angebeutet habe, ihre Theilnahme 
am Grabmal daß, wenn auch der Anſpruch der patricis 
fhen Claudier in jenem Rechtshandel unbillig war, bie 
Meynung. daß fie der Gentitität theilhaftig geweſen, mit 
Unrecht verneint wird. — Dann aber läßt die unbegrängte 
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Fortdauer ihres Verhaͤltniſſes allgemein auf bie Clientel 
fchließen. Und, in Wahrheit, wie follten fie, gleich dem 
angenommenen nidhtitalifchen Fremden, ben Gentilnamen 
erhalten haben, wenn fle nicht zum Gefchlecht gezählt wor« 
den wären? und warum wären fie zu gering geachtet 
worben, da der Knecht, meiftend ein mit den Waffen ge 
fangener Stalifex, feinem Herrn fo nahe fland wie es die 
Saturnalien zeigen, und an feinem Tifche aß? 

Den hörigen Leuten, die fich nicht durch Gewerbe 
ernährten, ober ſchon Eigenthum gewonnen hatten, raͤum⸗ 
ten die Schuzherren auf ihren Gütern Inftenftellen mit 
zwey Jugern Kornlands ein: nicht ald Eigenthum, ſon⸗ 
bern als bittlichen Beſiz, welchen fie einziehen konnten 
fobald fie fich verlezt fanden. Allen aber, wie verfchieben 
fonft ihr Stand und Anfehen, war der. Patron, zu väter- 
lichem Schuz verpflichtet: verpflichtet ihrer Noth zu helfen: 
fie im Recht zu vertreten: ihnen das Recht zu weifen, 
weltliches und geiſtliches. Die Elienten dagegen waren 
verbunden bem Schuzherrn mit veblichem Herzen hold und 
gewärtig zu ſeyn, feine Ehre zu fördern, feine Sühnen 
und Brüchten zu zahlen, ihm Laften für bad gemeine 
Weſen und Ehrenpflihten zu ihrem Theil mit ben Netz 
tern tragen zu helfen; zur Mitgift der Töchter beyzu⸗ 
fleuern: fo er, ober wer der Seinigen, in Feindesgewalt 
geriethe, auszulöfen. 

Der große Bladftone, ver Gebräuche und Rechte ver⸗ 
floffener Zeiten bis in Knabenſpielen erkannte, erinnerte 
ſich bey den Wafallenpflichten des Mittelalterd dieſer Las 
fien der roͤmiſchen Clientel *?*), 

025) II. ch. 5. (ancient tenures) 1. 1, 1. (Bd. II: p. 64. Ausg- 
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Starb der Stient ohne Erben, fo erbte der Datzon ?**°): 
weiches Mecht fih für die Freygelaſſenen erhielt: in Hin⸗ 
füht auf die des Patrond Macht doch wohl eigentlich in 
den allgemeinen Rechten bed Patronats begründet war. 
Wenn nun P. Mänius den Freygelaffenen, welches Die 
feinem Haufe fhulbige Ehrfurcht vergeflen, hinrichten laf- 
fen konnte ?”), und dies für befugte, wie heilfame, Strenge 
galt, fo mögen wir folgern daß der Patron über den Ho- 
rigen nicht nur in ‚eigener Sache leichtere Strafen aus⸗ 
fprechen Tonnte, fondern auch bem anklagenden Nachbar 
gegen ihn zu Gericht faß. 

Gegenfeitig mochte fo wenig Patron ald Client wider 
ben andern Klage erheben, noch gegen ihn Beugniß reden, 
noch im Gericht wider ihn flimmen, noch für die Feinde: 
bad dürfte Ermilderung des alten Rechts ber Eideshülfe 
feyn: die Pflichten bes Patrond gegen den Elienten waren 
heiliger als gegen die Blutöfreunde?*). Mer fich gegen 
ben Elienten verfünbigte, war bed Verraths ſchuldig und 
den unterirbifhen Göttern geweiht; das tft, geächtet, daß 
ihn jeber ungerochen erfchlagen konnte. Wahrfcheinlich 
weihte ber Pontifer, ald Vertreter des Himmels, zu dem 
ſich das Klaggeſchrey des Mishanbelten erhob, das fünd- 
liche Haupt. Anklage vor einem bürgerlichen Gericht war 


1778.) Die Keubalhülfen waren in drey Källen unerläßlidh: 
Löfung des Herrn aus ber Gefangenfchaft: Erhebung bes AL 
teften Sohns zum Ritter: Ausftattung ber älteflen Tochter. 

5926) ueber biefes Recht, welches Sonnanus zuerſt wahrgenom⸗ 
men bat, f. Reizens Vorrebe zum Nieupoort. 27) Walerius 
Marimus VI. 1, 4. 22) Gellius V. 13. XX. 1. — BDie 
claſſiſche Stelle über das Patronat ift bekanntlich bey Dio⸗ 
ayfius U. 9. 10. p. 83- 86. 
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unmöglich: dieſe Einmiſchung haͤtte dad ganze Verhaͤltniß 
verfaͤlſcht und vernichtet; man konnte es gar nicht, oder 
nur mit der Moͤglichkeit ſeines Misbrauchs haben. Doch 
mußten dieſem furchtbare Strafen drohen: denn daß die 
Patricier, denen gegen bie Plebejer weder Billigkeit noch 
beſchworne Vertraͤge heilig waren, ſich durch Gewiſſens⸗ 
pflichten allein haͤtten anhalten laſſen gute Vaͤter fuͤr die 
Clienten zu ſeyn, wie ed viele gegen leibliche Söhne nicht 
find, wäre ein thörichter Traum von goldnen Zeiten, die 
nie waren. Sie waren nichts beffer ald jene Ritter des 
Mittelalterd, deren Tugend bie Unwiffenheit und bie Luͤge 
verherrlichen: fie, bie. nach der Anklage eines ehrwürbigen 
Beitgenoffen, dent Laffen feine Habe raubten, als wäre er 
Leibeigen, weil fie es ungeflraft thun Zonnten, ba nur 
Gott Richter zwifchen ihnen unb ben Armen war. Und 
hätten fie denn nicht aud) der Leibeignen Wohlthaͤter feyn 
ſollen? 

Unter den Vorrechten welche die Ramnes gegen die 
uͤbrigen Patricier angeſprochen haben ſollen, nach einer 
Erzaͤhlung, die ſicher das Verhaͤltniß zu den Luceres dar⸗ 
legt, iſt auch das, Fremde als Clienten anzunehmen *2°). 
Noch mehr alſo gegen die Plebejer: doch als in dieſem 
Stande Vornehme aufkamen, welche Schuz und Rechts⸗ 
huͤlfe gewaͤhren, und Haͤuslergaͤrten einraͤumen konnten, 
ſchloſſen ſich Clienten eben ſo wohl an ſie als an die 
Patricier. Bis die Plebejer am Conſulat und an Benu⸗ 
zung der Domaine Antheil erhielten, koͤnnen freye Fremde 


639) Dionvſius U. 62. p. 13. b. Ispareveadar Rnpüs Wr 
inyiudur. i , 
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mit einzelnen Ausnahmen ſich nur dem erſten Stande 
zugewandt haben, in welchem freylich mancher faum ein 
zelne gehabt haben mag; und fo lange waren Patrone 
und Patricier Ramen von gleihem Umfang. 

Vielleicht von gleicher Bedeutung; denn bie Ableitung 
des Worts Patred von der Wäterlichkeit, bie dem geringen 
Leuten, wie eigenen Kindern, Adertheile anwied *:°), hat 
völlig das Anfehen von Altertum, obwohl fie vielleicht 
auch noch zu kuͤnſtlich iſt. Denn es Eönnte nur bie ein- 
fachſte Ehrenanrede an die Altbürger, fey ed im Senat 
fey e8 im Concilium der Eurien, geweſen ſeyn?). Auf 
Senatoren ift der Name keineswegs befchränkt; vielmehr 
werben bie Patres felbft von Livius neben dem Senat 
genannt: und wo bie jüngeren Patres erwähnt find **), 


820) Patres Senatores ideo appellati sunt, quia agrorum par- 
tes attribuebant tennioribus, perinde ao liberis propriis. 
Beftus im Ausz. ergänzt aus dem Fragm. 21) In ben feyer⸗ 
lien Worten Dum domus Aoneae Capitoli Immobile saxum 
Accolet, imperiumque pater Romanus habebit, ift es der 
Bürger Roms, in ättefter Formel genannt. Und daher auch 
pater familias, welches nur ein Bürger ſeyn Eonnte. 22) 
Der Gegenſaz der seniores ober iuniores Patrum kommt bey 
Lloius vom Anfang ber plebejifhen Unruhen bis nad ber 
Decempiralgeit öfter vor, alfo daß jene zur Werföhnung ges 
neigt, diefe flarrfinniger und leidenfchaftlicher find. Mehr⸗ 
mals, fo wohl während jener erften Unruhen, als in dem 
Dandel des Caͤſo Quinetius, findet ſich biefelbe Darftellung 
bey den naͤmlichen Vorfaͤllen auch bey Dionyftus, obwohl die: 
fee fie oft mit ben patres minorum gentiam verwechfelt: fo 
daß Mar ift, wie beyde fie in den Annalen vorfanden. Beyde 
fahen in biefen Patres Senatoren: — verfhieben geftimmt 
nach ihrem Alter: aber gewiß irrig. In ſolche fittliche Musa 
mahlungen ergingen bie trodnen alten Annalen ſich nimmer. 
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muͤßen dieſe den Senatoren entgegengefezs gebadht werben. 
Im jüngeren Sprachgebraud gilt dad Wort allerdings 
innmer mehr nur von den Senatoren; und felbft die 
Schriftſteller, welche bie weitere Anwendung nicht ganz 
ausfchließen, und im Gebrauch ſchwanken, neigten ſich doch 
immer dahin, ihre Quellen nad) ber engern zu verſtehen. 

Der Dietator Caͤſar, und Auguftus, erhoben einzelne 
Familien zum Patriciat, weil die Gefchlechter in dem 
Maaße ausgeftorben, oder in Dürftigkeit unter dem Volk 
verfchwunden, ober freywillig zur Gemeinde übergegangen 
waren, baß die Priefterämter nicht mehr nach’ dem Her⸗ 
kommen befezt werben konnten. Die damals noch uͤbri⸗ 
gen funfzig Familien ***) waren nun allerdings in jeber 
Hinſicht ein alter Adel; und da jene Herrſcher die gläns 
zendflen Familien der plebeiifhen Mobilität zu ihnen hin= 
zufügten, fo waren beyde Dionyſius und Livius vorbes 
seitet, das Patriciat ald Adel vom Anfang her zu bes 


mehr: bas mochten fie aus Ueberlieferungen erzählen, wie 
der große Rath der Gurien fi oft halsflarriger zeigte ale 
ber Senat, welder täglidy zu regieren hatte, nicht wie jene 
ohne Verantwortung verwerfen Eonnte. Im Senat waren 
nur seniores — Männer bie das Dienftalter zurüdgelegt 
hatten: alle iuniores waren in den Gurien! die serliores, 
weldye nicht im Senat faßen, freylid auch; die waren aber 
eine Beine Zahl, und beflimmten ben Namen nicht. Folgendes 
Beyſpiel iſt das bebeutendfte: die Angeklagten 8. Furius und 
6. Manlius circumeunt sordidati non plebem magis quam 
iuniores patrum: II. 54. wie koͤnnte hier nur ein Theil des 
Senats gemeynt fenn? wer koͤnnte denken baß die Anges 
Hagten eben die Bejahrten und Angefchenften verfäumt häts 
ten? Bgl. auch IE. 28. III. 14. 15. 65. 
ss) Dionyfius L 85. p. 72. c. 
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trachten. Zwey Jahrhunderte früher hatte Cincius, auf 
deſſen große Autoritaͤt ich ſchon aufmerkſam gemacht habe, 
ganz anders geurtheilt; alle Freygeborne habe man vor 
Zeiten Patricier genannt ®°*). Dies iſt von ber Zeit vor 
ber Entftehung der Plebs zu deuten: body auch da Tann 
bie Zahl der Freygebornen unter den Glienten nicht Fein 
gewefen feyn. Das ſtreng Richtige in der Vergleihung iſt 
wohl, — und vielleicht hat Eincius, den wir nur in ber 
Anführung eines doppelten Auszugd vernehmen, Dad ges 
ſagt, — daß die Patricer damals gegen die uͤbrigen Römer, 
ihre Glienten, fo ftanden, wie zu feiner Zeit die Stämme 
der Ingenuf gegen die ber Zibertini. Sie waren bie ei⸗ 
gentlihen Bürger: in ber Art wie in Deutfchland noch 
im dreyzehnten Sahrhundert Gefhlechter und Bürger 
gleichbedeutend waren: und fo darf ed nicht bedenklich 
machen daß zwiſchen ihnen und ben Hörigen Fein Stand 
in der Mitte fieht. Eben fo wenig bie Zahl von Dreys 
hundert Sefchlechtern, die für den Adel eines Heinen Staat 
unglaublich feyn würde; noch gegen diefe gelten baß eine 
nur ungleich kleinere Zahl patricifher Gentilnamen vor⸗ 
kommt; nämlih in ben Faſten. Denn wären fie auch, 
woran fehr viel gefehlt haben wird, als die Tarquinier 
verbannt wurden, vollzählig gewefen, — bad Confulat war 
zuverläßig einer kleinen Zahl von ihnen zugänglich, wenn 
gleih alle dazu befugt waren. In jeder Ariftofratie glaͤn⸗ 
zen und herrfchen nur wenige Familien; eine ungleich gröfs 


224) Keflus Ausg. s. v. patricios. Es folgt baraus nicht daß 
er bie Ratur ber Endigung verkannt, und ciere barin zu 
fehen geglaubt babe. 
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ſere Zahl bleibt oder wird arm und dunkel: ſo in Venedig. 
Dieſe ſterben unbemerkt aus, oder ſie verlieren ſich unter 
dem Volk, wie der Adel in Ditmarſchen und Norwegen: 
auch freywillig entſagten roͤmiſche Familien dem Patriciat 
und gingen zur Plebs über *?°): bey andern geſchah es 
durch Mißheirathen, ehe das Connubium zwifchen beyden 
Ständen durch bad canulejifche Geſez beflimmt war. 
Solche patriciiche Gefchlechter, welche ın den Zaften nie 
vorkommen, find die Gend Racilia und Tarquitia **): 
auch die Vitellier: und wie die Namen der älteren ple⸗ 
bejiſchen Tribus gentiliciſch geformt, und mehreren mit 
patriciſchen Geſchlechtern gemeinſchaftlich find, fo iſt es 
auch wohl ſehr wahrſcheinlich daß es eine Gens Camilia, 
Cluentia, Galeria, Lemonia, Pupinia, Voltinia gegeben 
haben wird ??), 

War Patred, und abgeleitet Patricii, ber Einzelnen 
Ehrenbenennung, fo fcheint der Name ber ganzen Clafie, 
gefchieden aus den fämmtlichen Römern, Gelered gewefen 
zu ſeyn. Daß Died der Name ber Ritter war, ifi bezeugt s 
eben fo, — was ſchon aus dem Wefen aller Berfaffungen 


°25) Transitio ad plebem: womit freylich in fpäteren Zeiten 
plebejiſche Eitelkeit auch viel fabelte: und fo muß man wohl 
lefen ftatt a plebe transitiones bey Gicero Brut. 16. Ein 
Beyfpiel von 28 Minucius bey Livius IV. 16. und Ylinius 
H. N. XVII. 4 8°) Eine Racilia war die Gattin des 
großen Gincinnatus vor dem canulejiſchen Geſez: 8. Tar⸗ 
quitius Oberfler der Ritter während feiner Dictatur. ar) 
Die Veftalinnen der älteren Zeit waren eben fo fier als 
bie Priefter Patricier: aber mit ber Achtheit ber Nennung 
derer die erwähnt werben, wie Verenia, Canuleja, Opimia, 
Drbinia, fleht es gar zu mißlid. 


—._ 
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des Alterthums erhellt, — daß die romuliſchen Staͤmme 
Tribunen hatten *°*); und ba das Tribunat der Celeres 
als Magiſtratur und Prieſteramt genannt wird, ſo iſt es 
handgreiflich verkehrt hier den Hauptmann einer Leibwache 
zu denken. Haben die Koͤnige eine ſolche gehabt, ſo war 
ſie gewiß aus den zahlreichen Clienten gebildet, die auf 
ihren Tafelguͤtern anſaͤßig geweſen ſeyn muͤßen. Die Tri⸗ 
bunen aller drey Staͤmme waren ſicher beydes, im Felde 
Heerfuͤhrer, in der Stadt Magiſtrate und Opferer: eben 
wie ein Curio als Centurio, und im Felde auch ſo be⸗ 
nannt, Hauptmann uͤber hundert in der romuliſchen Le⸗ 
gion war?): unter ben dreyen wird dann der Tribun 
bes vornehmften Stamms, entfcheidende Auszeichnungen 
genofien haben, und daher nur einer genannt werben *°). 

Cicero erwähnt als ein Zeichen der Auflöfung und 
Geſezloſigkeit in den griechifchen Staͤdten feiner Zeit, daß 
in Maflen abgemehrt werde; nach Kopfzahl im Ganzen, 
nicht nach Stimmen ber Orbnungen: bie Gegenflänbe, 
'worhber damals Berathfchlagungen frey flanden, waren 
aber fo geringfügig daß es ziemlich gleich galt, in welcher 
Form man barüber entſchied. In ber früheren Zeit bes 
ftand in allen Gefezgebungen ber Grundfaz, bey ariftos 
Fratifchen oder demofratifhen Formen, daß die Stimmbes 
rechtigung und die Verpflichtungen, namentlich zum Kriegs 


222) Kür jenes Plinius H. N. XXXIIL 9. — Dionyfins IL 
7. p. 82. d. Pomponius 1. 2. 9. 20. de orig. iur. 29) Gas 
ternus bey Lydus de magistr. I. 9. 40) Doch macht Dionys 
fius eine Ausnahme, H. 64. p. 124. e. wo er die Tribuni 

Gelerum, gleich ben übrigen Prichern, als ein Gollegium 
nennt. 
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dienft, nicht nach der Zahl der Gefammtheit auf den Eins 
zeinen kamen, fonbern im Verhaͤltniß ber Corporation, 
welcher er angehörte; fo daß ber Entfcheibung ber Menge 
möglichft gewehrt ward, und jeder, wie felne Corporation 
gegen anbre verglichen zahlreicher war, weniger fchwer 
feiftete, und mit feiner Stimme minder bedeutete. Das 
nämliche hat in den Geſchlechter⸗ und Zunftverfaflungen 
des Mittelalterd gegolten. Nun war im älteflen Rom zu 
entfcheiben, ob die Stämme, oder die Euren zu Einheis 
ten der allgemeinen Abflimmung angenommen werben 
folten. Allein die Stämme wären fi, als nur noch zwey 
mehrten, bey Verſchiedenheit des Beichluffes gefährlich 
für den Frieden entgegen getreten; und als ber britte 
Stand hinzugefommen war hätte der fich nicht gleich ge⸗ 
ſtellt fühlen Finnen, wenn bie beyben oberen gegen ihn ab⸗ 
mehrten. Er, dieſer britte Stand, hätte einflimmig be 
fchließen Finnen, und mit ihm in jedem ber beyben erften 
vier Zehntheile einig feyn, wo ed darauf anfam noch las 
ftende verlebte Bevorrechtungen abzuſchaffen: vergebens! 
Dem ward abgeholfen weil nach den Curien geſtimmt 
ward: und voͤllig als dieſe nicht nach einer ſteten Ord⸗ 
nung, die der Lucerer nach den großen Geſchlechtern, ſon⸗ 
dern ausgelooſt aufgerufen wurden: aber dahin kann es 
erſt ſpaͤter gekommen ſeyn. 

Da nun die Theilnahme der nicht ebenbuͤrtigen Fa⸗ 
milien und der Clienten an den Heiligthuͤmern der Cu⸗ 
rien nicht zu bezweifeln iſte1); fo duͤnkt es leicht wahr⸗ 


s+2) Wenn unter den vielen erloſchenen patriciſchen Geſchlech⸗ 
tern cine Gens Scribonia war, von der nur eine plebejifche 


Erſter Theil. Aa 


— 370 — 


ſcheinlich daß beyde Claſſen der Buͤrger ebenfalls mit den 
Patred an jenen Comitien Theil nahmen: die Meynung 
baß Fremde zum Bürgerreht ber Eurien, auf gleiche 
Weiſe wie nachher zu dem ber Genturien, zugelaffen wär 
ren, bedarf jezt nicht mehr beftritten zu werben. 

Nah dem Princip der Einthellung iſt es ſchon an 
fih kaum denkbar daß in den Gurien die Stimmen der 
Einzelnen unmittelbar gefammelt wurden, nicht bie ber 
Gefchlechter als der in ihnen enthaltenen Einheiten: unb 
ausdruͤcklich ſcheint eine alte Notiz zu bezeugen daß würk 
lich alfo abgemehrt ward ***), Darnady hätte e8 ben Pa⸗ 
triciern im Ganzen, fo lange die Verhältniffe weſentlich 
fortdauerten, ziemlich gleich gelten koͤnnen, ob bie, welche 
ihren Gefchlechtern mit ungleihem Recht angehörten, fo 
mitflimmten oder nidht; denn bie Glienten durften ihren 


‚Patronen nicht zuwider rathen: und fo hätte nur im 


Innern jeder Gens fich ein Uebergewicht des Einflußrek 
hen im Verhaͤltniß der Zahl feiner Glienten, über den 
der Beinen Schuz ertheilen Fonnte, gezeigt. Nichtebenbürs 
tige Familien entſtehen nur allmählich. 


Kamille fich erhalten hatte, fo Ift es um fo weniger befremds 
lih baß ein Scribonius, als die plebejlfche Nobilität die pas 
teicifche weit überflügelt hatte, und ſehr viele Plebejer, aus 
Urfahen die weiterhin bargelegt werben follen, an ben Heis 
ligthümern in ben Gurien Antheil erhalten hatten, Gurio 
Marimus warb. 

»+2) ehlius Felix bey Gellius XV. 27. Cum ex generibus 
hominum suffragium ferstur, curiata comitia esse. Genus 
ift auch hier gleichbedeutend mit gens: f. Anm. 807, — Es 
ift für das MWefentlihe unbedeutend bag hominum wohl ges 
wis ein unridjtiges Wort ift, wofür auch Gellius ſchwerlich 
verantwortlich ift, vefien Lest noch eines Kritilers wartet, 
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Wuͤrde es denn aber auch nicht unvereinbar mit dem 
Intereſſe des Standes geweſen ſeyn, unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden ſolche Stimmen zuzulaſſen, ſo haͤtte es doch dem 
Geiſt der Ariſtokratie ſchnurgrade widerſprochen, welche in 
ſich, wie es zu Venedig war, Gleichheit des aͤrmſten und 
des reichſten Nobile, und abſolute Ungleichheit jedes No⸗ 
bile und Plebejers fordert; der es mehr als anſtoͤßig ges 
weſen ſeyn müßte, wenn 2. Tarquitius nur wie irgend 
ein. Client eines reichen Vetters gezählt hatte. Allein ganz 
undenkbar wirb die obige Annahme, wenn man fich bie 
Umftände durch ben Fortgang ber Zeit verändert denkt. 
Das Beyſpiel aller Zeiten und Orte lehrt, daß die Ges 
ſchlechter, fo lange Ebenbürtigkeit gefordert warb, an pas 
tricifchen Familien fchnell zufammengeftorben feyn müßen. 
Hätten die entftandenen plebejifchen und die Glienten im 
Geſchlecht geflimmt, fo würbe ihnen deſſen Stimme ges 
blieben feyn, wenn fich auch fein einziger Patricier mehr 
barin befunden hätte: und unter dreyhunderten, mußte e8 
nad) einigen Menfchenaltern in vielen dahin Fommen ®*°); 
fo hätten die Patricier nicht einmal dad Webergewicht in 
biefen ;Gomitien behaupten innen. Noch weit ungüns 
fliger würde dad Nefultat der Votirung nach Köpfen in 
den Gurien feyn, 

Wie die Gefchlechter, in politifcher Bebeutung, we⸗ 
fentlich patricifh waren, fo zeigt nun die Definition bes 
Laͤlius, wenn fie auch immerhin nicht beweifen mag daß 


848) Daß dies nothwendig erfolgen mußte, weiß jeder, der bie 
Geſchichte des Tandfäffiigen Adels, wo Ahnenproben gefordert 
. werben, kennt. 
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nur die Patricier in den Curien erſchienen, gewiß ent: 
fchleden die Richtigkeit der Lehre daß fie ihr Weſen aus⸗ 
machten. Und bie weitere, auf Labeo gegründete, Erzaͤh⸗ 
lung bed nämlichen Laͤlius meldete, bie Comitien der Cu⸗ 
rien würden durch einen Lictor berufen, die der Genturien 
burch einen Hornbläfer ***): und Dionyfius fagt, die Pas 
tricier wären durch einen Boten namentlich berufen: das 
Volk, indem ind Horn geblafen ward *°).. So vereinigen 
fi) unzweydeutig Labeo und Dionyfius die Gurien als 
die Verſammlung der Patricier zu bezeichnen. Diefelbe 
Identitaͤt zeigt fih, wenn Livius berichte, Tarquinius 
Priscus habe den Patred und Rittern, — Dionyſius, er habe 
den Gurien Pläze zu Bühnen am Circus angewiefen **). 

Um aber biefen wichtigen Saz vollfländig und ganz 
entfcheidend zu erweifen, will ich hier einen Gegenftanb 
voraus nehmen, deffen Ort eigentlich noch etwas entfernt 
Hegt, wo ich wieder darauf werde zuruͤckkommen müßen. 


44) Ben Gellius a. a. O. Curiata comitia per lictorem cu- 
riatum calari, id est convocari;3 centuriata per cornicinem. 
So weit waren freylidh bie einen wie die andern calata — 
Berufene: und wie der Patricier vor dem Populus ſich durch 
die sacrorum detestatio von ber Gens losfagte, und durch 
Teftament über fein Erbe verfügte, fo that es ber Plebejer 
vor dem Grercitus. Aber Gellius verwirrt doch die Sache. 
+6) Dionyfins Il. 8. p. 83. c. rods ur nargızloug Öndıe 
dögesE Tols Bacıleücı Ovyzaliiv, ob xnpuxss EE Oyouatos Ta 
xai narodHEVr dynyögevor rods di Önuorixols Unnofras 
tiris, dIovos xEpacı Bocloıs Lußuxzavwrıes Eni ıds ix 
zAnafas ovrijyor. Die Erwähnung ber Könige ſteht bier 
nur für längft vergangne Zeiten, und bie Gomitien ber 
Gurien erloſchen ſchon nach der Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
derts. +9) ©. unten Anm, 893. 
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Die wichtigſte Belehrung, welche die entdeckten Stuͤcke 
Ber Bücher von der Republif über bad römifche Staats: 
recht geben, ift, daß, wenn bie Eurien die Könige erwaͤhlt 
hatten, diefe dennoch von denfelben Curien das Imperium 
erbitten mußten, beffen WBerweigerung ihre Ermwählung 
Traftlos gemacht haben würde **7). Diefes konnte Cicero 
aus ben Buͤchern der Pontificed und Augurn wiffen, und 
je befremblicher es lautet daß die nämliche Verſammlung 
zweymal entfchied, und durch die zweyte Entfcheibung ihre 
eigne Wahl vernichten Eonnte: um fo beflimmter erklärt er 
daß dem fo war. Schon für feine Zeit nicht uͤberfluͤßig; 
denn Dionyfius und Livius alle beyde haben angenommen, 
ed müßten zwey verichiebene Verſammlungen gewefen 
feyn, wie ed feit Servius Tullius der Kal war. Die 
Wahlverfammlung venten beyde ald Wolf: die Beſtaͤti⸗ 
genden nennt der erfte Patricier, ber zwente Patres **®), 


847) de re p. Il. 13. (Numa) quanquam populus curiatis 
eum comitiis regem esse iusserat, tamen ipse de suo im- 
peria curiatam legem tulit. — 17. Tullum Hostilium pop 
lus regem comitiis curiatis creavit, isque de imperio suo 
— populum consuluit ouriatim. — 18. rex a populo est 
Ancus Marcius constitutusz3 idemque de imperio suo legem 
curiatam tulit. — 20. rex est creatus L. Tarquinius —isque 
ut de suo imperio legem tulit eto. — Auch von Ser. Tullius 
— 21. populum de se ipso consuluit, legem de imperio suo 
curiatam tulit. +8) Dionyfius IL. 60. p. 121. c. or nargı- 
xioy Enızugwohvrov ıd dafavıc zo nAndeı. Livius I. 17. 
decreverunt, ut, cum populus regem iussisset, id sic ratum 
essct si patres auctores fierent. Hiernach wirb Numas Wahl 
gehalten. 22. Tullum — regem populus iussit, patres aucto- 
res facti. 32. Ancum Marcium regem populus &reavit, pa- 
tres fuerunt auctores, 51. Servius iniassu populi, voluntate 
patrum rcgnarit. 
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womit er wohl den Senat gemeynt haben mag; der frey⸗ 
lich zu jedem Curienbeſchluß unzertrennlich gehoͤrte: doch 
aber vielleicht auch hier, wie uͤberhaupt haͤufiger als er 
ſo verſtanden wird, wenigſtens dunkel, die Patricier im 
Sinn hatte. Das fieht jeder Leſer ohne daß es vieler 
Worte bebürfte, daß, was Cicero die lex curiata de im- 
perio nennt, genau das nämliche fen, was bey Livius 
die auctoritas patrum, bey Dionyflus die Beftätigung ber 


Datricter it. 

Und fo tft denn nun jest auch ausgemacht daß bie 
zur Gültigkeit der Wahlen bis auf das mänifche Geſez 
nöthige auctoritas patrum, nicht8 anderes war als bie lex 
euriata de imperio, welche felbft die Dietatoren fich bes 
vollligen Taffen mußten. Aber jene Patres waren bie Pa- 
teicier; werben auf das Allerbeftimmtefte fo genannt **’% 


849) Livius VI. 42, als 8, Sertius zum Konful erwählt war: 
ne is quidem finis certaminum fait, Quia patricii se aucto- 
res futuros negabant, prope secessionem plebis — res ve- 
nit etc, Sallufl, Rebe bes C. Licinius Macer, p. 267. ed, 
Bip. virilia illa quo — libera ab auctoribus patricüs suffra- 
gia maiores vestri paravere, Hier hatte Salluft gewiß eine 
wuͤrkliche Rede des alterthumsgelehrten Macer vor fi. Dios 
nyſius fchreibt wefentlich über diefelbe Sache einmal VI. 90, 
p- 411. a. rob nargıxlaug nelgarıes fnızupWoas ıny 
doxiv wipav Eneviyxavras, und X. 4. p. 630. b. af 
yodroas av wipor Ensplpovasy — wovon bey ber Eins 
fezung des Vollstribunats wieder die Rebe feyn wird. Hier 
fhimmert ein roͤmiſcher Schriftfteller durchs ich möchte wet⸗ 
ten, eben Macer: denn Dionyfius felbft hatte Teinen Faden 
in dem Labyrinth. Auch in der Declamation pro domo, 14, 
(38), ift im firengflen Sinn von den Patriciern die Rebe: 
wenn dieſe ausgingen, fo würden ber Republik Flamines, 
Salier u. fr m. fehlen, und die auctores qenturiatorum et 
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ein buͤndigerer Beweis iſt in der Geſchichte nicht moͤglich 
als dieſer fuͤr die Identitaͤt der Comitien der Curien und 
der Verſammlung der Patricier. 


Senat, Interregen und Könige 


Camillus Zeitgenoflen, welche die Sagen von Ro: 
mulus lebendig glaubten, würben ben verlacht haben der, 
wie es drey Jahrhunderte fpäter bie geiftreichften Männer 
thaten, die Einfezung bed Senats als einen freymwilligen 
Mugen Beſchluß des Gruͤnders ber Stabt bargeftellt hatte. 
In allen Städten geſezfaͤhiger Voͤlker um das Mittelmeer 
war ein Senat fo wefentlich und unentbehrlich wie eine 
Volksverſammlung; er war eine Andwahl Bejahrter aus 
der Bürgerfchaft: nirgends, fagt Ariftoteles, fehlt ein fol- 
er, fey die Verfaſſung ariſtokratiſch ober demokratiſch: 
felbft in den oligarchifchen, wo die Zahl der Theilnehmer 
an ber Souverainität noch fo Hein iſt, find einige Raths⸗ 
herzen verordnet, die Befchlüße vorzubereiten ®°°), 

Daß der römifhe Senat den Stämmen entſprach, 
wie der attifche bes Kliſthenes, iſt fchon entwidelt: wir 
bürfen aber weiter gehen, und ohne Bedenken; behaupten 
dag urfprünglich, als die Geſchlechter vollzählig waren, 
der Senat biefe unmittelbar und in gleichem Verhaͤltniß 
ihrer anfänglichen Zahl repräfentirte Die breyhunbert 

curiatorum comitiorum. Bier verräth ſich ber Halbunterrichtete 

Rhetor, der in Gicero von ber Republik jene oben (f. Anmt 

847.) angeführten Gtelfen gelefen haben mochte, und nid. 

bedachte daß es in Giceros Tagen Feine andere Buriencomis 


tien gab als die Scheinverfammlungen zur Beſtaͤtigung. 
860) ngoßovAos, procuratori. 
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Senatoren zu Rom entfprachen ben breyhundert Geſchlech⸗ 
tern, welche Zahl aus guten Gründen oben angenommen 
worden: von jeder Gend wäre ber Decurio, ihr Alder 
mann, der Vorſteher ihrer Vergaderungen, im Rath ers 
ſchienen. Die fpartanifchen Geronten waren acht und 
zwanzig, eine befrembenbe Zahl: ba aber bie beyden Koͤ⸗ 
nige mit ihnen dreyßig ausmachten, fo erFlärt fie ſich nach 
jener Hypotheſe. Es wurden breyßig Geſchlechter repraͤ⸗ 
ſentirtes), durch die Könige die Agiaden und Eurypon⸗ 
tiden: Namen, welche, als die Abſtammung beyder Haͤuſer 
von Zwillingsbruͤdern in den Volksglauben eingebracht 
war, von angeblichen Nachkommen jener mythiſchen Bruͤder 
abgeleitet wurden °*). 


857) Diefe 30 Senatoren entſprachen der Tagezahl bes Mo⸗ 
nats. Die römiſchen 300 beuten auf bie ber zehn Donate 
des cykliſchen Jahrs: die attiſchen Geſchlechter auf bie bes 
gwölfmonatlidhen Sonnenjahrs. Die Zahlen In ben politis 
fhen Einrichtungen bes Alterthums find nie wilfführlich, und 
ungewöhnliche forbern nicht ohne Urſache zur Erforſchung auf. 
Rach jenen Beziehungen erkläre ich die fonderbare Zahl bes 
Mathe der Hundertundvier zu Karthago (Ariftoteles Polit. 
II, 9. p. 54. h. Sylb.) Es tft diefe das Doppelte ber im 
Jahr enthaltenen Wochen: beren Gebraud, von ber Feyer 
des Sabbaths ganz unabhängig, ben Phoͤnikern mit ihren 
Nachbarn gemeinſchaftlich gewefen waͤre; der eine Volksein⸗ 
theilung wie bey den Griechen und Römern bie Donate bes 
sründet. Eine folhe Bezweckung iſt bey Feiner Nation wahrs 
ſcheinlicher als bey der, welche dem Jahr und Monat Altäre 
errichtet hatte, unb ihnen, wie andern Roumenen, gottes« 
dienftlich huldigte: welches von ben Gabitanern Euftathius 
ad Dionys. Periog. v. 453. aus Aelianus erzählt, 52) Die 
beyden Häufer waren nicht voͤllig gleich Colxins Zw rije 
Ünodssordans: Herodot): wie urfprünglih die GBefchlechters 
ſtaͤmme vielleicht nie. — Die drey argivifchen Königshäufer 
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Berufung in den Senat durch des Könige Willkuͤhr 
tft als urfprüngliche Einrichtung undenkbar. — Auch Die 
nyſius nimmt Wahl an; freylih ift feine Vorſtellung. 
durchaus unhbaltbar, und nicht die Eurien fondern die Ge- 
fehlechter werben wenigftens anfänglich abgeorbnet haben. 

Der Senat war in Derurien getheilt: jebe entſprach 
einer Curie. Wenn der Staat ohne König war, flanben 
Ihm zehn Senatoren im Interregnum vor; wie es damit 
gehalten worden, auch darüber geben unſre Hiftorifer wi- 
derfprechende Nachrichten: Fein Wunder; denn feit drey 
Aahrhunderten war biefer Magiftrat nicht eingetreten *'*). 
Nach Livius wäre in jeder Decurie, da nur hundert Se 
nätoren waren, einer ernannt worden. Diefe zufammen 
bildeten ein Collegium von Zehnen, in welchem bie koͤ⸗ 
nigliche Gewalt, fünf Zage lang von jebem Interrer ges 
übt, und ihre Inſignien, fo wechfelten daß, wenn nach 
verfloffenen funfzig Tagen Fein König ernannt war, ber 
Kreislauf von neuem begann. Dionyfius hingegen berichs 
tet, die zweyhundert Patred, aus denen bey Romulud 
Tode der Senat beftand, wären in zwanzig Decurien ge 
theilt, und eine derfelben durch das Loos zu Interregen 
befimmt worden: nah Ablauf ihrer Seit eine andre, 
Plutarch endlich, die Zahl von hundertfunfzig Senatoren 
annehmend, weiß nichts von Decurien, fondern erzählt, 
bie Pönigliche Gewalt fey im Kreiſe vom erften bis zum 
lezten umbergegangen, fo daß fie bey jedem nur einen 

in ber mythiſchen Geſchichte — bie des Anaragoras, Bias 

und Amythaon — find eben fo für drey Stämme gebacht. 


58 Im Jahr 701 war wohl ein Interregnums aber es ging 
damals in allen Stüuden willkuͤhrlich und gefeztos ber. 
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halben Tag und eine halbe Nacht blieb; dann aber wenn 
das Volk noch immer ohne König war, der Umlauf von 
- neuem begann *°*). Diefe Erzählung fällt mit der hohlen 
Baſis der Zahl des Senats, worauf fie ruht: und Die: 
nyfius hat attifche Prytanien im Sinn gehabt, und vor- 
andgefest alle Senatoren müßten gleiche Rechte genoffen 
haben. Livius Angabe bezieht fih auf den Vorzug ber 
Ramnes, und zeigt die decem primi, bie zehn, von 
benen jeder der erfte in feiner Decurie war °°): wir dür- 
fen uns ficher für fie entfcheiden. 

.. Der Senat, — während nur ein Stamm bad Wahlrecht 
übte, die Decurien deſſelben — vereinigte ſich über den, 
welcher durch den Interrer ben Gurien vorgefchlagen wer- 
den folltes ihre Befugniß befchrankte fih auf Annahme 
ober Verwerfung. Ed war eine Rogation wie wegen 
eines Geſezes; daher auch gefagt wird daß ber Interrer 
den König rogirtes — wegen feiner Annahme umfragte. 
So wird bie Erhebung Numas und Ancus erzählt: von 
Servius Tullius, daß er, ohne Vorwahl des Senats, fi 
den Thron angemaaßt habe **): diefelbe Ordnung kommt 


054) Linius 1. 17. Dionpfius U. 57. p. 119. c. Plutarch 
Numa p. 60. f. fg. 53) Dionyfius Ausdrud, a. a. D. rois 
Anyovcı dixa nonstoss Antdwxar doysıy, zeigt daß er in 
den Annalen decem primi genannt fand. Hätte er bies nicht 
andeuten wollen, fo würde ex gefchrieben haben zois ned- 
zoss Aayoucı ddxa. 56) Dionyfius II. 58. p. 120. c. d. 
neoJysiploavro (ol noeoßdtepos Bovlevsai) — Nondrv ds 
dt Tour! Edoler autols guyxaioucı 16 nAjdos els Exxig- 
alayı xal napeldaly LE alıav d core ueooßaaılels x. T. 
2. III. 36. p. 177. b. 7 ueaoßaulleıos dexyT algeltaı Ba- 
Gulsu, "Ayzuv‘ Enıxugwuaytos ÖL vol, djuov rd disayın 





— 8719 — 


nachher eine geraume Zeit fuͤr das Conſulat vor: ſo auch 
das Wort rogiren. 

Für den angenommenen König ward durch Inangu⸗ 
ration unmittelbare Beftätigung der Götter gefucht; und 
e8 Tann eine Zeit ehrlicher Gtäubigkeit gegeben haben, wo 
widrige Augurien bewogen haͤtten eine neue Wahl zu 
halten. Aber ſelbſt dieſe reichte nicht hin dem neuen Koͤ⸗ 
nige die volle Gewalt, dad Imperium, zu geben: es bes 
durfte dazu der Belehnung durch ein befonderes Gefez, 
auf bdefien Annahme ber Erwählte felbft antrug, deſſen 
Berwerfung ihn gezwungen haben müßte feiner Würde 
zu entfagen. Dies erklärt fich in feiner Entftchung wohl 
dadurch daß in fehr alten Zeiten die Würde abwechſelnd 
auch den Quiriten, die Wahl aber den Ramnes zuflandı 
wo dann aber doch der andre Stamm den Erwählten am 
nehmen mußten: das geſchah wenn bie Curien beyber dab 
Imperium verliehen. Als der dritte Stamm aufgenom⸗ 
men worden, war es auf gleiche Weife billig daB auch 
die feinigen zur Genehmigung berufen wırrden, wenn die 
beyben erften Stämme gewählt hatten. Eine ſolche Ord⸗ 
“nung überlebt Ihre Urfache, und man mochte Gründe da⸗ 
für auffuchen, daß fie fortbauerte als alle Eurien an ber 


7 Bovlg x. r. A. IV. 8. pm. 213. d. oux dfıodvres (du 
Tiilıov) Eavıp unyarjoaadanı Bacılızavy Favalav, unts 
Boviis Yaypıoaydyns, pre Toy üllor TWr xard vouon 
&rtrelsadbyrovy. Im weitern, bier nicht abgefchriebenen, 
Fortgang der Erzählung von Numas Wahl, hat es das Anz 
fehen, als 0b ber Interrer ben koͤniglichen Sandidaten aus 
eigener Befugnig vorſchlage: dieſer Schein wird durch bie 
Darftellung von Ancus Grwählung vernichtet. Do mag 
Dionyfius zeritreut geſchrieben baden. 
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eigentlichen Wahl Theil nahmen. Entweder darin daß ber 
Ernannte, wie bie griechiſchen Magifttate, eine Prüfung 
zu beftehen hatte, ob nichts Ihn hindre und unwürbig mache 
fein Amt anzutreten; und bie Berorbneten den Eurien dar⸗ 
über berichten mußten ): oder es fchien, freye Männer 
hätten bie Uebertragung fo großer Macht, fo ernſt und be 
denklich gefunden daß fie fich zwiefache Weberlegung vorbe⸗ 
hielten. Dies este war Gicerod Anficht, fogar für bie 
jährigen und beſchraͤnkten Magifttaturen *“), Wie aber 
die Surien Uber nichts abmehren konnten was ihnen nicht 
buch einen Senatöbeihluß vorgelegt war, fo muß ein 
folcher auch hier vorhergegangen feyn: und hatte anfäng- 
lich auch nur ein Theil des Senats die Wahl vorbereitet, 
fo war dafuͤr ber nämliche Grund wie für die Befragung 
der Curien. Als diefe nur noch dem Namen nach forts 
dauerten, hätte der Senat noch immer fich weigern Eins 
nen: daher war er verpflichtet Die Genehmigung im vor 
aus zu geben; und die Kortbauer biefer Förmlichkeit ver 
leitet Livius die genehmigenden Patres auch ber aͤlteſten 
Zeit vom Senat zu verſtehen. 

Das Curiatgeſez verlich den Könige die ganze Ge 
walt, welche er ald Haupt bed Staatd und des Heers 
beburfte; ferner Befugniß zu Recht zu fizen, und Richter 

57) Das wäre ben SPontifices zugelommen, weil bie Könige 

fo wichtigen Theil am Gottesbienft hatten: unb bie vorher” 
gehende Prüfung, die Dokimaſie, wohl keinem anbern zuftes 
ben konnte als denen, welde rds dexyds dndoas Sons 
Yvola rıs 7 Heoanela edv dvdxsıra, xzal rods Eeveis 
änayras 2isralovosv. Dionyfius II. 73. p. 132. e. Auch 


batten fie den Borftand bey ben Gomitien ber Eurien, 682) 
de L aꝑr. u. 11. (26.) 


zu ertbeilen®**). Ueber den Umfang biefer Machtfuͤlle iſt 
auf feine Weiſe etwas zu beflimmen: das aber ift für fa 
‚Hut als gewiß zu halten daß das Gefez über das Imperium 
der Könige jene berühmte und beftrittene lex regia über 
die Kaifer war: wiewohl dieſe lezte nicht mit Zuſaͤzen als 
lin; — aud mit Veränderungen. Ein Gefez, welches ein 
König hatte annehmen laſſen, war eine lex regia; nicht 
eines, welches Tönigliche Gewalt für Nichtkönige betraf. 
Als Geſez, nicht als Senatöbefchluß, Fündigt fich die Ta⸗ 
fel über Veſpaſians Imperium an 0): an andre Comitien 
außer Scheinbildern, wie bie der Gurten, iſt unter ben 
Kaifern nicht zu denken. Die Formel wodurd ben Koͤ⸗ 
nigen dad Imperium bewilligt war, muß im papirianis 
ſchen Recht erhalten gewefen feyn. 

Die römifche Königswürbe war der griechifchen ber 
Heroenzeit in Macht, Rechten und Befchränkungen aͤhn⸗ 
lid; darin unterfchieden daß fie nur eine auf Lebenszeit 
verliehene Magiftratur war. Der König war unbefchränf; 
ter Feldherr, und Opferpriefter der Nation; ihm allein, 
wenn er fich in ber Stabt befand, kann bad Recht zus 
geflanden haben, Senat und Volk zu verfanmeln und 


8659) Judicia, quae imperio continebantur: weldye damals noch 
nicht befchränkt feyn konnten. 50) Geit biefes gefchrieben 
ift, bin ich gewahr geworden daß ſchon Erneſti (Exc. IT. zum 
Zacitus, Oberlins Ausg. II. p. 865.) darin bie lex curiata 
de imperio erkannt hat. Seine Bedenklichkeiten über bie 
Aechtheit würden bey dem erften Anblid bes Originals vers 
fhwunden ſeyn: oder wenn er gewußt baß biefes fehon zur 
Beit der Gloffatoren bekannt war, und für eine ber zwölf 
Zafeln gehalten ward. Deshalb war fie, ale eine Reliquie 
bes alten Roms, in den Lateran gebradit. 
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{hen vorzufragen: aber Geſeze, Krieg und Frieden, bes 
fchloffen die Bürger *°?): wie unbeflimmt auch die Gräns 
sen ber Gewalt eined gluͤcklichen und geehrten Fuͤrſten 
feyn mußten. Er firafte Ungehorfam mit Züchtigung und 
Bruͤchten: doch fland von folchen Ausfprüchen Berufung 
an die Bürger offen‘*): eine Freyheit, die nur für bie 
Patricier denkbar if. Jeden neunten Zag faß der Koͤ— 
nig zu Gericht **): an fein Zribunal gehörte die Zufpres 
hung von Eigentyum und Perfonen, die Schuͤzung des 
Befizes; alles, mit einem Wort, was fpäter der Prätor 
vornahm, auch die Ertheilung eines Richters: wollte er 
aber ſelbſt Rechtshaͤndel ſchlichten, fo mochte er es. Seine 
Gewalt über die PMahlbürger, und alle die nicht zu den Ges 
ſchlechtern der Bürgerfchaft gehörten, hatte Feine Schrans 
ten, fo wenig als die eined Diktatord. Ueber gemonnene 
Beute und gewonnened Land fchaltete er frey; fofern daB 
Anrecht der Bürger auf Benuzung nicht im Wege fland: 
ein Theil ber erworbenen Güter fiel der Krone zu, mit 
welcher weitläuftige Xafelghter verbunden waren, deren 
Anbau durch Hörige‘*) Reichthuͤmer und ein ergebenes 


sc”) Dionyfius II. 14. p. 87. c. VI. 66. p. 392. a. 62) 
Provocationem etiam a regibus fuisse declarant pontifcii 
libri, significant nostri etiam augurales. Cicero de re p. II. 
31. 63) Macrobius I. 15. (I. p. 274.). Tusci nono quoque 
die regem sunm salutabant, et de propriis negotiis consu- 
lebant, Die Gefühle, welche das Andenken biefes Gebrauchs 
wady hielt, Eonnten Beranlafiung geben Ronen und Runbis 
nen zu fondern: I. 13. p. 266. : nicht bie darüber angeführte 
mährchenhafte Urſache. °*) Agri, arvi et arbusti et pascui, 
lati atque uberes, definiebantur, qui essent regii, coleren- 
turque sine regum opera atque labore. Gicero dere p. IV. 2. 
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Gefolge gewaͤhrte. Vorſteher des geiſtlichen Rechts war 
der Koͤnig nicht: die Unabhaͤngigkeit der Augurn iſt of⸗ 
fenbar in der Sage von Attus Navius; die der Vonti⸗ 
fices voͤllig eben ſo außer Zweifel. 


Tullus Hoſtilius und Ancus. 


Aus den Buͤchern dieſer beyden Collegien hat Livius 
die Formeln feyerlicher Handlungen des Staatsrechts ent» 
nommen, welche, lange Zeit gebräuhlih, und bamals 
lange außer Gebrauch gefommen, in ihrem Urfprung auf 
die Könige zurücgeflhrt wurden. Gewiß tft dies von 
der Zormel des Perduelliongerichts, worin das Zeugniß 
von der Provokation an das Volt enthalten ift, welches 
Cicero aus den Büchern ber Augurn und Pontifices 
fannte***): und eben fo wenig von denen ber Inaugura⸗ 
tion, der Verbuͤndung dur den Pater patratus, ber 
Fetialverhandlungen, der Dedition, zu bezweifeln. Eine 
Muthmaffung über die Art und Weife biefer Bücher ift 
fein vermeffenes Erforſchen deflen, wovon das Schidfal 
die Kunde verwehrt. Sie laſſen fih nur ald Sammluns 
gen von Weberlieferungen, Entfheidungen und Beſchluͤßen 
denken, die Nechtöfäze in erzählten Worfällen vorgetra« 
gen“); und fo Fonnten in ihnen Bruchſtuͤcke von alten 
Liedern enthalten feyn, wie das Perbuelliongefez aus dem 
Lied von ben Horatiern. 


865) Oben Anmerf. 687. und 862. 66) Wie in ben oriens 
talifchen Zradirionsfammlungen, und felbft im Pentateuch: 
4. Buch Moſis, 36 
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Die eigentliche Erzählung von den Zeiten der Könige 
bat Livius, geleitet von ſeinem dichteriſchen Sinn, vor⸗ 
zuͤglich aus Ennius genommen: dies ſcheint dadurch be⸗ 
wieſen, daß er fuͤr Albas Dauer die Zeit annimmt, welche 
bie Chronologie des alten Dichters voraudfezt **"); und 
daß Cocles Anrufung bes Tibergotts doch nicht zufällig 
bey beyden fo uͤbereinſtimmen Tonnte**). Richtiger konnte 
er fich nicht entfcheiten; und fo lange nach ihm bie roͤ⸗ 
mifche Geſchichte gefchrichen werben wird, bleibt dem ber 
fie erzählt Feine andre Wahl als Livius hier zu uͤberſezen; 
oder, wenn fein Werk, wie dad meinige, biefe Ausführe 
lichkeit nicht buldet, die anfpruchlofefte Erinnerung an 
Dichtungen zu geben, welde zum Gluͤck jebem in jener 
vortrefflihen Bildung befannt feyn follen. 

Wer biftorifche Wahrheit, alfo auch Zufammenhang, 
in der Gefchichte des erften römifchen Jahrhunderts fucht, 
muß ed ganz unbegreiflich finden daß Alba im Augenblid 
der Gründung ber Stabt gänzlid verfchwindet. Weber 
meldet bie Sage etwas von Hülfe der Mutterftadt in 
Roms drohender Gefahr, noch wie Romulus, wenn das 
Geſchlecht des Aenead mit Numitor erlofch, von biefem 
Thron audgefchloffen blieb, Hier beftätigt Reben und 
Stilifehweigen, welcher Art dasjenige ifl, wad und Ge 
fhihte genannt wird. Alba und Roma waren fich voll- 
kommen fremd; in ber Sage von dem Untergang jener 


ser) Dben ©. 227 unb 300, ss) Tiberine pater, te sancte 
precor, baec arma et hunc militera propitio flamine ac- 
cipias: Livius II. 10. Teque, pater Tiberine, tuo cum flu- 
mine sancto: Ennius. - 
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Stadt herrſchen dort keine Silvier, ſondern C. Eluilius 
ober Fuffetius als Dictator, ober Praͤtor. 

Es waren von ben Buͤrgern beyder Staͤdte gegen⸗ 
ſeitig Gewaltthaͤtigkeiten geuͤbt, und es trug ſich zu daß 
beyde gleichzeitig Geſandtſchaften abordneten, um Recht 
zu begehren. Damit nun die Albaner Verantwortung 
ungerecht geweigerter Suͤhne zu tragen haͤtten, hielt der 
roͤmiſche Koͤnig ihre Geſandten mit Feſten und Gaſtmaͤh⸗ 
lern hin, ihre Einfuͤhrung in den Senat ablehnend, bis 
den roͤmiſchen die Auslieferung der Schuldigen verweigert 
war, und fie darauf den Albanern abgefagt hatten *°*”). 
Beyder Städte Heere fanden fich gegenuber an ber Kofla 
Elnilia, wo diefe bie Gränze ber römifchen Landfchaft und 
die latiniſche Straffe durchfchnitt 7°): die Fürften verglichen 


869) Bellum in trigesimum diem indixerant, fagt Livius: es 
war aber nach dem Fetialrecht gebräudjlidh, erft nach drey 
verlaufenen Friſten von. je zehn Tagen (oder auch nad} drey 
und breyßig Tagen) zu erklären, es ſey nun an ber Beit für 

bie Alten daheim zu rathfchlagen, ob fie das Unredht mit 
Krieg rächen ſollten; und fo hat gewiß der alte Dichter auch 
bier gefungen. Wohl Schon lange vor Livius änderte fein 

Annaliſt, ohne die Zahl ganz aufzugeben: es war freylich 
ein befrembender Gedanke daß dreyßig Tage verfloffen waͤ⸗ 
sen, ohne daß die Albaner zu Rom von ber Fetialen Korbes 
rung in ihrer Stabt gehört hätten. Indeſſen was braudite 
der Dichter die wuͤrkliche Entfernung zu meſſen? Er burfte 
fie erweitern, fo vieles ihm diente: wie hingegen Herobof 
und Zenophon Meder und Perfer zu dem Umfang eines 
Heinen griechiſchen Wolke, ja einer Stadt und Panbfchaft, 
sufammen ziehen. 79) Alſo bey ettebaffi, zwiihen der 
vierten und fünften Millie vor ber Porta Gapena, auf ber 
Gtraffe nach Frastati: denn die Latina, viel Älter als bie 
Appia, führte damals nach Alba (oben S. 225. Anm. '572.). 


Erfter Theil. ®b 
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ſich daB Zweykampf eine Schlacht erſparen ſolle. Es 
waren in jedem Heere drey Bruͤder, gleiches Alters, die 
Horatier und Curiatier, ihre Muͤtter Schweſtern, beyde 
hatten ihre Söhne in einer Geburt zur Welt gebracht *?x), 
Die alten Erzähler nannten ſchwankend bald Horatier 
bald Curiatier Römer oder Albaner: erft bie fpäten Hi⸗ 
ſtoriker entſchieden fi, und beffere Autorität als ihre 
Wiulkuͤhr Hat ed nicht wenn jegt allgemein jene erften für 
Roͤmer gelten, und aud mir fo heißen werben. Zwey 
Horatier waren gefallen; der dritte ftanb unverlezt gegen 
drey Verwundete und. ward ihrer burch Lift und Gewandt⸗ 
heit Meifter. Ihm begegnete und Ihm fluchte Die verzwei⸗ 
feinde Schwefter am Thor der Stabt, als er, vom froh⸗ 
Iodenden Heere geleitet, die Spolien ber Erſchlagenen, 
auch den Mantel des Verlobten den fie felbft gewirkt hatte, 
emportrug: Wuth ergriff ihn, und fie fiel von feiner 
Hand. Die Blutrichter verurtheilten ihn am argen Baum 
gehenft zu werden 7*): dad Wolf ſchenkte ihm das Leben. 


Wer diefes Weges kommt, gebente dort bed Kampfes ber Ho⸗ 
ratier, Der Graben hatte ohne allen Zweifel feinen Namen 
von einem albanifhen Zürften (ebend.); dies zu erklären, 
und weil nachher Yuffetius Prätor der Albaner ifl, warb 
erfunden daß bie Heere bort lange gelagert gewefen: und 
Gluilius dort geftorben ſey. In der Älteften Gage werden 
bie Fürften von Anfang an übereingelommen feyn, jeber von 
feinem Volk begleitet, an der Bränze zuſammenzukommen, 
und das Gottesgericht dort enticheiden zu Laffen. 

072) Jeder fieht, wie hier bie beyben als verfchwiftert gedach⸗ 
ten Voͤlker, in jedem dreg Stämme, fombolifixt find. 7*) 
Am argen nordern Baum henten, entſpricht im feiefifdyen 
Geſez dem infelici arbore suspendere. 
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Denn der Vertrag war geweſen, welches Volks Kam⸗ 
pfer obſiegen wuͤrden, dem ſolle das andere gehorſam und 
gewaͤrtig ſeyn: und die Albaner erfuͤllten ihn. Da aber 
Fidenaͤ die roͤmiſchen Colonen ausgetrieben oder uͤberwaͤl⸗ 
tigt hatte, und ſich mit vejentiſcher Huͤlfe gegen Tullus 
und die Roͤmer vertheidigte, ſtanden in der Schlacht die 
Roͤmer gegen die Vejenter; rechts, den Fidenatern gegen⸗ 
uͤber, die Albaner unter ihrem Dictator Mettius Fuffe⸗ 
tius?72). Treulovs und doch unentſchloſſen zog er fie aus 
dem Streit auf die Huͤgel; als die Etruſker, denen die 
Verheißung nicht gehalten war, argwoͤhnend daß ihre 
Seite bedroht ſey, wichen, und vor ihm voruͤber flohen, 
fiel der zwiefache Verraͤther auf die Zerflreuten, feine 
Argliſt zu bemänteln. Der römifche König ſtellte fich ger 
täufcht; auf ben folgenden Tag wurden beyde Heere bes 
tufen, um Lob und Lohn zu empfangen. Wen ber Muth 
verließ einen fehuldigen Gedanfen auszuführen, wird fi 
der verſteckten Rache blos geben, um zu meiden was ben 
Argmohn vom Dafeyn jenes Gedankens beftätigen koͤnnte. 
Die Albaner, waffenlos, ließen ſich vom tömifchen Heer 
umtingen, und vernahmen die Ausſpruͤche des unerbittlis 
then Könige, Weber ihren Dictator; — wie er Rom und 
den Etruffern treulos gewefen, alfo fülle ee von biehin 
und dorthin getriebenen Gefpannen zerriffen werden: — 
über fie und ihre Stadt; — fie follten nad Rom ziehen, 

870) Mettius, mit Mettus, würde, wie bey Enntus — (st 

fprechen: Mettied Fuffétieo) — und den Griechen, auch in Li⸗ 

vius geleſen werben, wenn bie Handfihriften hicht gemeis 


ftert wären. Die Eigennamen ber Latittee gleichen in ihren 
Endungen Gentilnamen, — wie Detavius. 
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Alba zerſtoͤrt werden. So geſchah ed. Die Stadt, von 
ihren wehrhaften Männern entblößt, warb überrafcht, und 
bey Drommetenfchall *7*) gefchleift, außer den Tempeln. 

Zullus wieß den Albaneın Wohnungen auf dem 
Gaeliud an: und bad mag die rämifche Sagengefchichte 
feithalten, weil er ald Defifte der Zucerter gilt. Sonft haben 
andre Erzählungen bie Anfiebelung des Berges Tuſkern zu: 
gefchrieben; ſchon unter Romulus, ober hinmwieber viel fpäs 
ter ald Zullus. Alle patricifche Sefchlechter bie ihren 
Stamm von Alba herleiteten, gehörten zu den Lucerern: 
felbft die Iulier: und dieſen albanifchen Urfprung halte ich 
für biftorifch gewiß, wie Albas Untergang. Aber der Krieg 
der fo geendiget, hat nur einen unbeflimmbaren hifloris 
fhen Grund wie der trojanifhe. Wahrſcheinlich haben 
Rom und Die Iatinifchen Umlande gemeinfchaftlich die 
Stadt erobert, die Landfchaft und das befiegte Volk ges 
theilt. Denn nad dem Voͤlkerrecht Italiens, welches in 
dieſem Fall Einer gänzlichen Zerſtoͤrung auch Naturrecht 
geweſen ſeyn wuͤrde, muß das Eigenthum der albaniſchen 
Feldmark an den Eroberer uͤbergegangen ſeyn: allein 
nicht Rom, ſondern die Latiner waren in ihrem Beſiz; 
hier, am Quell der Ferentina, unter Marino, hielten ſie 
ihre Landdgemeinden”°). Ja vielleicht iſt Alba von ihnen 
und nit von Rom zerflöürt worden, und Albaner, welche 
fih nad) Rom gewandt, haben bort ald Flüchtlinge Auf- 
nahme gefunden. So ift die Zerflörung Fiefoled, und ber 


874) Servius ad Aen. II. 313. 75) Livius I. 50. VI. 25. 
Dionyfius ſcheint diefen Ort mit Zerentinum ber Herniter 
zu verwechſeln. 
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Fieſolaner Wegfuͤhrung in bie angebliche Tochterſtadt, der 
fruͤheſte fuͤr hiſtoriſch geltende Punkt in der florentiniſchen 
Geſchichte. Von 1008 bis auf Machiavelli ſind faſt 150 
Jahre weniger als von Tullus auf Livius gerechnet wur⸗ 
ben; die aͤlteſten Chroniken ſchrieben es; und nun ſchon 
laͤngſt haben die toskaniſchen Kritiker dargethan daß Fieſole 
lange nach jener angeblichen Zerſtoͤrung eben ſo wie vor⸗ 
her beſtand. 

Nach Albas Fall beginnen die Kriege mit den Lati⸗ 
nern, welche an beyden Seiten des Anio, in einem Halb⸗ 
kreis, deſſen Sehne bie Tiber bildet, um Rom wohnten. 
Bon dem welcher, wie Dionyfius meldet, fchon unter 
Tullus durch Roms Anfprüce, die Alba zugefchriebene 
Oberherrlichkeit erworben zu haben, veranlaßt war, weiß - 
Livius nichts, Wohl aber gebenkt er einer unter jenem 
Könige mit den Latinern gefchloffenen Bereinigung, und 
diefe wird als Waffenbuͤndniß, nicht mit den Latinern 
allein, ſondern auch mit ben Hernitern, wie das des Sp, 
Caſſius, in einer aus Varro erhaltenen hiſtoriſch lauten⸗ 
den Erzählung ®7°) voraudgefezt. Sie meldet ba verbin- 
bete Truppen unter Zeldherren von Anagnie und Tuſcu—⸗ 
lum, auf den Esquilien gelagert, die Stadt deckten wäh. 
rend Zullus Veji belagerte: ein Krieg, der mit dem fide⸗ 
natifchen verbunden ift, gerade wie in ber Sage von Ro⸗ 
mulus: ben Livius bier übergeht, aber doch in der Zaht 
ber vejentifchen zu vechnen fcheint 7). 


sY6) Barro rer. human, 1. 8. bey deſtus 4. v. Septimontio- 
er) Sieben Kriege. Livius V. 4. 
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Damals waren die Sabiner das maͤchtigſte Volk in 
ganz Italien nach den Etruffern. Tullus bekriegte fie 
mit Stud, bis der Zorn der Götter über Verſaͤumniß ih⸗ 
red Dienftes, und ben Untergang ber Frömmigkeit bie 
Numa gelehrt hatte, durch Steinregen auf dem Albaner 
berg, und Seuchen Fund ward. Der König felbft er⸗ 
krankte, und verſank kleinmuͤthig in ängfllichen Aberglaus 
ben. Da die Götter ihm ſtumm blieben und durch Fein 
Zeichen die Mittel der Sühne andeuten wollten, fuchte ex 
fie durch Numas gebeimnißvolle Cäremonien am Altar 
bes Jupiter Elicius zu einer Antwort zu bannen: aber 
ein Verſehen bey diefen gefährlichen Beſchwoͤrungen, ober 
ber Zorn bed Gottes, zog einen Blizſtrahl auf ihn: herab, 
Die Flamme verzehrte den Leichnam mit dem Haufe bed 
Königs und allen den Seinigen. Ihm werben zwey und 
Prevßig Jahre Regierung zugefchrieben. 

Dem Liebe von Zullus Hoſtilius folgt bie Erzählung 
einer Reihe yon Ereigniffen, ohne alle wunderbare Ums 
flände, ohne bichtexifche Farbe: durch die Gründung von 
Oſtia mit der Geſchichte verbunden: aber auf eine Zeit- 
rechnung bezogen, in ber das Spiel künftelnder Verfaͤl⸗ 
fcher heller ald irgendwo am Tage liegt. 

Ancus Marius, von dem bad plebelifche Gefchlecht 
der Marcier abzuflammen fi) rühmte, warb in ber Ueber 
lieferung Numas Tochterfohn genannt, welches den Wech⸗ 
fel roͤmiſcher und quiritifcher Könige bezeichnet. Seines 
Ahnherrn eingedenk trug er Sorge die verfaumte Religion 
berzuftellen. Er fchrieb das Cäremonialgefez, fo weit es 
allgemein belannt feyn mußte, auf Tafeln, und flellte 
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Dieſe: zur allgemeinen Kunde aus: und wohl iſt es glaube 
ich daß die Pontificeh erſt nach ber Beit der Könige aus 
ven unerläßlichen Pflichten veligiöfer Handlungen ein nur 
von ihnen zu erfragended Geheimniß gemacht haben. 

. Doch waren ihm bie Kriedendtage Numas nicht bes 
ſchieden. Er führte dem Iatinifchen Krieg fiegreich. Pos 
Ütorlum, Vellena, Ficana, zwifchen Rom und dem Meer, 
der Dia Oftienfis und ber Arbeatina, gelegen, wurden 
eingenommen, und ihre Bewohner gezwungen fich auf bem 
Aventinus anzubauen. Erſt die Gefahr von Mebullia 
verfammelte ein Bundesheer, über welches ber König einen 
lange beftrittenen Sieg gewann, und darauf, wie die Sage 
lautet, viele taufend Latiner nad) Rom wegführte. Auch 
gegen Beil machte er Eroberungen, gewann Wald an ber 
Meereskuͤſte und Salzwiefen, und ben Beſiz beyder Ufer ber 
Ziber bis an ihren Ausfluß: wo er Oſtia gründete, die al- 
tefte roͤmiſche Colonie welche das hiftorifche Zeitalter als er» 
halten Tannte: denn die romultfchen, Fidenaͤ, Sruftumerium, 
auch Medullia, haben biefen Charakter felbft wieder ver- 
tilgt. Dſtia, deffelben cäritifchen Rechts, war der Hafen 
Roms: beträchtliche Seeſchiffe Fonnten damals in ben 
Strohm einlaufen, ber jezt, theils durch Werwahrlofung, 
theild durch falfchen Bau, noch mehr als aridre die fich in 
das Mittelmeer ergießen, feine Mündung unzugänglich 
gemacht hat. Er baute die erſte Brüde uͤber die Tiber, 
und vor ihr gegen Etrurien eine Schanze auf dem Jani« 
culum: .auf der andern Seite zog er den Graben ber’ . 
Quiriten, eine bedeutende Schuzwehr, wie Livius fagt, für 
die ebenen und offenen Gegenden ber Stabt. Diefer 
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Graben, ein glanzloſes Werk von dem kein andrer redet 
Hiſt ohne Zweifel die Marrana, eine Fortſezung der Foſſa 
Cluilia, Die vielleicht urfprunglich in einen ber kleinen 
Flüße geleitet war welche unter- Rom in bie Ziber fallen, 
Sie deckte die offene Fläche zwifchen Gälius und Pala⸗ 
tinus *?7®), und legte bad hal ber Murcia troden: ber 
Campagna gewährte fie Bewaͤſſerung. Mond ältefles 
Denkmal, der Kerker, eine in den capitolinifchen Berg 
gebrochene Eatomie, wird auch Ancus Werk genannt; An 
ber Bergwand über dem. Forum, der Mahlſtatt der Ple⸗ 
bejer, angelegt, diente er bi8 zur Einführung gleicher Ges 
ſeze nur.fie und Geringere ald fie in Haft zu halten: unb 
deshalb mag feine Erbauung dem König zugefchrieben 
werden auf den die Entftehung bed plebejiihen Standes 
zurüdgeführt wird. Das ältefle Gewohnheitärecht ber 
Plebs warb als feine Gefezgebung betrachtet, wie bie 
Rechte der drey alten Stämme für Gefeze ber brey erften 
Könige galten”’): und weil alled Grunbeigenthum nad 
dem römifchen Rechtöbegriff vom Staat ausging, und bey 
der Vereinigung neuer Gemeinden biefem übergeben, und 
von ihm zurüd verliehen ward, fo wird Ancus auch eine 
Aderanweifung zugefhrieben *°). Weil nun bieje von ber 
Vertheilung gewonnener Laͤndereyen verflanben ward, fo 
mag er deshalb von plebejifcher Gunft in ben alten Dich⸗ 
tungen der Gute beygenannt feyn **"): fo wie hingegen 
een bier auch die Weranlaffung feyn muß daß Birgil 


878) Der Vieus ber Septem viä. 7°) Dben Anm. 763. 20) 
Gicero de.re p. II. 18. ®2) Ennius und Euczetius: — auch 
Bonaras fagt: Frıeız)s wir. 
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ihm Eitelkeit und Haſchen nach Wolksgunſt zuſchreibt. 
Die der milden und koͤniglichen Foͤrderung bed Keimenden 
und der entflehenden Mechte gehaͤßig find, fuchen ihre Ver⸗ 
anlaffung nicht in einem edeln Sinn, der das Recht bes 
Lebens ehrt, und fich des Werdens freut, das Erflarren 
und Verwelken verabfcheut, fondern in unreinen Bewegs 
gründen, welche freylich gleichenbe Handlungen hervor⸗ 
bringen koͤnnen. 

Am Heiligthum der Murcia, zwiſchen Circus und 
Aventinus, haben nur wenige hundert geringe Haͤuſer engen 
Raum finden koͤnnen, nicht viele tauſend Familien **2): 
aber es mögen bie Annalen nicht mit Unrecht gemeldet 
haben daß ſchon damals eine fehr große Zahl freyer Las 
tiner mit dem römifchen Staat vereinigt worben. Doch 
vielleicht nicht durch Eroberung, fonbern durch freyen 
Bertrag; wenn Rom und Latium ſich nad Albas Unter 
gang verglichen hatten, baß ein Theil der albenfifchen und 
ein Theil der priſkiſch latiniſchen Orte roͤmiſch wurden, 
aus ben uͤbrigen ein newer Staat, wieder von dreyßig 
Orten, gebildet ward. Denn fo haben ſich diefe Staaten 
in ber biftorifchen Zeit zweymal ausgeglichen. 

Die neuen Angehörigen Tonnten nicht ald eine neue 
Tribus eingerichtet werben, wie die Lucerer: denn durch 
diefe war die Zahl erfüllt, welche nicht uͤberſchritten wer⸗ 
den durfte: fie bildeten eine Gefammtheit bie neben dem 
But ber dreyßig Eurien fland wie bie ber latiniſchen 


822) Livfus I. 33. tum quoque multis millibus Latinorum in 
civitatem acceptis, quibus, ut iungeretus Palasio Avontinus, 
ad Murciae datae sedos, 
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Städte neben Miba geftanden hatte. Im ihr begann die 
Plebes, Romb Kraft und Leben: das Wolf bes Ancus 
neben bem des Romukus***), Und auch deshalb iſt 
Ancus in bie Mitte der römifchen Könige geftellt. 


Das Gediht von 8. Tarquinius Priscus 
und Servius Zulliuß. 


Cs ift keineswegs glaublid daß bie alten Lieber in 
ihrer urfpränglihen Geftalt von Damaratus ald Vater 
des 2% Tarquinius rebeten: aber Polyblus muß dieſe 
Erzählung fehon in den römifchen Annalen gefunden ha⸗ 


ses), Die Worte der Schlußſtrophe bes catullifchen Hymaus 
XXXIV.ı Sis quocumque tibi placet Sancta nomine, Ho- 
mulique Ancique, ut solita es, bona Sospites ope kentem: 
entfprechen ber Bormel: Quod felix fanstum fortunatumque 
sit populo plebique Romanae. Es ift aber Gcaligers Gehers 
bli der dieſe Lesart entbedit bat, weil er im unverlünftelten 
Text antique fand, woraus Oberflächlichkeit, bie leicht fertig 
fl, antiquam gemacht hatte, welches vor ihm angenommen 
galt. Ihn Scheint bas Licht grammatifcher Logik geleitet zu 
haben, indem ex fah, daf, um einen richtigen Sinn darzu⸗ 
ſtellen, nad Romulique noch eine Gopula fliehen müfße: ih 
kenne wenigftens keine Spur daß er ſich bas Näthfel ber roͤ⸗ 
mifchen GBefchichte gu loͤſen vorgelegt habe. Aber er hatte 
Leine Gegend der Alterthümer unbefucht verfäumt, und es 
möchte ihm bier doch gefchehen feyn was fi oft zuträgt: 
in einer ganz verworrenen Mafle wird ein fonft überfehener 
heil bem Betrachtenden deutlich, bleibt aber nicht in klarem 
Bewußtſeyn, weil es nur bas vereinzelte Vruchſtuͤck eines vers 
Ihwundenen Banzen if. Die Grinnerung erwacht, wenn 
ein andres was ſich darauf bezieht irgendwo vorkommt; body 
ift e8 auch bann oft nur ein vorüberfliegenbes Licht weiches 
in die Binfterniffe Fällt 3 und felbft dee dem es aufging vera 
gift was ihm dadurch fchtbar warb. 
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ben; und fie mag auch bey Ennius vorgelommen feyn; 
ja felb in ben fpäten Umbildungen bes alten Gebichts; 
wo hinein die Geſchichten von Zopyrus und Perianber 
verwebt wurben. Solche Lieber wandeln auch noch bey 
gelehrten Rhapfoden ihre Zuͤge; beweglich und veränderlich 
bis fie abfterben. 

Als Kypſelus, aus ungleicher Ehe geboren, verbuns 
den mit ber Gemeine, die Oligarchie geftürzt hatte, und 
Rache an denen nahm, welche feinem Leben nachgeſtellt 
hatten, entfioh, wie andere Bakchiaden, auch Damaratus. 
Seehandel war dem Forinthifchen Adel anftändig gewefen: 
ald Kauffahrer war Damaratus zu Zarquinii befreundet; 
dort ließ er fich nieder. Er führte große Reichthuͤmer mit 
fih; es begleiteten ihn die Bildner Cuchir und Eugrams 
mus, und Kleophantus der Maler ***); und neben ben 
fchönen Künften Griechenlands lehrte er bie Etruffer Buch- 
fabenfchrift +’). Dem Vaterland auf immer entfagend 
beirathete er eine Etrufferin, und ertheilte den Söhnen, 
welche fie ihm gebar, einheimifhe Namen und einheis 
mifhe Erziehung mit griechifcher Bildung. Es gab eine 
Erzählung daß er die Herrfchaft zu Tarquinii erlangt 
hätte ®*); uͤbereinſtimmender mit den Sitten und Rechten 
iſt die, daß fein Sohn Lucumo, durch des älteren frühen 
Rob einziger Erbe des väterlichen Reichthums, ermuntert 
von feinem Weibe Tanaquil, die mit einheimifcher Weihe 
in der Zußunft las, ſich entfchloffen habe nah Rom au 
zuwandern, weil bem Fremden jebe Ausficht auf Ehren 


20) Plinius H. N. XXXV. 5. 45. 96) Sacitug Annal, XI, 
14. 26) Strabo VII, p. 378 ©. Ä 





unter ben Etruflern verfagt war. Gin Augurium ver« 
bürgte ihre Erwartungen. Als fie von ber Höhe bes Ja⸗ 
niculum die römifchen Hügel vor fich erblidten, enfführte 
ein, Abler den Hut des Reifenden in bie Lüfte, fenkte ſich 
wieder und gab feine Beute dem „Haupt bed Beraubten 
zurüd. Zu Rom war er willlommen: mit ben Seinigen 
zum Bürgerrecht erhoben, wandelte er feinen Namen in 
2. Tarquinius; — wie Livius hinzufezt, Priscus. Muth, 
Glanz ded Lebens, Freygebigkeit und Klugheit, erwarben 
ihm die Gunft des Königs und bed Volks; jener hinter« 
ließ ihn feinen Söhnen zum Vormund: und Senat und 
Bürger erhoben ihn einfiimmig auf den erlebigten Thron. 

Die Kriege, welche dem L. Tarquinius zugefchrieben 
werben, find von Dionyfius nach den Verfälfhungen fehr 
junger Annaliften in unleiblichen Zeitungsberichten erzählt: 
für die Zwecke dieſes Buchs iſt auch Livius edle Buͤn⸗ 
digkeit zu ausfuͤhrlich; voͤllig zweckwidrig waͤre es, dabey 
zu verweilen wie beyde uͤber die Folge der Kriege und 
ihrer Ereigniße ſich widerſprechen. Nach Livius waren es 
Latiner und Sabiner, welche hartnaͤckig und ungluͤcklich 
der wachſenden roͤmiſchen Macht widerſtanden. Latiniſch 
war Apiolaͤ, welches Tarquinius zerſtoͤrte; und ſo reich 
daß die Beute zu glaͤnzenderen Spielen als die Stadt 
noch geſehen, genuͤgte: auch Corniculum ward vertilgt, 
und mit Nomentum kamen Ameriola, Cameria, Cruſtu⸗ 
merium, Ficulea, Medullia, Orte die zwiſchen Nomentum, 
Tuſculum und Roms Mauern zu ſuchen find **"), unter 
ver) Es {ft unbegreiflih wie Roͤmer und Sabiner fih im 


Krieg berühren Eonnten, fo lange dieſe Städte, unabhängig, 
fie ſchieden. 
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der Römer Botmaͤßigkeit. Einer und der andere von dies. 
fen werben feitbem nicht wieder genannt. Die Sabiner 
waren bis an Rom mit einer großen Macht vorgebrungen, 
bie roͤmiſche Reuterey ſchlug fie zurüd: ihr Lager ftand 
am linten Ufer ded Anio, wo Tarquinius mit brennenden 
Floͤßen ihre Bruͤcken zerflörte und das ganze Heer vers 
nichtete. Auf diefen Krieg beziehen fih mehrere Sagen: 
bie Gelobung des Gapitolium, und die Einführung bes 
Schmucks ebelgeborner Knaben: denn des Königs vierzehn 
jähriger Sohn empfing von ihm die goldne Bulla und 
die Präterta, weil er einen Feind erlegt hatte. 

Den Krieg, worin Tarquinius bie Aequer, in fpäte- 
rer Zeit Roms unermübliche Feinde, bamald ein großes 
und drohend mächtiged Wolf, unterworfen habe ***), bezog 
Livius auf den zweyten König biefed Namens *?). Dis: 
nyſius weiß gar nichts von biefer Fehde, erzählt hinge- 
gen ausführlich, vwole zuerft fünf der entlegenen gtoßen 
etruftifchen Städte bewogen worden, ben Latinern unzu, 
reichende Hülfe zu fenden: nachher, wahrend die Sabiner 
auf einige Jahre Waffenruhe eingegangen waren, alle 
zwoͤlf Städte diesſeits ber Apenninen ihre Macht gegen 
Rom vereinigt, aber nach einer bey Eretum verloren 
Schlacht fi dem König Tarquinius ald Oberhaupt un= 
terworfen, und ihm durch Ueberreihung der Föniglichen 
Infignien gehuldigt hätten, durch deren Pracht fein Tri⸗ 


222) Gicero de re p. II. 20. Strabo V. p. 231. a. Alzovos 

— roureoy 1ds'nöisıs Liendodnoe. Er nennt ebendaf. Apiolä 

eine volftifche Stadt. *9) Allerdings nimmt er bie Sache 
unwichtiger: pacem cn Aequorum gente fecit. I. 85. 
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umph verherrlicht worben 0): nach dieſer Erzählung war 
er am Abend ſeines Lebens der anerkannte Oberherr der 
Etruſker, Latiner und Sabiner. Von ſolcher Groͤße ſei⸗ 
ned Reichs ſchweigt Cicero wie Livius, von allen und er⸗ 
haltenen lateiniſchen Schriftſtellern redet davon nur Flo⸗ 
rus: das aber wird allgemein anerkannt daß Rom ſich 
unter Priscus weit uͤber ſeine fruͤhere Macht erhob. 

Der Sieg im ſabiniſchen Kriege war durch die ver⸗ 
doppelte Reuterey gewonnen: und ihr entſprechend wollte 
der Koͤnig die Centurien der Ritter verdoppeln; und den 
drey neuen, Namen von dem ſeinigen und denen ſeiner 
Freunde ertheilen. Dieſem Vorhaben widerſprach der 
Augur Attus Navius: vorſtellend, Romulus habe die 
Centurien nach Auſpicien angeordnet, und nur mit Au⸗ 
ſpicien duͤrfe die Eintheilung der Ritter geaͤndert werden. 
Attus war von Herkunft Sabiner, die Gabe Augurien 
zu beobachten und zu beuten war eine Ausſtattung ſei⸗ 
ned Volks; fhon ald Knabe, unbelehrt, hatte er fie ges 
übt, und nachher durch Unterricht die höchfte Einficht er⸗ 
langt, welche je ein Priefter darin erreichte”). Wer« 
muthlih lautet in den Büchern, welche wir lefen, feine 
Einſage minder entfcheidend als einft in der Sage: vers 


890) Auch diefe Feyer hat Rom von ben Etruſkern angenoms 

“ men, auf deren Dentmälern fie dargeftellt wird. 22) Dies 
nyſius fagt, er babe nicht zum Gollegium ber Augurn ges 
bört. Das hat er felbfl, oder jemand vor ihm, ausgeklügelt, 
weil die Augurn Patricier waren, und Attus als Knabe bie 
Saͤue feines Vaters huͤtete; — als ob ein armer Patricier 
die Hausdienſte feiner Kinder hätte entbehren können. Es 
iſt abfolut undenkbar daß bie alte Sate ben berühmteflen 
Uer Augurn als bem Golleglo fremd bargeflellt habe, 
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muthlich hatte es etklaͤrt, die Auſpicien vermehrten jebe- 
Aenderung. Tarquinius, um bie Augurm zu befehämen, 
oder zu feiner eigenen Ueberzeugung, wie Kröfuß die 
Wahrhaftigkeit der Orakel. prüfte, gebot ihm, zu erforfchen, 
ob der Gegenſtand feines Gedankens möglich fen ober uns _ 
möglich? als Attus am Himmel beobachtet und erklärt 
hatte, was ber König denke fey thunlich, reichte er ihm 
einen Schleifftein und ein Scheermeifer, jenen zu ſpalten; 
der Augur vollbrachte es ohne zu zögern. Stein und 
Meffer wurden im Gomitium unter einem Puteal aufs 
bewahrt: neben ihnen, auf den Stufen der Curie, ſtand 
die Statue bed Attus, ein Priefter mit verhuͤlltem Haupt. 

Diefem Zeichen nachgebend, entfagte der König ber 
Errichtung neuer Genturien, doch gefellte er zu jeber ros 
mulifchen eine zweyte unter gleichem Namen; fo daß von 
nun an erfle und zweyte Ramner, Titier und Lucerer ges 
nannt wurden. Die gefchrieben haben, der Ritterfland 
fey auf zwölfbundert vermehrt worden, — nehmen eine 
Genturie für hundert Reifige an, und eine fernere Ber 
boppelung der ſechs Genturien durch denfelben König, 
nach dem aͤquiſchen Kriege ***): diefe aber ift nichts als 


„2. So wird eine fehr undeutlihe Stelle Eiceros Mar, de re 
p. H. 20. — prioribus equitum partibus secundis additis, 
M ac CC fecit equites, numerumque duplicavit, postquam 
bello Aequos subegit. Livius hat misverftanden : übrigens 
muß auch bey ihm 1200 nicht 1800 gefchrieben werden: f. 
Mai, ad Cie. 1. c. Naͤmlich zwiſchen d und a ift zumal in 
der Unzialſchrift wovon bie Probe auf meinem Schriftblatt 
(fragm. Ciceronis) N. 3. vorkommt, gar wenig Unterfchieb: 
und fie würben häufig verwechfelt werben, wenn nicht d 
Gonfonant wäre. N CCC tes Cod. Flor. ift aus MACCC 
(M. ac CC) wie bey Sicero, 
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Die Verbindung mir der gleichen Zahl latniſcher Reuter 
ins Felde, wie bed Fußvolks. 

Dadurch if Zarquinius Andenken unvergeßlich ges 
blieben, daß von ihm ber Stadt Größe und Glanz ans 
hebt. Oft ſchwankt die Sage ihm oder feinem Sohn ein 
Bert oder eine That zuzufchreiben; aber bie Waſſerge⸗ 
wölbe wodurch das Welabrum, die Bora, die Gegend 
bis zur untern Subura, und das hal bes Circus, bis 
dahin Sümpfe und Lachen, ober Bufen bes Flußbettes, 
troden gelegt wurben, werben von ben meiften bed alten 
Könige Werk genannt: und verbunden mit biefem Bau 
ift der bed Strohmuferd. In dem alfo gewonnenen Thal 
zwifhen ber alten Roma unb bem tarpejifchen Berge 
beftimmte er einen Bezirk zum Markt und Verſammlungs⸗ 
ort ber Gemeinde, baute Hallen umher, und wies denen, 
diej Buden und Läden anlegen wollten, Räume an. Zwi⸗ 
fchen Palatinus und Aventinus warb die vom Wafler 
befreyte Wiefe geebnet, und zur Rennbahn eingerichtet: 
umber jedes Curie ihr Ort angewiefen, wo Senatoren 
und Ritter ſich Bühnen errichteten zum Bufchauen *>>), 
“wo fie auch ihren Glienten Raum geflattet haben werben. 
Er umgab bie Stadt mit einer Mauer von Quadern, in 
etruffifcher Art, ober bereitete doch den Bau⸗“). Den 


893) Loca divisa patribus equitibusque, fagt Livius I. 35.: - 
dieiuv vous rdnous eis Tosdxorte podtgas, Exdorn yod- 
rog poloay dntduxe ulay — Dionpfius, II. 68. p. 200. e. 
Beyde erzählen baffelbe. 242) Dionyfius, a. a. ©. b. ddo- 

. xipace: Lioius I. 38. parat. Die Ueberlieferung war fiher 
nicht fo behutfam: was bie Hiſtoriker bezu bewos iſt klar 
genug; — ber Wall bes Servius. 
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des capitolinifchen Tempels fchreiben die älteren Erzaͤh⸗ 
Iungen vom Grund an dem lezten Könige ganz zu: bem 
Bater nur das Gelübde. Died muß jeder thun ber in 
Gedicht oder Sage Zufammenhang will, und Gefchichte 
fieht; denn ber Bau hätte fonft fo manches Jahr lang 
unter Servius Tullius gefeyert. | 
Werke die den größten etrufkifchen gleich ftehen, konn⸗ 
ten fo wenig wie bie pharaonifchen ober falomonifchen 
ohne fehweren Frohn ausgeführt werben. Der König ers 
heiterte das bartdienende Volk durch die Spiele, weldye 
von feiner Zeit an alljährlich im September unter dem 
Namen der römifchen ober großen gefeyert wurben. Von 
den Wettipielen, welche bie Griechen zu Olympia vers 
fammelten, waren nur Wagenrennen und Fauſtkampf bey 
den Etrufkern gebräuchlih. An dem Schaufpiel ergözten 
fih die Wölker Italiens, aber der Wettlampf war die 
Sache Gebungener oder Leibeigenerz der Freye welcher fie 
übte, anftatt, durch Statuen oder Lieder verherrlicht, der 
Stolz der Seinigen zu feyn, ward ehrlos und rechtlos. 
Der Bettlämpfer und der Schaufpieler waren nicht höher 
geachtet ald ber Gladiator. An allen Schaufpielen bins 
gen die Römer vielleiht mit eben fo heftiger Luft als 
bie Griehen: hatten fie wie diefe den Gegenftand ihrer 
Leidenſchaft ehren Finnen, fie hätten fich nicht zu ber 
wilden Wuth verirrt, womit bie Kactionen ber Wettfuhs 
sen ſchon früh für ihre verächtlichen Lieblinge rafeten. 
Doch war ed auch nicht der Wettkampf allein, deſſen fie 
fih bey den Circenfen freuten, fondern die Pompa, ber 
Bug ber Götterbilber in Löniglichen Gewänbern, der ges 
Erſter Theil. 6c 
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ruͤſteten Knaben, die Kriegstaͤnze und Ihre luſtige Nach⸗ 
affung. Auch der Gottesdienſt, bis dahin ſchlicht und 
einfach, bekleidete fich unter Tarquinius mit Glanz: in 
feine Zeit wird die Einführung blutiger Opfer, und der 
Verehrung der Götter in Bildern menfchlicher Geftalt gefezt- 

Das Andenken des Königs warb von ben Nachkom⸗ 
men berer die unter fchwerem Drud gefeufzt hatten, ges 
ehrt und gefeyert: ja die Leiden wurben bem verhaßten 
Sohn zugefchriebenz da doch weder Forum noch Circus 
eingerichtet feyn Tonnten, ehe die Waſſergewoͤlbe gebaut 
waren. Mit noch größerer Gunft warb ber Gemahlin 
gebacht, welche eine andre Sage ihn anftatt der Etru⸗ 
fferin Tanaquil giebt, Caja Caͤcilia: eine wohlthätige 
"Zauberin *’°), und fleißige Hausfrau und Weberin **), . 
beren Andenten von ben römifchen Bräuten verehrt warb, 
wie die Zeit der Spinnerin Königin Bertha in gefegnes 
tem Andenfen geblieben tft. 

Rach ben Tafeln ber Pontifices hatte Tarquinius 
acht und dreyßig Jahre geherrſcht, als ſein glorreiches 
Leben durch Meuchelmord entriſſen ward. Die Marcier, 
Ancus Soͤhne, ſahen ſchon lange In ihm einen Feind und 
Uſurpator, deſſen Tod das Reich zu ihrem Vortheil erle⸗ 
digen wuͤrde. Des Koͤnigs mehr als achtzigjaͤhriges Al⸗ 
ter beruhigte ſie nicht: denn es war nicht zweifelhaft, er 
werde, wenn ihn der nahende Tod mit Bewußtſeyn faͤnde, 
feinem und des ganzen Volks Liebling, feinem Eidam 


ss) Sie trug einen Zauberguͤrtel: deshalh nahmen die in 
großer Gefahr waren, Zeilfpäne nom Gürtel ihrer Bildfäule 
im Tempel des Sancus. Feſtus s. v. Praedia. ↄ26) Probus 
de nominibus p..1400 a, in Bothofrebus Auett. L. L. 
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Servius Tullius, die Thronfolge verſichern. Die Fuͤrſten 
waren damals noch Richter, beſonders Friedensrichter, fuͤr 
jeden vom Volk der ſich an ihr vaͤterliches Anſehen wandte. 
Unter ſolchem Vorwand gelangten zwey von ben Mars 
cieen angeftellte Meuchelmoͤrder in des Königs Gemach, 
und verwunbeten ihn töbtlich. 


Servius Zullius Geburt war fo. wunderbar ald des 


müthig. Derifia, eine Magb der Königin aus der cornis 
eulanifchen Beute, ſah im Feuer bed Heerds, wo fie dem 
Hausgeift Fladen zum Opfer barbrachte, eine Erfcheinung 
des Gottes: Tanaquil gebot ihr, ſich als Braut geſchmuͤckt 
in der Kapelle einzufchließen. Sie warb von einem Cotte 
ſchwanger: manche Römer nannten ben Hauögeifl, andre 
Vulcanus, Vater des Servius. Jene unterſtuͤzten ihre 


Meynung durch dad Feſt der Laren, welches Tullius g⸗ 


ſtiftet: dieſe durch die Rettung, welche der Gott des Feuers 
feiner Statue gewährte 227). 

Solche Sagen find immer weit älter ald bie ſchein⸗ 
bar hiſtoriſchen, von denen uͤber Servius Abkunft zwey 
ſehr verſchiedene galten. Nach der einen) war feine 


Mutter rine Magd aus Tarquinii, ſein Vater ein Client 


des Koͤnigs, er ſelbſt als Kind im Sklavenſtand. Die 
andre, welche vornehmer lautet, hat Dionyfius ergriffen: 
es habe zu Gorniculum, einem der latiniſchen Orte noͤrd⸗ 
ih vom Anio, ein fehr angefehener Mann gewohnt, auch 
897) Dpibius fast. VI. 625 ff. Dionyfius IV. 2. p. 207. b. 
95) Bey Gicero de re p. 1. 21. Der Wink, daß Gervius 
. wohl ein Baflarb bes Königs gewefen fey, ift Beleg, wie 
auch der größte Geift einmal dahin gerathen kann eine Als 
bernheit zu fchreiben. 


⸗ 
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Des Namens Servlus Tullius. Dieſer ſey bey der Ein⸗ 
vahme der Stadt mit allen Wehrhaften erſchlagen wor⸗ 
den: ſeine hochſchwangre Wittwe aber mit den uͤbrigen 
Gefangnen nach Rom weggefuͤhrt; wo ſie wegen ihres 
vornehmen Standes der Koͤnigin zugetheilt, und in Ehren 
gehalten, eines Knaben geneſen ſey. 

Einſt wie dieſer als Kind in der Halle des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes ſchlummerte, ſah man mit Entſezen ſein 
Haupt von Feuer umgeben **’) Die Königin Tanaquil 
verbot die Flamme zu Iöfchen: denn die etrufkifche Sehe: 
tin erkannte barin ben Geift feines Erzeugers, und des 
Knaben Beruf zu hohen Dingen: wie er erwachte war 
bie Erfcheinung verfhwunden. Won ber Zeit an warb er 
wie ein Fönigliches Kind, und zu den höcften Hoffnun⸗ 
gen, erzogen. Auch in feinem fernern Leben verlohr er das 
nähere Verhaͤltniß zu den höheren Mächten nicht. Die 
Goͤttin Fortuna liebte ihn: die in feinem Leben das aͤuſ⸗ 
ferfte ihres Reichs zufammenfaßte, Geburt in Knechtöges 
fait, und den Befiz der hoͤchſten Macht mit Wuͤrdigkeit 
fie zu üben, endlich unverdienten herben Tod: fie befuchte 
ihn heimlich als feine Vermaͤhlte *°°), doch unter dem Se 
ſez daß er fein Haupt verhülle und fie nie fehe. Ein 
uralte übergüldeteß hölzernes Bild des Königs, deſſen 
Haupt fo verhüllt gehalten warb, war in dem Tempel 


99) Rad Balerius Antias als Bam, da er nad langem 
Bram über den Tod feines Weibes Gegania eingefchlummert 
war. Plutarch, de fortana Romanor. p. 323. e. Diefe Ge⸗ 
gania, anflatt Tarquinia, und Gäcilia ſtatt Zanaquil, bürp 
ten hiſtoriſch ſeyn. 900) Dvidius Fast. VI. 577. 
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aufgeſtellt ben er feiner Göttin erbaut hatte. Einft vom 
gehrte biefen Feuersbrunſt, nur das Bild blieb unverfehrt, 
weil Servius aus den Flammen erzeugt war. 

Am Juͤngling fahen Stadt und Heer ben Tapferſten 
und den Beflen feiner Altersgenoſſen; in einer faſt vers 
dornen Schlacht warf er die Kahne unter bie Feinde, und 
begeifterte fo die Soldaten ben Sieg zu gewinnen; glors 
reich führte er bie Heere des greifen Könige, und warb 
zum Lohn zu feinem Eidam erforen. Ihm vertraute der 
Schwaͤher die Herrſchaft, und, wie er fehr alt ward, mochte 
es Servius gelingen bad Joch ber Unterthanen Teichter 
gu machen. Go vernahmen biefe gern, als mit einer Lift, 
welche im Morgenlande häufig geübt worden ift, verfüns 
det ward, bes Königs Wunde fey nicht gefährlich; inzwi⸗ 
fhen wolle er daß Servius an feiner Statt gebiete. 
Wäre das Königreich an Interregen gekommen, fo fland 
es in der Gewalt bed Senats Servius Erwählung nicht 
zur Abflimmung Fommen zu laflen; nun regierte er mit 
öniglicher Gewalt ohne Mahl: doch ald Tarquinius Tod 
befannt war, verliehen ihm bie Eurien das Imperium *°"); 
und nachher buldigte er zuerft ber Hoheit der Genturien, 
indem er auch fie über feine Würde entfcheiden ließ. 

Die Kriege biefed Königs find bey weiten ber un⸗ 
bebeutendfte heil feiner Thaten: ein ruhmvoller gegen 
die Vejenter, von Livius leicht erwähnt, ermeitert fich bey 
Dionyfius zu Siegen über bie gefammte etruffifche Nation, 
welche nad) Tarquinius Mode ihre Unterwerfung bereut 
habe, aber durch fchwere Niederlagen gezwungen worden 


908) Gicero de re p. II. 21. Dionyfins IV. 12. p. 2318. 6. 


fey, fle zum zweitenmal als Rettung zu erwählen. Ja 
es ift die Verfälfchung bid in bie Faſten gebrungen, wo 
die angeblichen Triumphe mit Jahr und Tag verzeichnet 
ſtanden. 

Die aͤltere Sage ſcheint Servius nach Numa den 
geringſten Kriegsruhm beygelegt zu haben; ſeine großen 
Thaten waren Geſeze; und die Nachkommen, ſagt Livius, 
nannten ihn als den Urheber aller buͤrgerlichen Rechte 
und Ordnungen, wie Numa fuͤr den Gottesdienſt. Die 
Verfaſſung, welche ihm zugeſchrieben ward, erfordertkeine 
Erläuterung, bie aud dem’ Umriß der Sagen ausgefchie 
ben bleiben muß: aber die Lieder, die fein Andenken le⸗ 
bendig bewahrten, haben ficherlich auch gepriefen, wie er 
die Schulden der Verarmten mit feinem Töniglichen Reiche 
thum tilgte, und die dienenden Freygebornen Lößte; wie 
er ben Bürgern der freyen Gemeinde, von den Landichafe 
ten welche fie mit ihrem Blut dem gemeinen Waterlande 
gewonnen hatten, Erbloofe anwieß. 

Viele latiniſche Bürgerfchaften, fey es daß ihre Städte 
aerftört, fen ed daß fie ald Marktfleden geblieben waren, 
machten nun einen Theil des xömifchen Volks aus, wel 
ed ſchon zur Nation geworben war; biefe fland im 
Vertrag, aber noch fehlte Buͤndniß mit den Latinern welche 
ihre Landedgemeinde am Quell der Serentina hielten. Das 
erlangte Servius, und zugleich die Hegemonie des Bun⸗ 
des. Alle Föderationen der alten Wölker bezogen fich auf 
gemeinfamen Xempeldienft: Sonne und Mond, Dianus 
und. Diana, waren bie Gottheiten welche bie Latiner als 
bie mächtigften, fichtbarfien und freundlichften anbeteten. 
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Servius ſchloß einen Bund zwiſchen Rom und ben dreyßig 
latiniſchen Städten, — unter denen damals Tuſculum, 
Gabii, Praͤneſte, Tibur, Aricia, Ardea, die bedeutendſten 
waren; nach welchem ſie gemeinſchaftlich einen Tempel der 
Diana auf dem Aventinus, dem vornehmſten Wohnorte der 
latiniſchen Neubuͤrger Roms, errichteten. In dieſem war 
die Bundestafel aufgerichtet und bewahrt, worauf die Voͤl⸗ 
ker, denen er gemein war, verzeichnet ſtanden: und darin 
daß er ein Gemeingut Roms und Latiums geweſen iſt, 
moͤchte ſich die Urſache finden, warum der Aventinus nicht 
im Pomoͤrium begriffen ward; weder als Servius dieſes 
durch die Verbindung der Esquilien und des Viminalis 
erweiterte, noch bey ſpaͤteren Vergroͤßerungen °°?). 

Auch die Sabiner vereinigten ſich zu dieſem Tem⸗ 
pel’). Einem Landmann ihres Volks war ein Rieſen⸗ 
rind geboren, deſſen ungeheure Hörner noch fehr fpat in 
der Vorhalle ded Tempels angenagelt erhalten waren: 
wer dieſes ber Diana des Aventinus opfere, verfündigten 
die Wahrfager, defien Staat werde bie Mitnerbündeten. 
beberrfhen. Als der Sabiner bas Opferthier vor ben 
Altar geftellt hatte, ſchalt ihn liſtig der roͤmiſche Priefter 
bag er es mit unreinen Händen barzubringen wage: 
während jener fi) im Tiberſtrohm abwufch, vollbrachte 
ber Römer dad Opfer. 

Die Sage erzählt, daß die Patricier die wohlthätigen 
und weifen Gefeze des Königs mit Groll und Erbitte 


902) Gellius XIII. 14 2) So läßt ſich wohl bie Schwierig⸗ 
keit heben, welche bes fharffinnige Blaseanus zu divins I. 
45. wahrnapm. 








rung aufnahmen; und fie lautet fahr glaublich: denn kaum 
einzelne ihrer Enfel waren von ber Weißheit des Könige 
Theopompus befeelt, ber feine murrende Königin tröftete, 
die begränzte Gewalt fen dauerhafter. Feſte Häufer bes 
Adels, in feften Gegenden ber Stadt, erregten im alten 
Rom, wie im Mittelalter, Beforgniffe; wie das Volk arg» 
wöhnifch auf den Bau des Confuld Valerius gefehen has 
ben, und den Tuſtkern geboten feyn foll vom Caͤlius 
herabzuziehen. So wirb erzählt, Servius habe, ald er 
die Edquilien anbaute, und feine Wohnung auf dem 
Berge nahm, den Patriciern nicht erlaubt bort zu woh⸗ 
nen, fo wenig es ihnen fpäter auf dem Gapitolium er⸗ 
laubt war, fondern das Thal angewiefen, wo, durch ihre 
. Nieberlaffung, der Vicus Patricius entfland?°*); die Ge 
gend um Santa Pudenziana. Der Verdacht war nit 
unverſchuldet; das läßt fic als gefchichtlic betrachten daß 
fie fih mit einem verruchten Aufrührer gegen dem ehr⸗ 
würbigen König verfhworen. 

Auch das römifche Koͤnigshaus, fagt Livius, follte 
nit rein von tragifchen Greueln bleiben. Die beyden 
Brüder, Lucius und Aruns, Tarquinius des alten Söhne, 
waren mit den beyben Töchtern bed Koͤnigs Servius ver⸗ 
maͤhlt. Lucius, des Verbrechens faͤhig, obgleich nicht aus 
eignem Triebe dazu entſchloſſen, war mit einer frommen 
Frau verbunden: Aruns, redlich und treu, mit einem 
Weibe von teufliſchem Sinn. Ergrimmt uͤber das lange 
Leben ihres alten Vaters, uͤber die Gleichguͤltigkeit ihres 
Mannes, der feinem herrſchſuͤchtigen Bruder den einſt eve 


des) Feſtus s. v. Patricius vious. 
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ledigten Thron zu überlaffen bereit ſchien; ſchwur ſie bey⸗ 
den Verderben. Sie verfuͤhrte Lucius mit ihr den Tod 
ſeines Bruders, ihrer Schweſter, zu bereiten: ohne auch 
nur den Schein der Trauer entzuͤndeten fie ihre Hochzeitg« 
fadel an dem Scheiterhaufen: Tanaquil erlebte dieſen 
Sammer 0) Es fchien aber ben Verbrechern ber Zweck 
ihrer Bosheit zu entgehen: denn Seroius, um feine Ge 
feggebung zu vollenden,“ begte ben Gedanken die Krone 
nieberzulegen, und felbft die confularifche Verfaſſung eins 
zuführen‘). Nicht minder ald fie erfchredite und erbits 
. teste diefe Abficht. den Stand, der die verhaßten ſervia⸗ 
niſchen Gefeze auf ewig befeftigt fah, wenn Gonfuln nach 
ben Commentarien des Königd ernannt wurden. Als bie 
Verſchwoͤrung reif war erfchien Tarquinius im Senat mit 
Töniglichen Infignien, und ward von ben Aufrührern als 
Fuͤrſt begrüßt. Auf das Gerücht von böfen Bewegungen 
eilte der König unerfchroden in die Eurie. In der Thüre 
ftehend fchalt er Tarquinius einen Empoͤrer: diefer ergriff 
den ſchwachen Greis, und ftürzte ihn bie fleinernen Stus 
fen hinab. Blutend und gelähmt ward Servius von 
Getreuen emporgehoben und weggeführt, aber ehe er in 
feine Wohnung gelangte erreichten und ermordeten ihn 
Diener des Tyrannen: bie Leiche ließen fie im Blut liegen. 


0, Nach Fabius: Dionyfius IV. 35. p. 23% c., welder jes 
nen darüber hart anläßt, weil Aruns nach den Annalen im 
vierzigften Jahr des Gervius geftorben ſey. °) Livius I. 
48, 60. Dionpfius IV. 40. p. 243. a. Bey Plutarch de fort. 
"Roman, p. 323. d. nimmt Deriſia oder Tanaquil feinen Eid 
66 nicht zu thun; uämlid Zullias Werbrechen vorausfehend. 
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Inzwiſchen / hatte Tullia bie Botſchaft vom Erfolg 
nicht erwarten koͤnnen. Sie fuhr mitten durch den Tu⸗ 
mult zur Curie, und begruͤßte ihren Gemahl als Koͤnig: 
ihm ſelbſt war ihr Frohlocken graͤßlich; er hieß ſie umkeh⸗ 
ren. In einer Gaſſe, die von der Zeit an den Namen 
ber verruchten trug, lag die Leiche ihres Vaters vor ihr. 
Die Maulthiere wichen zurüd, der Knecht hielt die Zügel 
an, fie gebot ihm dad Gefpann über den Todten Binzus 
treiben: Blut befprügte den Wagen und ihr Gewand. 

Nach einer andern Sage, die Ovid ausbildet ?or), 
erregte Zarquinius Empörung ein Gefecht zwifchen feinen 
Anhängern und denen die dem Könige treu waren; worin 
Diefer, nach feiner Wohnung flüchten, am Fuß der Eſqui⸗ 
lien erfchlagen warb: fo lag bie biutige Leiche vor dem 
Wagen, als Tullia hinfuhr Beſiz vom Königshaufe‘ zu 
nehmen. 

» Sie wagte ed einmal in den Xempel der Fortuna zu 
treten, wo jene verehrte Statue ihres Vaters aufgeftellt 
war: biefe verbarg ihr Antliz den Blicken der Verruchten ®). 

Das Volk, betäubt und entfezt, Tieß fich die gelößten 
Ketten wieder anlegen; body als im Leichenzug bad Eben 
bild des Königs, im Pomp feiner Infignien, hinter ber 
Bahre getragen ward, da entzuͤndeten fich alle tugend⸗ 
bafte und wilde Leidenfchaften bey dem erneuten Anblid 
feiner Zuͤge: Aufſtand und Rache waͤren unaufhaltfam 
ausgebrochen: aber ſo leichtſinnig iſt die Menge daß ihre 
Wuth ſich befänftigte, als dieſes geliebte Antliz verhuͤllt 
warb *°%), Doch ſehr Lange lebte Servius Andenken fort; 


s07) Fast, VI. 508 q. *) Gbenbaf. 613, 9) Gbenbaf. 581. 
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und wie das Volk feinen Geburtötag an allen Nonen 
feyerte; — denn es war ungewiß geworben in welchem 
Monat, aber daß er an.einem Nonentage geboren fey war 
eine einftimmige Sage; — wie dieſe Verehrung inniger ward 
als bie Patricier, in der confularifchen Verfaſſung alleis 
nige Herzen geworben, bie Gemeinde hart brüdten; da 
fanden fie es nothwenbig feflzufegen daB die Markttage 
nie an ben Nonen gehalten werben follten, damit nicht 
das verfammelte Landvolk, erhizt durch ben gegenwärtigen - 
Drud und das Andenken befferer Zeiten, einen Auffland 
wage, um bie Geſeze bed Maͤrtyrers herzuftellen °°°). 


Kritik der Erzählungen 
von &. Zarquinius und Ser. Tullius. | 


Die Erzählung von Damaratus hat einen verführes 
rifchen hiftorifchen Schein, indem fie ſich fo zuverfichtlich 
an Kypfelus anknüpft, und ed völlig das Anfehen hat 
als bewähre fie Damit die Zeitangabe auch für den Sohn, 
2. Tarquinius. Ließe fih nun annehmen daß fie aus 
einheimifchen Ueberlieferungen alfo in die aͤlteſten Annalen 
gefommen wäre, fo würbe fie um fo mehr Gewicht haben, 
je ärger bie Unfunde ber Annaliften, fogar noch des fies 
benten Jahrhunderts der Stadt, in ber griechifchen Ges 


Eine andere Sage (Livius) erzählte ganz im Begentheil: 
Zarquinius habe verboten bie Leiche zu begrabens höhnend, 
auh Romulus ſey nicht beftattet: und daher fey ihm ber 
‚Beyname Superbus gegeben. Die ‚dies zu roh fanden, wie 
Dionyfius, wußten Mittel ein Begräbniß, wenn aud nicht 
flandesgemäß fo doch ein heimliches, zu bewürten. 
910) Macrobius Saturmal, 1. 13. (I. p. 266.) 
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ſchichte war; und je ausgemachter ihre Unfähigkeit ift, eine 
Synchroniſtik zwiſchen den Tafeln ber Pontifices und ber 
Geſchichte Korinthe auszumitteln. Hielten ſie doch Dio⸗ 
nyſius für Coriolans Zeitgenoſſen, und waͤhnten, mit ent⸗ 
gegengeſezter Verirrung, im Jahr 323 hätten karthagi⸗ 
nienſiſche Heere zum erſtenmal Sicilien uͤberzogen? 15). 

Aber die anſcheinende chronologiſche Harmonie ſteht 
und fällt mit ben Zeitangaben über 2, Tarquinius: welche 
nur auf einem Zahlenfpiel gegründet find. Der inhalts⸗ 
Iofe, fihtbar erdichtete, Umriß mag diefen Anfchein Baben: 
bie alte römifche Erzähluhg wich von jenen Jahrbeſtim⸗ 
mungen ungeheuer ab, ohne alle Möglichkeit der Ause 
gleichung: bie fcheinbare ift nur durch Verfälfhung und 
Uebertuͤnchung bewuͤrkt. 

Alle roͤmiſche Annalen von, Fabius an, außer dem 
verfaͤlſchenden L. Piſo, und nach ihnen Cicero und Livius, 
nannten den lezten Koͤnig und ſeinen Bruder Aruns 
Soͤhne des alten Tarquinius, die als Kinder verwaißt 
worden: eben ſo ausdruͤcklich nannte Fabius ſie Soͤhne 
der Tanaquil, welche Aruns uͤberlebte. Genau hiermit 
uͤbereinſtimmend find Collatinus und 2&, Brutus, jener 
Enkel eines Bruders bes alten Tarquinius, diefer des Koͤ⸗ 
nigs felbft durch feine Tochter, gleiches Alters mit beflen 


- Enkelin, den Söhnen des 2. Tarquinius Superbus: und 


Died geht fo tief in das Weſen ber Erzählung daß bie 
Klügeley Pifos und Dionyfins allen Zufammenhang das 


213) Wie jenes, Dionyfius VIT. 1. p. 417. d.: für biefes Li⸗ 
vius IV. 29., der bie Angabe ohne Bedenken wiederholt. 
Ein feltfames Misverſtaͤndniß waltet bier, welches ih im 
gweyten Bande Iöfen werbe. 
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rin zerſtoͤrt, und noch mehr Verfaͤlſchungen fordert als fie 
ſelbſt bedacht um nur Sinn und Einheit nothbürftig her⸗ 
zuſtellen. 

Es war die leichteſte aller moͤglichen hiſtoriſchen Con⸗ 
troverſen, dem alten Fabius vorzurechnen daß Tarquinius, 
wenn er nach den Angaben der Annalen ſpaͤteſtens in 
Ancus achtem Jahr nach Rom zog, wenigſtens das acht⸗ 
zigſte Jahr erreicht gehabt haben muͤße, als er ermordet 
ward, und Tanaquil das fuͤnf und ſiebzigſte: mithin an 
Kinder, in zartem Alter hinterlaſſen, nicht zu denken ſey; 
ſerner daß, wenn Aruns in Servius vierzigſtem Jahre 
ſtarb, ſeine Mutter damals 115 Jahre alt geweſen ſeyn 
wuͤrde. Mit Fabius argumentirte der halikarnaſſeiſche 
Kritiker freylich nach einverſtandenen Praͤmiſſen der naͤm⸗ 
lichen Chronologie: aber der alte Dichter wuͤrde ihm erwie⸗ 
dert haben: ey, Lieber! wer ſagt Dir daß ich. wie die 
Dontifices rechne? Wenn ich für die beyden Regierungen, 
Tarquinius und Servius, den Zeitraum von zwey und 
achtzig Jahren rechnete, und mich um bie annaliflifchen 
Angaben der Ankunft des Lucumo und über ben Tod 
des Aruns befümmerte, fo hätteft Du Recht: aber biefe 
Zahlenpoſſen gehen mich gar nichts an. Dringft Du in 
mich zu erklären wie viele Jahre ich denn auf jene beyben 
Könige zähle, und muß ich endlich antworten; nun — fünf 
und zwanzig, dreyßig, was weiß ichs?2)2? Mas machts 
mir? Nur Feine Zahl die das Gedicht verdirbt, und 
Tullia "und Tarquinius zwanzig Jahre von ber Zeit an, 


2) Wer einen Begriff von ber wahrſcheinlichen mittleren 
Dauer einer Magiftratug wie bie ber zömifhen Könige 
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wo ihnen der Gedanke bed Verbrechens gefommen ſeyn 
müßte, harten laͤßt, ehe fie ihn vollzogen: Feine welde 
Gollatinus Water mehr ald hundertzwanzig Jahre vor 
ber Zeit wo fein Sohn mit den königlichen Jünglingen 
beym Trunk Thorheit redete, Brutus Mutter mehr als 
hundert Jahre vorher ehe er, der Söhne Geführte, Tar⸗ 
quinius vertrieb, geboren werben läßt. | 

Wie nun aber des erften Zarquinius Geburt um 
mindeftens ein halbes Sahrhundert fpäter angenommen 
‚wird, fo verfehwindet die Gleichzeitigfeit des Damaratus 
mit Kypfelus, und alles fällt zufammen was ein chre⸗ 
nologifch gelehrter Grieche dazu erfann : Erfindungen welde 
fhon zu Fabius übergehen konnten, ba ber Ahnherr ber 
sömifhen Hiftorifer nach Eratofthened Tode fchrieb. 

Ich will midy auch hier nicht weigern eine Erflärung 
zu verfuchen, wie bie geltende Erzählung entflanden fey. 
Eins ift diefe, und ein ganz anderes eine alte griechiſch⸗ 
italifhe Sage, Etrurien habe Schrift und Kunft aus 
Griechenland erhalten. Diefe perfomificirte die Ueberbrin⸗ 
ger; niemand wird wohl die Bildner Euchir und Eu 
grammus, Schönheit der Form von Thonbilbungen, und 
Schönheit der Zeichnung auf benfelben, als biftorifche 
Perfonen in die Kunftgefchichte fezen wollen; doch ſchei⸗ 
nen dieſe Namen aus alter Zeitz nicht fo Kleophantus 
ber Maler, welcher fpäter hinzugefügt feyn mag. Unzer 

fucht, der kann ihn aus den Verzeichniſſen der venezianiſchen 

Dogen gewinnen, während ber Zeit wo nicht abſichtlich Greifer 

fondern wahre Landeshäupter und Feldherrn erwählt wurden. 

In fünf Jahrhunderten, von 805 bis 1311, haben 40 Dogen 

xegiert, fo baß auf jeben 121/2 Jahr kommen. Dabey if 

fogar Anfangs eigentlich Erblichkeit. 
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trennlich iſt ader Damaratus von ſeinen Begleitern; und 
es iſt unredlich, den Bringer der Schrift in ihm zu ver⸗ 
kennen oder zu verſchweigen; welches nur geſchieht, weil 
niemand glauben kann daß dieſe erſt um Ol. 30 nach 
Tyrrhenien gekommen ſey. 

Was von ihm erzaͤhlt wird iſt eine alte Sage, ganz 
gleichartig mit der daß Euander die lateiniſche Schrift 
eingeführt babe: urſpruͤnglich iſt fie ohne einige Zeitbe— 
flimmung gemweien, nur doch fo hinauf gedacht wie bie 
Verbreitung der Schrift, und ber erfte Anfang ber Kuͤnſte; 
denn Kleophantus hatte Feine andere Farbe ald Roͤthel 
von zerriebenen Ziegeln. Alſo gewiß, hätte man es fi 
Far gemacht, weit über die Olympiaben zurüd, eben wie 
Euander. Daß Korinth feine Heimath feyn follte, darüber 
möchte vielleicht. die oben bemerkte Werwandtfchaft ber 
tarquinienfifchen und Eorinthifchen Shongefäße, welche auf _ 
einen eigenthümlichen Verkehr zwifchen beyben ſeefahrenden 
Städten zu fchließen erlaubt, einen Wink zur Deutung 
geben: und ed mag ein Korinthier biefed Namens in ber 
That zu lirgend einer Zeit in jenen Gegenden gewohnt 
haben, und berühmt geblieben feyn: noch berühmter ges . 
worden, indem die Zabel jenen Lehrer Tyrrheniens mit 
feinem Namen benannte. War er allgemein gekannt wie 
Pythagoras, fo vertnüpfte bie römifche Sage Tarquinius 
mit ihm, wie Numa und bie Nemilier mit jenem; und 
aus der römifchen Chronologie warb bie Synchroniftik 
. mit Kypfelus, und "fein bakchiadiſches Gefchlecht gefolgert. 
Die Urfache, welche ihn zum Auswandern bewogen, iſt 

Hang erdacht, fo wie die Erzählung, wie er allgemeine Gunſt 


— 46 — 


gewonnen: benn es mußte erklärt werben daß ein Zrem⸗ 
der frey erwählt ward. 

Glaubt nun ein andrer ed ließen fi) die Züge ber 
Sage in Geſchichte Überfezen, und Tarquinius für einen 
Tyrrhener, aus ungleiher Ehe von einer Etrufferin ge 
boren, annehmen, fo möchte er, unter andern Wahrfchein- 
lichkeiten, auch bie Einführung griechifcher Religion und 
Sötterbildungen in bie römifhen Tempel dafuͤr anführen 
koͤnnen. Ich meineötheild wage eine fehr verfchiebene, 
wiewohl mit der eben angeregten in diefer Hinſicht faft 
verwandte Vermuthung, welche leicht mehr ald irgend 
eine andre den geltenden wiberfprechende Anfiht auch bie 
weniger Zurchtfamen fehreden wird; doch hat fie für mich 
überzeugende Sicherheit. 

Die Meynung daß Tarquinius ein Etruſker geweſen 
fey, iſt, denke ich, nur daher entflanden daß fein Name 
von bem ber etruffifchen Stadt abgeleitet; mithin er ges 
eignet fchien, auf ihn bie tuftifhe Epoche Roms zu be 
ziehen. Weit gefehlt daß jened ber Urfprung feines Ge 
fhlecht8 geweſen wäre, halte ich es für latiniſch. 

Daß die Tarquinier eine Familie, in unferm Sinn, _ 
gewefen, wird dadurch wiberlegt daß, wofür weiterhin 
bie Zeugniffe follen angeführt werden, eine ganze Gens 
Zarquinia zu Rom beftand, welche mit dem legten Könige 
verbannt ward. Es werden auch Tarqumier von Laus 
zentum erwähnt »22): diefe koͤnnen ald Werbannte von 
jener Gens gebacht ſeyn; aber auch bad angenommen, fo 
war alfo die Sage oder Ueberlieferung daß fie ſich dorthin 


9 2) Dionyſinus V. 54. P. 320. Re 
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gewandt, ‚wie daß Gollatinus fig zu Lavinium nicberges 
laſſen. Als dieſe galt, warb gewiß nicht Tarquinii als 
ihre Helmat gedacht. | 

Der Tarquinier Tatinifche Herkunft iſt in des erſten 
Königs Beynamen eben fo angebeutet, wie bie Wolldabs 
flammung in benen andrer Patricier °"*) Denn Priscus 
war ficher eben ein Volksname wie Cascus : und hat grabe 
eben fo die Bedeutung bed altoäterlichen und veralteten 
angezogen: Prisci Latini find Prisci et Latin. Die 
Kormel ber Kriegderflärung, welche Livius unter Ancus 
Megierung aufgenommen, iſt freylich nichts weniger ald 
für eine Acte aus der Zeit zu achten; aber aus ben Buͤ⸗ 
chern des geifllichen Rechts entnommen, bie weit über die 
Annalen an Alter hinauf reichten, und mit gleichzeitiger 
Beachtung! ber alten Zuftände und Verhaͤltniſſe gefchrieben 
waren. Hier. hätte man nimmermehr bad ganz Wider 
finnige begangen, eine Formel zu verfaflen wodurch ben 
alten Latinern der Krieg erflärt wurde, für eine Zeit 
in der an latinifche Colonien auch nicht gedacht warb: 
der Ausbrud iſt völlig untabelhaft für das vereinigte 
Volk der Prifker und Latiner”*). Nun gehören die Sers 


924) Auruneus, Siculus, Tuſcus, Sabinus, Anm. 765. — auch 
Nutilus, dies iſt namlich Rutulus : —und bey den Damiliern, 
Zurinus, Bitulus. Derfelben Art ift Prifcus ein Beyname 
mancher Bamilien, in ber alten Zeit am belannteften bey ben 
Serviliern, und als erfler bes cenforifhen Marcus Porcius: 
biefer war im Sabinerland geboren, abflammend von Latinis 
fhen Vorältern. Auch für ihn ift ex misverflanden worben, 
als Unterfheidung gegen den Urenkel: prisci Catonis virtus. 
Der Rame Priscus hat völlig Form und Wefen der ethni 
fen: Tuſcus, Caſcus, Opfeus, 25) Wie populus Romanus 


Erſter Theil, | D d 
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aber auch Rom bie Hauptftabt eines Königs Über Etrurien 
war, für den Tarquinius durch Deutung galt, ımb vom 
ihm mit Werken, bie nur von den Kräften einer großen 
Nation ausgeführt werden konnten, geſchmuͤckt warb: wer 
verbürgt denn daß Rom Etrurien fih unterworfen hat; 
nicht ein Tuſker dort feinen Siz nahm im Mittelpunkt 
Etruriens, Latiums und der. Sabiner? 

Zu der Sage von Servius Tullius Geburt im Knecht⸗ 
ſtande, welche allgemein auch von denen angenommen 
ward die der Erzaͤhlung von ſeiner wunderbaren Erzeu⸗ 
gung nicht glaubten, hat wohl ſein Eigenname Veran⸗ 
laſſung gegeben; wenigſtens geſchienen ſie zu erweiſen. 
Nun ſind aber die meiſten ſchon von den Roͤmern ver⸗ 
ſuchten Erklaͤrungen ihrer gebraͤuchlichen Namen voͤllig ſo 
verkehrt als es die von manchen der bey uns gewoͤhnlichſten 
aus deutſchen Wurzeln ſeyn wuͤrde: denn ſie ſind ſabini⸗ 
ſchen, oder andern fremden Urſprungs, welches ſelbſt 
Varro, der willkuͤhrlichſte aller Etymologiker, bekennt. 
Will man aber auch hierin was nur moͤglich ſcheint ein⸗ 
raͤumen, und ſo die Ableitung des ſogenannten Valerius 
oder Probus fuͤr die Namen Manius und Lucius anneh⸗ 
men, ſo ergiebt ſich, harmoniſch mit derſelben, eine paſ⸗ 
ſende fuͤr Servius oder Seruius: naͤmlich, von Sero, ein 
am Abend geborenes Kind, wie Manius von Mane ?*°). 


welche Strabo las (V. p- 220. a.), zebeten von Tarquinius 
als dem Wohlthaͤter, fiher auch dem Haupt, Etruriens. 

920) Der Gentilname Gervilius laͤßt übrigens obne Furcht 
zu fehlen errathen daß die roͤmiſche Mythologie einen Heros 
Servius hatte. 
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Auf alle Weile bleibt ber merkwuͤrdigſte ber römi- 
ſchen Könige, deſſen Perfönlichkeit anzunehmen die Ge- 
ſchichte der Verfaſſung ſich nicht verfagen Tann, in allen 
Erzählungen unfrer Hiftoriter eben fo mythologifch wie 
Romulus oder Numa Wir fehen und um nad einem 
fehlen Boden, und wäre nichts als jene Dichtungen zu 
vernehmen, fo möchte ich ohne Scheu der Spur folgen. 
welche dad Werhältniß feines koͤniglichen Vorgaͤngers zu 
den mindern Gefchlechtern zeigt. Unter ben albanifchen 
Geſchlechtern nennt Livius die Tullier: darnach hätte ed 
Wahrfcheinlichleit daß auch Servius ben Lucerern ange: 
hört habe: ich möchte weiter geben, und vermuthen, er 
dürfte aus einer Ehe ohne Connubium mit einer cornicu- 
laniſchen Latinerin geboren ſeyn. Aber wie bedeutend 
auch diefe Wahricheinlichleit genannt werben barf, fo ers 
forbert ed noch mehr Muth ald für irgend eine andre 
Divination meines Werkes, fie mit Zuverfiht auszuſpre⸗ 
hen. Denn eine Notiz, bie felbft wunderbar erhalten ift, 
verſezt Servius in ſeine ganz andre Region, doch nun aud) 
an einen Drt, wo wir ihn nimmermehr erwartet hätten. 

Die gläubigen ‚Anhänger der berfömmlichen angeb- 
lichen Gefchichte der Alteften Zeiten Roms könnten bie 
Auffosderung nicht ablehnen, etruſkiſchen Gefchichtsbüchern 
die Entfcheidung zu überlaffen, wenn ein wunderbarer 
Gluͤcksfall fie und in einer verftändlichen Sprache ver: 
(hafftee Denn fie müßen einräumen daß Etrurien eine 
weit ältere Litteratur ald Rom hatte: und daß der aͤlteſte 
sömifche Geſchichtſchreiber um ein volles Jahrhundert jüns 
ger war ald die etruffifihen Annalen, wenn diefe im achten 
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Saͤculum ihrer Nation geſchrieben waren. Nun aber fin 
bet ſich eine Nachricht von bem was die Etruffer über 
Servius erzählten, in den Fragmenten der Rebe des Kals 
ferd Claudius Über die Aufnahme Iugdunenfifcher Gallier 
in den Senat, welche auf zwey zu yon im fechözehnten 
Sahrhundert gefundenen Tafeln erhalten *"), feit Lipfius 
nicht felten mit Tacitus Werken gebrudt find, aber wohl 
felten einen 2efer fanden. Und freylich ift der Verfaſſer 
ber tyrrheniſchen Geſchichte hier ein gültiger Zeuge. 
Claudius beginnt vom Urfprung der Stadt herzu⸗ 
zählen wie oft die hoͤchſte Regierung geändert, und wie 
fhon die Königswürbe auch Fremden zu Theil geworben 
ſey. Dann fagt er von Serviuß Zulliuß **): nad une 
fern Annalen war er Sohn ber gefangenen Ocreſia: fols 
gen wir aber den Tuſkern, fo war er ber treuefte Gefährte 
des Caͤles Bivenna 2°), und theilte alle feine Schidfale, 
Zulezt, durch mancherley Unglüd überwältigt, räumte er 
Etrurien mit den Ueberreften bed cältanifchen Heerd: zog 


. 981) Bey Gruter p. DIL 22) Caeli möchte fcheinen ber Ges 
nitio von Caelius zu ſeyn, aber ber Abbrud zeigt Tein lan⸗ 
ges I, und Claudius hat ben von Caeles fo gebilbet, als Lieb⸗ 
baber des Alterthümlichen, wie Persi. — Die Gentilnamen 
{im Etruſkiſchen enden auf na, wie bie römifchen auf ius: 
Caecina, Spurinna, Perpenna, — hier Vibenna und Ma- 
starna. 2°) Servius Tullius, si nostros sequimur captiva 
natus Ocresia; si Tuscos, Caeli quondam Vivennae sodalis 
fidelissimus, omnisque eius casus Comes: postquam varia 
fortuna exactus cum omnibus reliquiis Caeliani exercitus 
Etruria excessit, montem Caelinm occuparit, et a duce sao 
Caelio ita appellitatus (scr. appellitavis), mutatoque no- 
mine, nam tusce Mastarna ei nomen erat, ita appellatus 
est ut dixi, et regnuum summa cum rei p- utilitate optinuit. 
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nach Rom; und nahm den Berg Caͤlius ein, den er nach 
feinem ehemaligen Feldherrn benannte. Er vertaufchte 
den tuffifhen Namen Maſtarna mit bem roͤmiſchen, ers 
langte bie Königewlirde, und bekleidete fie für den Staat 
hoͤchſt erfprießlich. 

Bon Eälius ober Edles Vibenna, und ber Nieber: 
laſſung feines Heers in Rom, auf dem Berge der nad) 
ihm benannt worden, haben bie römifhen Archäologen 
allerdings gewußt, auch die Annalen gemeldet. Sie ſag⸗ 
ten Caͤles felbft fey nach Rom gekommen: aber'unter wel- 
chem Könige, dad warb, wie Tacitus bemerkt**), ‚ganz 
abweichend angegeben. Er felbft nimmt an ed fey unter 
Tarquinius Priſcus gefchehen: und in einer verffümmelten 
Stelle des Feſtus, wo übrigens Caͤles und Vibenna als 
Brüder vorkommen, ſcheint daffelbe gejagt geweien zu 
feyu °°): Hingegen nach bemfelben Feſtus an einer andern 
Stelle und Dionyfius und Barro?°) geſchah ed unter 
Romulus im fabinifhen Kriege: beyde Erzählungen laſſen 
ibn bem roͤmiſchen Könige gerufen zu Huͤlfe kommen. 
Allenthalben, wie in der etruffifchen Darftellung, erſcheint 


924) Annal. IV. 65. 26) s. v. Tuscum vicum: — unb es 
müßte wohl secuti flatt secum gefchrieben werben, wenn es 
zutäßig waͤre zu emenbiren, wo fi bie Läden nicht ſicher 
ausfüllen laſſen. 2°) Beflus im Auszuges. v. Coelius mons. 
Dionyſius II. 36. p. 104. b. Bareo de 1. L. IV. 8. p. 14. 
Ich bemerke hier beyläufig daß ber Diphthong oe im Namen 
des Bergs und bes Etruſkers, und ber'römifchen Bamilie, 
durchaus ein Wehler if, und daß immer Caelius gefchrieben 
werben muß; ferner baß ter Cod. Flor. bey Barro anftatt 
Coelio, Cacle hat, weiches Bictorius fcheint überfehen zu 
haben. 
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er als Fuͤhrer einer ſelbſtgebildeten, keinem Staate auge⸗ 
hoͤrigen Heeresmacht, wie die Schaaren der Gonbottterl, 
bald einer Herrfhaft um Sold dienend, bald für fich pluͤn⸗ 
bernd und brandſchazend. Fremder Werbungen In Etrus 
vien, woraus ſolche gefährliche Truppen leicht entflchen 
Tonnten, wirb mehrmald gebacht, und in frühen Zeiten. 

Nun babe ich ſchon bemerkt daß der Lucumo, welcher 
im fabinifhen Kriege genannt wirb ?*"), Fein andrer ift 
als Caeles, in Romulus Zeit verfezt, weil Lucerum von 
unvorbenklicher Zeit her neben Rom beftand, und bie Zuffer 
auf dem Caelius für Etrufler genommen wurden: Diefe 
Spur führt weiter; und, nur die Monnichfaltigleit der 
Sagen anzubeuten, fo war hoͤchſt wahrfcheinlic in einer 
andern der vermeynte Lucumo Tarquinius kein andrer 
als ebenfalls diefer tuſtiſche Heerführer: dann entſprach 
die Aufnahme ber mindern Gefchlechter ober ber Lucerer 
der Niederlaffung ber Caelianer. So ahnde ich ferner 
einen Zufammenhang zwifchen der römifhen Sage von 
ihm, dem angenommenen Oberhaupt von ganz Etrurien, 
und der etruftifchen von bem Eroberer 2°) Tarchon, dem 
Gründer von Tarquinii, der mit der Weisheit und bem 


. Greifenhaar eined alten Mannes geboren war. Den 


Tarchon, einen Telephiden, haben aber die Raſena ſich ans 
gemaßt, wie bie griechifchen Ilienſer Heltorn und die teu⸗ 
kriſchen Helden: er gehört den Tyrrhenern, und iſt wahre 


227) Oben S. 330. Dionyflus IL. 37. p. 10% 6. fl. Bol. 
Barro de l, L. IV. 9, p. 17. Bip. 22) Sohol. Veron. ad 
den. X. Archon und Darchon find doch freylich wohl Schreibs 
fehler, Strabo V, p- 219. d. 








ſcheinlich allerdings der Eponymus des Gefchlechts ber 
Farquinier. 

Hier bleibe ich ſtehen, uͤberzeugt daß, wenn ſich von 
der Höhe her einige Punkte in grauer Ferne kenntlich 
zeigen, wer berabftiege um ſich ihnen zu nähern, fie fo 
gleich aus dem Blick verlieren; und, da Fein Drientiren 
möglich iſt, auf dem vergeblichen Wege fi von der Rich⸗ 
tung völlig verirren würbe. Die etruffifhe Erzählung 
würde, wenn wir fie unmittelbar und zuverläffig aus den 
älteften Annalen hätten, unwiberfprechlich, aber unverein⸗ 
bar mit ber ganzen Übrigen Gefchichte feyn, und Feine Fol⸗ 
gerungen gewähren. Aber wenn nicht Überfehen wird daß 
Etrurien bis auf Sullas Zeit fortblähte ohne feine Na⸗ 
tionalität zu verändern, fo darf ed auch für ausgemacht 
gelten daß fich eben ſo lange Annaliften folgten, von des 
sen, wie unter ben vömifchen, der fpätere immer mehr 
wußte ald die Vorgänger, ohne daß er neue Quellen ges 
habt hätte. Wo Urtheil Noth that, war Claudius ganz 
unfaͤhig: und wenn irgend ein auch noch fo fpäter Etrus 
ſter den treuen und ausbauernden, nach Rom ziehenden, 
Motarna aus der alten Sage, ganz willkuͤhrlich und 
eitel auf Servius Zullius bezog, fo vermochte er das nicht 
von einer Achten Weberlieferung zu unterfcheiden. 

Ich will hierüber nicht weiter grübeln: aber in biefer 
Darftellung, wie in der gewöhnlichen von 2. Tarquinius 
Priscus iſt die Anficht Mar dag Rom einft tuftifche For⸗ 
men von einem Fuͤrſten biefer Nation erhalten habe und 
bie große und glänzende Hauptſtadt eines mächtigen 
etruffifchen Staatd war. 
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Des etruſkiſche Charakter eines Theils der roͤmiſchen 
geiſtlichen Wiſſenſchaft, bewaͤhrt durch die bis in ſpaͤte 
Zeiten fortgeſezten Studien der roͤmiſchen Juͤnglinge aus 
der Quelle muͤndlicher Tradition; ſo wie der Urſprung 
aller profanen Wiſſenſchaften unter den Roͤmern vor der 
Einführung griechiſcher Litteratur; der Glaube au Zeugs 
niſſe uͤber den naͤmlichen Urſprung vieler Einrichtungen 
tm Staat, ſelbſt der Benennungen ber alten Tribus *2?), 
bat längft die Weberzeugung begründet daß bie Etruſter 
ein weit bebeutendered Element der altrömifhen Nation 





waren ald wenigſtens die und erhaltenen Schriftfteller ans . 


geben. Sobald Roms albanifcher Urfprung aus ber Ges 
ſchichte entfernt worden, war alfo bie erfte Richtung bed 
Gedankend anfiatt beflelben eine etruſtiſche Colonie anzu⸗ 
nehmen. So weit zu gehen, gegen alle Autorität der 
Alten, war mehr als Fühn: aber wer eingewurzelte Trug⸗ 
meynungen, ergründend und entfchloffen ihr Neid) zu zers 
hören, bekämpft, ber kann ſich unmöglich ganz frey von 
Uebertreibungen halten; wozu die Wenächtlichleit verführt, 
welche alles was mit jenem Irrſal zufammenhängt in ſei⸗ 
nen Augen annimmt. Mäßigung kann erfi nach bem 
Siege eintreten; dann iſt bie Beit in der verfälfchten früs 
bex geltenden Meynung nad ben. Spuren übertlünchter 
Wahrheit zu fuchenz; und biefe, yon dem was fie vers 
werflich machte gereinigt, in Anſehen herzuftellen, if ein 
erfreulicher Gewinn, dem ein Medlicher feine Dupeiheien 
ſehr gerne aufopfert. 


929) Volnius bey Vatro del. L. IV. 9. p. 17. Oben S. 152. 
Anm, 415. 
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Yür ſolchen Gewinn achte ich die Einficht, zuerſt, daß 
auch bier ausnehmend vieles, was für etruffifch gilt, tyr⸗ 
rheniſch, mithin den Latinern nichts weniger als fremb 
war; und dann, baß jene, von den Römern als Megies 
zung bed erften 2. Zarauinius, von ben Etruffern als 
Niederlaffung der Caelianer, angebeutete etruffifhe Ein⸗ 
wirkung auf Rom binreicht was übrig bleibt begreiflich 
zu machen; fo daß es nicht nothwendig tft den latinifchen 
Stamm ber älteflen Römer zu bezweifeln. Ich habe bie 
Ueberzeugung gewonnen baß, neu wie bad Andenken von 
Gäre als pelasgifhem Agylla befteht, die etruſtiſche Eros 
berung biefer Stadt, mithin dad Vorbringen ber Etruffer 
. am bie Tiber, und die Möglichkeit einer Colonie biefes 
Volks zu Rom, in fo gar alte Beiten nicht hinaufgehen 
Fannz daß die Sabiner vor ihnen in biefen Gegenden 
mächtig waren. Der bebeutendfte Umfland wären bie tuflls 
fhen Namen der Tribus; aber ift e8 denn wahrſcheinlich 
daß die Etymologie des Volnius treffender und fihrer war 
als die lateiniſchen des Varro: wenn er auch den Vortheil 
nicht miöbrauchte Daß ihn niemand beurtheilen konnte? 

Herrſchaft der Etrufker.ift einmal zu Rom geweſen; 
wenn auch nur jene vorübergehende Eroberung Porfennas: 
es Tann feyn daß eined ber drey näheren Orte bie Stabt 
bezwungen, ober daß bie Gälianer oder ein aͤhnliches Heer 
fi) dort fefigefest hatten. _ Jener erflen Annahme, unb 
ber Hypotheſe daß Eäre in Rom eine Golonie Hepflanzt, 
geben die cAritifche Hopolitte und bie Verwandtſchaft ber 
Helligthlimer eine bebentende Wahrſcheinlichkeit. Die 
Bürger ber eigentlich roͤmiſchen Colonien hatten das Buͤr⸗ 
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gerrecht Roms ohne Stimme; und, fo fern es für Römer . 
irgend einen Werth haben konnte, dieſe das ihrige. Haͤtte 
eine ſolche Stadt, Antium ober Oſtia, fi) unabbängig 
gemacht, waͤre groß geworden und Rom geſunken, jene 
Colonie hätte aber doch bie alten Formen bewahrt, — fo 
hätte die SHopolitie bey ihr den Namen bes Rechts der 
Mömer führen koͤnnen. Auf gleihe Weife würde ſich die 
Entflehung bed cäritifchen Rechts zu Rom fehr wohl er- 
Mären: die Etymologie des Wort Cäremonie von Gäre 
bat nicht geringe Wahrfcheinlichkeit, ſo wenig die roͤmiſchen 
Grammatiker, welche fie geben, Autorität in biefer Hin⸗ 
ficht find: und daß bie Heiligthuͤmer des roͤmiſchen Voiks 
bey dem galliſchen Ungluͤck nach Caere gefluͤchtet wurden, 
anſtatt nach andern nicht ferner gelegenen Orten, muß 
man auch geneigt ſeyn auf biefem Wege zu erflären. 
Zum Beweis genhgt das Alles indeſſen nicht: was gehörte 
Agylla und was Eäre? und felbf um wahrhaft etrufll- 
ſches Geſez einzuführen, hätte ein Herrſcher diefer Nation 
bie Priefter und Lehrer aus der nächflen befreundeten 
Stadt berufen; und fo konnte zwifchen dem Prieſterſtande 
beyder Orte ein bleibendes Verhaͤltniß fich feftftellen: ein 
Landrecht aber wird auch mit ganz fremben Voͤlkern ge 
ſchloſſen. Die enge Verbindung mit Latium, die Rom 
und Latium gemeinfhaftlihe und eigenthümliche Gentu- 
sienverfaflung, find mit der Hypotheſe einer etruſtiſchen 
Golonie eigentlich gar nicht: wohl aber mit ber einer fehr 
mächtigen Einwürkung zu vereinigen. Wer. aber in fol- 
hen Finfterniffen zuverfichtlich entſcheiden zu koͤnnen ver 
meynt, ben höre Niemand. j 
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Unkenntlich iſt in der Geſchichte die etruſtiſche Herr⸗ 
ſchaft nicht allein durch die naͤmlichen Urſachen, welche 
fie überhaupt zerſtoͤrt und verfaͤlſcht haben, ſondern weil, 
in Zeiten wo fchriftliche Denkmäler nicht unvertilgbar 
beftehen, ein Volk, welches bed fremden Jochs ledig ges 
worden, auch dad Andenken zu vertilgen fucht daß ed in 
ber Dienftbarkeit gefeufzt habe. So fabelten nad ber 
Herftellung der alten Litteratur, italiänifche Hiftoriker, 
welche fich der barbarifchen Herrfchaft ſchaͤmten, daß Narſes 
die Gothen, Karl der Große die Langobarden aus ganz 
Xtalien vertrieben, und den Römern ihr Land von Frem⸗ 
den und fremden Gefezen gereinigt zuruͤckgegeben haben. 

Die Erzählung von Servius Ende, welche feit zwey⸗ 
taufend Jahren Iebt, und fo lange als ein Andenken ber 
Könige Roms fortdauert leben wird, mag fo fern von 
der biftorifchen Wirklichkeit feyn ald der Sohn der Ocriſia 
von dem tuffifchen Hauptmann Maftarna: Tulliad Frevel 
mögen ein eben fo wefenlofes Dafeyn haben als die ber 
Lady Macbeth. Aber das ift unverkennbar gewiß daß 
die Gefeze deſſen, ber die Gemeinde zur Freyheit berief, 
größtentheils vereitelt wurben; ob biefe Gegenrevolution 
der Gefchlechter durch bloße Drohungen und erfhlidene 
Macht auögeführt warb, oder blutig und gräßlid war, 
ift ziemlich gleichgültig. Sie und ihre Fruͤchte find in ber 
Ueberlieferung als die Herrfchaft Tarquinius bed Tyran⸗ 
nen bezeichnet. 

Jene beilfamen Gefeze hingegen, die Vollendung bes 
Staats, und die Vollendung der Stadt, welche einen 
früheren Zuftand vorandfezen ber angemeffen romuliſch 
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genannt wirb, verherrlichen bie des erſten Tarquinins und 
Servlius: ihre Erforfchung führt mich wieder zur weſent⸗ 
lichſten und ficherien Gefchichte zuruͤck. 


Die Vollendung der. Stadt Rom. 


Das Feſt Septimontium bewahrte das Andenken 
einer Zeit, wo die Berge Gapitolinus, Quirinalis und 
Viminalis noch nicht mit Rom vereinigt waren; bie übris 
gen Xheile aber, fo weit der Umfang bed Servius fie 
nachher befchloß, außer dem Aventinus, „welcher Borgo 
war und blieb, eine fläbtifche Gefammtheit ausmach⸗ 
ten»), Dieſe befland aus fieben Bezirken, welche als 
folhe noch in Tiberius Zeit jeder feine eigenen Serien 
und Opfer hatten ?”): Palatium, Velia, Germalus **), 
Caelius, Fagutal, Oppius, Ciſpius?). Nicht jedem von 
ihnen kam ber Name eined Bergs angemeflen zu: einer 


9806) Varro nach dem Cod. Fi. IV. 5. p. 11. ed. Bip. betrach⸗ 
tet Septimontium als den alten Namen bed Orts wo bie 
Stadt nachher entftanden: Ubi nunc est Roma Septimon- 
tium, 27) Die Theilnehmer an biefen Innungen find gewiß 
bie montani, welde in ber Deflamation pro domo 38 (74) 
vorkommen: nullum est in hac urbe collegium, nulli pa- 
gani aut montani: keineswegs Tann hier an bie plebs ru- 
stica gedacht werden. 22) Die Schreibart C, nit G, vers 
bürgen mit Feſtus ber Cod. Flor. von Barro, und Plutarch: 
die Endung us nicht um, Feſtus im Aus. s. v. und Plus 
tarch. 22) Feſtus s. v. Septimontium. Gr führt auch nody 
die Subura auf: alfo einen Bezirk mehr als fieben: biefe 
aber war ber pagus swcusanus, ober gehörte dazu; alfo was 
ren die Suburaner pagani, nicht montani, ie mögen, als 
sum Weihbild Lucerums, nit Quiriums, gehörig, fih an 
die Beyer angefchloffen haben. 





— 431 — 


gewiß, otelleicht noch ein andrer, lag im ber Flaͤche am 
Fuß eines Hügeld. Andre waren Höhen, die nachmals, als 
nur einen Berg mit einem benachbarten bilbend, zu dem⸗ 
feiben gerechnet find, um nicht mehr als fleben in Rom 
zu zählen: denn auch in Hinficht dieſer Eintheilung iſt 
bort eine Form aus früher Zeit und Heinen Verhaͤltniſſen 
fpäter auf fehr erweiterte angewandt worden ’**) Die 
Bella war die Höhe melde fih vom Palatium gegen 
bie Sarinen zieht, wo ber Friedenstempel liegt und ber 
Tempel Venus und Roma ?*): Oppius und Eiöpius find 
bie beyden Hügel der Esquilien: aber der Cermalus if 
die Gegend am Buß des Palatinus, wo Lupercal und 
Ficus Ruminalid waren, welche Gegend vor Tarquinius 
dem erſten vom Belabrum her bey hohem Waſſer über: 
fhwemmt ward. Demnach iſt es auch nichts weniger 
als nothwendig das Fagutal als einen Huͤgel zu denken: 
und da es nicht glaublich ſeyn kann daß die weite und 


bequeme Flaͤche zwiſchen Palatium und Caͤlius, Septi⸗ 


zonium und Coloſſeum, welche der Austrocknung nicht 
wie die tieferen Niederungen bedurfte, unbebaut und na⸗ 


224) Nicht nur zählte man nie über ſieben Berge, ſondern 


ſelbſt Auguſts Regionen, eine ganz praktiſch gedachte Einthei⸗ 
lung, haben ihre Zahl von ber Verdoppelung ber Alteflen 
GintHeilung der Stadt. Auch das chriſtliche Rom iſt ſehr 
früh in fieben Regionen eingetheilt worden, 35) Denn bie 
Garind find, wie die älteren Zopographen nad fortlebender 
Benennung (le carra) und Anfhauung einftimmig erfannten, 
bie Gegend von ©. Pietro in Bincola: und sub Velia lag 
ber Tempel ber Penaten, in einer Straße bie von ben Gas 
rinen nah dem Forum führte (vielleiht San Cosma e 
Damiano ?). 











— 432 — 


menles geweſen wäre, fo fiheint e8 mir am wahrſchein⸗ 
lichften hier gu fuchen ?**). 

Eine Ringmaner vereinigte biefe neben einander ent 
Randenen Ortichaften nicht. Den Lauf der Landwehr deö 
romulifchen Pomoͤrium habe ich ſchon bezeichnet, und ans 
gebeutet daß fich an dieſe, über der Via bei Coliſſeo, ber 
Erdwall ſchloß der die Carinen befhüzte""); im Thal 
jenfeitd, unter ihm, lag, ald ein Dorf, die Subura **), 
Von dem Eifpius und dem Caͤlius iſt anzunehmen daß 
fie nah altitalifher Art durch Abfchroffung der Berg⸗ 
wände feft waren; umb wo die Gelegenheit dies nicht exe 

laubte, durch Wall und Graben. . Der Aventinud, verein⸗ 
zeit gelegen, war burch feine Natur leicht zu befefligen. 

Einer Wehr bedurfte vor Allem die Fläche zwiſchen 
Palatium und Caͤlius: nirgends fonft waren offne Ebes 
nen. In biefem quelligen Boden war ein gegen bie Ede 
bed Aventinud von der Gegend ber Porta Capena gezo⸗ 
gener Graben, deflen Erbe einen Wall gab, die durch die 
Natur angebeutete Befefligung. In diefer Richtung if 
bie Marrana gezogen, der Graben ber Quiriten, welcher 
unter Ancus Werken genannt wird *9); nur bier kann 
ihn fuchen, wer ſich die Lage der Stadt vergegenwärtigt, 


926) Die Meynung daß das Fagutal ein Theil der Esquilien 
geweſen fey, beruht auf der Misdeutung einer Stelle die 
nichts ähnliches fagt. 7) Varro de I. L. IV. 8. p. 15. S= 
bura sub muro terreo Carinarum. 3°) Gbend. Subura. 
Iunius scribit ab eo quod fuerit sub antiqua uıbe — quod 
subest ei loco qui terreus murus vocatur, Sed ego a pago 
potius Sucusano diotum puto Sucusam. Pagus Sucusanus 
quod succurrit Carinis, 29) Oben ©. 391, 392, 
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nicht etwa auf der Flaͤche wo nachher der Wall des Ser⸗ 
vius angelegt warb; denn Quirinal und Viminal waren 
noch nicht mit Rom ein Ganzes. 

Die oͤrtliche Verbindung des Septimontium mit den 
ſabiniſchen Bergen und dem Aventinus war der Anfang 
einer neuen Stadt. Sie begann mit Erbauung ber Cloaca 
. Marima, welche das gefammelte Gewäfler des Velabrum 
ableitete; und von ihrem Urheber folhe Maaße erhielt, 
daß fie noch flärkere Zufläffe aufnehmen konnte. Ohne 
das Gebiet der römifchen Topographie zu beeinträchtigen 
Tann die Geſchichte von dieſem erftaunenden Bau berichs 
ten, daß fein innerſtes Gewölbe, einen Halbkreis bilbend, 
im Lichten und im Durchmeffer 18 Palmen hält; von 
einem andern, und dieſes von einem britten umſchloſſen; 
alle aus Peperinquadern, die 74 Palmen lang, und AL 
boch find, ohne Mörtel zufammengefhgt. Diefed Fluß⸗ 
gewoͤlbe führt in bie Tiber, wie durch ein Thor in ber, 
Ufermauer, welche benfelben Charakter der Bauart hat, | 
und gleichzeitig feyn muß, weil fie ben Strohm von dem 
Welabrum Abwehrt, welches ihm entriffen if, Nur für 
diefed und dad Thal ded Circus genügte diefe Gloaca: 
es erforderte einen weit audgebehnteren Bau um von der 
Gegend der Fora und ber Subura dad Grundwaſſer mit 
dem von den Bergen herabfommenben ihr zuzuführen. 
Auch fand fich ein gleich erſtaunendes Gewölbe bey ber 
Aufgrabung im Jahr 1743 ?*9), vom Velabrum ab, uns 
. tee Comitium und Forum, bid gegen S. Adriano, 40 

Palmen unter der jezigen Oberfläche; und die Dertlichkeit 


940) Kicoroni Vestigia di Roma p. 74, 75. 
Exfter Theil. . ee 








— 434 — 


zelgt ſonnenklar daB eb fi von dort unter dem Forum 
Yugufts °**) bis in die Subura würbe verfolgen lafien **), 

Aber diefer damals von den Fenili bis &. Adriano 
aufgededte heil muß um vieles jünger feyn als bie 
Cloaca im Belabrum: denn Ficoroni, ein hoͤchſt achtbarer 
Beuge, erwähnt, zwar nur vorbeygehend, — aber er war 
Augenzeuge, und konnte hier Fein falfched Wort gebrau- 
chen; — daß es ein Bau aus Travertin fey: einem Ma⸗ 
terial, welches erft lange nach ber Zeit der Könige, bie 
albanifchen ober gabinifhen Stein anwandten, in Ge 
brauch gelommen if. Freylich läßt fich nicht bezweifeln 
daß fhon anfangs eine Cloaca von ber Subura her ges 
führt war, fonft hätte dad Forum gar nicht entfichen Eins 
nen: aber dieſer Zwed war, nur nicht dauerhaft, durch 
Chiavichen zu erreichen, wie man fie jezt baut. Dionyfius 
erzählt aus C. Acilius?), der nach 570 fchrieb: die Cen⸗ 
foren hätten einmal anf die Ausbeflerung ber Cloaken 
taufend Xalente, anderthalb Millionen Thaler unfers 
Geldes, verwandt: für die, welche fo gebaut waren wie 
wir fie jezt finden, war kein As auszugeben. Grbbeben, 
Laftende Gebäude, feit funfzehnhundert Jahren Berfäums 
niß, haben keinen Stein aus ben Fugen gebracht, und 


92) Melde: Hirt und Dale in dem feit Donati fogenannten 
Forum bes Rerva erkannt haben. Das Gewoͤlbe muß unter 
dem Arco be’ Pantani gehen, bie ungeheure Dauer kann 
nicht queer darüber geführt feyn. +2) Wofür ausdruͤcklich 
Auvenals. Berfe zeugen: (V. 104. 105.) (Tiberinus) 

Vernula riparum pinguis torrente cloaca, 

Et solitus mediae cryptam penetrare Suhburae, 
22) Der Cod. Vat. giebt Axtilsor, flatt Axdälsor, III. 67. 
p- 200. d. 








um zehntauſend Jahre werden bie Gewölbe unverfehet 
ſtehen wie heute. An die Stelle eines unvolllommenen, 
der Audbeflerung bebürftigen, Baus einen unvergänglichen 
zu fezen, dem des Tarquinius gleich, aber mit dem bas 
mals geachteteren Stein ausgefuͤhrt, das konnte jene 


Summe erfordern, und, nacdläßig erzählt, doch nur als 


eine Herflellung gelten ***), Daß das: Gewäffer aus dem 
Thal des Circus ebenfalls in die Cloaca marima entlaben 
warb, verfteht ſich; auch von ben Foris zwifchen dem 
Gapitolium und dem Strohm ift ed wahrfcheinlih. "Das 
gegen bildet die Abwäflerung ber 7. und: 9. Region. ein 
durchaus abgefonberted Syſtem, und. ed if ein voͤllig un⸗ 
zuläßiger Gedanke bey dem Namen ber Kirche S. Am- 
brogio in maxima, cloaca zu ergänzen *&), 0 

Da die Eöquilien (dom zum Septimontium gehörten, 
fo iſt Livius Darftellung daß Servius Tullius bier ges 
baut und die Bevölkerung vermehrt habe, bie von ihm 
wit ber Stadt, vereinigten. Berge aber der Quirinal und 
Viminalis waren**), eine weit richtigere ‚Perfonification 
bed Urheber allmaͤhlicher Veränderungen als die, welche 
jenen Doppelberg unter denen nennt, bie Servius zuerft 
shit der Stadt verbunden babe. Daß auf dem Oppius 


244) Die Zeit nach dem erften punifchen Kriege, wo Karthagos 
Kriegsftener, an fieben Millionen Thaler, in den römifchen 
Schaz floß, tft hoͤchſt wahrfcyeinlich die wo biefer Bau Statt 
hatte, Der Lurus des Travertins ift kaum früher anzunchs 
men. +6) Die richtige Ergänzung iſt wohl porticu 26) 
Livius I. 44. Addit duos colles, Quirinalem, Viminalemgqne, 
Inde deinceps anget Esquilias, ibique ipse habitat, Mit 
jenen beyben hätte er nur auch den Tapitolinifchen Berg 
nennen follen. “ 
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und Eispind damals vereinzelte Dörfer lagen, laͤßt fi 
daraus folgern, daß bie Eintbeilung ber vier ſtaͤdtiſchen 
Regionen die Subura und die Carinen mit dem Gälius 
verband, nicht zur eöquilinifchen Region zog. 

Militaͤriſch entfland die Vereinigung ber ganzen Stabt 
durch die Anlage des Wald. Die der collinifchen Region 
mit den Esquilien war fo gänzlich von dieſem Werk abs 
hängig, und Folge deffelben, daß auch bier Livius, — da 
er, älteren Angaben folgend, Servius ald deffen Urheber 
nennt ?*r), — viel confequenter verfährt ald Dionyfius und 
Pliniub, welche es Zarquinius dem Tyrannen zufchreis 
ben**). Wen man nun bafür nennen mag, fo war das 
Bert kaum geringer ald die Flußgewölbe, unb werth 
Plinius Staunen z8 erregen, in deſſen Zeit Doch die uner⸗ 
meßlichen Schäze bed Reichs daB Coloffeum erbaut hat⸗ 
ten. Es erfiredte fich der Agger von ber Porta Eollina 
bis zur Esquilina, fieben Stadien oder F einer Millie: 
aus einem Graben, mehr ald hundert Zuß breit und 


947) Aggere et fossis et muro circumdat urbem. *®) Strabo 
redet gar nicht fo beſtimmt für Seroius wie es einen Aus 
fhein hat. Und daß Dionyfius ben Bau des Walls als fein 
Werk gekannt, nur ed zu erwähnen vergeben habe daß der, wels 
chen er Zarquinius zufcpreibt, ein andrer gewefen ; fonnte nur 
Rarbini, der Berderber ber früher weit beffer verftandenen 
Zopograpbie Roms, ſich einbilden. Wenn bie Stabt auf 
diefer Seite, wo fih Quirinal und Viminal verfläcdhen, noch 
offen oder ſchwach befefligt war, fo machte es gar keinen Uns 
terfchied, ob die Gabiner auf ber Landſtraße grade auf diefe 
ſchwache Gegend fließen, ober ob fie ſich über das Feld cine 
Halbe roͤmiſche Millie rechts ziehen mußten, um baver zu 
ſtehen. In einem tuffifhen Kriege, wo .Ziber und Anis bie 
Gegend beten, war biefe Echwäche weit weniger gefährlich, 
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dreyßig tief, — denn hier iſt kein Geſtein, nur Puzzolana, 
— war ein Wal funfzig Buß breit, alſo fiber fechäzig 
Fuß hoch, aufgeführt, und gegen den Graben mit einer 
Buttermauer von Werkſtuͤcken gekleidet, und mit Thuͤrmen 
geſchuͤzt. Aber die Porta Eollina war hinausgelegt wo 
der Quirinal ſich ſchon ganz verflaht. hat, und ein aͤhn⸗ 
licher Ball?**) verbindet fie mit den fleilen Abhaͤngen 
des Huͤgels gegen Weften, wo ſich bie Gränze der alten 
fabinifchen Stadt fezen laͤßt. 

Der Biminal fiheint, ald er in die Stabt gezogen 
ward, noch ganz unbebaut geroefen zu fenn, mit Weiden 
geftrüpp bewachfen, woher fein Name; wie der ber Es⸗ 
quilien von Eichenwälbern °°). Die Erweiterung war ber 
Gebanfe eines Geiſtes, der auf bie Ewigkeit und bie 
Schickſale der Stadt vertraute, und ihrem Fortgang ben 
Weg bahnte. Stäbtifcher Bau ift in dem Theil gegen 
den Wall fidher noch Iange nicht zu denken: aber bis er 
entftanb nahm der befeftigte Raum in Kriegen den Lands 
mann mit feinen Heerben auf, und gewährte einen ges 
ſchuͤzten Weibeplaz, wie die Schentelmauern Athens. Auch 
iſt Ciceros Wort bewundernswertb richtig daß Rom an 
einem gefunden Ort mitten in einer feuchenhaften Land⸗ 
fchaft Liege**). Die Luft in der Gegend von San Lorenzo 
wird im Sommer damals eben fo giftig gewefen ſeyn 
als jest: ja fchon zwiſchen dem Wal des Servius und 


949) Ribby, Mura di Roma p. 110. 80) Rad Waldfleden 
der Höchften Eiche, des aesculus: (&. Voß zu Birgils Lande 
bau II. v. 16.). Rod zu Varros Zeit war biefer Berg voll 
Heiner Gotterhaine. 52) salubri loco in regions pestilenti: 
de re p- II, 6. 
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ben jezigen Mauern, auf dern edquifintfchen unb viminas 
liſchen Felde, tft ſie ungeſund, und bie Landleute werben 
damals wie jest während der Sommermonate -in bie Stadt 
gezogen ſeyn; für fie bedurfte es alfo Wohnungen **), 
Diefe Tonnten fie auf. den Esquilien haben, wie anbere 
auf dem Aventinus und Caelius; und dies erklärt wie 
Hom, wo Gewerbe nur zur Nothburft getrieben. wurben, 
und Bhrger und Gemeinde nur aus Aderwirthen beftans 
den, einen fo großen Umfang hatte, ohne daß doch Damals, 
bie Landſchaft unbewohnt gelegen hätte. Wenn Weinleſe 
und--anhaltende Keldarbeiten beginnen, ift die böfe Luft 
verfchwunden, und der Sandmann kann wieder auf feiner 
Hufe übernachten: und wenn fie wiederkehrt hat er fein 
Korn geerndet. Auf dee äöftlichen und füblichen Seite 
ſcheint der Umfang des Setvius ben.von der Natur ber 
Stadt vorgezeichneten genau barzuftellen: es iſt Fein Segen 
dabei gewefen, an diefer Seite fein inaugurites Pomoͤ⸗ 


rium zu Überfehreiten. Und noch erfennt das Wolf unbes 


wußt jenes alte Rom als die eigentliche Stadt: der Winzer 
unb Bärtner bey dem Lateran ober Santa Biblana fagt, 
er gehe nach Rom oder komme von bort, eben wie ber 
welcher außerhalb ber Mauern Aureliand wohnt. 

Der Wall, und wo fonft Linien buch die Thaͤler 
aufgeführt werden mußten, und die Thürme und Mauern 
an den Thoren ‚welche einen Clivus fchloffen, waren bie 


2) Kür die Beflimmung der Lage früh vertilgter latiniſcher 
Städte iſt die Luft ein negatives Kennzeichen: alle ind auf 
Hügeln zu ſuchen; und wo die Landleute den Sommer nicht 
wohnen Binnen, da lag ſchwerlich auch vor 2500 Jahren 
ein Ort. 
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vnzigen gebauten Werke, ſonſt war bie Stadt nur durch 
die Schroffheit ihrer Berge befefligt ?5*). Als die Gallier 
den kapitoliniſchen erklommen hatten, waren fie in der 
Burg, die alfo von Feiner Mauer gefchlizt war. Der 
Unfang der Stadt, um weniges größer als der von 
Athen ?*), maaß nicht ſechs Millien: auf bem Janiculum 
mochte .eine Burg fleben: .aber es ift ein ganz falfcher 
Gedanke daß von dort herab am rechten Ufer, und ent⸗ 
forechend vom Tapitolinifchen Berg und Aventinus, Mauern 
fih an die Tiber gefchloffen, und bie Brüde gebedt bite 
ten; diefe Tag außer der Stadt *°): vom tarpejifchen Fels 
an den Aventinus, zwifchen Gircus und Fluß, war bie 
Mauer gezogen: noch Fenntlich wo ein fortgehenber Schutte 
ruͤcken alle Gäßchen im Velabrum durchfchneidet. 

Jene Werke und der Bau bed Kapitols, reden ums 
widerfprechliched Beugniß dafür daß das Mom ber legten 
Könige die Hauptfladt eines großen Staats war. 


Die ſechs Rittercentusien. 


Die Vermehrung der Rathöherren, wodurch bie Zahl 
des Senats auf dreyhundert gebracht worden, wird, mit 
Ausnahme einer Anficht welche das Wefen ber.mindern 
Gefchlechter verkennt**), dem erſten Tarquinius zuges 
ſchrieben. Sehr abweichend find hingegen die Angaben 
über die Zahl der von ihm aufgenommenen; wovon, und 
über meine Anſicht: daß biefe Vermehrung durch die Zus 
363) Dionyfius IX. 6. p. 624. bs #*) Derf. ebend. u. IV. 

"43. p. 219. b. 85) Die Beweife für dieſe Behauptungen, 


die keineswegs neu erfonnen find, an einem andern Dit, 
56) Tacitus XL 25. worüber weiter unten. 


laſſung des britten Stamms gefchehen ſey, — Bier zu zes 
den nuzlofe Wiederholung feyn würbe*"), | 
Das Schwierigſte aber in ber ganzen älteren Werfafs 
fungögefchichte iſt die dem nämlichen Könige zugefchries 
bene Bildung der drey neuen Centurien: eine Neuerung, 
bie, ald auf eine Ausdehnung der romulifchen Berfaflung 
ſich beſchraͤnkend, dem Sinn der Perfontfilation angemeſ⸗ 
ſen, vor Servius Tullius; und ſpaͤter als die Berufung 
der Lucerer in den Senat geſezt wird, durch welche jene 
Berfaffung ihre Entwickelung vollendete. Waren bie Ram⸗ 


ner, Titier und Lucerer eigentlich Centurien und Stämme 


der Geſchlechter, obwohl auch die Geſchwader der Reiſigen 
mit dem Namen des Stamms dem fie angehörten ges 
nannt wurden, fo waren auch die Genturien welche Tar⸗ 
quinins unter ben Namen ber alten, aber als bie zweyten, 


bildete, Geſchlechterſtaͤmme: und nur dad Vorhaben neben 


jenen urfprünglichen neue aus neuen Gefchlechtern zu 
ſchaffen, Tonnte den Außerften Widerſpruch des Navius⸗ 


und zu beffen Beflätigung ein Wunder, veranlaffen: eine 


bloße Veränderung im Kriegsweſen hätte auch von dem 
ſtarrkoͤpfigſten Augur Feine unbiegfame Oppofition erfah⸗ 
en koͤnnen. Das ift Har daß der Herrſcher theils aus 
feinem Gefolge, theild aus ber Gemeinde, drey neue Ge 
ſchlechterſtaͤmme bilden, und nach ſich und feinen Freunden 
benennen wollte: fo daß ihrer num ſechs Igewefen feyn 
würden: eben fo Fax ifl, wie, im Sinn ber alten Buͤr⸗ 
gerichaft, Attus Ravius dem Könige aufs Heufferfte wider 
fand, und ſelbſt den Himmel auftief. War der Fürft, 


57) Dben ©. 334, 





welcher bie vorhatte, wärklich Tarquinins, ober ein Etru⸗ 
flext Das iſt gewiß, ber dem nationalen Widerfland nach⸗ 
gab, kann nicht als Eroberer gebacht werben. Doch wie 
iſt es zu verfichen daß er nachgab? da er doch drey neue 
Genturien bildete, welche mit den alten unter dem Namen 
ber ſechs Suffragia die eigentliche Klaffenverfaffung bes 
Koͤnigs Servius überlebten. Und binwieber wie kam es 
daß immerfort nur dreyßig Eurien waren, wie in ben 
urſpruͤnglichen drey Genturien ober Stämmen? Als Tars 
quinius drey neue bilden wollte, muß er dieſe ebenfalls 
in dreyßig Eurien haben eintheilen, fo viele neu einfezgen 
wollen: das gefchah doch nicht. 

Es giebt, fo fcheint es mir, nur zwey Hypotheſen 
um dieſes Mäthfel zu loͤſen. Man kann annehmen daß 
die urfpränglichen dreyhundert Gefchlechter noch vollzähe 
Kg beftanden, und eben fo viele neue gebildet, ober, in 
der Gemeinde ſchon beftehend, zur VBürgerfchaft gezogen 
wurden: fo daß zu jeber Curie zehn neue eingetheilt, die 
Curien geblieben, aber, weil fie nun verboppelt‘ waren, 
anftatt zehn nur fünf auf die Centurie gerechnet wären, 
welche jede auch fo hundert Gefchlechter enthalten hätte, 

Biel wahrfcheinlicher aber iſt, daß, als die Veraͤnde⸗ 
sung eintrat, die urfprüngliche Zahl ber Gefchlechter lange 
nicht mehr vollzählig wars benn jede Ariftofratie welche 
fi) fchließt, und bie erlöfchenden Geſchlechter nicht erfezt, 
firbt zufammen; und reiffend ſchnell, wenn fie fireng über 
Ebenbuͤrtigkeit hält; fo daß fie zu druͤckender und vers 
baßter Dligarchie werden muß’**), Wäre nun etwa bie 


9.) Man vergleiche in irgend einem deutſchen Lande bie 
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Hitfte ver Gefchlechter ausgeſtorben gewmefen; hätte‘ jede 
Curie im Durchſchnitt nur noch fünf enthalten, wären dA 
übeigen etwa hunberffunfzig in die Hälfte ber urſpruͤng⸗ 
lichen Curien zufammengebracht; die erledigten funfzehn 
mit neu aufgenommenen Gefchlechtern befezt werben; fo 
war bad Berhältuiß ihrer Zahl zu den Eurien nicht geſtoͤrt 

Und für dieſe Hypotheſe redet wohl faft entſcheidend 
bie Darflellung daß Zarquinius. den Senat. verboppelt; 
von.150 auf 300 gebracht habe, wie ihm Werboppelung 
der Reiſigen und ber Genturien zugefchrieben wird. Nur 
find bier zwey Aenderungen, zwifchen denen geraume Zeit 
verfloffen ſeyn dürfte, vermifcht. Wenn. jedes Gefchlecht 
durch einen Boten vertreten ward, fo war der Senat ber 
beyden erfien Stämme, als manches Geſchlecht eingegangen 
wär, nicht mehr zweyhundert an ber Zahl: und auch ber 
deitte wird lange nicht mehr hundert Senatoren haben 


Berzeichnifſe der landſaͤßigen Familien vor mehreren hundert 
Sahren mit den gegenwärtigen. Ehemals waren fie ein bes 
beutender Theil der gefammten freyen Landbevölkerung: wie 
viele auf hundert find jezt eben dort, wo nicht Nicherlaffuns 
‚gen fremder Bamilien, oder neue, einen Theil der Luͤcken 
erfezt haben? Immer aber nur einen kleinen hell. Im 
Alterthum war jede Ergaͤnzung im gewöhnlichen Lauf der 
Dinge unmöglid. . v- 

Es giebt Oligarchen, welche ben Antheil der Ariſtokratie 
an der Öffentlichen Gewalt als eine Tontine betrachten, wo 
ber Ueberlebenden Gefammteigenthum unverändert bleibt, 
und jeder Einzelne fig um fo beffer fteht, je mehr Genoſſen 
abgeftorben find. 

In Zeeland war bie Aitterfhaft ganz ausgeflorben, in 
Holland bis auf vier ober fünf Familien, die freyen Land⸗ 
leute in Rorbholland wurden nicht in bie Staaten aufges 
nommen; fo mußten bie Städte ausſchließlich herrſchen. 





fenben Tönnen, als fein. Rath mit dem fonveränen vers 
einigt ward. Es hätte alfo viel daran gefehlt daß durch 
die Berufung ber Luceres ber Senat auf dreyhundert 
gebracht worben fen, wie gefchehen feyn wuͤrde wenn die 
Geſchlechter vollzählig gewefen wären; unb ohne die Zah⸗ 
Ien auf die Goldwage zu legen, laſſen fich beybe Angaben: - 
vereinigen — die, daß der Senat um hundert vermehrt, 
und bie, daß er verdoppelt fey: jenes nach dem urſpruͤng⸗ 
lichen Schema, biefes lezte, als bie brey neuen Genturien 
gebildet wurben. Jenes muß früher gebacht werben, aber 
auch das zweyte vor ber Gefezgebung des Servius. 

Es laͤßt fi daruͤber gruͤbeln, ob nicht bie neuen 
ritterlichen Geſchlechter vielmehr ald die des dritten Stamm 
bie minberen gewefen ſeyn follten? Bey folhem Daͤm⸗ 
merlicht kann aller Anſchein truͤgen: ich neige mich doch 
mehr dazu anzunehmen daß jede hinzugefuͤgte Centurie die 
Ehren der erſten ihres Namens theilte, weil in den Prie⸗ 
ſtercolleglien den beyden vornehmeren Stämmen das Pri⸗ 
vilegium blieb; und jedem mit zweyen, beyde Centurien 
darſtellend: wie alle ſechs durch die ſechs Veſtalinnen ver⸗ 
treten wurden. | 

Beyſpiele find Teine Beweiſe, aber in der Geſchichte 
von kaum geringerer Kraft, vor allem wo fie parallelen 
Sang der ‚Entwidlung zeigen. Das folgende iſt bie Las 
bensgefchichte einer Curien⸗ und Gefchlechterverfaffung, an 
der ed anfchaulidh werden muß baß bie im vorhergehen⸗ 
den angebeuteten Veränderungen und Entwidelungen nicht 
willkuͤhrlich erfonnen find: und da ber Drt, wo biefe 
Berfaflung beftand, im hoͤchſten Grade antikklaffifcher Bo⸗ 
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den iR, fo IR auch dieſe Erzählung auf Deine Deiſe hier 
feembartig. .: 
Es war cin aumuthiger Gebanke der nenpoittentfher 
NRechtslehrer, daß die Seggi ihrer Baterflabt aus ben grie⸗ 
chiſchen Phratrien entſtanden feyen: und if es Taͤuſchung 
geweien, den alten und räthfelhaften Namen jener-Stänbe, 
toochj,, von dem Griechiſchen Iöxor abzuleiten, fo hält 
es ſchwer, fi von ihr nicht verführen zu laffen. Immer 
aber darf jene Beziehung nur für eine ehrwürbige Erin- 
nerung gelten; denn fürs wefentliche laͤßt fich im herzog- 
lien Neapel, wie in allen freyen Stäbten die dem roͤ⸗ 
miſchen Thron von Konftantinopel angehörten, nur eine 
Berfaflung erwarten, die aus der Municipalorbnung des 
wefllichen Reichs hervorging, ein Ordo unb Poſſeſſores. 
Diele, deren Adel nichts anders als die griechifche Fugenia 
war, angeflammte Wohlgeburt mit angeflammter Wohl⸗ 
babenheit, waren erblich in tocchj eingefchrieben, bie ſich 
auf beflimmte Bezirke ber Stabt bezogen, und zwiefacher 
Act waren. Die großen waren nach ben früheflen Er⸗ 
wähnungen vier, wozu fpäter zwey hinzulamen : bie Zahl 
der kleineren läßt fich nicht angeben, da fie nur zufällig 
vorkommen. Jene find mit den Zribus, biefe mit dem 
Gurien zu vergleichen; mit dem Unterfchieb, worüber kein 
Zweifel feyn kann, daß beybe neuen Bürgern offen flanben. 
Es waren die Berfammlungdorte oder Stuben, bie Cu⸗ 
rien, welche vor Alters tocchj genannt wurben, unter ben 
angevinifchen Königen aber ben Namen seggj befamen. 
Diefe Könige, weldye ihre Ufurpation planmäßig durch 
Seudalität und Militärabel begründeten, veränberten bad 


L 


Wefen der nenpolitanifhen Bärgerfchaft, indem fie ſchr 
gern die Wohlgebornen, oder auch nur Weichen, zu BRike 
tem fehlugen; unb da der frembe Adel, ber in der Haupts 
ſtadt wohnte, fi) in die Seggi einfchreiben ließ, fo ward, 
zu berfelben Beit wo fonft allenthalben in den Städten 
die Macht der Geſchlechter fan, zu Neapel ein Geſchlechts⸗ 
adel eingeführt. Die neuaufgenommenen müflen unmit⸗ 
telbar in die ſechs großen Seggj getreten feyn; denn bie 
Beinen gehen allmählich alle ein; weil, wie ausbrädkich 
gefagt wirb, bie wenigen Zamilien, woraus fie nur noch 
beſtanden, ausſtarben. 

So blieben die ſechs großen Seggj allein uͤbrig; und 
dieſe wurden durch Vereinigung zweyer auf fuͤnf herab⸗ 
geſezt, vermuthlich um den erledigten an die Gemeinde zu 
geben, "welcher die adlich gewordnen Tribus geſchloſſen 
waren; für die auf dieſem Boden Feine Zunftverfaffungen 
gedeihen wollten, und deren Beyftanb gegen den aufruhe 
reriſchen Adel die Koͤnige bedurften. 

Die fuͤnf adlichen waren nicht durchaus geſchloſſen, 
aber die Aufnahme auch fuͤr Edelleute fo erſchwert, daß 
die Zahl der Familien immer Heiner ward, und immer 
größer bie besjenigen Adels, der, an Rang und Würden 
manchen von jenen überlegen, nicht aufgenommen in ber 
Haupttadt anfäßig war. Dies iſt die Parallele des Zus 
ſtands den ich zu Rom denke ald ber Meformator, der 
und Zarquinius Priscus heißt, neue Tribus bilden wollte, 
Jene Familien bewarben fi bey den fpanifchen Königen 
um bie Wergünftigung einen neuen Seggio zu bilden; 
wie clend und Feinfügig nun auch die Vorrechte eines 


meapolitauifchen Patriciers waren, fo widerſezte ſich doch 
die Mißgunſt der Dligarchie dem billigen Verlangen, und 
wollte fie eben fo wenig unter fi vertheilt aufnehmen. 
Doch allmählich gab fie ‚uber einzelne Ausnahmen nach, 
und dabey ift es geblieben; bis die revolutionnäre Re⸗ 
gierung von 1799 die Seggj und Eletti abſchaffte, und 
die hergeftellte diefe Abfchaffung, wie bie von jeber an⸗ 
bern Corporation welche der Willkuͤhr nur einen Schat⸗ 
ten von Schranken zeigte, ald für fi) erworben annahm. 
Auch war diefe Municipalverfaßung ſchon laͤngſt fo nuz⸗ 
los und misbräudlich, ja fchäblich, geivorden, baß weber 
ihr chrwürbiger Urfprung damals Antheil wedte, noch 
jegt fie vermißt wird. 

Stimmfähig war im Seggio wer zu einer einge 
fchriebenen Patricierfamilie gehörte, wo immer auch er an- 
fäßig war: und eigentlic war es weit mehr Repraͤſen⸗ 
tation der Barone ded ganzen Königreich ald au nur 
bed Adels der Stabt. 

Wire Neapel die Hauptflabt nur von Kampanien 
allein gewefen; hätte fich feine Verfaſſung lebendig ent: 
faltet, ergänzt unb vollendet, fo würden bie Dttinen bes 
Volks plebejiſche Tribus geworden feyn, wie zu Rom bie 
Gemeinde Verfaffung erhielt, und durch fie die Republik 
vervielfachtes Leben. 


Die Gemeinde, 
und die plebejifhen Zribus. 


In allen Staaten deren Verfaſſung auf Gefchled- 
tern berubte, bildete fich oder befland neben der Bürger: 
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(Haft; ober ben Lanbleuten, eine Gemeinde 0). . Die 
gar Gemeinde gehörten, waren nicht. nur als freye Leute, 
fondern auch als Einheimifche anerkannt; fie hatten glet⸗ 
Ken Schuz gegen Fremde, Theil, am gemeinen Recht, 
konnten liegende Güter erwerben, hatten ihre Buhrſpra⸗ 
den und Gerichte, waren im Krieg bienfipflichtigs; aber 
vom Hegiment ausgefchlofien, : weiches auf bie Geſchlech⸗ 
ter beichränft war *°). 

Der Anfang ber Gemeinde, wiewohl mannicfaltig 
verſchieden, fällt in Städten meiftens mit dem Pfahlbärgers 
recht zufanmen: dem Recht ber Einwohner ber Pfahl”), . 
ober des contado: fie wuchs aber an Umfang-und Bes 
heutung zumal dann, wenn ein Ort fi eine Landfchaft 
(distretto), Städte und mancherley Drtfchaften, gewonnen 
hatte. Es warb zumellen biefem ganzen Umland gemeis 
ned und freyes Recht zugeftanden, sfter denen welche 
daher in bie Stabt zogen: dieſe waren fehr verfchiebenen 
Standes, Herren und gemeine Leute. Eben fo wurben 
Freye aus fremden Orten mit denen Bürgerrecht ober 
Landrecht beftand, und Hörige bie fi mit gutem Wil⸗ 
len der Herrſchaft loͤßten, zur Gemeinde angenommen; 
fo daß dieſe, Höchft mannichfaltig, ihren Namen mit Recht 
und von ihrem Weſen hatte, 

Wie nun im Alterthum ftäbtifches Gewerbe und Hans 
dei gering, Aderbau aber hoch geachtet wurbe, hingegen 

959) il commune. Cine Zahl folder Gemeinden in einem gröfs 
feren Staat, neben dem herrſchenden Theil ber Nation, find 
les communes, the commons, 60) Dies war aud) in Judaͤa 
das Berhaͤltniß der Profelyten ber Gerechtigkeit. Die des 


Thors entſprachen den Metöten. ©?) Pfahl iſt pale: the 
english pale in Irland, vor König Jakob l. 








im Mittilalter grade bie eutgegengefezte Beurtheilung galt, 
fd geſchah es in jener Beit häufig daß die Bandfchaft zur 
Gemeinde warb; in ber andern aber wurden Umlande 
felten zur Genoſſenſchaft aufgenommen, fondern innerhalb 
der Mauern erwuchs eine Gemeinde von Hanbwerkern und 
Gewerbtreibenden aller Art. Diefe wurden vom Gefühl 
ihrer Bebürfniffe bewogen in Innungen zufammen zu 
treten, welche oͤrtlich an einander gebrängt eine Kraft ent⸗ 


wickelten die dem Landvolk fehlte: deren Eigenthümlichs 


Teit aber den Revolutionen, wodurch die Gemeinde im 
Mittelalter .obfiegte, einen ganz verfchiebenen Charakter 
von denen, woburd der Demos oder bie Plebs im Alters 
thum Freyheit, dann Obmacht im Staat erlangte, gab, 
und ganz verfchiedene Folgen veranlaßte Die Herrſchaft 
der Gewerbtreibenden machte die freyen Städte unfrieges 
zifch, wie Machiavelii über Florenz bemerkt; die der Lande 
leute muthig und flandhaft, wie zu Rom. 

Im Gegenfaz gegen bie Gefchlechter find Demos, 
Plebs und Gemeinde, baffelbe und einer Art: um aber 
ein Bild zu haben von bem Weſen ber Piebejer, und wie 
fie fih neben die Bürgerfchaft ftellen durften, fo denke 
man fi, in einem leicht aufzufaffenden Beyſpiel flatt 
vieler, vor der Veränderung welche zu Zürich dad Regie 
ment an die Zünfte brachte, bie Sandfchaft im Umfang 
des jezigen Canton, und dieſe dann mit ihrem Abel, 
freyen Sanbleuten und Landftäbten, in eine Gefammtheit 
vereinigt, und mit ber Stabt unzertrennlich fo verbunden 
daß bie.Gefchlechter den einen Theil des Staats gebildet 
hätten, bie Sreyen von ber Gemeinde in ber Stadt jur 
Eandichaft gekommen wären. 
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Jener Unterfchieb ftädtifcher und landſchaftlicher Ges 
meinde ändert übrigens bie Parallele in ber Geſchichte 
der freyen Verfaſſungen der beyden goldnen Zeitalter der 
Städte nicht. „Sie iſt in beyden Zeiten die des Kampfs 
zwiſchen Geſchlechtern und Gemeinde: ber lezten, bie ſich 
muͤndig und reif weiß ſich zu Verfaſſung und Theilung 
der Gewalt zu erheben, (domyopia); jener um fie unters 
druͤckt und dienflbar zu halten. Das Ringen war ungleich, 
benn einer fich ausbreitendben, wachfenden Macht fland eine 
abgefchloffene, einſchwindende, entgegen; auch hat nur ir⸗ 
gend ein zufälliger Vortheil mit offenbarer- Gewalt, oder 
eine Calamitaͤt, klug benuzt, gegen bie Gemeinde den Aus; 
flag gegeben, wo es gefchehen iſt. Ein folcher Sieg ber 
Geſchlechter war das Schlimmfte, da fie alddann immer 
ausarteten; und unter ihrer unbefchränkten Gewalt das 
gemeine Weſen moralifh und politifch zu Grunde ging, 
wie ed Nürnberg erfahren hat. Wo ber Streit ſich glim⸗ 
pflich entſchied, durch Wergleih und Gleichgewicht, da 
folgten glüdliche Zeiten, welche Lange hätten bauern koͤn⸗ 
nen, wenn es ber Ariſtokratie darum zu thun geweſen 
wäre fich verjuͤngend fortzuleben; während "fie, zu einer 
Dligarchie zufammenfchrumpfend, dem regen Leben gegen⸗ 
über ohnmächtig warb. Oft iſt der Kımpf mit großer. 
Wildheit geführt worden, wenn unbiegfante Hoffart das 
Mecht des Werdenden ?°*), bes ſchon Geworbenen, nicht 
einräumen wollte; ja in ihren Anmaaßungen flieg, ie 


v2) Ich möchte es nie verſchweigen wo ich bewußt Ausdrud 
ober Begriff jemanden ſchuldig bin: . biefer gehört einem 
ſchweizeriſchen Schriftſteller, Dr. Zrorler. 


Erſter Theil. * f 





"mehr fie fich Hätte befchränten follen: manchmal Hingegen 
gaben bie Gefchlechter faft ohne Widerſtreben nach; fo Ans 
berten fich im 13. und 14, Jahrhundert die Berfaflungen 
vieler wälfcher und beutfcher Städte mit gegenfeitigems 
gutem Willen, nach dem Borgang großer Orte, 

Die Herrfchaft der Gefchlechter, noch zahlreich, und 
fo lange fie in Wahrheit der Träftigfte, veinfte und edelſte 
Theil des Ganzen find, tft ber urfprüngliche Begriff des 
Ariſtokratie: die Obermacht ber Gemeinde, was zuerſt 
buch den Namen Demokratie bezeichnet warb: die ur⸗ 
fprüngliche einfache Bedeutung beyder Worte war für bie 
Späteren in Vergeſſenheit gerathen, und fie fuchten Des 
finitionen aus zufälligen Befchaffenheiten. Ariſtokratien 
im eigentlichen alten Sinn Tonnte es in Arifloteled Zeit 
alter Faum noch einige geben; die nicht Demokratien ges 
worden, waren nur ſchon längft zu Oligarchien zuſammen⸗ 
geflorben; eine weit geringere Zahl übte biefelbe Gewalt 
wie ihre Vorfahren gegen die nun fehr viel zahlreichere 
und achtbarere Gemeinde; und — je mehr biefe ihre 
Wuͤrde und Rechte fühlte, und das Misverhälmiß augen⸗ 
fheinlich war, — mißtrauifch, gehäßig, abfichtlich erfliddend. 
Wenn aber Gefezgeber der Demokratie, wie fie Damals 
verftanden warb, entgehen wollten, fo wußten fie, wie bie 
unfrer Zeit, Eeinen andern Ausweg zu finden als das Vers 
mögen zum Maaßſtab zu nehmen, welches die Weiſen, volls 
kommen verwerflih und oligardifch zu feyn, urtheilten. 
In der Verbindung der Ariftofratie, einer lebendigen, mit 
einer Gemeinde, erlannten fie bie gerechtefte und heilfamfte 
- Berfaffung: diefe nannten fie Politie; die Italiäner im 
Mittelalter popolo. 





> 
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Aber das Schwerſte in menſchlichen Einrichtungen iſt 
dem Abſterben und Erſtarren zu wehren. Es hat ſich 
gewoͤhnlich auch eine Politie, wo fie beſtand — ja manch⸗ 
mal voͤllige Demokratie — ſo abgeſchloſſen daß neben ihr 
aus neuen Elementen eine Geſammtheit Freyer, dem ge⸗ 
meinen Weſen Zugehoͤriger, erwuchs, die weſentlich eine 
Gemeinde waren, eben ſo wie jene die zu gleichen Rech⸗ 
ten gelangt war; nur den Namen nicht führte: freye zus 
ruͤckgeſezte Genoffenz die, wenn fie an Kräften bedeutend 
waren, eben fo zum ‚allgemeinen Schaden, allemal eben 
fo unbillig als jene, audgefchloffen wurben. Diefes zeigt 
im größten und bebeutendfien Beyſpiel die fpätere Zeit 
des republifanifchen Roms; welches daran unterging daß 
die Entwidiung flocte, die durch Aufnahme und Erbes 
bung der Gemeinde den Staat herrlich gemacht hatte: 
daß nicht die italifchen Bundesgenoffen, Ort nach Ort, zu 
Römern erhoben wurden. Kleinere Beyſpiele finden fich als 
Ienthalben wo eine Landſchaft gewonnen ward: die böotls 
ſchen Diftrifte, welche ſich an Athen aufgetragen hatten, ges 
noſſen die Vortheile des Landrechts, aber ihre Bürger waren 
nicht- athenienfifche: die Landfchaften der fehmeizerifchen 
Städte hatten gleiche Rechte an den Staat wie die Zünfte 
Jahrhunderte fruͤher gehabt hatten; und bey uns in Dit⸗ 
marſchen waren die Strandmannen, mit denen das Erzſtift 
Bremen die Republik belehnt hatte, als die Ariſtokratie der 
Geſchlechter nicht mehr beſtand, eine Gemeinde; ohne 
Stimmrecht in der Verſammlung, und ohne Geſchlechter. 

Der Demos in Attika, welchen Solon fand, war eine 
Gemeinde von-Lanbleuten, ohne Zweifel fhon damals in 
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Yemen oder Buhrſchaften getheilt und georbnet 62): im 
Gegenſaz der Befchlechter: die Partheyen worin fie ſich 
ſpaltete, und von ben Eupatriden zu ihren Fehden ziehen 
ließ, entfprachen der Örtlichen Beſchaffenheit des Landes, 
Es waren diefe Demoten freygebliebene Nachkommen ber 
alten Attifer, welche weber durch Gewalt ber ionifchen 
Einwanderung, noch fpäter durch Noth und Selbſtverkauf, 
zu Theten herabgefunten waren. In Klifihenes Verfaſ⸗ 
fung war biefer Demos ſchon im Volk vorherrfchend, 
Auch bie roͤmiſche Gemeinde, die Plebs, ift aus ver- 
fhiebenartigen Elementen entftanben, wie fie ſich durch 
deren Aufnahme erhalten und unermeßlich vergrößert hat. 
Schon in ben. urfprünglichen drey Städten mußte fich, 
von Anbeginn ber, eine Gemeinde bilden, aus Landrechts⸗ 
genofien, und aus Glienten, fowohl freyer Herkunft als 
Baffen, deren Pflichtigkeit durch übereingelommene Löfung, 
ober Dusch Erlöfchen des Gefchlecht ihrer Patrone, auf: 
gehört Hatte. Diefe würde fich, wenn fie allein geblieben, 
fo wenig aus ber Dunkelheit gehoben haben daß vielmehr 
die fpätere Beflimmung ber flabtifchen Tribus — Bürger 
unfreyer Abflammung aufzunehmen — aus diefem Anfang 
zu erflären if. Die Achte, edle, große Plebes beginnt 
durch ‚bie Bildung einer Landſchaft aus Latinifchen Orts 
ſchaften. Diefe wird, in den Eroberungen der erften Koͤ⸗ 
‚nige fo dargeftelt, daß manche Orte zu Golonien, andre 
zerſtoͤr und ihre. Bewohner nah Rom geführt wurden; 
biefe aber, wie bie Bürger ber erften, das roͤmiſche Bürs 


908) In dem Fragment aus Solons Geſezen, . 4. D. de col- 
legiis, (XLVLL.22.) wich dinuos als eine Gorporation genannt. 
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gerrecht erhielten °**): aber bie Entſtehung ber Plebs dr& 
Königs Ancus darf fo verflanden werben daß nach Albas 
Untergang ein Theil der Latiner durch auögleichende Abs 
tretung unter biefem Verhaͤltniß an Rom gekommen 
fees), Die Nennung jener eroberten Orte ift unverbirgt, 
nur zufällig Finnen biefe fämmtlich Tatinifch ſeyn; welches 
Stamms die neuen Staatögenoffen auch waren, ihre Ges 
fammtheit machte eine Gemeinde aus. Ihr Bürgerrecht 
war, was in der Folge die Givität ohne Stimme: — 
denn die Fonnte nur in ben Curien abgegeben werben: — 
doch fehlechter ald jenes Verhaͤltniß; fie hatten kein Con⸗ 
nubium, und alle Verhaͤltniſſe zu den Patriciern ftanden 
einfeitig zu ihrem Nachtheil. Uebrigend waren biefe fo 
arg mit Rechten audgeflatteten neuen Bürger bamals 
fo wenig als fpäter nur geringes Wolf; der Abel ber 
"eroberten und abgetretenen Städte befand ſich unter ihnen, 
wie nachmals bie Mamilter, die Papier, die Eilnier, bie 
Cäcina, alle Plebejer waren. | 

Dog nun die plebeilfche Gemeinde aus den fo an⸗ 
genommenen Freyen entftanden ift, dad erhellt zur Ges 


964) Diefes Verhältnis war Dionyiius nit unbelannt, nur - 
fah er es In den Annalen durch einen Nebel, und an einem 
unrihtigen Drt: naͤmlich nad Romulus, in bem Zwiſt des 
erſten und zweyten Stamms (II, 62.). Daher unterſcheidet 
er unter ben Patriciern bie xTloavzes any nolıy, und bie 
Znoıxos (p. 123. d.): fagt aber dabey (ebend, c.): unter 
dem Demos wären, von ben jüngft in die Nation aufgenoms 
menen (alfo die eroberten Orte denen Romulus das Bürgers 
zecht gegeben), wiele ſchwierig gewefen, weil fie tein Land 
erhalten. — Das iſt die Pleds, welche vergebens Anthril vom 
Ager publicus fordert, und ide Urfprung. 55) Dben S. 393. 
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nige aus dem Umſtand der Gage, daß Ancus ben Latb 
nern aus ben roͤmiſch gewordenen Staͤdten Wohnung. auf 
dem Aventinus angewiefen habe; auf welchem Berge nach⸗ 
ber die eigentliche plebejliche Stadt war. Daß fie hinge 
führt wären, ift freylih unbifterifh: unmöglich konnte 
zu Rom eine ungeheure Bevoͤlkerung angehäuft werben, 
unfähig ihre entfernten Weder zu .beflellen. Denen bie 
. fi dort nieberlaffen wollten, warb jener Berg ald Drt 
zu einer Vorſtadt angewiefen, wo fie abgefondert unter 
eigenem Recht wohnen könnten: die allermeiften blie 
ben in ihrer Heimat: allein bie Staͤdte hörten auf 
Corporationen zu feyn. Ihr Land war, wenn ber Ort 
mit dem Schwerb gewonnen worben, ober fih unbebingt 
ergeben hatte, nach italiſchem Voͤlkerrecht, Domaine ges 
worden: ein Theil blieb Gemeingut, unb warb von dem 
Patriciern für fi und ihre Vaſallen benuzt: ein Theil 
fiel an die Krone; das Übrige theilten und affiguirten 
die Könige den alten Eigenthuͤmern, als neuen Römer. 
Dft mochte die Einziehung nur das Gemeinfelb treffen. 
Ih will den Gedanken nur auf fich ſelbſt beruhend 
hinftellen, daß, wie einsmals, in viel fpäterer Zeit, ber 
gefammte plebellfhe- Stand M. Manlius als feinen Pas 
tron anerkannte, fo in feiner erften Entfiehung bie Könige 
Patrone der Gemeinde waren. Das aber iſt der aͤrgſte 
Irrthum, welcher, angewandt, auf bie allerungerechtefle 
Beurtheilung leitet, daß die Plebejer aus den Glienten 
der Patricier hervorgegangen, alfo empörte Exbunterthäs 
nige geweſen wären. Daß bie Elienten der laudſchaſt⸗ 
lichen Gemeinde ganz fremd waren, erft ſpaͤt mit ihr ver⸗ 


> 
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ſchmolzen, als das Band ber Hoͤrigkeit theils durch Ab⸗ 
ſterben oder Herabkommen der Geſchlechter der Patrone, 
theils durch den allgemeinen Fortgang zur Freyheit ſich 
geloͤßt hatte, wird der Verfolg der Geſchichte darthun: 
und die entſcheidendſten Auſſagen von dem naͤmlichen 
Dionyſius anfuͤhren, der freylich jenen Irrthum ſich be⸗ 
ſtimmt ausgedacht, der aber im Einzelnen nach roͤmiſchen 
Annalen ſchreibt, die das wahre Verhaͤltniß nicht verkann⸗ 
ten. Eben gewiß wie dieß iſt, ſo iſt, wie immer die 
Form des Verhaͤltniſſes der Gemeinde zu den Koͤnigen 
ſeyn mochte, nicht zu bezweifeln daß ſie bey ihnen Schuz 
gegen bie Oligarchie fand⸗): gewiß, daß die Könige 
nicht verfennen konnten daß bie Plebejer, in fletd wach 
fendem - Verhältniß, den wichtigflen Theil ihrer Heeres- 
macht bildeten; daß auf ihnen alle Hoffnungen.ber Zus 
Tunft beruhten; daß Rom nur dann groß werben unb 
bleiben inne, wenn feine Gefeze die Bildung eines gro- 
Ben römifchen Volks aus jeglichem Volk Italiens geſtat⸗ 
teten und begünftigten. 

Die Diebe, als ein anerkannter freyet, ſehr zahlreicher 
Theil der Nation, beſteht ſeit Koͤnig Ancus; aber vor 
Servius iſt ſie nur noch aus zuſammengehaͤuften Theilen 
erwachſen, kein innerlich geordnetes Ganzes. Die natuͤr⸗ 
liche Eintheilung einer landſchaftlichen Gemeinde war nach 
Bezirken, und dieſe findet ſich wie in Attika ſo zu Rom‘’). 


966) Wie bie Statthalter in den holländifhen Städten bie 
Wörger gegen die oligarchiſchen Magiſtrate ſchuͤzten. °”) 
gulad zonıxzai: f. oben Anm. 787. Lälius Felix bey Gellius 
XV. 27. comitia tributa esse cum ex regionibus et locis 

suffragium feratur. 
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Sie war im Prinzip dem Vorhandenen nachgebildet wie 
die der Befchlechter, aber eben wie diefe fammelte ſie nicht 
die beſtehenden Elemente neben einander, in ihrer zufaͤl⸗ 
ligen Zahl und Verſchiedenheit, ſondern theilte die Land⸗ 
ſchaft in eine beſtimmte Zahl Bezirke, in deren einigen viel⸗ 
leicht jene beſtehenden unveraͤndert erhalten waren, die 
meiſten aber muͤßen durch Zerſpaltung und Vereinigung 
neu geformt ſeyn. Als Kliſthenes das attiſche Volk in 
hundert Demen theilte 0), verfuhr er augenſcheinlich fo: 
Demen fand er, aber kein Zufall kann ihm dieſe Zahl 
dargeboten haben: Servius, der bie roͤmiſche Plebs in eine 
beſtimmte Zahl Tribus vertheilte, band fich wohl vollends 
nit an bie früher beſtehenden Werhältnifie, deren Weber 
reſte nur etwa in den Pagi fortlebten. Es warb aber, 
wie fchon bemerkt worden ift, im Werlauf ber Zeit biefe 
Örtliche Eintheilung zu: einer erblichen ber Familien *2): 


968) Herodot V. 69.: welche Nachricht darum nit weniger 
zuverläßig if, weil fpäter mehrere genannt werden. Denn 
einmal hinderte nichts bie Bildung neuer, durch Spaltung 
ober durch Aufnahme andrer Diſtrikte: dann geben bie Lexi⸗ 
kographen zuverläßlg viele Geſchlechter fuͤr Demen: und 
endlich find aud bie Patricier Athens exft im Verlauf der 
Beit in bie zehn Zribus aufgenommen worben, vielleicht 
ganze Geſchlechter unmittelbar, und als Demen. «®) In ber 
neueren Geſchichte Tenne ich dafır in Demokratien kein ans 
dres Benfpiel als im Canton Schwytz, mo, bis zur Revo⸗ 
tution, das fouveraine Landvolk in ſechs Quartiere getheilt 
war, vier urfpränglide, und zwey hinzugefügte. Diefe Quar⸗ 
tiere waren nad) Drten benannt, aber nicht wer z. B. in 
Arth wohnte, gehörte zum Arther Quartier, fondern weſſen 
Borfahren dort eingefchrieben waren. Faͤſis Erdbeſchreibung 
sh. II. ©. 245. Dieſe Drbnung wird jezt im Meientlien 
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denn wer aus Acharnaͤ nad) Rhamnus zog, der blieb, und 
feine Nachkommen auf alle Zeiten, Acharner, und Phylete - 
ber .Deneid. Nur war es auch wohl zu Athen, wenn 
triftige Gründe es zu verlangen ba gewefen wären, nicht 
unmöglich in eine andre Phyle verfezt zu werden: bierde 
mifchen Tenforen, welche wenigftens in den fpäteren Zeiten. 
ber Republik häufig nach ihrem Gutduͤnken verfezten, 
werben auch von jeher die Befugniß gehabt haben, Gefuche 
um Veränderungen biefer Art, wenn fie bey Tribus vors 
Tamen deren Recht gleich war, zu beruͤckſichtigen. Ungleich 
wichtiger war indeffen der Unterfchieb diefer oͤrtlichen Tri⸗ 
bus daß fie‘ nicht gefchloffen waren; daß, de nun eine 
geringere Civität an ihre Stelle trat, jeder der wuͤrdig 
fhien, und ganze Ortfchaften, aus dieſer In die plebejiſchen 
Tribus aufgenommen wurden, und ſelbſt Patricier in ſie 
uͤbergehen konnten. 


hergeſtellt ſeyn, in der Anwendung aber veraͤndert dadurch 
daß die vormaligen Unterthanen innerhalb der Graͤnzen des 
Cantons aufgenommen ſeyn muͤſſen. In ariſtokratiſcher Ver⸗ 
faſſung geben die Seggj von Neapel allerdings auch ein 
Beyfpiel: und von den Gefchlechtern der Städte in Lombar⸗ 
bey und Toscana, welche 'nad ihren Duartieren aufgezählt 
werben, muß baflelbe gegolten haben, wenn fie, was aber 
‚gewiß felten geſchah, ihre ererbten feften Häufer verließen. 
Wer bie Gefchichte ber Verfaſſungen bes Mittelalters weiter 
erforſcht, muß bie fiher nicht zufällige Spur beachten, daß 
in Schwyg das Landvolk; in Florenz, ja aud zu Neapel, 
die Buͤrgerſchaft; anfänglid in Wiertheife georbnet iſtz denen 
nachher, dort aus Erweiterung bes Gebiets, hier der Stadt, 
zwey anbere (wie zu Rom bie britte Tribus) hinzugefügt 
wurden. Auch Ditmarfchen war in vier Döfte getheitt: bie 
Strandmann find nie eine gewefen. 


_— 1 — 
Einer jeben detlichen Artbus entfprach eine Region ?7°), 


und alle felbftändige, nicht in ben Geſchlechtern enthals 
dene, dem roͤmiſchen Staat zugehörige Freye, weiche, als 
die Berfaffung eingeführt warb, innerhalb ber Gränzen - 
deſſelben wohnten, wurden ald Tribulen verzeichnet. Die 
Region führte denfelben Namen wie bie Tribus ?!): in 
ber Stadt, unb auf dem Lande. Dort blieben, bis Aus 
auflus die erweiterte Stadt nach dem Bebürfniß ber Se 
genwart in eine größere Zahl Regionen theilte, bie ſer⸗ 
vianiſchen vier; welche ben fläbtifchen Tribus entfpras 
chen?2); — und über dieſe ift Feine Werfchiebenheit der 


070) &, bie oben, Anm. 967, angeführte Stelle des Lätins 
Selig: und bie bes Varro, unten, Anm, 974. TE) Lipius 
XXVI 9. In Pupinism dimisso exercitu, und Feſtus bey 
ben Erflärungen ber Namen der Tribus. 78) Drey von 
biefen entſprachen jede einer ber brey urfprünglichen' Städte, 
beren Gemeinde alfo für jede gu einer Tribus warb: von der 
Palatina und Gollina iſt es Harı von ber Quburana war 
ber Gaclius ber vornehmfle Theil (Barro de 1. L. IV.8. p. 
14.), Ihr Bang tft’ aber ber umgekehrte der patricifchen 
Tribus; die Gemeinde ber Luceres if bie erfle geworben, 
die der Ramnes bie dritte: gewiß nicht zufällig. Die Eſquilina 
gehörte wohl auch zur Mark von Lucerum, doch wirb ihr Anbau 
als aͤchtplebejiſch dargeftellt, fey es durch Latiner und Herniker, 
in Tullus Zeit (Feſtus s. v.soptimontio) ober burch König 
Servius; fie Ing aber innerhalb feines Pomoͤriums, war alfe 
in den patriciſchen Caͤremonien begriffen, und theilte bie 
minbre Ehre ber drey andern ſtaͤdtiſchen Tribut. Wie nun 
bie Zahl leben in ber oͤrtlichen Gintheilung ber Stadt im⸗ 
mer vorkommt, fo auch bier innerhalb bes ſervianiſchen Pos 
möriums: drey Dezirke boppelt, einmal für ben Populus, 
einmal für die Plebs; der fiebente gemifcht, inbem barin auch 
der patricische Bicus war 





Meynung. Im wie vide Btegionen aber, bey ber Einſe⸗ 
zumg des plebejiſchen Standes, das römifche Gebiet ges 
thellt warb, wie viele plebeiifche Stämme alfo von Aus _ 
‚fang angeorbnet wurden, — barüber fand Dionyſius gang 
wiberfprechende Angaben: und Livius muß das Mäthfel 
für fo unauflösbar gehalten haben daß er fich auf bie Er⸗ 
wähnung ber fläbtifchen Tribus beſchraͤnkt, und fo, als 
wären nur biefe von Servius errichtet. Als er, bey dem 
Jahr 259, in den Annalen fand, und felbft niederfchrieb, 
daß nun bie Xribus auf ein und zwanzig gebsacht wären, 
hat er wohl, wenn er ſich der älteren Zeit erinnerte, an⸗ 
genommen, Servius habe bad Gebiet in ſechdzehn Mes , 
gionen getheilt. 

Ein Kundigerer hatte vor ihm dieſen Punkt ebenfalls 
unbeflimmt gelaflen: Cato felbft: und bie Urſache davon 
iſt nugenfcheinlid daß eine größere Zahl als zwanzig mit 
‚ber beb Jahrs 259, welche ber fpätere allmaͤhlige Anwachs 
außer Zweifel ſtellte, unvereinbar fehlen: fein gefunder 
Sinn und feine Reblichkeit ihm aber nicht erlaubten, die 
Bahl von zwanzigen grabe gegen bie älteren Annalen, 
ſicher auch die Bücher der Augurn und Pontifices, aufzue 
Bellen. Wie die Tribus von zwanzig aufwärts vermehrt 
wären, ſtand allenthalben zu leſen; und jener Taum bes 
Bannte Vennonius, welcher dem, König Servius bie Ein⸗ 
sichtung ber fämmtlichen fünf und dreyßig zuſchrieb, zeigt 
Eh beyſpiellos unwiſſend und leichtfinnig. 

Aber aus Fabius führt Dionyfius an: Servius habe 
die Landſchaft in ſechs und zwanzig Regionen getheilt, fo 
daß, mit den vier ftädtifchen, dreyßig Regionen und Kris 
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bus geweſen waͤren *"°): und daß Diemyfiud mit diefem 
beſtemdlichen Bericht ein ſicherer Zeuge iſt, dafuͤr redet 

ein Fragment aus Varro, worin von einem Ungenannten 
geſagt wird, er habe den Freyen Aeder um die Stadt in 
fech& und zwanzig Regionen vertheilt”*); welches doch 
nur auf Servius Tullius und deſſen Tribus bezogen wer⸗ 


re) Die Stelle des Dionpfius IV. 15. p. 220. a, ift fo wich 
tig und fo zerrüttet daß ich fie hergeftellt abfchreiben, und 
die Emendation dugleich rechtfertigen will. Jıstle de zad 
mv yooay Änacar, eis uir badıos yrcıy als uolges EB 
za alzocıy, ds zul alıds zul Yulds, zal 1ds darızas 
nooszsdeis alralg Terragas, rgsdxovıa gulds Eni Tulllou 
zds ndoas yerkadaı Alyeıı os dt Oderravıos loropnxer, 
els ulay xal zpıdzoyra puldg wste OUy Teis zard nolım. 
oloaıs Exneninpucde: ds Ers zai sis Fuds Unapgolsas 
.. Beidxoysa xab nerıe wulds. Kiroy uerzo:, Tolımy du- 
 gorlpwy diionıorörepos' wr, ody delle: TÜy koner ros 
do:Suov. Ich darf, anftatt die Stelle aus dem gebrudten 
Tert zur Vergleichung abzufchreiben, auf benfelben verweis 
fen, und nur Folgendes bemerken. Der Bufaz, welchen wahres 
ſcheinlich alle Handfchriften enthalten, ift eingetüdtz bie Ber; 
befferung befchräntt fich auf Umftellung, außer daß xai vor 
Tordxorra weggeſtrichen if. Sigonius Hilft mit der Umſtel⸗ 
lung zweyer Gola: meine Smendation eigentlich mit ber eis 
nes einzigen: unb bey jener müßte notwendig anflatt Ad- 
yeı, Alymy gefchrieben werben. Die ganze Korruption 
kommt baher daß die Worte Kar. u. 1. du. vergeflen, dann 
am Bande hinzugefügt waren: weil aber biefer die vier 
Worte nicht faßte, fo warb das lezte über bie brey erſten ges 
ſchrieben; der nächfte Schreiber, welder bie Stelle, aber am 
unrechten Ort, wieber in den Text brachte, wäpnte eu gehöre 
vor die brey andern. 7*) Varro de vita pop. Rom. I. pe 
240. ed. Bip. aus Ronius Marcellus c. 1. s. v. viritim« 
Exua urbom in regiones XXVL agros viritim liberis at 
sribuit, | - 
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den · kann. Nun wird. niemand verlennen daß bie. Zahl 
von dreußig plebejiſchen Tribus eine innere auffallende 
Mabrſcheinlichkeit bat, weil die Patricier und bie Latiner, 
zyoifchen denen in ber Mitte, unb verknuͤpfend, bie Plebs 
Hand, beyde in dreyßig Gorporationen getheilt waren: ja 
dieſe ift fo groß, daß, wäre gar Feine Angabe, nur nichts 
was biefer Zahl widerfpräche, erhalten, die Analogie da⸗ 
hin leiten würde fie beflimmt anzımehmen. Das Befremd⸗ 
liche ift nur daß vor der Aufnahme der Cruſtumina zehn 
weniger vorhanden waren. 

Dieſes Raͤthſel loͤßt ſich dadurch daß Regionen ˖ und 
Tribus weſentlich und nothwendig ſich entſprachen, und, 
wie Verzeichnung des Landeigenthums, oder Aſſignation 
deffelben innerhalb eined Bezirks eine oͤrtliche Tribus 
gründete; wie Abflimmung nach Regionen gleichbedeutend 
mit der nach plebejlfhen Stammen war; eben fo eine 
Tribus eingehen mußte, wenn ber Staat gezwungen ward 
ihre Grundlage, die Region, abzutreten. Die Eleer: hats 
ten zwölf Phylen: fie verloren an bie Arkadier einen 
Theil ihrer Landfchaft, und: die Demen im Umfang defs 
felben, fo daß ihnen nur acht Phylen blieben °’°), Daß 
Rom im Frieben mit Porfenna dad Gebiet am etruſtki⸗ 
fhen Ufer der Tiber abtreten mußte, wird eingeflanden: 


976) Pauſanias Eliac. I. p. 156. b. Diefe oͤrtlichen Phylen 
in Elis find ein Benfpiel wie die Landfchaft zur Gemeinde 
ward, und Gemeinde und Bürger zufammen zum Voll, Noch 
im peloponnefifhen Kriege war bie Stadt Elis fouverainz 
die Landſchaft unterthan. Es iſt auch wohl merkwürbig, wie 
nachher, und grabe in höchfter Mebrängniß, die unfinnigen 
Dligarchen trachteten der Lanbfchaft bie bemwilligten mäte 
wicber zu entreiflen. 
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ich werde zeigen wie ganz unhiſtoriſch die Erzäktung IR 
Ddaß dieſes Gebiet aus romantiſcher Großmuth zuruͤckgege⸗ 
ben ſey. Nun kommt aber, beybes in der Gage von den 
älteflen Seiten und in ber ächteren roͤmiſchen Geſchichte, 
fehr häufig vor, daß ber Sieger dem unterjochten Werl 
den dritten Theil des Gebiet nimmt: entfchieb Por⸗ 
fenna eben fo uͤber Rom, fo erBlärt es fi) wie grabe ein 
Drittheil der urfprünglichen Tribus verfhwindet?”*). Haͤt⸗ 
ten bie Annalen die Verminderung eingeflanden, fo wäre 
Roms Demüthigung und Zal in feinem ganzen Umfang 
Harz; bie eitle Fabel, wie fchnell dad Ungluͤck verſchmerzt 
worden, enthüllt gewefen ?"). 


976) Die dabey um ihr Eigenthum Tamen, werben, wenn fie 
nach Rom zogen, in Andre Tribus aufgenommen ſeyn: blie⸗ 
ben fie auf ihrer Scholle, fo wurben fie Rom fremb, unb 
Glienten ber neuen Grundherren: wie bie Irlaͤnder Pächter 
bes Gigentyums ihrer Vorfahren. 77) Es wirb kein übers 
flüßiges Geſchaͤft ſeyn bie Zribus zu beflimmen, bie von dem 
urfprünglidhen übrig waren. Die vier ſtädtiſchen waren nady 
ihrer Ordnung, bie Suburana, Esquilina, Eollina, Palatina s 
die Ländlichen, nach dem Alphabet, Aemilia, Gamilia, Gluens 
tia, Gornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenia, 
Yaptrla, Yupinia, Romilia, Sergia, Boltinia, Veturia: hiezu 
als die ſechtzehnte die Glaudia. Nicht als ob eine biefes 
Rafrens von Anfang her beftanden hätte, fondern ich muß 
bier die Vermuthung vorausnehmen, daß fie an die Stelle 
einer Tarquinia gelommen ift, welche, wie bie Gens, abges 
ſchafft worden. Die Gruftuminea iſt freylich älter als alle nad - 
259 angeorbnete. Da fie fi aber von allen ländlichen in 
biefem Berzeichniß durch Wenennung nad einem Ort wie 
durd die Endung unterfcheibet, war fie wohl gewiß bie ein 
und zwanzigſte, nad) bem Frieden mit Latium eingerichtet ; bie 
erſte von einer neuen Ordnung, noburd die Erfezung ber 
veriornen begann. Pollia iſt ohne Zweifel eins mit ber Po⸗ 
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Auffallend MM, daß dieſe Tribus in ihrer Zahl nicht 
den Staͤmmen der Geſchlechter ſondern deren Theilen, den 
Curien, entfprechen; das leitet zu Zweifeln, ob nicht ihr 
Name urſpruͤnglich ein andrer geweſen, und je zehn von 
thnen eine plebejiſche Tribus ausgemacht hätten, deren 
anfänglich brey gewefen, die dann auf zwey herabgekom⸗ 
nien wären. Diefer Hypotheſe redet das Wort dag bey 
der Eruftuminifchen Seceffion zwey Tribunen ber Ger 
meinde vorflanden: baß nachher, als bie confulariiche Ge 
walt Militartribunen aus beyden Ständen übertragen - 
ward, ihre beflimmte Zahl eigentlich fechd geweſen if, wie 


der Patricier nad ihren Stämmen drey, fo ber Plebejer. 


Doch mag bier nur ber gegebenen Zahl ber Patricier bie 
gleiche an die Seite getreten ſeyn; unb dort, weil zwans 
sig zur Leitung eines bewegten Volks und zu kluger Ver⸗ 
handlung zu viele waren, jebe Decurie der Tribunen einen 
abgeorbnet haben; und hätten fie nicht eben wie bie der 
Senatoren, jede einen erften gehabt, der bey folchen Ver⸗ 
anlaffungen vortrat? Und In ber That wird gemeldet-baß 
die Plebs bey ber zweyten Auswanderung zwanzig Tri⸗ 
bunen, in zwen Decurien, hatte, welche unter ſich zwey 
Vorſteher ernannten ?”*), Die Curien hatten, dba nur 


blilia, einer ber jüngeren Zribus, wie mollia unb mobilia 
eins ift (oscilla ex alta suspendunt mollia pinu: pilentis 
matres in mollibus), fonft wären 36 anftatt 35. Vejentina 
it nur eine falfche, durch bie guten Handſchriften jest beſei⸗ 
tigte, Lesart in ber Planciana 16 (38), anflatt Ufentina. _ 

978) kivius III. 51. Decem numero tribunos militares (das 
tft nun ein zufälliger Irrthum) oreant in Aventino. — loi- 
lius — eundem numerum ab suis creandum curat, — Vi» 
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ihre Stimmen gezaͤhlt wurden, bie romuliſchen Tribus 
unbebeutend gemachtz und bey den Latinern findet ſich 
nuch keine Spur einer Eintheilung die höher geſtanden 
als die dreyßig Staͤdte. 

Ohne Phylarchen iſt keine Phyle, ohne Tribun keine 
Tribus denkbar: und wenn Dionyſius von den ſtaͤdtiſchen 
Tribus allein ſagt daß Servius über jede einen Tribun 
angeordnet babe, der jeden Hausſtand beobachtete” ”*), 
und daß Kriegsdienſt und Steuern nach diefer Eintheis 
kung gefordert wurben, — ſo befchränkt er ed alfo nur weil 
ihm bie Ländlichen Tribus ein Räthfel waren. Ihr Amt 
ber Aufficht, der Erkundigung, ber Anzeige, misfiel dem 
Sinn jüngerer Zeiten, welcher, bey mannichfaltigerer Ins 
dividualitaͤt, geraumere Freyheit beburfte und forderte: boch 
erlofhen nur folche Attribute, und die Zribuni Aerarii 
weiche bid and Ende der Republik fich erhielten, ſcheinen 
nichts anderes als ihre Nachfolger gewefen zu feyn. Seit 
dem vom römifchen Volk Fein Schoß mehr gefordert warb, 
war auch ber eigentlichſte Theil des Amts der Schäffer 
weggefallen; doch befanden fie fort als geſchworne Bürs 
ger, und wurden durch das aurelifche Geſez, als ben eis 
gentlichen würbigen Bürgerfland vertretewd, in bie Ges 
. ‚sichte berufen. 

Daß diefe Tribus urfprünglich nur die Plebejer faß- 
ten, erſt viel fpäter auch die Patricder und ihre Glienten 
in fie eingefchrieben wurden, wird bie Folge dieſer Ge⸗ 
[dichte darthun. Kür jezt erinnere ich daran daß bie 

ginti tribunis militum negotium dederunt, ut ex suo nu- 


mero duos crearent. 


9r9) Dionyfius IV. 14. p. 219. d. 
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Gemeinde der Tribus das Reich der Volkstribunen war, 
nie von einem patriciſchen Magiſtrat verſammelt iſt; daß, 
wenn fie zuſammentrat, Patricier und Clienten ſich vom 
Forum entfernen mußten: daß die Centurien eine verbin⸗ 
dende und vermittelnde Form waren, deren es ſonſt nicht 
bedurft haͤtte. Allerdings heißt es, die Claudia ſey aus 
den Clienten des Geſchlechts gebildet: erſtlich iſt das ſehr 
unſicher, und dann waͤre es nicht abweichender vom ge⸗ 
meinen Recht als die Aufnahme der Claudier unter die 


Patricier, alſo in die drey Tribus, anſtatt der ausgeſtoſ⸗ 


ſenen Gens Tarquinia. Die Bildung jener Tribus koͤnnte 
- ein Verſuch geweſen ſeyn, die zehn erloſchenen allmählich 
durch neue aus der Glientel gefchaffene zu erfezen. 

Ich will hier einer Einwendung begegnen, bie wes 
nigftend Fünftig einmal von irgend einem regen Vefchauer 
erhoben werben koͤnnte. Als es noch nicht bezweifelt warb 
daß diefe Zribus eine allgemeine Eintheilung ber Nation 
gewefen wären, wie vorher bie romulifchen es auch ges 
weſen feyenz; ferner die Gefchlechter Familien nach unferer 
Anſicht; da dachte fich ficher, wen es auffiel daß einige 
Tribus befannte Namen der vornehmften patricifchen Ge⸗ 
fhlechter trugen, Aemilia, Cornelia, Fabia — dies fey 
geichehen, weil fie die Ehre gehabt ein ſolches Gefchlecht 
zu enthalten, fammt feinen Clienten. Ich fehe in diefem 
Umftand vielmehr eine Erläuterung, wie die Namen auch 
der Gented entilanden. Kein Athenienfer von der Phyle 
Aeantid glaubte von Ajax abzuflammenz; kein Formianer 
von UAemilus: ed waren nur Eponymen, weldhe von ben 


Tribulen ald gemeinfchaftliche Schuzgeifter verehrt wurden. | 


Erſter Theil. | G g 


Eben fo wenig können, ehe alle Begriffe verwirrt waren, 
die Gäcilier ihren Stammbaum auf Cäculus, die Kabier 
auf einen Fabus oder Fabius, die Julier auf Julus zus 
südgeführt haben. Wo ein Gefchleht und eine Tribus 
denfelben Namen führen, da’ darf angenommen werben 
daß beyde auf gleiche Weife nach ben nämlichen Indigeten 
genannt waren; die einen und bie andern ihnen Opfer 
vollbrachten, ald Patronen einer höheren Ordnung ?°°), 
Befentlih wird "die Plebität*?) der Stämme bes 
Servius dadurch erwiefen daß Warro ihre Errichtung mit 
der Anweifung von Landeigenthum verbindet. Dem Recht 
der Benuzung des Gemeinlands durch Beſiz, und bem 
auf Ueberweiſung von Eigenthum von demſelben, gebuͤhrt 
eine abgeſonderte und ausfuͤhrliche Entwicklung. Jezt 
deute ich nur vorläufig an, daß jenes urſpruͤnglich ben 
Patriciern, welche dann ihre Clienten belehnten, dieſes den 
Plebejern ausfchlieglich zufam: daß, mit andern Worten, 
eigentliches Lanbeigentbum, die Gegend unter ben Mauern 


„0, &o Glaufus bey Virgil: Am. VII. 707. Claudia nune 
a quo diffunditur et tribus et gens Per Latium: er iſt nicht 
mehr ber einen als ber andern Stammvater. So tundig 
zeigt fi Birgit quch hier. — Vieles was er, in ber Art ber 
alerandrinifhhen Dichter, aus unbefuchten Gegenden gefams 
melt, gilt für feine willlührliche Erfindung, ja als foldye für 
ſchlecht. Wenn er die Eponymen ber Tribus Sergia und 
Cluentia unter Aeneas Zrojaner, und fo eine alte, leicht bey 
Növius ihm vorgelommene, Meynung in Erinnerung bringt, 
fo glaubt ber heutige Lefer er habe vornehmen Herren, eis 
nem Gergius und Gluentius, eine platte Höflichkeit erweifen 
wollen: Leuten, bie unter den Mächtigen feiner Zeit gar 
niht da waren. 8?) Das Wort plebitas dat Ronius aus 


GSaffius Hemina aufgezeichnet, 
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der Stadt außgenommen, nur in den Händen der lezten 
war: daß alle Affignationen zu Gunften ber Plebejer ges 
ſchahen, und Abfindung für einen Antheil am Gemeine 
lande waren; baß fie baher, wo von allgemeinen Landan⸗ 
weifungen bie Rede ifl, faſt immer ausdruͤcklich als Bes 
lehnte genannt werben, und, wo es nicht gefchieht, Bes 
ſchraͤnkung auf fie nicht zweifelhaft feyn Fann ’**). Wenn 
frühere Anweifungen an bie Freyen, wie fie den fabinifchen 
Königen, Numa und Ancud, zugefchrieben werben, das 
Recht derer, die zu der noch nicht ald Stand gebildeten 
Gemeinde gehörten, anerkannt hatten, fo warb nun durch 
biefe Affignation die Plebs in ihrer Eigenthümlichkeit als 
freye Erben feflgeftellt. 

Bon dieſer Zeit beftand die römifche Nation aus den 
beyden Ständen, dem Populus, der Bürgerfchaft, und ber 
Plebs, der Gemeinde: beybe, nach des Gefezgebers Abficht, 
gleich frey, im den Graben der Ehre verfchiebenz und hier, 
als Ältere Brüder, auch die einzelnen Patricier, Glieder 
einer met minder zahlreichen Einung, gegen die Plebejer 
im Vortheil, wie bie größeren Gefchlechter gegen bie mine 
deren. Ich trachte nicht die geheimen Theologien ber Als 
ten zu durchſchauen; aber das ift offenbar daß die Römer 
jeben Xheil der Natur und jede lebendige und geiflige 


90%) Dionyfius redet von einer zweymaligen Aflignation unter 
Servius: glei) anfangs; und dann aus den eroberten Lands 
ſchaften, nad Beendigung bes etruffifhen Kriegs, welcher 
swanzig Jahre gewährt haben ſoll. Livius, den kein Bebürfs 
niß quälte die langweilige Zeit von vier und, vierzig Fahren 
annaliftifch auszufüllen, endigt den etruftifhen Krieg in we⸗ 
nigen Worten, und vor ber Ginrichtung ber Genturien; und. 
dann fezt er die einzige Lanbanweifung von ber ey weiß, 


\ J 
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Kraft in beyde Geſchlechter und“ zwey | Derfonen gethelft 
dachten; fo Tellus und Zellimo, Anima und Animus: 
und fo auch wohl bie Nation ald Populus und Plebes: 
daher männlich und weiblih benannt. Die Bedeutung 
bed erfien Wort für die fouveraine Berfammlung der 
Genturien gehört in fpätere: für die ganze Nation in noch 
jüngere Zeiten: und neben jener dauerte die urfprüngliche 
lange fort. Die Gefchichte erzählt unter dem Jahr 341: 
dag die Plebs, mit Genehmigung des Populus, die ihr 
vom Senat anheimgeftellte Wahl eines QDuafitord den 
Confuln überlaffen habe: welches für Feine Auslegung 
ben Sinn geftattet den man — obwohl fehr verkehrt — 
Appius Claudius Worten: bie Tribunen ſeyen Magiftrate 
ber Plebs, nicht des Populus — aufzwingen möchte: es 
fey fchon bier an das Volk in den Genturien gedacht ?*?), 

Noch im Orakel der Marcier, welches im hannibali- 
ſchen Kriege bekannt gemacht ward, ift vor bem SPrätor 
die Rede, welcher für Bürgerfchaft und Gemeinde bad 
hoͤchſte Recht foricht **). — Concilium ift bekanntlich, 
wie eine fehr gute Autorität lehrt, die Verfammlung nur 
eined Theild der Nation *"); nicht der gefammten, wie 
fie in den Genturien vereinigt war. Nun fagt Livius; 
die Augurien wären zu folcher Ehre gelangt daß die Con⸗ 
cilia Populi, und die Genturiatcomitien durch wibrige 


s3) Eivius IV. 51. A plebe consensu populi consulibus ne- 
gotium mandatur. II. 56. Non populi sed plebis magistra- 
tum esse: Der Zribun habe den Patriciern nichts zu bes 
fehlen. Denn davon war bie Rede. **+) Derf. XXV. 12. 
Praetor — is qui poplo plebique ius dabit summum. 26) 
Lälius Felix bey Gellius. 








—8 
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Zeichen getrennt worden wären ??*): jene Concilia, bie von 
den einzig allgemeinen Comitien, den Centurien, dem 
Exercitus, eben als Concilia verfchieden feyn müßen, wers 
den noch überdies ausdrüdlich neben ihnen genannt: und 
an ein concilium plebis iſt nicht zu denken, weil diefes 
nicht unter den Augurien fland. Alfo ift ein concilium 
populi gleichbedeutend mit Verſammlung der Patricier 
oder der Gurien. Ein ſolches Concilium war ed, dem 
Yublicola durch Senkung ber Fasced huldigte*”"): eim 
ſolches entfchieb zwifchen Aricinern und Ardeaten über 
die ftreitige Feldmark **); und da die Patricier damals 
noch allein im Beſiz der Domaine waren, fo Eonnte die 
Plebs gar nicht über die Frage entfcheiden, ob ein Bezirk 
zu bderfelben gehöre; hätte auch Fein Intereffe gehabt, 
unziemlich zu urtheilen; und endlich würden die Confuln 
ihr die Ehre des Ausſpruchs zwiſchen fremden Städten 
nicht gewährt haben. Wird nun biefe Erflärung feft ges 
halten, fo ift Far baß bie Gurien den Retter des Capi⸗ 
toliums, den Vertreter der römifchen Gemeinde, M. Mans 
lius, zum Tode verurtheilt haben, nachdem die Genturien 
Ihn freygefprochen hatten *?): alfo dürftete die Patricier 
nach feinem Blut. — Ihre Mahlflatt war das Comitium, 


908) Livius I. 36. ut — concilia populi, exercitus vocati, 
summa rerum, ubi aves non admisissent, dirimerentur, 8?) 
Derf. II. 7. vocato in concilium populo. *®®) Derf. IH. 71. 
concilio populi a magistratibus dato. 20) Derf. VI. 20. 
Cum centuriatim populus citaretur — apparult — nun- 
quam fore — crimini locum. Ita — concılium populi indi- 
ctam est. Die wahre Erzaͤhlung ift offenbar daß die Daum. 
virn ihn anklagten. 
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"die der Plebejer daB Forum »»o) Die Unterfcyelbung 
zwifchen beyden Ständen zeigt fih ſogar in ben Feſt⸗ 
fpielen? welche zwiefach waren, bie römifchen und bie 
plebejifchen. Die erften wurden im großen Circus gehal⸗ 
ten; und fo wird auch gemeldet daß den Eurien bort 
Räume angewigfen waren: aus ber Stände Unterfchieb 
erklaͤrt fi Entftehung und Beflimmung bed Circus Fla⸗ 
minius. Er muß für die Feftfpiele der Gemeinde einges 
richtet feyn, welche In frühen Zeiten dort, auf der flamis 
nifchen Wieſe, ihre Tribunen wählte"). 

Wie nun die Marcier für die Nation Populus und 
Plebs nannten, fo werden mit dem Populus bald Quiri⸗ 
ten bald Plebejer genannt in ber Formel des Gebet3, wel 
ed alle Verhandlungen vor der ganzen Nation eröffs 
nete**). Nicht daß die urfprünglihen Quiriten nicht 


990) Beyde logen auf berfelben Bäche (quanto rostra foro et 
comitio superiora sunt: ®ronto ad Antoninum Ang. I. 2. 
». 148. ed. Rom.) und bildeten oͤrtlich ein Ganzes welches 
Im täglichen Sprachgebrauch Forum hieß; es iſt von hiefem 
weiteren Umfang zu verfteben, daß das Korum von Hallen 
umgeben gewefen fey. Das eigentliche plebejifhe war mit 
Zravertinplatten gebrädt, das Gomitlum iſt der Bezirk, wo 
die Grabungen bea 18. Jahrhunderts ein Pflafter von Giallo⸗ 
platten ans Licht gebracht haben. Beyde Gegenden wurken 
durch bie alten Roftra gefchieden : ein fehr langes Suggeſtum, 

"gu deſſen beyben Enden Stufen binaufführten, in ber Ride 
tung zwifchen Kaftortempel und Curia Hoftilia gelegen, im 
sehten Winkel auf bie Rrontlinie dieſer Eurie und ihres 
Stufen. Bis auf ©. Gracchus zebeten Togar bie Tribunen 
‚geven das Komitium: er kehrte biefem den Rüden und ſprach 
zum Borum gewandt, 93) Alle folche Unterfcheibungen muß« 
ten aufhdren, als bie Patricler wie Zropfen im Meer der 
Ration verſchwunden woren. 9%) Quod Selig, faustumg fore 
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ganz und abfolut verſchieden von ben Plebejern geweſen 
waͤren: ſie waren nun ein Theil der Patricier; aber die 
Plebejer ſtanden jezt zu den geſammten Curien in dem 
Berhältniß worin einſtmals die zweyte Tribus zur erſten: 
die Kormel war vorhanden und anwendbar: daher die 
Anrede, Quiriten, an die Verſammlung auf dem Fo⸗ 
sum; baher der Ausbrud, quiritarifches Eigenthum, und 


ähnliche ?°*). 


tunatum, salutareque sit populo Romano Quliritibus (nicht 
Qairitium f. &. 326.). Feſtus s. v. Dioi mos erat. — Quae 
deprecatus sum — ut ea res — populo plebique Romanas 
bene atque feliciter eveniret. Gicero pro Murena 1. 

93) Dem Schluß dieſer Unterfuchung muß ich noch eine Ans 
merkung zufügen. Es laſſen fidy mit bloffem Durchblaͤttern 
bes Livius Beyſpiele in Menge sufammendringen, wo er bie 
Plebs Populus nennt: biefe haben aber gar Feine, Bebeus 
tung, wenn man unterfcheldet, was bey ihm der aus ben 
Annalen, die ihn noch beobachteten, übertragene ſtrenge alte 
Sprachgebrauch — und was der ſchwankende ift, welchen ex 
mit feiner Zeit theilte. Wie fchwer hätte es ihm gehalten 
fi) davor zu bewahren, ba bie Zribunen, ſchon längft ei⸗ 
gentliche Wolfgtribunen, wenigftens feit Jahrhunderten uns 
mittelbar mit dem damaligen Populus, den Genturien, vers 
handelten! um fo fchärfer gefaßt lauten eben bie Stellen, 
wo er ben Ausdruck feinen alten Schriften buchſtaͤblich wies 
dergiebt. Ich will aber felbft eine andere angeben, bie einen 
Schein gegen mid haben koͤnnte: Varro der. r. 1.2. C. 
Licinius trib. pl, cum esset, post reges exactos annis 
CCCLXV, primus populum ad leges accipiendas in septem 
iugera forensia e comitio eduxit. Hier ift bie Jahrszahl 
was jeder fieht, corrupt, vielleicht mehr: aber wer hier po- 
pulus von der plebs, und das comitium von ihrem KBers 
fammlungsort nimmt, trifft ganz fehl. Eben ift ber Populus 
aud hier die Eurien, welche das Gefez ber obfiegenden Ples 


r 


bejer annehmen mußten (leges accipere): bes Tribun führt 
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Unter den Ordnungen, wodurch Servius die Frey⸗ 
heit gefoͤrdert, wird auch genannt, daß er fuͤr Privatpro⸗ 
ceſſe Richter angeordnet habe 22*). Ich bezweifle nicht 
daß dies die Einſezung der Centumvirn iſt. Der einzige 
Grund, welcher fo gewöhnlich beflimmt anzunehmen dies 
fed Gericht fey erſt errichtet ald die fünf und dreyßig 
Tribus erfüllt waren, oder’ drey und dreyßig gezählt wur⸗ 
ben, liegt im Namen; ba doch bie nur ungefähre Uebers 
einftimmung zur Genüge andeutet daß biefer aus der 
täglichen Rebe entftanden, nicht durch ein Gefez beygelegt 
worden. Für jede Tribus waren brey: biefe Zahl, dieſe 
Vertretung der einzelnen Tribus, alſo auh Wahl in 
jeder einzelnen, nicht in ber gefammten Gemeinde: das 
Symbol der Lanze: alles beutet auf fehr alte Zeiten: und 
das genannte Symbol auf die Plebejer ald Quiriten, wie 
ber an fic gekommene Name häufig von dem fabinifchen 
Wort quiris, eine Lanze, abgeleitet wird. Auch die Rechts⸗ 
fälle, welche vor das Gericht gehörten, beziehen fich durch⸗ 
gehende auf Gegenftände die bey dem Cenſus vorkamen, 
oder das quiritarifche Eigentbum angehen. Der einzelne 
fenatorifche Richter, den ber Prätor gab, ward eigentlich 
Arbiter genannt"): es ift ein völlig befugter Gebanfe 


fie vom Gomitium borthin wo fie mit feinen Ylebejern ben 
Srieden fchließen follen: die fieben Zugera find bie Bedin⸗ 
gung, in septem iugera: wie pax data in has leges est, 
Livius AXXIU. 30. 

994) Dionyfius IV. 25. p. 229. a. 95) Plautus Rudens II. 
4. 7. ff, Ergo dato De Senatu Cyrenensi quemvis opulen- 

tum arbitrum Si tuas esse oportet etc. 150 Jahre nachher 
warb geftritten, ob iudex ober arbiter ber richtige Name 
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anzunehmen daß bie Gentumeim, urfprünglich als fie 90° 
waren, und nachher ald ihre auf 60 herabgefommene Zahl - 
allmählig wieder anwuchd, Judices genannt wurden. Und 
es ift für den Unbefangenen leicht in ihnen jene Judices 
zu erkennen, welche unter ben andern plebejifchen Behör- 
ben nach Abichaffung ded Decemviratd burch die Aech⸗ 
tungsgeſeze geſchuͤzt wurden ??°), 

Außer dieſen Richtern und den Tribunen moͤchten 
die Plebejer, geſammt oder nach den einzelnen Staͤmmen, 
mehrere Wahlen vollbracht haben. Daß fie an den Aedi⸗ 
len eine eigene oͤrtliche Magiſtratur ſchon damals hatten, 
wie fie vermuthlid in den Städten beſtand deren Bewoh⸗ 
ner zur Plebs gehörten, iſt gewiß wahrfcheinlicher. als ihr 
fpäterer Urfprung. Ihre Verfammlungen Zonnten außer 
Wahlen verfchiebene Gegenſtaͤnde haben, Beliebung von 
Willkuͤhren, Befteurung für gemeine Zwede: wie die alls 
gemeine Steuer zum Begräbniß geliebter Yandeshäupter 
durch einen gemeinen Beſchluß verordnet warb ). Es 


feyg: Gicero pro Murena 12. (27). Die Berhältniffe waren 
unlenntlich geworben, 

996) Livius III. 55. Der geiftreiche Ant. Auguftinus, ber über 
hiſtoriſche Verhältniffe meiftens eben fo glüdtich fah als ihm 
die Emendationskritik durchgehends fehlfchlug, erblidte das 
Wahre: deutete aber feinen Gedanken nur leiſe an, unb fo 
bat feine Divination Feine Aufnahme gefunden. (S. Dras 
kenborch a. a. O.) Er hätte feine Lefer, aus einem noch hoͤchſt 
unmündigen Yublicum, von großer Berne herbeyholen und 
auf feinen Standpunkt führen müßen: der Weg dahin war 
ungebahnt: hätten fie es ihm gedankt? Benügte es nicht daß 
er ſelbſt ſich dorthin gefunden hatte? 97) Fuͤr Agr. Menenius 
auf der Tribunen Antrag. Dionyſius VI. 9% p. 816. b, 


. 
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it aber anzunehmen daß fie ſchon damals Befugniſſe hats 
ten, bie ihrer fpäteren Macht weit näher Famen. 

Denn einen andern Gang nimmt bie Gefezgebung 
befien der des Staats mächtig iſt, und einen andern bie 


ſtreitender Gewalten in einem freyen Staat, wodurd 


dem unbillig geworbenen Privilegium, oder gar der herr 
fhenden Anmaaßung, ohne den Frieden und das foͤrm⸗ 
liche echt zu brechen, bald befchwicdhtigend, bald ſchrek⸗ 


‚ kend, nur allmähliche Bewilligungen abgebrungen werben. 


Der Tönigliche Urheber derjenigen, welche die Nachkommen 
mit Servius Tullius Namen bezeichneten? ?*), müßte nicht 
gewußt haben was er wollte, wenn er ben wlebejifchen 
Stand eingefezt, und fo unbefchüzt gelaffen hätte wie er es 
vor der Seceffion war; und fo fern vom Ziel gleicher 
echte ald er noch lange nachher ſtand. Es war Fein 
unerwogener Ausdruck Ciceros, wie er nicht fowohl in 
fremde Partheyanfichten fich verfezte, als bie Dede der 
Vorurtheile aufichlug, unter ber er gewöhnlich fich ver: 
pflichtet hielt In das Heiligthum ber Verfaffung zu fchauen, 
— die Plebs habe fi) durch die Seceffion die fronen 
echte, ihre Freyheiten, hergeftelt **). Die Form der 
Werbürgung war neu; war nothwenbig, wegen ber vers 
änderten Form ber Verfaſſung; die Rechte ferbft Fönnen 
der Gemeinde nicht gefehlt haben. Sie wäre nicht frey 


gewefen wie die Bärgerfchaft, wenn nicht an ihr Gericht 


898) Vt quemadmodum Numa divini auctor iuris fuisset, Ita 
Servium conditorem omnis in civitate discriminis, ordi= 
numqus — posteri fama ferrent. Livius I. 42. 99) Ur leges 
sucratas sibi restitueret,. Fragm. ber Corneliana. — Fron iR 
sactosancius, i 
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- biefelbe Berufung offengeftanden hätte welche der Patri⸗ 
cier an die Eurien hatte: wenn fie nicht befugt geweſen wäre 
über die zu richten, die ihre Freyheiten gröblich verlezten. 

Daß.in der That die Gegenrevolution bed 2. Tar⸗ 
auinius und ber Patricter fie fo weit von ihren gewons 
nenen billigen Rechten zuruͤck verfchlug daß Jahrhunderte 
erfordert wurben, ebe fie fih gegen Sturm und Strohm 
wieder in den Port gearbeitet hatte, wo fie nad) jener 
Töntglichen Gefezgebung lag, bavon find die Schuldrechte 
kin Beyſpiel. Es wirb beſtimmt berichtet daß ein Geſez 
des Koͤnigs Servius die Verpfaͤndung der Perfonen ab: 
gefchafft, und die der Güter an ihre Stelle gefezt haberoo): 
grade das naͤmliche wodurch mit bem Poetelifchen Geſez 
eine neue Freyheit der Plebs begann. Es heißt ferner 
daß jene wohlthätige Ordnung durch Tarquinius den 
Tyrannen abgefchafft warb 1002), und bie Patricier wuß⸗ 


2900) Dionyfius IV. 9. p. 215. b. 800: Ed’ dy usrd radıa dem 
velooyını, zolıous oUdx 2doa nods rd yoda dndysadas, 
Ad al vduor Sılooucı undera davelisıy Int oduacın 
&levdlooss, Ixavdy jyodusvos Tols Baveıarais rds olalas 
zoy avußalloutvov xpareiv. In berfelben Demegorie läßt 
ee Servius ferner fagen, nicht die anmaaßenden Patricien 
foüten bie Domainen Hinführo befizen, fondern bie Plebejer, 
weiche fie mit ihrem Blut gewonnen hätten. Alfo warb auch 
das Adergefez auf denfelben Urheber aller Rechte zurüdiges 
führt. 2002) Derf. IV, 43. p, 245. d. Zarquinius foll ſogar 
Die Zafeln, worauf die mwohlthätigen Geſeze gefchrieben ge⸗ 
fanden, zerftört haben. (Ebend.) Es wären biefe denn bie 
funfzig (TV. 13. p. 218. d.), deren Erwähnung (Noav) ana 
deutet, baß fie nicht mehr vorhanden, nicht in ber papirias 
niſchen Sammlung begriffen waren, War biefe unter bem 
zweyten Tarquinius verfaßt, To begriff fie freylich nicht die 
von ihm abrogirten: daß mon fie dort nicht fand, ift nun 
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ten noch zweyhundert Jahre nach Vertreidung der Koͤnige 
ihre Herſtellung zu hindern. 
Die Erzählung daß Servius die Koͤnigswürde habe 
nieberlegen, und jährliche Confuln wählen laſſen wollen, 
mag biftorifh fo unbewährt feyn wie feine Geburt: darum 
deutet fie nicht weniger entſchieden auf einen nothwendi: 
gen BZufammenhang, welchen UWeberlieferung und Mey 
nung zwifchen dent Confulat und jenen Gefezen fah, die 
bed Könige Namen trugen. Diefer iſt beflimmt ange 
deutet in Livius Angabe daß die erften Confuln gemäß 
den Büchern des Königs Servius Tullius ermählt waren; 
jenen, bie einen umftändlihen Entwurf feiner Berfaffung 
enthielten, wie bie Anführungen bey Feſtus beweifen. Und 
da nun bem Urheber einer fo großen Gefezgebung, welder 
mächtig war fie für ihren Zwed einzurichten, ungern zu: 
getraut werben mag was ſie zerftört hätte; fo ſcheint eb, 
ber Gedanke jenes Gefezgeberd, den wir Servius Tullius 
nennen, habe feyn müßen, auch im Confulat bie beyden 
freyen Stände neben einander zu ftellen, wie ed buch & 
Brutus Wahl, und bauernd endlich durch C. Licinius 
und 2. Sertius geſchah. Hätte er ed nicht gethan, nut 
den Gefchlechtern jährliche Wahlen verliehen, hatte die 
Gemeinde keinen Gonful aus ihrer Mitte, fo befand fie 
ſich ſchlimmer als bey einem .einzigen lebenswierigen Ober: 
haupt; der fich, je länger er herrfchte um fo mehr, von 
der Einfeitigfeit des Standes, aus bem auch er hervor 


gewiß bie einzige Begründung ber obigen Erzählung von 
ihrer ergrimmten Vernichtung. So ift benn aber aud) bit 
‚ganze Wotiz von jenem Gefez über das Schuldenweſen frtd* 
Lich nur durch die Ueberlieferung bewährt. 
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gegangen war, losmachen mußte; worin der Magifirat 
eines Jahrs befangen blieb. Und nur der Gewinn allges 
meiner Freyheit konnte bie augenfcheinlichen fchäblichen 
Folgen getheilter Regierung audgleichen, 


Die Genturienm 


Ueber die Abficht der fervianifchen Gefezgebung, den 
Hlebejern gleichen Theil der confularifchen Regierung zus 
zuweifen, vermuthe jeber wie ed nach feinem Sinn iſt: 
daß fie ihnen Antheil an Wahlen und Gefezgebung ge: 
währte, ift allgemein bekannt. 

Servius, — wie ich den Geſezgeber, ber- Kürze wes 
gen, mit den Schriftftellern bed Alterthums nennen will, — 
würde biefen am einfachften in ber Art ertheilt haben 
wie die Gemeinden neben die Barone geſtellt wurden; fo, 
daß wechfelfeitig das Concilium der Bürger und dad ber 
Gemeinde in Nationalangelegenheiten ben Befchluß des 
andern durch Genehmigung hätte gültig machen müffen, 
durch Verweigerung berfelben ihn unkräftig gemacht hätte, 
So ftanden die plebejifhen Tribus fpäter gegen die Cu⸗ 
rien: aber vom Anfang her würden dieſe und jene, fich 
gegenüber geftellt, den Staat zerriffen haben, für beffen 
vollfommne Einigung Servius in den Genturien das 
Mittel erdachte. Denn in ihnen verfammelte er Patricier 
und ihre Glienten, mit den Plebejern; und mit ihnen 
allen jene neue Claſſe der Staatögenoffen, welche aus 
den Verbürgerungen entftand, die Municipes: alfo daß 
niemand fi) auf irgend einige Weife zu den Römern 
zählen konnte, ohne irgend einigen, wenn auch freylich 


oft ganz unbebentenden, Ort in biefem großen Comi⸗ 
tiate*°0®) zu haben. Das Mebergewicht, ja die ganze 
Kraft in biefer Verſammlung, war bey der Plebs; aber 
nicht gehäßig, weil niemand ausgeſchloſſen war; und nicht 
aufreizend, weil fie nicht allein entfchieb, fondern im 
Gleichgewicht gegen die Curien ſtand. 

Dieſe Centurienverfaſſung hat die Einrichtung der 
Tribus ganz verdunkelt; durch ſie allein iſt der Name 
bes Koͤnigs Servius bis auf unſre Tage beruͤhmt gehlie 
ben. So hat es auch lange und allgemein fuͤr ausge⸗ 
macht gegolten daß ſie ſichrer und genauer als irgend 
ein andrer Theil der roͤmiſchen Verfaſſung bekannt fey, 
weil ſie von Dionyſius und Livius beſchrieben und in 
Zahlen ausgedruͤckt wird; und nur aͤußerſt wenige haben 
gewagt nach beſſerer Einſicht zu aͤußern, daß dieſe Dar 
ſtellungen wenigſtens nicht auf die Zeiten paßten, deren 
gleichzeitige Geſchichte wir haben. Jezt wird dieſes im 
weſentlichen nicht mehr bezweifelt, und da ein weit au⸗ 
thentiſcherer Bericht an das Licht gekommen iſt, fo lafſen 
ſich die gemeinſchaftlichen und die eigenthuͤmlichen Ir: 
thümer beyder Hiftoriker ficher zeigen. Keiner von beyden 
„Tann bie in den Commentarien, welche dem Könige ſelbſt 
sugefchrieben wurden, enthaltene Befchreibung gefannt 
haben; jeber hat nach ganz verfchledenen und mangelhaß 
ten Notizen gefchrieben: von Ciceros Bericht iſt unmit 
telbare Ableitung aus jener authentifchen Quelle nur des⸗ 
wegen nicht recht glaublic, weil ihm dieſe Art der Ge 
lehrſamkeit fremd war; fonft find feine Angaben fehr ge 


7008) Comitiatus maximus. 
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nan und zuverlaͤßig. Die Irrthuͤmer ber beyben Hiſtorl⸗ 
ker dürfen nicht befremden, da fie von keiner beſtehenden, 
ja nicht einmal bon einer vor kurzem abgeaͤnderten Ord⸗ 
nung zu berichten hatten, ſondern von einer längft abge⸗ 
fommenen. — Livius jagt ausdruͤcklich daß fie mit der 
Genturieneinrichtung feiner Tage nichts gemein habe: 
und dad eben iſt auch die Urfache daß er fie darſtellt, 
wie er bey dem Latinerfriege bie alte Taktik befchreibt. 
Es müßen fi) mancherley, noch weit abweichendere, Ans 
Haben gefunden haben, da Plinius als bie Gränze des 
Vermögens ber erften Claſſe 110,000 Affe annimmt, Gellius 
125,000 2002): Zahlen, die weber für Fehler der Hanbfchrif: 
ten, noch für Verſehen der Schriftfteller gelten duͤrfen. 
Beyde Gefchichtfchreiber irren darin daß fie, Bürger 
[haft und ‚Gemeinde vermechfelnd, ſich vorftellen, das 
nämliche Volk, unter dem bis dahin vollkommne Gleiche 
beit geherrſcht hätte, fen jezt nach dem Vermögen fo ges 
orbnet worden baß die Gewalt ganz an die Reichen ge⸗ 
kommen fey, zwar unter nicht leichten Laſten. Dionyfius 
häuft ‚hiezu einen ferneren Irrthum, indem er bie achtzehn 
Rittercenturien, die erfte Ordnung in der fervianifchen 
Verfaſſung, als eine timokratiſche Einrihtung betrathtet. 
Die Ariftofratie behauptet in ihrem Innern volls 
fommne Gleichheit; der drmfte und dunkelfte Nobile von 
Venedig, in deffen Familie feit Sahrhunderten Fein hohes 
Amt gelommen war, warb im großen Rath ald der Glei- 
che derjenigen betrachtet, deren Reichthuͤmer und Name 
fie mit Glanz umgaben. Eine zahlreihe Geſchlechterherr⸗ 


2003) Slinius HM. N. XXXIII. 13. Geltius VII. 13. 
, | 
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ſchaft, wie die roͤmiſche, war allerdings in ſich Demokratie, 
eben fo gut als bie eines nicht volkreicheren Kantons; 
Ariftofratie nur in Beziehung auf die Gemeinde. Diefed 
haben Dionyfius und Livius mißverfianden: an biefer 
Gleichheit der alten Bürgerfchaft änderte Servius nichts: 
die Timokratie betraf nur diejenigen welche ganz außer 
ihr ſtanden, oder die welche ihr hoͤchſtens angehoͤrten, weit 
entfernt an der Gleichheit Theil zu haben. 

Servius nahm in ſeine Comitien die ſechs Rittercen⸗ 
turien des L. Tarquinius auf; dieſe erhielten den Namen 
ber sex suffragia; und in ihnen befanden fich alfo alle 
Patricier, bey denen auch in diefer Berfaffung feine Ver 
fchiebenheit nach dem Maaß des Vermögens’ denkbar iſt. 
Livius, der freylich vergaß daB Tarquinius fie angeord: 
net, unterfcheidet fie fehr richtig von den zwoͤlf Genturien, 
welche Servius hinzugefügt habe 120040). Aus ben Bor. 
nehmften im Staat, fagt er: er hätte fagen follen, in der 
Gemeinde; denn die Patricier waren in den fechd Suf⸗ 
fragien, und Feiner von ihnen kann in bie zwölf aufge 
nommen feyn. Auf diefe zwölf Genturien alfo hätte 
Dionyfius feine Anficht befchränkten follen daß Servius 
bie Ritter aud den reichften und angefehenften Familien 
gewählt habe, welches er von allen achtzehn fchreibt *): 


2004) Grabe verkehrt nimmt Feſtus, 5. v. sex suffragia, fie für 

bie von Servius gebildeten. Dazu hat ber Wahn verleitet 
bag ſchon Tarquinius bis zwölf Genturien angeorbnet habt. 
5) Dionnfius IV. 18. p. 222. d. 2x ro» dxorrov 10 ul- 
yıoıoy ılunue, xzal xard yivos Eıyarorv. Was Cicero 
über die Auswahl ber Ritter consu maximo gefagt, iſt vers 
ftümmelt, und nicht zuverläßig zu ergänzen, 





denn die Patrice, obwohl ohne Bivelfel durchaehends 
die reichften wie die vornehmſten, hatten ihren Plaz im 
ben fer Suffragia durh Geburt und Abflammung, wie 
arm auch einzelne ſeyn mochten. 

Sonft freylich Tiegt.-e8 in der Natur der Sache, daß 
ber Ordner der Stände, wenn er auß der Gemeinde bie 
Notabeln fammelte und ausſchied, den ganz verarmten 
und vergeffenen Adlichen aus Mebullia oder Tellena übers 
ging, und den nur freygebornen Reichen, welcher nad) 
dem Begriff bes Standes die Außräftung des Seifigen 
befaß, wofern feine Ehre unbefledt war, in dieſe Eentus 
rien einfchrieb; nicht die Wackerſten, wenn fie unbemittelt 
waren. Marius würde nicht unter die Ritter gelommne 
feyn; aber Servius wollte nicht der Tugend des Einzel 
nen Kronen ertheilen, fondern für das Ganze einen Stand 
einrichten: die plebejifhe Notabilität mit der patricifchen 
verbinden. Nun war allenthalben bey den Griechen, wo 
die alte Herrfchaft nicht zur Dligarchie einfchrumpfte, ber 
Üebergang zur fpäteren Orbnung, ben bie Natur herbeys 
führte, der, daß die Uebriggebliebenen einer audfterbenden 
Ariftofratie fih mit ben reicheren Grundbefizern aus ber 
Gemeinde zu einem Stande vereinigten, (den yenudpoıc)} 
und, weil fie den Dienft ald Reifige aus eigenen Mitteln 
beftreiten Eonnten, mit dem Namen innels bezeichnet wur⸗ 
den; wofuͤr das deutſche Wort Ritter, obwohl wir uns 
dabey vor Nebenbegriffen zu huͤten haben, doch das paſ⸗ 
ſendſte iſt. Den Adel definirten die griechiſchen Philo⸗ 
ſophen, als die alten Ahnenbegriffe laͤngſt verſchwunden 
waren, nach der wuͤrklich geltenden Meynung, durch er⸗ 


Arſter Thell. Hh 
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erbte Wohlgeburt, mit ererbtem Reichthum *006): -und 
wo Armuth eingetreten iſt, da kann nur in einem mili⸗ 
taͤriſchen Adel, wie derjenige auf den mehrere unſrer Pro⸗ 
vinzen ſtolz find, das Weſen dieſes Standes in der Mey 
nung, die allein ihn erhaͤlt, fortdauern. Ja es hat der 
bevorrechtete Stand allenthalben den Reichthum, und aͤu⸗ 
ßeren daher fließenden Glanz, als das einzige betrachtet 
welches den einzelnen ihm gleichſtellen koͤnne. Alſo iſt es 
immer geweſen. Der Heraklide Ariſtodemus, der ſparta⸗ 
niſchen Könige Stammvater, ſprach: Gelb macht den 
Mann! Alkaͤus fang es nach ihm, wie einen Spruch ber 
Beifen”): und fo arg dies lautet und if, fo wenig 
laͤßt fich beftreiten daß bey einem Unternehmen wie des 
Königs Servius, die Wohlhabenheit und nicht die ents 
blößte Abftiammung für bie in neuer Form zu conſtitui⸗ 
sende plebejifche Ariftofratie gelten Tonnte, 

Nur müßen, wir und hüten die erfte Einfezung mit 
der Folge zu verwechfeln; fo wie anzunehmen daß das 
fpätere ritterliche Vermögen, eine Million Affe, fich von 
Servius Zeiten herfchreibe. Zür bie Nachlommen ber 
Eingefchriebenen laͤßt ſich nur Erblichkeit denken, für Ple 
bejer wie für Patricier. Polybius fagt; jezt werben die 
Meifigen nach dem Vermoͤgen genonimen *): alfo vor 


1006) Xriftoteles fragm. de nobilitate. 7) Xoyumı drar 
Aftäus fragm. 28, cd. Dind. Er fagte bies zu Sparta: 
diefe eberlieferung ließ alfo, wie Herodot, ihn nicht vor ber 
vollendeten Eroberung flerben. 2) ‚Polybius VI. 20. sous 
Inneis 10 ulv nuiasoy Ugılpous tlwdEoay doxımaleır — 
söy dt noorlgous, nkovılydny yeyernulrns ind 
toürsunsou ıns Lxkoyis: feitdem das Besmögen 
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Zelten nicht, mithin nach dem Adel: und Zonaras melbet, 
die Cenſoren haͤtten zum Lohn des Verdienſtes den Aera⸗ 
rier in die Tribus, den ſchlichten Plebejer in den Ritter⸗ 
ſtand erhoben; und hingegen zur Strafe eines ſchlechten 
Lebens aus beyden höheren Ständen ausſtreichen koͤn⸗ 
nen *000). Hier iſt offenbar das Gegentheil einer vom 
Vermoͤgen abhaͤngenden Norm, wie ſie ſpaͤter beſtand, als, 
wer bie vierhundert nachweiſen konnte, befugt war Auf⸗ 
nahme unter die Ritter zu fordern; der Mangel von we⸗ 
nig taufend Ortftüden, bey aller Zugend, auf die Plebs 
beſchraͤnkte ). Wohl geboten die Cenſoren damald dem - 
der ein Ritterpferd hatte und deſſen unwuͤrdig war, baß 
er es verkaufen folle: darauf aber befchränkte fi nun die 
cenforifche Notation, wenn fie nicht auch aus ber Tribus 
unter die Aerarier verwied. Ja, eben durch ben Vortheil 
des Ritterpferds war jene cenforifche Belohnung buͤrger⸗ 
licher Tugend möglich für den Einzelnen, wie in Großs 


Maaßſtab ihrer Auswahl geworben if. Gollte Hier Feine 
Caufalverbindung bezeichnet werden, fo würde Polybius ges 
fchrieben haben yerouefvns: fie werben nad) bem Vermögen 
ausgewählt. — 

2009) 3onaras II. p. 29. b. iv adrois— Es rds pulds, xzab 
&s ıa7v Inndda, xzal Es nv yepovolar Eyyodpeır, rols d 
oux ei Broövıes dnavıayosev dalelpeı. *°) Si quadıin- 
gentis sex, septem, millia desunt, Plebs eris. — Ort, ober 
Drtftüd, if, nach altem Sprachgebrauch, ein Viertel ber ges 
wöhnlichen größten Sitbermünze — eines Gulben oder Ihas 
Vers: bier des Denarius. Für den einzelnen Geftertius ans 
gewandt unterfcheibet es vom Geftertium bes fpäteren Sprach⸗ 
gebraucks : unb man bulbe eine wenigftens unſchuldige Reis 
gung, das Berihwinbende in unfeer Sprache zurädzupalten. 
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britannien der unbemittelte Feldherr oder Admiral, zur 
Pairie erhoben, von der Nation für feine Wuͤrde ausge⸗ 
flattet wird; da doch die Pairie ald Ganzes nur befichen 
kann als Gefammtheit bed überwiegenden Grundeigens 
thums. Daß bie quadringenta ben ritterlichen Cenfus 
urfprünglich nicht ausmachen Tonnten, lehrt der Augens 
fein, da bie fünf Klaſſen von ber vierten an mit 25000 
auffteigen; und nun ein fo ungeheurer Sprung von hun⸗ 
derttaufend auf eine Million Affe einträte; welcher Raum 
doch im bannibalifchen Kriege abgetheilt vorkommt, wie 
der unter hunderttauſend in nur zwey Klaſſen zor:), 
Das iſt allerdings. zu vermuthen daß eine Vermoͤgens⸗ 
gränze bie Verpflichtung für die eingefchriebenen Ritter 
beflimmte als folche auf eigene Koften zu dienen, wenn 
ihnen Fein Roß angewiefen werben konnte: daß fie, wenn 
ihr Eigentbum weniger betrug, in bemfelben Fall ver 
pflichtet gewefen wären unter bie Fußknechte zu treten. 
Jenes konnte Beranlaffung geben daß, in der Schilderung 
ded allgemeinen Eiferd die vor Bel erlittere Schmach 
zu filgen, erzählt warb: bie Ritter welche ben Cenfus 
gehabt und Fein Ritterpferd, hatten fich erboten auf eigene 
Koften zu Roß zu dienen?°): und auf dieſes beutet bie 
Ueberlieferung von 2. Zarquitius, des großen Cincinnatus 
Freund, dem bravften unter ber römifchen Jugend, wels 
cher and Armuth zu Fuß dienen mußte?). Die Beflims 


1011) Eivius XXIV. 11. 12) Der. V. 7. Naͤmlich eine groͤ⸗ 
Bere Zahl als die Aufgerufenen. 22) Derf. III. 27. Wie 
wohl eben dieſer beflimmte Kall ber bichterifchen Gage ans 
gehoͤrt. Denn Tarquitius war Patricier; und wen aud bie 
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mung einer ſolchen Summe mas nothwendig: eben des⸗ 
halb duͤrfte ſie von Zeit zu Zeit nach den Veraͤnderungen 
des Geldwerths abgeaͤndert ſeyn. 

Die herrſchende Meynung daß der Ritterſtand von 
Anfang her weſentlich dem großen Reichthum gleich ge⸗ 
weſen, und doch den ſaͤmmtlichen Rittern die Pferde von 
der Republik gegeben, und zu ihrer Unterhaltung eine 
jaͤhrliche Rente angewieſen worden ſey, legt nicht nur der 
roͤmiſchen Geſezgebung Unfinn wie Ungerechtigkeit zur Laſt, 
fondern überhört auch Livius ausdruͤckliche Bemerkung: 
alle jene Laſten — dies folgt unmittelbar auf die Nach⸗ 
richt von den Vortheilen bes Ritterbienfles — wären von 
den Armen auf bie Reichen übertragen worben 1°:*), 
Freylich, wer möchte verbürgen baß ber ‘reiche Patricier 
großmüthig dem Genuß der Auöftattung, wenn er fich 
ihn zumwenben konnte, zum Vortheil des armen Standes⸗ 


Evidenz dee Hypotheſe nicht einleuchten follte daß ein Buͤr⸗ 
ger dieſes Standes keiner Klaſſe zugetheilt war, ber wird 
zugeben daß Armuth ihn Hier entweder ganz vom Dienft 
ausgeſchloſſen, oder aufs befle zu einem foldhen herabgefezt 
haben würde, wo fein Werth nicht erfannt werben Tonnte. 

2014) Hacc omnia in dites a pauperibus inclinäta onera. 
Dionyfius fühlte offenbar das Widerſinnige welches aus ſei⸗ 
"ner Darftellung folgt, und opferte daher die ihm fonft fo 
willkommene Gelegenheit auf, roͤmiſche Ginrichtungen aus 
griechiſchen abzuleiten; wohin Polybius Vergleichung mit ber 
Lorinthifchen Ritterordnung führte. Ich fage, Polybius; denn 
nur von ihm Tann Gicero bie Bemerkung eines Umftande 
entlehnt haben, welcher, als Anbeutung wie weit folche Eins 
rihtungen im Alterthum fi erſtreckten, fehr intereffant ift. 
sum Grweis irgend einer Beziehung zwiſchen Rom und Ko— 
einth nichts taugt. 
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genoſſen entſagte? Und fuͤr die Plebejer, wenn auch ihnen 
von Servius gleiches Recht zugefichert werden wäre, wird 
es allerdings Menfchenalter hindurch nicht zur Anwen 
dung gefommen feyn. ber ed gehörte auch wohl ans 
fanglich zu den patriciſchen Vorrechten: ja ber unzweifel⸗ 
bafte Sinn jener Nachricht: bey Cicero, berzufolge diefe 
Ausſtattung von 2. Tarquinius bem erſten herſtammte, 
iſt, daß fie aͤlteres Urſprungs war als die Einſezung ber 
Gemeinde: und, beſchraͤnkt auf den unbemittelten unter 
den ſich gleichen der herrſchenden Buͤrgerſchaft, war ſie 
weder unbillig noch anmaaßend. 

Zehntauſend Aſſe zum Ankauf der Pferde ſcheint, nach 
den Summen wozu Rinder und Schafe bey den Bruͤch⸗ 
ten gefchägt wurden, fo hbermäßig, daß man ber Richtige 
Zeit der Zahl mistraut. Aber erfilich follte es Fein ges 
meiner Saul feyn, und ber Schlachtbengft war natürlich 
auch bey den Römern im Verhältniß gegen einen ſolchen 
fehr theuer: und dann gehörte zur Ausräflung mindeſtens 
ein ReitEnccht, ein gefaufter Sklav; der auch beritten ges 
macht werden mußte. Wir möchten wiflen, ob bie Re 
publif wenigftend vor dem Feind verlorne Pferde erfezte? 
ob der alteröhalber verabfchiebete Neifige, oder die Erben 
eined Verſtorbenen, bie empfangenen zehntaufend Affe zus - 
ruͤckzahlten? Für folhe Fragen wird ſchwerlich je die Die 
vination eines glüdlichen Yugenblidd Antwort bringen: 
darüber kann wohl Feine Taͤuſchung obwalten, daß ber 
Sinn des cenforifhen Gebots, dad Roß zu verkaufen, 
war: der Abgeſezte folle der Republik das empfangene 
Ausruͤſtungsgeld erfezen, und fi) dazu durch Verkauf ans 
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ſchicken; nicht daß ein Andrer nad Uebereinkunft mit 
ihm, durch Erlegung der zehntauſend Affe, an feiner Stelle 
den Genuß der jaͤhrlichen zweytauſend, als einer Finanz 
oder luogo vacabile, habe erwerben koͤnnen. Denn das 
cenſoriſche ſtrafende Gebot war bis in die lezte Zeit der 
Republik gebraͤuchlich; als laͤngſt anſtatt jener Rente Sold 
gezahlt, und Futter gellefert ward. Dieſe Aenderung war 
u Polybius Zeit ſchon eingetreten 2225): Ritterpferde 
es Staats kommen in Inſchriften unter den Kaiſern 
vor, ſo lange alte Einrichtungen beſtehen, freylich gewiß 
in ſehr veraͤnderter Bedeutung 7°). 

Die Form der Ritterfchaft war durch bie alten Gen» 
turien angegeben, die unverändert als bie ſechs Suffragia 
blieben; ihnen wurben die zwölf plebejifchen nachgebilbet.- 
Die Centurien der Ritter hatten mit ber Form bed Heers 
nichtd gemein; die Turmen ber Reuterey entfprachen ihnen 
auf keine Weife: ba hingegen die Klaflen eine Heerichaar 
von Fußvolk darftellten, genau nach der Ordnung der 


2015) Polybius VI. 39, 12. 13. 1°) Cicero fpielt an (de re ' 
p- 1V. 2.) auf eine Aenderung baß ein Plebifeit geboten 
hätte die Pferde zurüdzugeben; denn, was Scipid bey ihm 

als beabſichtigt fagt, muß fo gebacht werden, baß es geſchehen 
tft, aber, nach ber Kunde bie Cicero hatte, fpäter als ber 
Beitpuntt, wo er bie Unterredung Scipios fezt. Es if ben» 
bar baß den Inhabern auferlegt warb das empfangene Gelb 
in ben Schaz zu erflatten, um fo eine große Summe zur 
Spende in ber Hand zu habenz ed wäre ihnen das Eigen⸗ 
thum ber Pferde u. ſ. w. geblieben. Vielleicht irrte auch 
Gicero über bie Zeitz und ber höhere Gold, den Polybius 
angiebt, und bie Werpflegung, waren eine Entſchaͤdigung. 
Auf jeden Kal zeigen die erwahnten Imfchriften daß «8 
Teine bleibende Sache war. 
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Legion, Linientruppen und Leichtgeruͤſtete, mit ihrer Erfay 
mannfchaft, Bimmerleuten und Spielleuten; ja mit dem 
Gefolge bed Troſſes. 

Eigenthümlich war bie dem Kriegsweſen fo genen 
angebildete Form; nicht daß nicht in manchem griechiſchen 
Staat Hopliten und Vollbuͤrger die naͤmlichen gewefen 
wären. Ja auch bad Princip welches Dionyſius mit 
Recht annimmt, daß die jeber Klaffe zugetheilten Stims 
men fi) zu den fämmtlichen verhielten wie das fieuerbare® 
Vermögen ber Mitglieder derfelben Klaffe zu dem gefamms 
ten aller fünf, die Zahl der in jeber enthaltenen Bürger 
im umgekehrten Verhaͤltniß der Zahlen fland die ihren Een 
ſus bezeichneten: — auch dieſes war unter den Griechen 
nicht unbekannt. Ariſtoteles erwähnt einer nad Summen 
bed Bermögend abgerwogenen Abftimmung *°*7), 


'zerr) Politic. VI. 3. p. 171. ed. Sylb, gaol ydg — ol dir 
yapyızoi (tToüro dixarov) d, 1 Av dofy ri nılelors ovale. 
sara zindos yao odalas Yacı zolveadas dsiv. Ferner: 
zoiro xUosor Kara — S,rı av ol nielous xal dy ıd ıl- 
knue nietor. Wenn von 10 Reihen und 20 Armen 6 Reiche 
und 5 Arme auf einer Geite: & Reiche und 15 Arme aufbes 
andern flimmten, dann: drorsewr 16 zfunue Umeprebver, 
Gvyapıduovutvaor duporkomy Exarkgoıs, toüro xUpsor. 
Unmögti find hier Einzelne gemennt, welches enblofe Res 
chenexempel gegeben hätte, fonbern Symmorien. — Beyläufis 
muß ih auch der folonifchen Klaſſeneintheilung gedenken⸗ 
weil fie, bey fcheinbarer Aehnlichkeit mit der ſervianiſchen, 
einen ganz andern Sinn hat. Sie bezog fi ganz auf bie 
Amtsfähigkeit, wie die römifche auf bie Wahlen. Gomitien 
nad den vier Klaffen find gewiß nie zu Athen geweſen; 
aber wie bie Archonten vor Alters nur aus ber erften ge⸗ 
wählt werden konnten (Plutarch Aristid. p. 318, d.) unb bie 
vierte von allen Aemtern ausgefchloffen war, fo wird auch 


Rom warb zum Friegerifchen Staat dadurch bereitet 
daß Kriegsbienft und Bürgerrecht an plebejiſches bäuerlis 
ches Erbe gebunden waren; aber audgefchloffen follte kein 
Freyer ſich fühlen, und ben Gewerben bie dem Heer uns 
entbehrlich waren, welche dennoch Fein Plebejer üben burfte, 
warb ein CEorporationsverhältnig zugefichert, welches. ver⸗ 
muthlich beguͤnſtigend, und höher war als bie einzelnen es 
nach ben allgemeinen Normen: ber Schäzung erhalten 
baben würden. Deshalb wurden ben fünf Klaffen die 
einzelnen Genturien zugegeben. 

Scipio in Eiceros Geſpraͤch Ichnt es ab, die ferviants 
ſche Genturienorbnung, eine feinen Freunden wohlbelannte 
Sache, im Einzelnen barzuftellen; eben fo wird mir erlaubt 
feyn, nicht herzurechnen wie bie 170 Centurien in die fünf 
Klaffen eingetheilt waren. Zwey Punkte allein möchte ich 
nicht übergehen. Zuerſt daß die Römer nur fünf Klafien 
gefannt haben, und Dionyſius, ber diejenigen welche unter 
12500 Affe zur Schaͤzung meldeten eine fechfte Kaffe nennt, 
darin eben fo fehr irrt als wenn ex nur eine Genturie für 
fie annimmt. Dann, daß es fi hinwiederum nach dem 
Ebenmaaß wohl gar nicht bezweifeln läßt daß feine Angabe 
des Vermögens ber fünften Klafie, 12500 Affe (1250 


bie zweyte vor ber britten Borrechte gehabt haben. In ben 
attifgen Klaſſen waren Geſchlechter und Gemeinde gemiſcht, 
wenn auch die Erwähnung aus Demetrius Phalereus (a. 
a. D.) — ix av yerd)y vür rd ulyıoıa rıujnara x6- 
wınulvoy — fließen läßt baß unter ben Pentakoſiome⸗ 
dimnen nur bie Gefchlechter zum Looſen für die Würbe bes 
Eponymus zugelaffen wurden: — und fogar von Grunbeis 
genthum Lam die Erndte allein in Anſchlag. 


Oeachmen), und nicht die livianiſche, 11000 Mffe, richtig 
fey. Db die legte daher entfianden daß Livius vielleicht 
erwähnt lad, die Differenz zwifchen der Graͤnze ber fünf 
tem Klaſſe und der Proletarier habe 11000 Affe betragen: 
ober ob in der Darfiellung, welche bie erfte Klaffe auf 
110000 Affe fezte, die fünfte zu einem Zehntheil gerechnet 
warb, wie fie es bey derjenigen, bie jene zu 125000 bes 
vechnete, nach bee Angabe des Dionyfius feyn würbe? läßt 
fich nicht entfcheiden, doch ift jene Erflärung wahrſchein⸗ 
licher: das ift nicht Überflüßig, zu erwägen wie ein fol: 
cher Irrthum hat entftehen koͤnnen. 

Die Klaffen, und nur fie, waren in Genturien der 
Süngeren unb ber Aelteren in gleicher Zahl eingetheilt: 
jene beſtimmt zum Dienft im Felde, dieſe zur Vertheidi⸗ 
gung der Stabt: ber Anfang bed Lebensalters der Aelte⸗ 
- zen war das vollendete fünf und vierzigfte Jahr *°z°), 
Die römifche Theologie lehrte?): zwälfmal zehn Gon- 
nenjahre fey das Biel, welches die Natur dem Menfchene 
Ichen gefezt, über biefes hinaus ed zu verlängern hätten 
bie Götter felbft Feine Macht: auf dreymal breyßig habe 
das Fatum feine Dauer befchränkt: Fortuna verkuͤrze auch 
biefe Zeit durch mancherley Schidfale: gegen fie warb ber 
Goͤtter Schuz gefuht. Won ber Lebensdauer die daB 
Batum beftimmt hatte, bezeichnet jene Zeitgränge grabe 
Die Hälfte: und da, nach Varro, daB Knabenalter mit 
dem funfzehnten Jahr aufhörte, nach befien Vollendung 


2018) Yarro bey Genforinus 14. Dionpfius IV. 16. p. 221. d. 
dislyv zoUs Unto rerrapaxorıe xai nevıe Eın yeyovoıas 
dnd ıov Eyoyıoy Grpareldıuoy av KWıxlar. *°) Ser, 
vius ad Aen. IV. 653. 
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an den naͤchſten Liberalien die Praͤterta mit ber männlis 
hen Toga vertaufcht warb *9*9), fo findet fih hier wieder 
bie Zahl dreyßig — für die Jahre des ruͤſtigen Lebendalterd, 
ein Drittheil der ganzen Lebenszeit. Auch hier find bie 
Zahlen felbft ein fichrer Leitfaden: und für Servius uns 
fprüngliche Einrichtung if, was Gellius aus Tubero be 
richtet, daß bie Aelteren erſt vom vollenbeten ſechs und 
vierzigſten Jahr gerechnet wären*?), ficher irrig. Die 
Graͤnze der Dienftpflicht mag von jeher durch die Formel 
minor annis sex et quadraginta **) bezeichnet geweſen 
feyn: diefe aber: meynte ben der noch nicht in das ſechs 
und vierzigfte Jahr getreten war **). Ich verkenne mils 
nichten daß bey Polybius dieſes Jahr zur Dienftpflich 
tigkeit gerechnet vwoirb**): aber die Ausbehnung war 
Folge des Beduͤrfniſſes einer reichliheren Auswahl abs 
gehärteter Männer, wozu ein Ausdruck benuzt warb, befz 
fen Sinn unklar feyn mußte, fobald man uͤberhaupt dem 
Bufammenhang ber alten Inſtitutionen nicht mehr übers 
ſchaute. So rechnet Tubero, Ciceros Zeitgenoß, Geſchaͤfts⸗ 
mann, nicht Archaͤolog, das ſechszehnte Jahr zum Kna⸗ 
xX020) RNoriſius Cenotaph. Pis. I. p. 161. ff. Diss. II. @3 - 
tonnte alfo beynahe das ſechszehnte Jahr verfloffen feyn. *2) 
X. 28. ad annum quadragesimum sextum iuniores, supr& . 
eum annum seniores appellasse. 22) Livius XLIII, 14. 
38) Den minores annis viginti quingue war, mit wenigen 
Ausnahmen, unterfagt, Aemter und Würden zu bekleiden; 
aber annus vigesimus quintus coeptus pro pleno habetur? 
fagt Ulpian 1. 8. D. de muneribus (L. 4.): wo in einer 
Sache des Staatsrechts die Formel nad dem alten Recht 
interpretirt ward. 2=) Die Roͤmer find zur Aushebung 


pflichtig Ey vols. & xab zssiapkxore Eieaıy dd yereag 
VI, 19. 
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benalter *°=°), gegen Varro und das Zahlſyſtem: aller 
dings ließ ſich die Natur durch dieſe Formen nichts vor⸗ 
ſchreiben, und der Funfzehnjaͤhrige erlangte die Kraft fuͤr 
den Kriegsdienſt nicht durch die maͤnnliche Toga. Auch 
ward er das erſte Jahrlang nur zu Leibesübungen ans 
gehalten, und angeleitet fich unter Männern zu befragen: 
während dieſer Schulzeit wird ihm nun wohl bie Sitte 
ſchwerlich geftattet haben in ber Centurie zu flimmen: 
wenn ed ihm auch ald Recht zukam, fo verfchob es ſich 
damit; und wenn für bie Dauer bed Stands der Juͤn⸗ 
geren boch brevfig Jahre gerechnet wurden, fo begannen 
denn bie Aelteren erſt mit dem fieben und vierzigfien. 
Wie Sellius aus Tubero ferner anführt, wären alle vom 
ſechs und vierzigften Jahr an zu den Aelteren gezahlt wor- 
ben; nad) einer befannten andern Angabe nur bis zum 
vollendeten fechözigften: mit biefem Jahre wären ihre 
Bürgerrechte erlofchen. Diefe Meynung beruht auf ach 
tungswerthen Autoritäten; und daß, wie Livius lehrt, die 
Seniores bie Stadt vertheidigen follten, redet ſtark für 
ihre Unterfcheibung von ben Senes. Diefelbe wird auch 
durch griechifches Recht beftätigt, da Ariftoteles die beur⸗ 
laubten Greife, wie die noch nicht eingefchriebenen Snaben, 
als Bürger zwar, aber unvolllommene befrachtet.**). 


2085) a. a. D. pueros esse existimasso qui minores essent an- 
nis septemdecim: nämlich, nach der obigen Erklärung, welche 
noch nicht in das fiebzehnte Jahr getreten waren. Das Fol⸗ 
genbe: inde ab anno septimodecimo milites scripsisse, — 
enticheibet für die befirittene Lesart iuniores ab annis sep- 
temdecim scribunt: £ivius XXI. 57. 26) ot ydaorızc 
ob dpeıutvo. Polit. III. 1. Daß große Männer auch in ſehr 
hohem Alter zum Feldherrenbefehl berufen wurben, beweißt 





Redermann flieht den einen‘ Srundgebanfen dieſer 
Verfaffung: die Gewalt, und Waffen ald Mittel fie zu 
behaupten, im Verhältniß des Vermoͤgens zu ertheilen?°*") 
demjenigen verwandt, wonach der Staat ald eine Actien⸗ 
gefellfchaft betrachtet wird. In dieſem Verhaͤltniß ber 
Juͤngeren und Aelteren zeigt fih nun noch eine anbre 
Abfiht. Das Altertbum hat oft den Bejahrten die Bes 
rathung bed gemeinen Weſens allein übergeben, und in 
diefem Sinn werben die Aelteren den Jüngeren an Zahl 
der Centurien gleichgeftellt : nicht minder möchte auch wohl 
Eicerod Gedanke hier Anwendung finden, es fey bey biefer 
ganzen Geſezgebung bezwedt bie Entfheibung der Mehr 
zahl zu. entzieyen: denn fo follte auch in ber nämlichen 
Klaffe die Minorität uͤberwiegen. Nämlich, mögen bie. 
Helteren in weiterem oder engerem Umfange gedacht wers 
den, fo waren fie an Bahl weit weniger ald bie Juͤnge⸗ 
ven. Bollszählungen, nad) verfchiebenen Lebensabfchnitten 
eingetheilt, find felten: von Stalien Eenne ich Feine; und 
freylih kann ed nicht fehlen daß unter verfchiebenen Him⸗ 
meldftrichen die Verhaͤltniſſe verfchieden find: allein ficher 
trifft die Annahme allenthalben ziemlich: daß bie Zahl der 
lebenden Männer vom vollendeten fünf und vierzigften 
bis zum fechözigften Jahr einfchließlich weniger ald ein 
Drittheil: die Zahl aller bie jenes Jahr zurüdgelegt has 
ben, nur etwa bie Hälfte derjenigen beträgt bie vom 


zu Rom um fo weniger, da bie Ritter nicht nach bem Alter 
getheilt waren. 

1027) Der Ritterfland fleht, wie bemerkt worben, neben bies 
fem Spftem. ' 


\ 
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febzehnten zum fünf und vierzigften Jahr, in den als 
factiſch anzunehmenden acht und zwanzig Jahren der Dienf- 
pflichtigleit Im Felde, und bed entfprechenden Stimmredyts 
leben 202°), Wieder ein Zahlverhältniß macht wahrfchein- 
lich daß in ber That bey dem Entwurf ber Genturienver 
faffung dad Verhaͤltniß von eins zu zwey angenommen 
war, welde Gränze aud) für die Lebenszeit der Aelteren 
gezogen ſeyn mag. 

Die Berfchiedenheit der Zahl in den Centurien ver- 
ſchiedener Klaſſen muß dußerft groß geweien ſeyn; dee 
Grund, wonach fie urfprünglich angeorbnet, ift ſchon ans 
gegeben *°): nämlich das Verhaͤltniß des fleuerbaren Ges 
fammtoermögens jeder Klaffe zu bem ber Nation. Drey 
Individuen ber erften Klaffe, vier der zwenten, fechd der 
britten, zwölf der vierten, vier und zwanzig bee fünften, 
fanden ſich durchſchnittsmaͤßig an Wermögen gleich; alfo 
auch an Stimmrecht; folglich mußten bie Genturien in 
demfelben Verhältniß in jeber Klaffe mehr Köpfe enthals 
ten. Die drey welche zunächft auf bie erfte folgten, müf- 
fen jede ein Viertel ihre Gefammtvermögend im Eigens 
thum gehabt haben: die fünfte drey Achtel; denn fonft 
waͤren ihr nicht dreyßig Genturien gegeben weden. Folg- 
lich betrug die Gefammtzahl ber Bürger der zweyten 


- 2085) Ich habe biefes Refultat aus den englifchen Volks zaͤh⸗ 
lungsliſten vom Jahr 1821 gezogen. Es iſt, fuͤr das moͤnn⸗ 
liche Geſchlecht, genau ausgedruͤckt, vom 17. Jahr bis zum 
45. 0,6637. dann bis zum 60. 0,2035, darüber 0,1328, ober 
über das 45. Jahr zufammen 0,3363. Bom vollendeten funfs 
sehnten Jahr gerechnet wäre das Verhaͤltniß 0,6563 und 
0,3137. 29) Dben ©. 488, 
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Elaſſe ein Drittheil, die ber dritten die Hälfte derjenigen 
ver erften Klaſſe: bie der vierten war ihr gleich: bie. der 
fünften dreyfach größer. Nach dem Prinzip diefer Klafe 
feneintheilung haben von 35 Bürgern ſechs zur erften, 29 
zu ben vier übrigen Klaffen gehört. Wären ferner bie 
Juͤngeren der erſten Klaffe nicht wuͤrklich ungefähr 4000 
gewefen, fo war Fein Grund aus ihnen vierzig Genturien 

zu bilden: das Läflige einer fo großen Zahl bey ber Abe 
| fimmung Eonnte bem Gefezgeber nicht entgehen. Wurden 
die Aelteren der naͤmlichen Klaffe auf die Hälfte ange 
nommen, fo ergaben fich bie eben gefesten Werhältnißzahs 
len in Zaufenden: 6000 für bie erſte Klaffe, 35000 für 
die fümmtlichen fünf?92°), Diefe Summe ſteht in gar 
keinem Mißverhältniffe zu der, welche als Reſultat bes 
erfien Genfus angegeben wird, 84700 22): eine Zahl, die 
- Übrigens wohl Faum mehr Anſpruch hat für hiftorifch zu 
selten ald die Zagedangaben der Triumphe bed Königs 
Seroius in ben Faften. Allem Anfchein nach ift hier ein 
für jenes Verhaͤltniß entworfnes Schema eingehüllt, ein 
willführlicher Einfall iſt ed gewiß nicht: ſchwerlich aber 


führt eine Combination zur Entdeckung der Zahlen, welche 


20830) In dieſer alten Berhältnißzahl liegt hoͤchſt wahrſcheinlich 
die Urſache daß, als die Centurien, wie Cicero ſagt, nur ein 
Theil einer Tribus waren, die Zahl dieſer eben auf fuͤnf 
und drehßig, und nicht höher, gebracht warb. 21) Diony⸗ 
fius IV, 22. p- 225. e. Bey Livius, wo rund 80000 genannt 
find, fehlen die einzelnen Zaufende wohl nur dur Nadläfs 
ſigkeit des Urhebers der uns erhaltenen Mecenfion. Denn 
Eutropins, der alles aus Livius hat, fchreibt (I. 7.) von 
83000. — Die Handfchriften der Epitome, welche die Zah⸗ 
lung. angeben, find interpolist, 


— 106 — 


für die Ritter und die Centurien außer den Klaſſen an⸗ 
genommen worben. Schon vom Anfang kann bie Kopfe 
zahl in den Klaffen nur eine Annäherung an bie bezweckte 
epräfentation.ded fteuerbaren Eigenthumd gezeigt haben: 
im Verlauf der Zeit, und als ber benannte Gelbwerth 
der Dinge fich veränderte, mußte ſie fi von jenem Ver⸗ 
hältniß fo fehr entfernen daß fie, wie es allen ſolchen 
Bormen ergeht, ganz unbraudbar und finnwidrig warb. 

Eine zweyte Eintheilung der Eenturien war in bie 
assidui oder locupletes, und die Proletarier. Zu jenen 
müßen auch die der erften und fünften Klaffe beygeorbe 
nneten Gewerbe gerechnet feyn. Es waren aber Affibui 
alle deren Genfus von 1500 Affen aufwärtd betrug ?°**); 
mithin auch bie welche zwifchen dieſer Gränze und ber 
fuͤnften Klaſſe ſtanden: und da in dringenden Fällen bie 
Proletarier zu den Waffen gerufen, und damit auf ges 
meine Koften gerüftet wurben, fo verfteht es fich daß noch 
weniger biefe, in Feiner Klaffe enthaltenen, Aſſidui vom 
Kriegsdienft frey waren; fo wie.ihnen dad Stimmredt 
nicht entftehen Tonnte, welches Proletarier und Capite⸗ 
cenfi hatten. Sie find ohne Zweifel die Accenfi geweſen, 
von denen Kivius meldet ˖daß fie eben wie die Spielleute 
mit der fünften Klaffe flimmten: ober eigentlichen, wie wir 
jezt durch Cicero wiflen, zwey Genturien, der Accenfi und 
Velati; welche wahrfcheinlich auch durch den Cenſus von 
einander unterfchieben gewefen find, alfo daß Accenfi dies 
jenigen genannt feyn dürften, welche fich etwa mit mehr 
als 7000 Affen fchäzen ließen; Velati bie, beren Schaͤ⸗ 


‚ 2088) Gicero de re p. II. 22. Gellius XVI. 10. 


zung zwoifchen fie und bie Proletarier fie. Es iſt fchon 
bemerkt, wie es dem alten Latein, vor allem der foͤrm⸗ 
lichen und offictellen Sprache, eigenthümlich fey, die Bes 
nennungen zweyer Gegenſtaͤnde bie, fen ed als Gegenfaz 
ſey es als verknüpft, nothwendig duf einander bezogen 
waren, durch blofle Nebenftellung, ohne ein Bindungs⸗ 
wort, zufammenzufügen; wie empti venditi, locati con- 
ducti, socii Latini, Prisci Latini: fo hat man denn auch 
‚accensi velatı gerebet und gefchrieben, zumal weil fie ge= 
wiß in dem einen Bataillon ber Accenſi vereinigt waren. 
Als die Erſazmannſchaft nicht mehr nach dem alten Sys 
fiem den Fahnen folgte; als die ganze Dienftpflichtigfeit 
und Aushebung auf ein andres Syſtem gebracht war, 
dennoch Genturien der Accenfi und Velati, obwohl ohne 
Zweifel aus Perfonen ganz -andrer Art gebildet, fortbes 
landen, — vermuthlich weil aus ihnen nach dem Ritual 
die Weibel der Obrigteiten auch zum Opferdienft gegeben 
wurden ?°°2), — da war ber alte Sprachgebrauch fo vers 
geilen, daß man von einem einzelnen accensus velatus 
fchrieb, wie von einem socius Latinus; welches Catos 
Ohren ald ein arger Soloͤcismus beleidigt hätte. Ihre 
Militaͤrpflicht war die leichtefte, da fie zur Legion kamen 
wie fie gingen und flanden; auch nicht in Schaaren ges 
gen den Feind gefchidt wurden, fondern einzeln bie ente - 
flandenen Lüden füllten, und dazu Waffen erhielten ?*): 


12033) Schon Gato kannte fie nur als ministratores. — Varro 
de L. L. VI. 3. p- 92. Bip. ®*+) So erfläste Varro a. a. D. 
bie adscriptivi: und die aus demfelben bey Ronius de doct. 
indag. (XII.) n. 8. s. v. accensi ausgezogene Stelle zeigt 
daß er im Abfchnitt de adsoriptivis von ben accensi hans 
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auch waren fie Ordonnanzen ber Befchlshaber bis zum 
Decurio abwärts 2026). in fehr großer Theil muß aus 
enen kurzen Feldzuͤgen zuruͤckgekehrt ſeyn ohne ins Ge 
feht zu Tommen, und oft nicht ohne Beute - 

Wie fie den niedrigen Rang unter den Aſſibduern 
einnahmen, fo war ben. Bimmerleuten eine Stelle mit 
ber erſten Klaſſe eingeraͤumt. Cicero erkennt nur eine 
Centurie derſelben: und wären wir auch darauf beſchraͤnkt 
dem ſichreren Gewaͤhrsmann zu glauben, fo wuͤrde we 
nigſtens mir die Wahl zwiſchen ihm und beyden Hiſte | 
rikern keinen Augenblid bedenklich feyn. Allein auch hie 
gewähren die Zahlenverhaͤltniſſe eine ſichre Spur. 36 
werbe weiter unten von ben Gomitien im Lager reden; 
wo mithin blos die ber Jüngeren unb bie zugeorbneten 
fünf, Zimmerleute, Acsenfi, Belati, Liticined, Gornicined, 
anweiend waren, bey denen kein nterfchieb von Juͤnge 
sen und Aelteren befland, fo wenig ald bey dem Kitten. 
Jene Züngere waren 85 Genturien; mit den fünfen alfo 
waren fie dreymal bie in den älteften Inſtitutionen berrs 


delte. Ihre Ginerleyheit als Erfazmannfchaft iſt auch aner⸗ 
kannt von Feſtus (im Ausz. se. v. adscriptitii): wie die der 
Velati ebendaf. und s. v. velati, Ob fie wuͤrklich auch eins 
mit den Ferentarii waren, wie behauptet wird, naͤmlich beyde 
zufammen fo genannt wurden; und ob ihnen oblag den 
Soldaten in der Schlacht Waffen und einen Labetrunk zu 
reichen, laſſe ich dabingeftellt feyn. Wer meine Hypothefe vers 
wirft, hat zu zeigen wie denn bie Affiduer, weiche niedriger 
e als die fühfte Klaſſe flanden, dienten und ftimmten? und 
woher fonft die Aceenfi, in der früheren Legion dreyßig Was 
nipeln, genommen feyn Tonnten? wie auch Livius fie mit ber 
fünften Glaſſe aufführt. 
1035) Varto bey Ronius a. a, D. 
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ſchende Zahl, dreyßig. Ich glaube daß dieſe Bemerkung 
entſcheidet; und zugleich, daß ſich hier ein fernerer Wink 
ztigt warum, wenn auch der Cenſus merklich abgewichen 
waͤre, die Zahl der Centurien in den Klaſſen gerade auf 
170 geſezt worden. 

Proletarier im eigentlichſten Sinn waren, nach Gel⸗ 
us 20®*), bie unter 1500, über 375, Affe zur Schaͤzung 
angegeben; von ba abwärts, und bie gar nichts hatten, 
hießen Gapitecenfi: in weiterem Sinn, und den Aſſiduern 
entgegengefezt, find beybe Abtheilungen unter dem Nas 
men der SProletarier begriffen. Daß fie zwey Centurien 
waren, Proletarier und Eapitecenfi, würben wir außbrüds 
lich bey Cicero lefen, wenn das Blatt der Handfchrift 
wo bie Darftellung ber Genturien fortfuhr, welche mit 
proletarüis abbricht, nicht verloren wäre*”). Es begann 
ohne allen Zweifel mit ben Worten: capite censis ®*), 
Cicero zählte 96 Genturien für die vier legten Klaffen, 
und die ſechs einzelnen ihnen zugeordneten Genturien; 
biefe finden fi) wenn nad den Accenfi, Velati, Liticines, 
Cornicined, noch zwey gefezt werben, nämlich Proletarii 
und Capitecenſi“). So waren ihrer in allem 195: eine 


20236) XVI. 10. 37) Das fechfte Blatt des Quat. XVIII. 22) 
Dan rathe nicht auf bie Genturie ni quis scivit, die nur 
uneigentlich Senturie hieß, und gar nicht vortam wenn fi 
niemand meldete baß er bie feinige verfäumt babe. 2°) 
Mit bewundernswärbiger Gewandtheit entwidelt Gicero die 
ganze Einrichtung dieſer Werfaffung, eben indem er eine 
trodene Herzaͤhlung ablehnt. Unwiffenden Abfchreibern, und 
jener unfeligen, ben Buchhäͤndlern des Alterthums bdienftbaren, 
Klafie von Buͤcherberichtigern, bie, wie fie fi in ben Unters 
fiheiften wohl ruͤhmen, 'sine libris pro viribus ingenii bie 
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Zaͤhl, welche auch durch ein anderes BVerhaͤltniß erwieſen 
wird, Wie die 98 Centurien der Ritter und ber erſten 


verkaͤuflichen Handſchriften verbeflerten, war er freylicd nicht 
verfländiih; und fo entftand buch gedankenloſes Abfchreiben 
.. und bummes und verwegenes Aenbern jene gräuliche Gen 
suption worin die Stelle erfcheint. Ich bin von ber Richtig⸗ 
keit der Herſtellung, welche id; an einem andern Ort vorge: 
tragen babe, eben fo anfhaulih und gewiffenhaft überzeugt 
wie von der Wahrheit meiner hiftorifchen Säge: vielleicht 
werben es audy andre wenn fie genetifch die Entſtehung ber 
Verderbniß ſich vorftellen können. Wer, übrigens durch Feine 
Borurtbeile beftridt, und fähig zu einer Stimme in Dingen 
biefer. Art, mit Hanbfchriften, befonbers fehr alten, nidt be 
Tannt ift — daß es dem ſchwer fallen Tann fi audy in bie 
folgende Darftellung hineinzudenken, iſt leicht begreiflich: aber 
ein folher Mangel giebt doch keine Anſpruͤche auf Höhere Be 
fugniß zum Urthell. Der Baden im Labyrinth iſt; — was zus 
befangene Betrachtung ber zerrütteten Stelle Ugr machen 
muß; — daß Gicero alle Genturien in zwey Haufen theilte 3 
einer enthielt bie der erſten Klaffe und bie ihnen zugegebenen 
Bimmerleute: der andre alle uͤbrigez bie Ritter und bie % 
Genturien. Unb nun fagt er: wenn von dieſer auch nur die 
Kitter allein jenen zutraten, fo waren bie 96 Genturim, 
felbft wenn fie ungertrennlich zufammenbhielten, überftimmt. 
Der gefunde Text lautete fo: Nunc rationem videtis esse 
talem ut prima classis, addita centuria quae ad summum 
usum urbis fabris tignariis est data, LXXXI centurias ha- 
beat: quibus ex CXIV centuriis, tot enim reliquae sunt, 
equitum centuriae cum sex suflragiis solao si accusserunk 
etc. Bey einer foldhen Stelle rechnet ber Leſer, und was ein 
ſolcher beygefchrieben, decem et ncto,— als bie Zahl ber Gens 
furien des ganzen Ritterſtands, — Fam in ben Zert einer Hand» 
Schrift, fo baß nun der Schluß lautete: equitum centuriae 
cum sex sunflragiis decem et octo solae si accesserunt elC- 
Davon ward denn eine Zeile ausgelaflen, — bie Worte e- 
c. c. 5. saf, X. et —, dann am Rande ergänzt, und in ber 
Abſchrift an einem falſchen Ort — nad) talem us — einge: 
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* Kaffe allen übrigen, um fie zu überflimmen, entgegenge 
fezt find, fo iſt zu erwarten daß fie die Hälfte der Ge 
fommtzahl und eine mehr ausmachten: und das iſt der 
Hall wenn bie mindre Hälfte aus den vier geringeren 
Klaſſen, jenen ſechs Centurien, und ben Zimmerleuten be 
fleht, zufammen 97. Die Iezten, wenn auch ber erften 
Klaffe beygeorbnet, waren doch dem Weſen nad) der Aris 
ſtokratie ber Geburt und bes Vermögens fremd 1°*°), 

. Die Proletarier und Capitecenſt fanden ben Locu- 
pleted nicht nur Durch die Unbebeutenbheit ihres Antheils 
am Stimmredt nach; fondern allen Afliduern in der bürs 
gerlihen Ehre. Es ift Dunkel wie ein Bürger bem andern 
vindex war: aber nur ein Aſſiduus Zonnte es für den 


ſchoben, fo daß jezt die Stelle volllommen finnlos fo aus: 
feh: Nunc retionem videtis esse talem ut equitum centuriac 
cum. sex suffragüs X et prima classis ad. c. q. a. s u. u. 
£t ed. LXXXL ch. q. c. CXIV, c. tot enim reliquae 
sunt octo solae si accesserunt etc. 

Jezt kam der unwiſſende Emenbator, und meynte aus feinem 
Kopf Sinn hineinzubringen. Das Wort octo war an feinem 

- Play geblieben; in der Folge ift von den 96 Genturien bie 
Rede; da nun biefe und 8 nur-104 machen, fo warb CXIV in 
CIV geändert: eben fo (oben, nach sufragiis) X geftrichen, 
weil es auch keinen Schatten von Sinn gab. LXXXVIIII 
iſt daher entflanden bag ein Lefer eben jene VIII mit ben 
LXXXI. fummirt hatte. 

2040) Demnach hätte Gicero die Darftellung freylich viel eins 
facher faffen Können, als in der erörterten Stelle geſchieht: 
wäre ihm nur bey ber veralteten Sache gegenwärtig gewe, 
fen, wie die Zimmerleute dem Rang nad) zu den Einen, dem 
Wefen nady zu den Anbern gehörten. Hier ift ein fernerer 
Beweis daß nur eine Senturie der Zimmerleute feyn Tonntes 
wie denn auch von ben übrigen ſechs jede eigenthuͤmlich war, 
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andern ſeynz umb der Ausbrud locaples testis thut bar, 
daß fogar für die Zeugniffe ein die Armen demüthigenber 
Unterfchieb gemacht warb*?*2), Wo biefed Statt fand, da 
läßt fi am wenigften annehmen baß bie Proletarier zu 
plebejlfchen Aemtern wählbar waren. Dafür aber find fie 
ſteuerfrey geweſen **). 

Ob die fuͤnf Klaſſen ſich für bie Amtsfaͤhigkeit völkig 
gleich ſtanden, daruͤber iſt gar nichts kund. Was von der 
Repraͤſentation der Klaſſen durch bie Tribunen, als deren 
Zahl auf fuͤnf gebracht ward, geſagt wird, ſcheint gewiß; 
und fo wählte auch wohl jede einzelne ihren Wögenrban- 
ten, und aus Ihrer Mitte, 

Die Summen womit bie Pigbejer und Aerarier im 
Cenſus verzeichnet flanden, waren nicht die ihre Bermö- 
gend nach unfern Anfichten; wo alle Einkünfte, die ber 
Vererbung und Veräußerung fähig find, zu Capital bes 
rechnet werben: fonbern nur bie bes förmlichfien Eigen 
thums; vielleicht mit Ausfchluß mancher Arten beffelben. 
Ich habe Plebejer und Aerarier genannt: denn es tft faft 
nicht zu glauben daß die Patricer vom Anfang her ihr 
Vermögen angegeben und Schoß davon entrichtet hätten? 
für ihren Reichthum war ber Genfus kein Maaßſtab. 
Denn bie Güter welche fie in der Domaine befaflen und 
benuzten, oder verliehen, und den Beflz und das Beleh⸗ 
nungsrecht vererbten, unter dem Vorbehalt bes Rechts für 


2042) Daß locuples und assiduus gleichbebeutendb war, lehrt 
Gicero de re p. II. 22. +2) Die Etymologie für ben ents 
gegengefezten Stand, ber assidui, als Schozpſiichtige. iſt au⸗ 
genſcheinlich richtig. 


ben Souverain, biefe Landereyen an fi zu nehmen und 
anderd darüber zu verfügen; dieſe Eonnten fie nicht als 
Eigenthum anmelden, Sie waren nur einftweiliger Befiz; 
ſolche Feinheiten, wie die wodurch neuere Voͤlker aus Leib⸗ 
zucht einen Werththeil als Eigenthum herausrechnen 1048), 
waren im Alterthum unerhört. Daß für die Steuerpflich⸗ 
tigen diejenigen Dinge, welche als Objecte des quiritari⸗ 
ſchen Eigenthums im flrengfien Sinn res mancipii **) 
genannt wurben:. baares Erz, Häufer, ländliche Grund⸗ 
flüde, die Mechte welche ihnen anhängen, und ihr Be- 
flag, Sklaven, Laſt⸗ und Bugvieh, und Pferde, im Geis 
ſus begriffen waren, — verfteht ſich. Aber diefe Angabe 
ber Rechtsgelehrten möchte auch als KWerzeichniß jener 
Alaſſe von Eigenthumsſachen für bie alte Beit viel zu 
Blein feyn: Heerben von kleinem Vieh gehörten zur Land⸗ 
wirthſchaft eben fo wohl als Zugvbieh und Laſtvieh, und 
Die Ucbertragung des Eigenthums derfelben wirb mit micht 
geringerer Zörmlichleit gefcheben ſeyn; obwohl es der 
Mühe nicht wert war, bey bem Werkauf einer einzelnen 
Biege oder eines einzelnen Schaaf Wage und Zeugen 
zu gebrauchen. Gaius erklärt Silber und Gold für res 
nec mancipii: doch haben Fabricius und Rufinus ihre | 
verarbeitetes Silber bey den Genforen angemeldet; und fo 
läßt fich, wenn auch res mancipii und censui censenda 
vom Anfang gleichbebeutend geweien, aus jenen Verzeich⸗ 
2043) um ein freehold barzuftellen. ++) Wenn man, einge- 
dent ber Gchreibart bes Genitivs, Tulli u. f. f., in maneipi 
nichts anderes fähe als den Genitiv von mancipium, Gigens 


thum, und dies durch die Orthographie deutlich machte, fo 
wären wir eines nuzlofen Räthfels ledig. 
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aiffen bey ihm und Ulpian kein ſichrer Schluß über 
ben Umfang ber Objecte ziehen, aus denen der Cenſus bes 
Römers zufammengerechnet ward. Wenigſtens möglich ift 
ed daß einfimald Alles was nicht zum bloffen, von der 
Republif ober Patronen eingeräumten, Beflz gehörte! res 
mancipii war und hieß: ein Schiff eben fo wohl alß ein 
Haus vor Gericht vindicirt werden konnte; — und Dies 
alles zu Capital berechnet warb. ber eine hierüber ent- 
ſcheidende Entdeckung ift eben fo wenig zu hoffen, als 
über die Weranfchlagung des Capitals. Wuͤrkliche Abs 
fhäyung dürfte unausführbar gewefen feyn: ed wirb einer 
Formula gedacht, welche bie Genforen gebrauchten "°**): 
worunter doch wohl Saͤze für jebe Art und Unterart 
fleuerbarer Gegenftände zu verfichen find, bie durch Mub 
tiplicationen angewandt wurben. 

Wie nun aber vieles was. zum Reichthum gehörte 
nicht im Cenſus begriffen war, fo war diefer um fo wes 
niger ein Bild des Vermögens, da die Schulden, wie der 
Fortgang biefer Geſchichte darthun wird, nicht abgefezt 
wurden. Es wäre das fruchtlofefte Unternehmen, aus ben 
Bahlen des Schema irgend etwas über ben Reichthum 
Roms ergrübeln zu wollen. 

Ein eigenthämlicher Antoß, bey jebem Verſuch den 
Cenſus ſich klar zu machen, liegt in den meſſenden Zah⸗ 
len des Vermoͤgend: die ſo ungeheuer lauten. Irgendwo 
muß die Eroͤrterung der Verhaͤltniſſe, die als Servius 
Tullius Regierung gedacht werden, dieſe Schwierigkeit 
eroͤrtern; um fo mehr da dem Geſezgeber auch bie erſte 


2045) kivius XXIX. 13. 
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Yusmönzung roͤmiſchen Geldes zugefchrieben wird; wo 
immer ihr ein Ort angewiefen wuͤrde, wäre es Epiſode; 
und wenn ſie hier vor die Unterſuchung uͤber das Weſen 
bes dem Cenſus entſprechenden Tributum tritt, fo wuͤrde 
fie doch, glaube ich, an jedem andern Ort den Zuſammen⸗ 
bang bed Ganzen noch mehr fidren. 

Dionyfius giebt den Cenfus ber Klaffen in Drache 
men an, womit er Denare meynt; benn biefe waren ut 
fprängli nach bem Gehalt und zu dem Werth des gries 
chiſchen Silbergelds ausgeprägt; und es blieb, au ala 
Schrot und Korn: fich verfchlechtert hatten, wenigſtens in 
ber Bücherfprache gebräuchlich fie mit dem griechiſchen 
Namen zn bezeichnen. Seine Zahlen in Drachmen find 
grabe ein Behntheil derer, welche Livius in Affen an- 
giebt 0°): welches daB Verhältniß war, ehe die Affe anf 
eine Unze Gericht herabgefezt wurben. Aber bie ein 
Sechstheil Pfund ſchweren Affe, für die feine Angabe paßt, 
waren rebucitte: und es iſt unmöglich bie Trage abzus 
weifen, welchen Silberwerth jene - Genfusfummen hatten 
als die Centurien eingefezt wurben? als, wie allgemein 
voraudgefezt wird, ber AS ein volles Pfund wog. Der 
Gedanke drängt fih auf, er müfle damals in Silber 0,6 
Drachme, ober faft 4 Obolen gegolten haben. 

Es war eine merfwiürbige und ganz audzeichnenbe 
Eigenthuͤmlichkeit des mittlern Staliend, Kupfer in ſchwe⸗ 
ven Maſſen ald Courant zu gebrauchen, nicht Silber: 
wogegen das füdliche, und bie Küfte bis Kampanien, ob- 
wohl die Mechnung nach Unzen fogar in Sicilien nicht 


#290) Bey der fünften Klaffe folgen fie abweichenden Nachrichten. 
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fremd. war, ſich des Silbergelds bebiente.. Von ben Etsus 
tern, Umbrern und einigen fabellifchen Voͤlkern, zeigt bie 
Auffchrift ihres Geldes daß fie fo prägten; von Latium 
und Samnium finden ſich folche überfchriebene Gelbftüde 
fo wenig als Silbermünzen aus früher Zeit °*7), Aber 
die große Mannichfaltigleit bed Adgeldes ohne Auflcrift 
zeigt daß viele Orte fo gemünzt haben: bie großen Sum: 
“men Erzgeld welche bie römifchen Heere in Samnium 
erbeuteten, während ein geringes Gewicht Silber im Tri⸗ 
umpb beimgeführt warb, überzeugen, baß jenes bort Cou⸗ 
zant war: das nämliche iſt von Latium nicht zu bezwer 
feln; und ein Theil jened namenlofen Geldes wird biefen 
beyben Völkern gehören. Rom hatte dafielbe Geldſyſtem, 
und nad) einer Sage, die recht anfchaulich beweißt wie 
weit und breit Servius Tullius ald Urheber aller Sa 
zungen über wichtige bürgerliche. Dinge berühmt war, 
nannte Timaͤus ihn ald ben ber zuerfi zu Rom Gelb 
gemünzt habe: vorher habe man ſich bed rohen Erzes 
(aes rude) bedient *°), 

Bir wollen dieſe Nachricht dahin geftellt ſeyn laſſen 
wo andre Erzählungen über unfern Helden: eine andre, 
damit verbundene, dad Gepräge ber erfien Affe fey ein 
Rind gewefen, ift grabehin irrig und verwerflich. Denn 
ein ſolches Stud ift erhalten +’), an deſſen Aechtheit Fein 
Zweifel ſeyn kann: ein Betrüger würde ihm das volle 


2047) Die Denare latiniſcher Golonien find durchgehends juͤn⸗ 
ger als die älteflen roͤmiſchen. +9) Plinius H, N. XXXIII. 
13, +9) Eckhel Doctr. num. vet, V. p. 14. Die länglihb 
vierediten Stüde mit einem Binde gehören ebenfalls hieher. 
ibid. p. 11. 








Gewicht eines Pfundes gegeben haben, ed wiegt aber m 
acht Mayen: und obwohl Tein bisher bekannter roͤmiſcher 
As ganz völlig ein Pfund an Gewicht hält, fo giebt es 
doch viele weit fehwerere als jener; zu gefchweigen baß 
kein Grund iſt zu bezweifeln daß bie ganz vollwichtigen 
nur verfchwunden find. Jene Stlde, von denen Timaͤus 
gehört hatte, find gemünzt als ber Fuß fchon mehrmals 
berabgefezt war. Es Tann füglic bad Anfehen haben daß 
in dem ungewöhnlien Typus Beziehung auf das Geſez 
der Confuln C. Julius und P. Papirius fen, welche fhr 
die in Häuptern Vieh audgefprochene Multa ben Werth 
jedes Stuͤcks auf Geld rebucirten °°°), 

Wenn anftatt eines eigentlichen Geldes das nur 
Werth mißt, irgend eine Waare, bie als ſolche für das 
Beduͤrfniß geſucht wird, dienen muß, ſo iſt einer der da⸗ 
mit nothwendig verbundenen Nachtheile die Unbequem⸗ 
lichkeit der Maſſe ihrer Stuͤcke. So bie Stuͤcke geweb⸗ 
tes Zeug oder Steinſalz in Habeſſinien, der Catao in 
Mexico, und nicht anders das Erz im alten Italien. 
Das Erz: benn nur um. nicht, wo es vermeiblich iſt, ci 
was fremblautendes zu fagen, nenne auch ich Kupfergeld 
was Bronze iſt; Kupfer, durch einen Bufaz von Zinn ®*) 
oder Zink gießbar gemacht. Won wie allgemeinem Ges 
brauch dieſes Metall war, zeigt die Bewaffnung ber fer 
Hanifchen Legion: und es iſt nicht zu bezweifeln daß 
alles beflere Haudgeräth aus demſelben Stoff war. Erz 
war tägliches Beduͤrfniß, und die Erzmaſſen fo leicht ums 


zesa) Gicero de re p. II. 35. vgl. mit Gellius XL 1. =) 
Wie Klaproths Analyfen gezeigt haben. 
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gegoſſen daß niemand dur) dad Einſchmelzen verlor: 
inzwifchen erfparten bie barauf gebildeten Beiden bie 
Brühe des Abwaͤgens. Rur-eine fehr unpaffende Erinne 
gung au bad wad unter und bey dem Gelbe herkoͤmmlich 
aſt, hat die Meynung veranlaßt daß bie vierediten ober 
nalen Stüde nicht gerabe in berfelben Art wie die run- 
den Gelb waren; und auf jene Weiſe läßt fich bie Anfer 
Kigung ber Stüde von noch fchwererem Gewicht als ein 
As, bis zum Decufiis, ſehr wohl erflären. Noch fpät, 
vielleicht zu Timaͤus Zeiten, führten die fo armen Ligurer 
Schilde von Erz:82). Der allgemeine Gebrauch fezt Ueber 
Aus und Wohlfeilheit voraus: um Erz zur Rüflung aller 
Hepliten zu gebrauchen, mußte man es wohlfeiler haben 
. 48 Eifen: auch führen fremde Schiffer im bomerifchen 
Beitalter Eiſen nach, Italien, um Kupfer zu laben®®) 
‚Kupferminen find von aͤußerſt unfläten Ertrag, und bie 
tostkaniſchen, vornämlich in ber Gegend von Bolterra, 
Bönnten, auch abgefehen davon daß fie in ber entuölferten 
Landſchaft mit Unrecht vernachläßigt werben mögen, jezt 
erſchoͤpft, und darum nicht minder einft uͤberſchwenglich 


3062) Strabo IV. p. 202. d. =) Odyſſ. «. 184. Der Gelehrte, 
welcher die erſte Ausgabe dieſer Geſchichte durch eine freund⸗ 
liche Anzeige in England bekannt gemacht hat, (ber hochw⸗ 
Herr Arnold) hat mid auf einen Gedanken Werners aufs 
merkfam gemacht — ben ein Deutfcher freylich nicht Durch 
einen Ausländer hätte erfahren follen — daß das Kupfer, 
welches von allen Metallen am häufigften gebiegen vorkömmt, 
deswegen wohl auch unter allen guerft bearbeitet worben fen. 
Herr Arnold bemerkt ferner, zur Unterflügung ber Anſicht 
worüber er mid mit feiner Zuflimmung erfreut, daß bie Maſ⸗ 
fageten nach Herobot nur Erz, kein Gifen hatten. 
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ergledig geweſen ſeyn: dazn kam bie ausgemacht unge⸗ 
heure Ergiebigkeit der kypriſchen Metalle, deren Zuſſuß 


mach Italien‘ durch ben Iateinifhen und unfern Namen - 


des Kupfers bezeugt iſt. Die uralte Abhängigkeit der 
Inſel von ben Phoͤnikiern dffnete ihm ben Weg zu ben 
puniſchen Stapelpläzen, und auf Farthaginienfifchen Schife 
.fen muß ed nad Stalien gefommen ſeyn. Mit folcher 
Wohlfeilheit ſtimmt alles überein, was von ber Menge 
bed Erzgeldes und feinem Werth in den Zeiten vor Ein⸗ 
führung des Siibergelbes bekannt if. Zehntaufend Pfund 
. für die Stellung, zweytaufend jährlich für die Unterhafs 
tung bed Nitterpferds, find Summen bie, dem Gewicht 
und Marktpreife nach, in fpäteren Zeiten bis zum völlig 
Undenkbaren übertrieben gewefen feyn würden. Das 
fehwere Kupfer warb in Kammern aufgehäuft ?°°*); und 
aus bem vejentifchen Kriege wird erzählt daß die einzel 
nen Bahlungspflihtigen ihren Schoß in Wagenlabungen 
auf. dad Sädelamt hinfahren ließen °*). Der jüngere 
Papirius brachte aus dem Samniterksieg im Triumph 
über zwey Millionen Pfund Kupfergeld, Duilius no 
mehr 5%): in beyden Fällen übertrifft der Werth. jener 
Geldart den bed zugleich eroberten Silbers bey weitem. 
Ob, ald. der Genfus eingeführt ward, der As noch voll 
wichtig oder fchon geleichtert war, kann niemand willen; 
daß aber Dionyfius, fo weit überhaupt ein Verhaͤltniß 
berechnet werden Tann, mit Zug für das alte Geld bafs 
felbe wie für die reducirten Affe von einem alten Gers 


2054) Barro de L L. IV, 36. p. 50. 26) Eioius IV. 60. 
se) 2,100,000, 





tars Gewicht annabınz ober mit anbern Worten, daß bat 
Erzgeld leichter gemacht war, weil das Betall gegen Sil⸗ 
ber fo viel theurer geworben; das ergiebt ſich aus Preiſen. 

Es iſt ein arges Berſehen bed Plinius, — und gan 
unverzeiplich, da Gelbflüde die feinen Irrthum augen 
ſcheinlich uͤberwieſen, taufendmal Ihm vorgekommen ſeyn 
müßen, — daß er bie erſte Herabfezung bed Gewichts ber 
Affe wovon er in ben Annalen Erwähnung finden mochte, 
für die erſte welche Statt gefunden anſah. Noch heut zu 
Tage giebt jede Sammlung von Stüden ſchweren Kupfer 
gelbes bie anſchaulichſte Ueberzeugung daß bad Gewicht 
nur allmählich auf zwey Unzen herablam:°°”), Die Wen 
sheuerung bed Kupfers erklärt fich auf biefelbe Weiſe, 
wie died Metall im Preiſe fleigt wenn ein ebleres Geb 
it: durch minbere Exgiebigkeit der Bergwerke, und Bes 
mehrung bed Verbrauchs und ber Ausfuhr. Die Ben 
wminderung bed Gewichts mag fehr früh begonnen haben: 
‘wenn aber jened Geld, welches Timaͤus für das ältefte 
hielt, fih auf Die feſte Schägung ber Multen bezog, fo 
war ed damals doch noch vwiermal fdhwerer als nach ber 
Herabfegung im erſten punifchen Kriege Wie nun die 
Konfuln Julius und Papirius den Werth eines Schaafs 
zu zehn Aflen anfchlugen, fo war es durch Solons Ge 
fee zum Athen, wo Silber Eourant war, auf eine Drachme 


2087) Die Kopffeiten der Affe und ihrer Theile verbienen für 
bie Kunſtgeſchichte Beachtung, wie das Geld Leichter wird, 
weit fie die Zeichnung der Künftler in einer Folge durch mehr 
als 'zwey Jahrhunderte darlegen, Die jüngften konnten alte 
Typen beybehaltenz in ben älteften zeigt fid) was die Kunf 
fhon vermochte. 
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gefchäzt; ein Mind, welches das römifthe Gefez zu hun⸗ 
dert ‚Affen würdigte, gar nur zu fünf Dramen *9°"), 
Wahrſcheinlich iſt von Solons Zeit bis zum peloponnefis 
ſchen Krieg eine "allgemeine Preiserhöhung durch Italien 
und Griechenland eingetreten, und ein Rind mag auch 
zu Rom um 160 wohl nur funfzig Affe gegolten haben: 
worauf ich hinaudgehe iſt nur, daß auch von den ſchweren 
im Allgemeinen zehn einer Drachme gleichgeltend ange 
nommen werben Tonnen. Klar reden barüber bie Ge 
treidepreife, welche, wenn bie Verminderung bed Gewichts - 
der Affe ihren Gelbwerth herabgefezt hätte, nominal ers 
. höhe feyn müßten. 

Es warb um 314 als ein außerordentlich niedriger 
angefehen, vie das Korn auf einen AS für den Mobius 
fiel: aber einen eben fo geringen Preis bemerkten bie 
Chroniten bey dem Jahr 504, als der AS nur noch zwey 
Unzen wog"): und hundert Jahre fpäter, da Kupfer, 
auf „5 bed Gewichts herabgefezt, nur ald Scheidemuͤnze 
galt, und alle Preife ſich in Silber beftimmten, Toftete ber 
Waizen im cidalpinifhen Gallien oft nur zwey leichte 
Afle*°). Dagegen galt nah Sullas Dictatur ber Mos 
dius in Sicilien 2, auch 3 Seftertien; ober 8, auch 12 


2068.) Gellius XI. 1. Demetrius Phalereus, bey Plutarch 
Solon. p. 91. b. 59) Plinius XVIU, 4. Da dies im erflen 
punifhen Kriege war, fo muß in der Zeit Stalien fonft Korn 
ausgeführt haben, und nun von feinem Meberfluß erbrudt 
gewefen ſeyn. so) Polybins II. 15. Er fagt, der ſiciliſche 
Medimnus 4 Obolen, oder 2/3 Drachme; der Denar war [om 
auf 16 Affe gefezt. Borgheſi hat volllommen bewiejen daß die 
lezte Berminderung ber Afle erſt in Sullas Zeit fällt. 
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ſchlechte Affe, zwey auf die Unze ?°**): und dies waren ges 
woͤhnliche Preiſe, in einem Zeitalter wo alles vielfach im 
Geldwerth geſtiegen war; jenes aͤußerſt wohlfeile, fuͤr die 
Chroniken merkwuͤrdige. Waͤre nun der Preis des Erzes 
nicht fortwaͤhrend geſtiegen, ſo daß immer ein kleineres 
Gewicht dem naͤmlichen Quantum des Weltgeldes, Sil⸗ 
ber, gleich kam, ſo wuͤrde der viertehalb Jahrhunderte 
ältere, ungewöhnlich geringe, doppelt ober dreyfach höher 
gewefen feyn als jene gewöhnlichen Marktpreiſe. 

Die Verfchlehterung des Geldes wie fie bey barbas 
rifchen Wölkern und in rohen Beitaltern gewöhnlich tft, 
bat meiftend nur fehr plumpe, ja heillofe Zwede; aber 
es giebt doc auch Umftände unter. denen ed weife, ſelbſt 
nothwenbig, ift, einen leichteren Münzfuß anzunehmen. 
Durch eigene Zehler Tann Scheidemünze, durch nicht ab» 
zumwehrende Werhältniffe fremdes Ieichtered Geld vorherr⸗ 
ſchend geworben feyn und dad ſchwerere verbrangt haben; 
welches herftellen zu wollen gegen ben Strohm fchwims 
men wäre, und nur Schaden und Epott bringt. Iſt 
ein Staat in das unfelige Syſtem bed Papiergeldes ge 
rathen; verliert dieſes gegen Silber; und gewaͤhrt dann 
eine Fuͤgung gluͤcklicher Umſtaͤnde Mittel Metallcirculation 
herzuſtellen; — ſo iſt es ganz unvernuͤnftig, ja rein ver⸗ 
derblich, dies ſo zu thun daß das Metall nach dem alten 
Muͤnzfuß wieder eintrete, und die Summen aller Vertraͤge 
doch auf ihrem Nominalbetrag bleiben, waͤhrend es un⸗ 
moͤglich iſt die Preiſe auf derſelben Hoͤhe zu halten wo 
ſie zur Zeit der Papiercirculation ſtanden °°). Ja wenn, 


1063) Gicero 2 in Verr. III. 75. 82) So bezahlt ber Staat 
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auch ohne Papiergeld, eine Reihe von Jahren hindurch, 
alle Preiſe durch aufferorbentliche Umftände weit uͤber das 
Mittel von denen ber Teztverfloffenen Menfchenalter hins 
aufgetrieben waren, bie Ausgaben und Laften des Staats 
in biefem Berhältniß vermehrt worden, ber Zieberzuftand 
aber aufhört, alles bleibend auf bie niebrigften Mittelpreife 
herabſinkt, dann ift die einzige Rettung eine verhältnißs 
mäßige Nebuction des Münzfußes; und dahin bat vor 
Beiten Inſtinkt geführt, während ſich jezt Theorie und 
Wahn ihr widerfegen!°°*), Zu Rom waren bie Ums 
flände noch dringender. Wie im Mittelalter durd den 
ſteten und nicht erfezten Abfluß des Geldes nad dem 
Often das Silber bieffeitd der Alpen immer feltner ward, 
und alle Preife fortvauernd fielen; fo vertheuerte ſich, wie 
wir gefehen haben, bort. dad Kupfer ftetig gegen Silber, 
alfo auch gegen alle andre Waaren: und obwohl Rom 
keine Staatsſchuld hatte, und bie Bürger Feine ererbte 
hypothecirte Schulden, fo mußten daraus doch hoͤchſt brüfs 


eine fingirte Schuld, da ſchon jedes ohne Nebuction fortges 
fezte Rentfoftem erſt ein Volk von trägen und dummen Rents 
nern, und von Bettleen fchafft, und boch in nur zu fpätem 
Bankerott enbigt. 

2063) In ben Jahren 1740-50 galt das Getreide in England 
ungefähr 3/5 von dem wozu es 60 Jahre früher ſtand: in 
Frankreich waren bie Preiſe zu beyden Epochen nominal 
gleich, weil der Münzfuß wie 13 zu 20 verändert war. Wäre 
nun in beyden Ländern das Grundeigenthum durchgehende 
mit kuͤndbaren Hypotheken belaftet geweſen, fo würben bier 
taufende von Gigenthümern in ihrem Erbe, ja aud von 
Pfandglaͤubigern, erhalten ſeyn, die dort hätten untergehen 


müßen. 


Erſter Theil, | Ke 
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kende Umſtaͤnde bie Fuͤlle entſtehen. Die Entrichtungen 
am Reifige und Fußknechte ſtanden feſt in Affen beſtimmi: 
Udßte nun der Landmann nominal weniger Affe für fein 
Getreide, fo mußte er dennoch bad Tributum bezahlen 
als ob das Geld ficdh nicht vertheuert hätte. Dies konnte 
(don allein entſcheiden; aflein ohne Zweifel beftimmten 
zur Rebuction vornämlich Zeiten wo man ben Schulbnern 
zu helfen fuchte; dergleichen die Gefchichte fo viele zeigt, 
daß wir wohl nicht unbefugt glauben, Diejenigen, wo Ab: 
flufungen des Gewichts, wie bie Sammlungen fie zeigen, 
eintraten, ziemlich ficher errathen gu Tonnen. 

Bon der Zeit an wo Rom die Herrfchaft über Kam 
panien und in Sübditalien gewonnen hatte, allwo Silbe 
in Umlauf war, würkten mannichfachere Urfachen. Die 
Zehnten und Steuerpächte von dort werben in Silber 
eingegangen feyn: das im Suben mit Roms Weberfcrift 
gemünzte Silbergeld fam ohne Zweifel in ber Stabt felbft 
in Umlauf: endlih wurden Denarien als Geld bed Staats 
audgeprägt. War nun dabey ein falfches Werhältnig an: 
genommen: war ein Decuffid von dreyßig Unzen Gewidt 
— auf welchen Verhaͤltniß, wie bie Zahl der erhaltenen 
Stüde fließen läßt, die Ausmünzung eine Zeitlang ftil- 
geftanden feyn muß, obwohl viel kürzer ald auf dem Ge 
wicht des As zu vier Unzen?°°*), — mehr werth als ein 
Denar, fo mußte ed gehen wie jezt, wenn man Gold und 
Silber in feften und falfchen Proportionen neben einander 
in Umlauf halten will: bad zu niedrig angefezte Metal 


2064) Hier darf ich wohl fagen ohne Zweifel — feit der 
Geceffion auf den Janiculus, alfo etwa dreyäig Jahre long 
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weicht aud dem Banbe?°*"). Einen directen Beweis daß 
es mit dem Kupfergelde Italiens ſo erging, giebt die ge⸗ 
waltig große Summe, welche Duilius aus Sicilien er⸗ 
beutete, wo doch das griechiſche Geldſyſtem, Silber und 
Gold, beſtand; dieſe muß Handel hingebracht haben; fuͤr 
Silber. Ward nun durch den puniſchen Krieg das Erz 
theurer, weil das cypriſche Kupfer und das Zinn aus⸗ 
blieben, ſo hatte die Republik ſo wenig Wahl, ob ſie ihre 
Aſſe auf das Gewicht eines Sertand herabſezen wollte 
oder nicht, ald Frankreich vor vierzig Jahren uͤber bie 
Ummiünzung feines Goldes. Geſchah es nicht, fo ging das 
ſaͤmmtliche Geld biefes Metalld aus bem Lande, und biefed 
verlor fo viel ald ber Nominalwerth zu gering war. — 
Die Vertheuerung hörte noch nicht auf; unb zwey Unzen 
waren noch zu ſchwer; ald aber dad Gewicht auf eine 
Gerabgefezt worden, da war damit zu viel gefchehen, und 
der Seftertiud mußte zu vier Affen valvirt werben. 

Es iſt Pfliht aufmerkſam nachzufpüren, wie bie 
Mißverſtaͤndniſſe entflanden find, worin die Schriftfteller 
verfielen durch die wir von der alten Geſchichte willen; 
und fo ihre Irrthuͤmer zu entſchuldigen; nicht fie Deshalb 
zu ſchelten. Auch dieſe Pietät belohnt ſich: denn die 
Entdeckung des Orts, wo ſie von der rechten Straße ab⸗ 
irrten, iſt Beſtaͤtigung des Laufs derſelben. — Plinius 


1065) Daß Gelbhandel und Speculation auf Gelbſorten dem 
Alterthum gar nicht fremd waren, beweißt eine merkwuͤrdige 
Stelle Xenophons (de vectigalibus 3, 2.). Die attiſchen 
Drachmen find fein Silber, und Zenophon wußte ſehr wohl 
daß ein Staat durch das Ausmünzen gutes Gelbes ſich Vor⸗ 
theil bringt. 
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verwechſelte bie Rechnungsmuͤnze des aes grave mit dem 
vollwichtigen Gelde. Jene mußte entſtehen, da dad Kup⸗ 
fergeld ſo weit und breit gebraͤuchlich war, aber durch⸗ 
gehends von verſchiedener Schwere: allenthalben im Ge⸗ 
wicht vermindert ward, aus denſelben Urſachen wie zu 
Rom, aber, als an ganz unabhängigen Orten, anderbwo 
anders. Alle dieſe Geldarten find einerley Metall, und 
die Staaten hatten gar Teinen Grund nur bad eigene 
Geld in Cours zu halten, da ein Schlagfchaz im Alter: 
thum unbelannt war; fo galten alfo hundert Pfund im 
allerneueften römifchen Gelde, und in gemifchten Sorten 
gleihroes), Diefes auszugleichen, diente der Gebrauch 
der Waage bey allen Gefchäftens womit, und mit ben 
Zeugen es fehr ernfthaft gemeynt, und keineswegs eine 
fombotifhe Spielerey war. Wäre Pfundgelb unvermin 
dert geblieben, und allein gebräuchlich, fo hätte bavon 
die Rede nicht feyn koͤnnen; man würde gezählt haben. 
Aus dem Gewicht ergab fi die Zuruͤckfuͤhrung auf das 
currente Gelb; auch für das einheimifche ohne einige 
Nothwendigkeit es umzugießen, außer für täglichen Ge 
brauch; daher konnte ed fortcurfiren. Auf die blos ſchwe⸗ 
teren Sorten wird der Name aes grave ganz misbraͤuch⸗ 
lich angewandt: das verhielt fi) zu den gemünzten Affen 
wie Marken Silber zu Marken Pfennigen. Diefe ganze 
- Berechnung börte auf ald Silber Courant, und es ges 
brauchlih warb nah Seftertien zu rechnen: iſt von ber 


2066) Daß dies Keine bloße Moͤglichkeit ifk: daß die verfehieden- 
ſten Stüde gleichzeitig im Umlauf waren: zeigt fi an dem 
Gelbe, weldyes oftmals auf einem Haufen ausgegraben wird 
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Zeit an von Affen die Rede, fo find gemünzte und ges 
zählte zu verftehen: fo konnte alfo ein Archäolog fehr rich⸗ 
tig fagen daß man tm erften puniſchen Kriege vom Pfund: 
geld auf die Sechötheilaffen übergegangen fey: und das 
Mißverſtaͤndniß, worin Plinius, oder ein Vorgänger, vers 
fiel, lag ganz nahe: 

Ich kehre nach diefer Digreffion zur Abhandlung vom 
Cenſus zurüd, — Seine Perfon, die Seinigen, und feln 
fteuerbares Vermögen treulich anzumelden, war jeder Roͤ⸗ 
mer fireng verpflichtet, und die Verſaͤumniß warb fehwer 
geahndet. Die Gefezggebung bereitete auch die Mittel 
falfhe Angaben zu entdeden. Alle Neugebornen wurden 
im Tempel der Lucina eingefchrieben; alle die in das 
Juͤnglingsalter traten in dem der Juventas; alte Ber 
florbene in dem der Libitinaz alle Anfäßige mit Weib 
und Kind bey den Paganalien: abgefommene Ordnungen 
welche Dionyfius nur aus 2. Pifos Bericht kannte 1067). 
Alle Veränderungen der Wohnung oder ded Grundeigen⸗ 
thums mußten der Bezirksobrigkeit, den Tribunen ober den 
Vorſtehern der Pagi oder Vici, gemeldet werben: welches 
Dionyfius als ein Verbot aufferhalb der Region feiner 
Tribus zu wohnen, mißverfteht"*). Auf gleiche Weiſe 
wirb jede Veräußerung einer fchoßpflichtigen Sache haben 
angemeldet werben müflen; und ber Zweck der vorge 
fhriebenen Zeugen, welche bekanntlich bie fünf Klaffen 
barftellten, ift wenigftend eben fo fehr gewefen, ein ſolches 
Dbject für den Genfus zu verfolgen, ald den Eigenthü- 
mer zu ſichern. Man fieht daß jene Einrichtungen es 


2067) IV, 15. p. 220, de 60) Derſ. IV. 14 pe 219. 0 
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ndthig machten ſehr viel zu ſchreiben; und daß dieß fir 
den Staat geſchah, ſteht in keinem Widerſpruch mit der 
Seltenheit der Bücher. 

Der regelmäßige Schoß nach bem Genfus warb von 
der Plebs entrichtet: fogar der Name beflelben, tributum, 
warb von den Tribus biefes Standes abgeleitet *°**). &s 
war eine nad den Bebürfniffen veränderliche, nach dem 
Zaufend bed Capitals beflimmte Anlage, aber Feine dem 
Einkommen des fleuerbaren Standes irgend entſprechende 
Bermögenäftener: da die Erzählungen über die Verſchul⸗ 
bung ber Plebeier Mar darthun daß die Schulden nicht 
vom geſchaͤzten Eigenthum abgezogen wurben. Es wat 
directe Beſtenrung ber Gegenflände ohne einige Rüdfict 
auf den Ertrag, wie eine Grund⸗ und Haͤuſerſteuer; ja 
diefe machte ben wefenslichfen Theil berfelben aus, nur 
allgemeln im Eenſus verftedt""): fie muß befonderd brüß 
kend gewefen feyn durch Ihre Beraͤnderlichkeit?). Auch 


2062) Sarro de L. L. IV. 36. p. 49. umgekehrt Liviue L 43. 
tribus appellatao a tributo. Der Schoß ward nad den Tri⸗ 
bus erhoben: Dionyfius IV. 14. p. 219. c.s durch die Sch 
bunt XAerarli: Varro a. a. D. *0) Auffer jenen beyben 
G©teuern umfaßte er manche, bie man in England assessed 
taxes nennt; nur durch die Form verſchieden. — Es IR wer 
nigftens für Tiegende Güter nicht anders möglich als daß ein 
nad) Regionen verfaßter Katafter dem Genfus entfprac, fo 
daß ein Brunbflüd, welches an einen nicht zu Rom anfäßigen 
Latiner ober Caͤriten veräuffert worben, bem Schoß nicht ent» 
ging, obwohl der Eigentümer nicht perfönlich angezogen 
werben Tonnte. FI) Roms Berarmung und Schwoͤche bi 
sum licintſchen Geſez find ein merkwürbiges Beyſpiel von 

. ben zerſtoͤrenden Folgen der Grunbfteuer als Saupteintommen 
des Staats; zumal einer folhen bie nur non einer Klafle 
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traf fie. nur die Aſſidui. Die Proletariee mußten ihre 
Habe nur anmelden. Die Meynung baß fie ein Kopfs 
geld entrichtet hätten, iſt gewiß eine unbegrünbete Aus⸗ 
Jegung ber Erwähnung eine, von dem Tributum nad). 
dem Genfus unterfchiebenen, Tributum im capite, oder 
wohl richtiger ia capita”°79), deſſen Befchaffenheit ich zu 
ertennen glaube. 

Das Nusrhflungsgelb für das Ritterpferd nennt 
Gaius aes equestre 72); das Pfaͤndungsrecht darf Feinen 
Zweifel über Livius Angabe — daß es aud dem gemeinen 
Kaſten gezahlt worben, — begruͤnden, da dad nämliche ſum⸗ 
marifche Verfahren gegen ben Tribunusd Ararind für das 
aes militare Statt fand”*). Das jährliche Ritterpferbögeld 
nennt ber Rechtslehrer aes hordearium. Bon diefem lau⸗ 
tet Livius Bericht hoͤchſt befremblich, daß ed jedem Ritter 
auf eine Wittwe angewiefen wäre: denn auch nur auf 
einige hundert befchränkt fcheint eine fo bedeutende Zahl 
reicher Wittwen undenkbar. Es ift aber zuerft Dad Wort 


getragen wird, welche ſich alfo gegen bie privilegirte in bens 
felben Verhaͤltniſſen befindet wie ber Landmann in einem 
ſchwer befteuerten Lande gegen ben in minder belafteten. 

092) Feſtus s. v. tribüutorum collationem. Da bad tributum 
in capite zuerft genannt wird, fo war es doch wohl nichts 
unbebeutenbes. Wenn, um einem Landeshaupt bie legte Ehre 
zu erweifen, für fein Begraͤbniß durch einen allgemeinen Be: 
ſchluß des Piebs (&. 473.) von jebem Kopf ein Quabrans 
oder Gertans gefleuert ward, fa war bas freylich aud.eine 
collatio in cepita (Sivius IL 33.), aber andrer Art, und bie 
Proletarier hatten bie Ehre mitzufteuern, was aud) ber Arme 
geben tonnte. 72) IV. 27. Beyläufig: dietribuebat (p. 197. 
2. 13. 14.) Bann nicht fliehen, und muß in aes tribuchbat vers 
änbest werden. 7*) Gato bey Geltius VIL 10, 
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vidaa, nach dem wrfprünglichen, von ben roͤmiſchen Rechts⸗ 
gelehrten anerkannten Sinn, im Allgemeinen von einem 
jeden ledigen Frauenzimmer, Naͤbchen ſowohl als Wittwe 
zu verſtehen?75); alfo von einer Erbin (imrxinooc): 
und dann hat Livius auch die Waiſen vergeflen. Cicero, 
indem er das Beyfpiel der Korinthier, weiche den Rittern 
die Dienfigelder auf reihe Wittwen und Waiſen ange 
wiefen hätten"), als Vorbild ber römifchen Einrichtung 
anführt, giebt augenfcheinlich dieſer gleiche Ausbehnung: 
und num erklärt fi die Abfonberung der Waifen und 
lebigen Frauen (orbi orbaeque) in ben Zählungen, voll⸗ 
kommen?). Allerdings waren fie überhaupt außerhalb 
der Formel: weber Knaben bie noch nicht zum Kriegsbienft 
berufen wurden, Tonnten in einem Cenſus, ber die Mu⸗ 
ſterrolle eines Heers, mit allem was dazu gehört, dar⸗ 
fielite, für fi) aufgeführt ſtehen, noch überell Frauen; fie 
Fonnten nur unter dem caput eined Vaters oder Mannes 
angeführt feyn: aber die Eigenthuͤmlichkeit der Anziehung 
tft die entfcheidende Urfache der Anomalie. Wohl nur 
vorübergehend war es, wenn bie Hageflolgen mit jenen 
beyden Klaſſen gleicherweife zu Leiflungen verpflichtet 
wurben, wie Samillus verorbnet haben fol "*): die Urſache 


2or8) Dieſe Erklaͤrung gab, wegen bed ſchon veränberten 
Sprachgebrauchs, Labeo: im Auszuge bes Zavoleuus 1. 242. 
D. de verbor. signific.sz viduam esse non solum cam quas 
aliquando nupta fuisset, sed cam quogque mulierem quae 
virem non habuisserz und noch Mobeflinus fagt, 1 101. 
ood. tit. adulterium in nuptam, stuprum in viduam commit- 
titer. 0) de re p. Il. 20. 7?) Die gewoͤhnliche Formel 
bey Livius: censa sunt civiam capita, — praeter orbos, 
orbasque. 73) Plutarch Camill. p. 129. d, e. Seine Rey: 
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war nicht die naͤmliche. Denn in einem kriegeriſchen 
Staat Tonnte es nicht für ungerecht gelten daß das Weib 
und der Unmändige ſchwer für bie ſteuern mußten, welche 
“für fie und das gemeine Weſen firitten. 

Ein gleiches. war billig gegen bie, weiche, von ber 
Republik beſchirmt und vertreten, nicht zum Kriegsdienſt 
berufen wurden: benn nur wer einer plebejifchen Tribus 
angehörte, ftand unter der alljährlichen Conſcription: andre 
dienten blos in’ außerordentlichen Fällen, und wenn ſtaͤdti⸗ 
fche Legionen gebildet wurben. Wer aus ben Tribus ge: 
fioffen ward, verlor damit daB Recht in ber Legion zu 
dienen: die Aushebung warb nach den Tribus vollzes 
genor®); woher denn auch bie Genturie in der Legion 
urſpruͤnglich aus dreyßig Mann beftand, einem aus jeder 


nung, bie Waiſen wären vorher ſteuerfrey geweſen, kann . 


nichts gelten. 
sors) Dionvſius IV. 14. p. 219. 0. IH wi biefe Stelle, bie 
ich ſchon wiederholt angeführt, Herfezen, wie fie Interpungirt 


und geſchrieben werben muß: bie eingeklammerten Worte. 


find interpolirt: rods dvrsgesnous Krafe sods Ev Äudesmy 


polo - olxoövras pie Anußdvesy Erlgavy olundıy, je. 


AMMoSt npv Huryseliiy" Tds re xaıaypapds ıay dionTsa- 
süy xal ıds eissıodkeie ıds yıyoulyas Toy zonudımy eis 
rd orpatıwrıgd xal zds dilas xoslas, ds Exaoıor Ides 
vg xoırd naplygeıv, [xal] oux Ers zard ruc roris pulds 
vds yırızds, [orgersorszd] os gdregor, dild zard zds 
sioonpas ıds sonınds [zul] vds Up’ davıod drarayselaae 
knossito: Der Misgriff daß er nur bie vier fläbtifchen Tri⸗ 
bus für Örtliche nimmt, bedeutet nichts. 

Da in einem unbedeutenden Kriege nur die Hälfte des 
volftänbigen Heers aufgeftellt werben foll — es waren das 
mals 21 Tribus — fo wird nur aus zehn ausgehoben: Eis 
vius IV. 46. Decem tribus sorte Jductae sunt, ex his scHi« 
ptos iuniores tribuni ad hellum duzere. 


Li 


 Zelbus: und von den Amaliſten zu zwanzig angenemmen 
warb für bie Zeit, wo die Stämme auf jene Zahl herab⸗ 
gelommen waren ?°°9): Das Princip nach den Aribus aus 
zubeben galt, fo ‚lange als ein Unterſchied zwifchen Pie: 
bejern und Aerariern befand, Mich duͤnkt es wahrfchein- 
uch daß bie Genturie fo angeorbmet worden baf fie alle 
in fich begriffen welche auf irgend eine Weiſe Römer bief- 
fen: obwohl eben jene auöfchließliche Dienftpflicht bie 
Bermuthung erwedt daß urfprünglid nur Plebejer in 
den Klafien waren. Wie aber dem auch fey, fon früh 
müflen die Clienten ber Patricier barin . aufgenommen 
feyn, bean durch fie übten biefe bey den Wahlen einen 
geoßen Einfuß aus: ja, wenn die Plebeier, verzweifelnd 
ob ber Unterdruͤckung, fich von ben Gomitien zuruͤckzogen, 
konute bie Wahl doch von jenen allein, fcheinbar form- 
gerecht, vollbracht werben *")« Sie dienten indeſſen fo 
wenig in ber Legion daß bey ben erflen Fehden mit ben 
Diebejern von ihrer Bewaffnung anflatt biefer nur als 
von einem aͤußerſten Nothmittel geredet wird. Die Ex: 
zaͤhlung aud ber Älteften comfnlarifchen Beit, wie bie Iſo⸗ 
politen in ben Genturien flimmten, mag immer apokry⸗ 
phiſch feyn; fie flelt doch das alte Recht eben fo bar, 
wie jene vorgeblichen Protokolle feyerlicher Handlungen 
aus ben Tiniglichen Beiten®*). Später war jeder Italiker, 


5080) Die Beweisftellen, deren Sinn hier noch nicht Bar ſeyn 


Ednnte, finden ſich unten Anm. 1003. ©?) Der Lefer wirb 
auch bafkr bie Beweisſtellen weiterhin fnben — bey bem 
Abſchnitt von ber Gemeine vor der Auswanderung. Das 
Beyſpiel aus ber Zeit vor ben Decemvirn Tann freylich durch 
Berlennen andrer Verhaͤltniſſe in bie Annalen gelommen ſeyn. 
2) Wenn nämlich bie Crzaͤhlung daß Gaffius mit ihnen bas 








wenn er gewiffen Bedingungen genligte, befugt, nach few 
zu ziehen und fich bort ſchaͤzen zu laſſen; — fo wie der 
Knecht, dem der „Herr bie Freyheit gönnte, und ber ſich 
mit felner Genehmigung fchäzen ließ, ber Freyheit ficher 
war; nothwenbig das Bürgerrecht hatte, barım aber feine 
Tribus. Es wirb fi in jenem grauen Alterthum wie 
entdeden laſſen, ob vielleicht jede verburgrechtete Stadt 
mit einer Familie oder einem Gefchledht Gaſtrecht hatte, 
und hiedurch für ihren Bürger, der ſich zu Rom nieder 
ließ, im Voraus ein nothwendiges Glientelverhältniß bes 
flimmt war? ob es in der Wahl folcher Latiner und G& 
eiter ftand ſich einen Patron zu nehmen oder mündig zu 
bleiben? Auf alle Weiſe if das gewiß daß fie und bie 
Libertinen Aerarier woren unb nicht zu den Feldiegionen 
andgehoben wurden. So war benn höhere Beſteuerung 
In Hinficht ihrer eben fo billig als bey den Ritterpferben: 
und ba ihr Vermögen größtentheild ganz andrer Art war 
als das ber Plebeier, der-freyen Bandmänner, — nämlich 
der Ertrag von Handel und Gewerbe — fo war au ein 
andrer Maaßſtab angemeflen: einzelne Abfchäzung **"*), 
Diefe Willtühr war Im Verhaͤltniß ded Standes fo we⸗ 
fentli daß fie felbft gegen einen der vornehmften “Männer 
angewandt iſt, ald gemiöbrauchtes formales Amtsrecht ihn 


Ackergeſez habe durchtreiben wollen, nicht von einem ſehr 
ſpaͤten Annaliften herruͤhrt, welcher bie Vorfaͤlle bes graecht⸗ 
ſchen Zeit zuruͤcktrug. Band ſich der Stoff bazu in dem pon⸗ 
tificiihen Büchern, fo verkennt jene wenigſtens, daß offenbar 
nur folche das Recht üben konnten welche zu Rom mit fo viel 
Vermögen angefeflen waren als das Stimmrecht in der Klaffe 
erforderte die fie in Anſpruch nahmen. 
2088) Eine nach Ermeſſen aufgelegte Patentfleuer. 
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amd dem ſeinigen unter bie Aerarier verſteßen hatte: bie 
Fenſoren verachtfachten ben Genfus des Mam. Aemi- 
dns 9°), Es if wohl glaublich daß jeder Einwohner ein 


feſtes Schuzgeld zahlte: das hat für jeben nur ganz ge; 
sing ſeyn innen: biefes, dann die einzeln beſtimmten 
Bteuern ber Aerarier, und bie Mitterpferbe, find nun 
webl gewiß jened tributam in capita ®°), 

Einer folchen willkuͤhrlichen Befteurung, an beren 
Statt die regelmäßige nach dem Genfus Tam, wirb die 
Gemeine vor ber fervianifchen Gefeggebung unterworfen 
geweien feyn, und daher die Erzählung fich fhreiben daß 
bis dahin ein Kopfgelb gezahlt worden, bie Zaflen des 
Aermften und des Reichften fich gleich gewefen wären *°) 
SR diefe Vorſtellung fchon wiberfinnig, wenn fie fo ge 
dacht wirb baß der Staat von Keinem mehr erhalten 


2084) kivius IV. 24, 26) Der falſchlich Asconius genannte 
Commentator ber Verrinen hatte hierüber richtige Rachrich⸗ 

tens ed Dirio. 3. Censores cives sic notabant ut — gei 
plebeius esset in Caeritum tabulas referretur, et aerarius 
fieret: ac per hoc non esset in albo oentarise (nämlid ats 
pars ber tribus) suae; sed ad hoc esset civis fantum wi 
pro capite suo tributi nomina aera penderet. Diefer Zert 
tft zugeſtuzt. Der Cod. Laur. LIV. 27. welchen Lagomarſini 
als eine aͤchte Gopie ber poggianiſchen Abfchrift verglichen, 
liest: sed ad hoc non esset oivis: tantummodo nt p. c. 8. 
aera praeberet. ®*) Dionyfius IV. 43. p. 245. e. (Tapzd- 
wsos) zartivoe sds dnd ray ruunudımy eispoods, zal roy 
BE doxis tadnovy dnoxarloryae, xai — ıd laoy dıdyopor 
d nevlorarog ıQ nlovalp xartpeoe. Im Welentlihen bafı 
feibe hat er ſchon bey Servius Zullius Regierung geſchrie⸗ 
ben: auch Livius J. 42. Censum instituit — ex quo belli 
paeisque munia non viritim, ut ante, scd pro habitu pecu- 
niarum fierent. 
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hätte als der Wermfte erlegen Tonnte, fo iſt die Sedandenlo⸗ 
figfeit faſt unerhört, womit hingefchrieben fleht, Tarquiniud 
der Tyrann habe von jebem zehn Drachmen Kopfgelb gefors 
bert?°®?), Aber auch bier if eine Weberlieferung ber «6 
nichts Schaden darf, daß fie im Munde beffen der fie er⸗ 
hielt unvernänftig lautet. Dionyfius verwechſelt bem 
Empfangenden und den Bahlenden. Ich werbe weiterhin 
Darauf zuruͤckkommen daß hundert Affe der monatliche 
Sold des Fußknechts waren: bier muß ich die Wermus 
thung audfprechen daß dieſer Sold, das aes militare, 
wofür ber Soldat ebenfalls unmittelbares Pfaͤndungdrecht 
hatte, urfprünglich auf bie Herarier angerwiefen wurbe, wir 
die Bitterpferbe auf die Wittwen und Unmünbigen: fo 
daß ber Reiche mehrere zu befriedigen hatte; hingegen auf 
mehrere Wenigbemittelte zufammen .ein einziger Soldat 
angewiefen war. Ich zweifle nicht daß felbfi der Dome 
der Aerarier von biefem aes komme; — und baß jene Ver⸗ 
änderung, welche ald Einführung des Solds dargeſtellt 
wird, darin befand daß diefer richt wie bis dahin auf 
die vorhandne Zahl der auf Aerarier anzuweiſenden Pen⸗ 
fionen beſchraͤnkt blieb, fonbern allgemein jebem zu Theil 
warb: nun aber auch die Plebejex, neben ber ausſchließ⸗ 
lichen Dienftverpfiichtung im Fußvolk, ganz allgemein und 
beftänbig für den Sold fteuerpflichtig wurden. Und dies 
hatten die der alten Zeiten genauer Fundigen Annaliften 
im Sinn, nad denen Livius erzählt, wie die Volkstribu⸗ 
nen gemurrt hätten, der Schoß werde nur ausgeſchrieben 


z88 7) Dio nyſius a. ud. ToU Öquotsaoü niydous — —X 
zasoulyou zard xeyuljy Jexa deayuds eisıplpksy. 
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am die Oebo gu Grunde zu richten: und was Tarquinius 
gar Go gelegt wird, kann auch nicht anders zu ver 
Wehen ſeyn. 

Bon ben Patricien iſt es gar nicht denfbar daß fie 
wie bie Aerarier befteuert wären; was Mam. Aemilins 
wieberfuhr war eine Gewaltſamkeit. Die übrigen Stände 
Gonnten zuftieben feyn, wenn jene Eigenthum gleicher Art 
wie das plebeiifhe gleich den Quiriten verfieuesten, unb 
von ihren Domanialbefiz irgend einen angemeffenen Theil 
bed Ertrags entrichteten "°**). Daß dieſes unter ben Kb: 
wögen geſchah, iſt ſchon durch bie großen Bauwerke wahs 
ſcheinlich, zu deren Ausführung nad römifcher Sitte Ma 
nubien bientens theild ber Erloͤs aus verfaufter Beute, 
theils der Ertrag, nämlich die Abgaben Einzelner für 
Die ihnen überloffene Nuzung. Später hatten bie Pas 
tyicher fich von biefer Abgabe befreyt; daher auch, wähe 
send fie die Alleinherrſchaft übten, nichts namhaftes ges 
baut warb ®°). 

Daſſelbe :Gefeg, welches bie plebejer allein zum Fuß⸗ 
dienſt verpflichtete und berief; jeber Klaffe die Kuͤſtung 
womit fie erſcheinen ſollte vorſchrieb; wirb nothwendig 
den Aerariern unterſagt haben ſich eine Panhoplia anzu⸗ 
ſchaffen. Unter ben Plebejern ſelbſt waren bie drey bis 


2088) Die Abgabe einer Duote nom Ertrag war bey ben Rs 
mern entfcheidender Beweis daß ber fie entrichtete nur Nu 
nießer fey. Anbers betrachteten es bie Griechen, unter denen 
Piſiſtratus ſchon damals, Hiero dreyhundert Zabre fpäter, ben 
Sehnten als Grundſteuer von ben Gigenthümern forderte. 
89) Der Gmifferius war ein von Rothwendigkeit gebotenes 
Bert. 
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heren Kldfien allein ſchwerbewaffnet; uud da ſeder ſich 
auf eigne Koſten audchften mußte, fo konnten die Aem 
meren, vollends die Proletarier, jene Behr und Waſffen 
nicht haben, ohne welche Fe ihren reicheren Standesge⸗ 
noffen die Spize nicht bieten Eonnten. In jenen außen 
ordentlichen Fällen, wenn ftäbsifche Legionen geb ldet, felhf 
die Handwerker eingeftellt wurden, wo auch der Peole 
tarier vom Staat audgerüflet ward, — veränderte Die Notke 
wenbigteit dies allerbingd; ficher aber nur für bie Dauer 
ſolcher Umſtaͤnde. 

Nun iſt es Dionyſius bey der ſo großen Centurien⸗ 
zahl der erſten Klaſſe in den Sinn gekommen, — und er 
hat allgemein die Neueren fuͤr ſeine Meynung gewonnen, 
— dieſe Klaſſe habe ihren Vorrang und ihr Uebergewicht 
allerdings ſehr theuer bezahlt, weil ſie beſtaͤndig, und in 
einem weit größeren Verhaͤltniß als bie übrigen, unter 
den Waffen gewefen fen, beynahe die Hälfte der ganzen- 
Legion ausgemacht habe. Waren nun auch jene alten 
Kriege wohl nicht fehr blutig, — fo wenig wie gewöhnlich 
die griechifchen, ehe fie mit ber Erpedition nah Sicilien 
einen ganz neuen Charakter annahmen, — fo hätten fie 
Doch, wie fie waren, bald eine wilde Demokratie herbey⸗ 
führen müßen, wenn, Jahr auf Jahr, die Blüthe der 
Angefehenen dem Zode fo Preis gegeben wäre. Eine 
ſolche Einrihtung darf man ſich nicht erlauben dem roͤ⸗ 
mifchen Gefezgeber beyzumelfen: es ift aber nicht gleiche 
gültig auch Durch andre ald moralifche, von vielen wenig 
beachtete, Beweiſe barzuthun, wie weit Dionyfius Mey: 
nung von der Wahrheit entfernt if. 


— 528 — 


— 


Der Phalam, jene altgriechiſche Schlachtorduung, 
weiche Philippus nur mit Hinſicht auf die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten feines Wolke :°”°) ausbilbete, war urſpruͤnglich 
die Form auch der römifchen Zaktil*). Auch iſt die 
Bewaffnung ber fernianifchen Centurien burchaus griechifch, 
ohne Irgenb etwas von dem Unterfcheibenden ber roͤmi⸗ 
fhen. Die Hauptwaffe, und eigentlich Die einzige welche 
der Lanzknecht bis Die Schlacht gewonnen ober verloren 
war gebrauchen konnte, war fein Speer; deſſen Länge, ſchon 
‚che Philippus die ungeheuern Sariſſen einführte, zulich, 
Daß wohl noch das vierte Glied dieſe Waffe mit Wuͤr⸗ 
fung anwandte, und dem Feinde eben fo viele Speereifen 
bey jedem Mann des erfien Glieb& entgegengefitedit waren. 


3090) Wären die Makebonier nicht Barbaren, ſtarke Körper 
ohne Geiſt, geweſen; wäre bey einer folden Nation eine 
große Armuth an felbfländig brauchbaren Offtzieren nit un» 
vermeidlich; hätten Philippus mörberifhe Kriege nicht uns 
aufhörliche Ginftellungen woher Rekruten erfordert, bie ſchnell 
brauchbar ſeyn mußten; — fo würde biefer große Bürft gewiß ' 
eine andre Taktik erwählt haben. Aber nun benugte er auf 
das Vollkommenſte die Elemente welche ihm zu Gebot fans 
den; und er beburfte nichts anders, weil die Griechen bey 
dem gemeinſchaftlichen Eyftem in ber Unvollkommenheit bes 
harrten, über bie er fich erhob. ?2) Livius VIIL 8. Clypeis 
antea Romani usi sunt: deinde, postquam stipendiarii facti 
sunt, scuta pro cliypeis focere, et quod antea pbalanges aim 
miles Macedonicis, hoc posten manipulatim structa acies 
coepit esse. Dionyfius redet, bey der Erklärung der Gen= 
turien, und in ben Kriegen ber älteften Repudiit, oft vom 
Phalanz, und wohl nicht bloß weil er ein griechiſches Woct 
für Legion ſucht: denn er gebenkt, bey «einem etruſkiſchen 
Heer, ber Gewalt womit der Phalanz bergab ben Seind 
binunterbrängt, 
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Daher erklaͤrt ſich die verſchiedene Ausruͤſtung der ſervlani⸗ 
ſchen Klaſſen mit Schuzwaffen: da die zweyte kein Pan⸗ 
zerkleid hatte, bie dritte weder dies noch Beinſchienen. 
Sie konnten die Koſten erſparen: denn ihre Contingente 
bildeten die hinteren Glieder, welche von den vordern mit 
ihren Leibern und Waffen gedeckt wurden. Diefes, daß bie 
erſte Klaffe die Vorkaͤmpfer bildete, wußte auch Dionyfius. 

Zu den ererbten Formen. welche ihre Urfache lange 
überlebten, gehört die roͤmiſche Aufftellung zehn Mann 
bo, aud der Zeit wo jede Genturie dreyßig Mann 
zählte. War der Dhalanz gleichförmig, fo fland eine folche 
zit drey Bann in ber Front: wenn er aber zu einer 
Hälfte aus volllommen, zur andern aus unvollkommen 
gerüfteten zufammengefezt war, fo warb es nöthig von 
jeder anflatt drey voller ſechs halbe Motten zu bilden; 
alfo daß die der zwenten Art, hinter ben ganz geharniſch⸗ 
ten aufgeftellt, das fechfte und die folgenden Glieder bil 
beten 20202). Diefe wuͤrkten im Phalanz faft nur mecha⸗ 
niſch, vordrängenb und zufammenhaltend. Haben die 
zweyte und britte Klaffe mit nur eben fo vielen Gentus 
rien gedient als womit ihre Züngeren flimmten, fo bilde 
ten fie nur ein Drittheil der Legion; bad Princip ber 
Aufflellung war baffelbe, aber fie hätte in neun Gliedern 


2098) Dionyfius VIL 59. p. 864. c. ſagt von ber zweyten 
Kaffe, ın7v Unoßeßnxzufur vdfınr 29 Tals udyas eibge — 3 
von der britten ziunge eiyov Elarıoy vor Jeurlgwe, zul 
wdiıy viv En’ dnelvoss: baflelbe wefenttih, IV. 16. p- 221. 
< die Jugend der erften Klaffe mooayaursloudey vis Yd- 
dayyos Sins: und p. 22%. a. von ber dritten: ordos 7» 
solo» uerd vodg dgsosatas vols apoMdxoss. 
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GSeatt finden mäffen, um nicht, gegen ben Sinn alter 
Bölker, zu brechen und zu mifchen, ine folche, anſtatt 
ber in zehn Gliedern, anzunehmen, koͤnnte das Bahlen- 
verbältniß freylich einladen; aber eine unbebingt glaub⸗ 
würdige Notiz, verſtaͤndigt und begriffen, bewährt jene, 
und ergiebt das Verhaͤltniß, worin die Klaſſen dienten, 
mit anfchaulicher Ueberzeugung. . 

Diefe Notiz verdanken wir dem gütigen Genius, der 
bey fcheinbar zufälligen Weranlaffungen allenthalben er: 
halten hat was, wofern wir zu erforſchen nicht träge find, 
weſentlich hinveiht um und das Alterthbum lebendig vor⸗ 
zuftellen. Der Gedanke der römifhen Conſuln in der 
Schlacht am Veſuvius ihre Streitkraft dadurch zu vers 
mehren daß fie vom Schlendrian der gebräuchlichen 
Kriegsorbnung abwichen, veranlaßte einen alterthumskun⸗ 
digen Annaliften diefe zu befchreiben; und fo bündig, daß 
es fich felbft aus Livius ganz midverflandener Uebertras 
gung völlig herftellen laͤßt. Die Bewaffnung war ſchon 
verändert, der Phalanr in Manipeln aufgelößt; aber bie 
Auflöfung änderte nicht die Zufammenfezung. Größeres 
erfann Peiner, ald der jene tobte Maffe in die Tebenbigen 
Gliedmaaßen einer römifchen Legion umbildete, und biefe, 
als eine in fich vollendete Armee, ald bie volllommenfte 

ıdenfbare Divffion, aus allen Waffen zufammenfezte: be 
reitet alle Schlachtordnungen und Waffen, ben verfchiebe- 
nen Kriegögeift ber verfchlebenften Voͤlker zu befiegen. 
Aber „vergraben iſt in ewige Nacht auch diefes Erfin- 
derd großer Name’: doch den Namen lefen wir ficher in 
ben Baften, aber in der Gefchichte iſt ex von feinem glaͤn⸗ 
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zendſten Ruhm entbiöht, ſelbſt wenm es, wie ſich ahnden 
ist, Camillus war, 

Diefe Kriegsorbnung genau zu erläutern iſt Zeit und 

Drt im nächften Bande. Hier werben die, welche mich 

bisher fo wenig leichtfinnig ald umwahr gefunden haben, 

das Folgende bi6 dahin als Mefultate annehmen, für bes 


 . ven Richtigkeit ich ihnen bi8 zum Erweis hafte. Im grofs 


fen latiniſchen Krieg bienten bie Römer noch nad) den 
Klaſſen, aber nicht mehr im Phalanx. Die erfle mit viers 
sig Centurien, grade fo vielen als fie. Stimmen ber Juͤn⸗ 
geren hatte: davon machten dreyßig die Principed aus, 
zehn befanden ſich unter ben Triariern. Diefe hatten 
ihren Namen wohl gewiß daher, weil fie aus allen brey 
Klaſſen der Schwergeräfteten zufammengefezt waren. Die 
zweyte und dritte flellten ebenfall® vierzig Centurien; jede 
zwanzig, bad Doppelte der Stimmzahl ihrer Jüngeren; 
davon zehn unter ben Haftaten die Schilder trugen, und 
zehn unter den Triariern. Die vierte und fünfte wieber 
vierzig: jene zehn — die Haftaten, welche Wurffpieße 
führten ohne Schilder; dieſe die dreyßig Centurien der 
Rorarier; wieber bad Doppelte ihrer Stimmen der Juͤn⸗ 
geren. Hier find drey Abtheilungen, jede von zwölfmal 
hundert Mann; die erfte die vollfommnen Hopliten, bie 
zweyte bie Halbbewehrtenz; bie britte Die Unbewehrten 
(yıros)s und bier laffen fich uraltrömifche Formen uns 
möglich verkennen: bie Genturien find vollzählig gedacht, 
alfo das urſpruͤngliche Schema; das ſervianiſche, als dreyſ⸗ 
fig Tribus waren 99%), Die Sorge das Bahlenverhältniß 


2098) Es waren gur Seit bes latiniſchen Kriegs fieben und 


+‘ 
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zu wahren if auch darin ſichtbar daß bie vierte Klaſfe 
nur mit einfachem Contingent der Genturien angezogen 
ift, während bie drey andern niebern jebe ein boppelteß 
fiellen: bey den Plaͤnkelern war auch eine größere Zahl 
entbehrlich; ja ihr Uebermaaß wäre läflig gewefen. Da 
nun bie erfle und bie beyden folgenden Klaffen an Zahl 


zwanzig Tribus: alfo eben fo viel Bolbaten in jeder Gen 
turie: aber diefe wandelbare Zahl würde irre gemacht haben. 
Um Misverftändnig zu vermeiden, oder unficher, gebraucht 
Livius für den Theil einer Legion, bem nach unferm Sprach⸗ 
gebraudy die Benennung Bataillon zulommt, bie undeſtimm⸗ 
ten Worte acies, agmen, flatt beö wahren Ramens Gohorte, 
weicher nachher auf einen fehr verſchieden gebilbeten Theil 
der neuen Legionen überging. Wie die urfprüngliche Zahl 
der Tribus Gohorten von neunhunbert Mann ergab, fo 
tonnten fie, als nur zwanzig Tribus waren, nicht mehr als 
fechshunbert zählen. 

Das hatte der Annatift richtig gefaßt, welcher ſchrieb, im 
Volſkerkrieg des Jahre 292 wären vier Gohorten, jede von 
ſechshundert Mann, vor ben Thoren Roms aufgeftellt gewes 
fen (Dionyſius IX. 71. p. 626. b.). Im Jahr 290 flel der 
Legat P. Furius aus dem Lager, welches von den Aequern 
beftürmt ward, mit zwey Gohorten, nicht mehr als taufend 
Mann: dio oneipas, od nielovs dydeay Fyovaaı yıllar“ 
wo Gelenius Ueberſezung duae cohortes quingenariae, welche 
frey ſeyn fol, einen falſchen Gedanken unterfchiebt: (Diony⸗ 
fius IX. 63. p. 620. d.). Das find nun die Principes, 600 
(ſtatt 900), und bie ſchwerbewaffneten Haftaten 400 (flatt 
600). 2. Siccius führt eine Gohorte von achthundert Vete⸗ 
sonen, welche nicht mehr bienftpflichtig waren: alfo zwanzig 
aus jeber Genturie ber Seniores ber erften Klaffe. 

So richtig war hier das Erſonnene nach ben alten For⸗ 
men gebildet: und fo ift diefe Darftellung Beleg bafür wie 
beydes als hiſtoriſch anerkannt warb: — daß urfprünglich 
dreyßig, und bann nur zwanzig Tribus waren, 





der Centurien fich glei) find, fo ergiebt fi für den Pha⸗ 
lanx das oben vermuthete Verhaͤltniß, fünf Glieder aus - 
jenen, fünf aus diefen beyden. 

Die leichten Fußknechte waren an Zahl bie Hälfte der 
Dhalangiten, übereinflimmend mit griechifcher Ordnung. 
Die Accenfi flanden außer dem Phalany und der Gaterva, 
wie außer den Klaffen. Beſtimmt die Waffen Gebliebe- 
ner ober Fehlender zu nehmen und fie zu erfegen, konn⸗ 
ten fie es bey biefer Ordnung leicht thun: benn die ent⸗ 
ftandenen Luͤcken wurben natfrlic durch den Hintermann 
gefüllt, und biefem ruͤckte der Folgende nad, fo daß ber 
Erfazmann tief hinten zu flehen Tam, wo bie Maffe ihn 
zwingend, antreten, marfchiren unb wenden lehrte, und 
es faft nur flarker Knochen beburfte. Hecht eingelibte 
Leute brauchte man nur zu Rottmeiſtern und Rottknech⸗ 
ten, und für bie Außerfien Rotten, welche bucch eine 
Wendung zu Colonnenfpizen werben Tonnten; dann et⸗ 
was mehr, je naͤher jeder ihnen ſtand. 

Wiewohl nun die erſte Klaſſe ſo wenig uͤber ihre 
Kopfzahl angegriffen ward, daß es vielmehr den Schein 
hat, der aber ganz taͤuſchen kann, als ſey die zweyte dem 
Bahlenverhältnig zu Willen unbillig behandelt —; fo 
war jener ihr politifches Vorrecht doch nicht umfonf ges 
geben: denn ihre Senturien, die erfien Glieder bildend, 
befianden den Sturm bed Gefechts. Auch die Ritter er⸗ 
Zauften ihren Vorrang durch größere Gefahr; denn fie 
waren mangelhaft gerüftet, leicht entwaffnet, und ben 
Burfipießen, und ben Steinen und bem Bley der Schleus 
derer vorzüglich ausgeſezt. 
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Mit diefen hundert und zwanzig Genturien, wie fie 
unter den Waffen fanden, mag daB Heer bie Teflamente 
genehmigt haben, welche ber Soldat vor der Schlacht 
machte: denn nimmermehr war es nad dem urfprüng« 
lihen Sinn eine bloße Werkünbigung vor Zeugen, ſon⸗ 
dern für Plebejer eben fo wohl ein genehmigender Be 
ſchluß der Gemeinde, als für Patricier wenn bie Curien 
ein Teſtament oder eine Veraͤnderung ber Gentilrechte 
gefezlich machten. Und fo bezweifle ic, nichtabaß bie ples 
beitfchen Keflamente urfprünglich- vor ben Gomitien ber 
Klafien, ben exercitus vocatus, auf dem Marfelbe ange 
nommen wurden: an. defien Statt, ba ed nur noch eine 
Foͤrmlichkeit galt, die ſchlachtfertigen Ordines, bie virt 
vocati, treten Tonnten, obwohl hier die Stimmen anders 
abgewogen waren. Nicht gleichgültig aber war die Form⸗ 
die Vernachläßigung der echte der erſten Kaffe, wenn, 
— was ſicher ungleich häufiger gefcheben als im Auden- 
fen geblieben if, — im Lager ein wahres Geſez ange 
nommen werben follte: wie gemeldet wird, baß der Cu⸗ 
rienbeſchluß gegen bie Zarquinter Durch daB Heer vor 
Ardea beftätigt warb. WBergegenwärtigen wir uns bie 
Verhältniffe, fo fehlten alle Genturien ber Aelteren: der 
Juͤngeren, wenn bie doppelten Contingente zufammentras 
ten, waren 85; und neben ihnen bie fünf außer den Klaſ⸗ 
fen: alfo neunzig. Davon hatten bie erfle Klaffe und 
bie Simmerleute 41: bie vier Übrigen, mit ben vier Cen⸗ 
‚turlen, 49. Nun zählte die Legion 300 Reiſige, ober 
zehn Turmen, von benen jede einer Genturie von dreyßig 
Mann entſprach, alfo auch gewiß wie eine ſolche ſtimmte: 
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demnach hatten Bitter und erſte Klaſſe zuſammen 51 
Stimmen; fie uͤberwogen bie mindre Hälfte mit zweyen; 
geſammt waren alle grade hundert. Wie ed mit dem 
Sefez im Lager bey Sutrium. bewandt war, woburd fünf : 
von Hundert auf Freylaflungen gelegt wurden *°°*), iſt 
fehr väthfelhaft; da gemeldet wirb es fey von ben * 
bus beliebt worden. 

Die regelmaͤßigen Comitien der Centurien beyder 
Alter waren auf dem Marsfelde verſammelt; jede Cen⸗ 
turie unter ihrem Hauptmann. Berufen vom Könige; 
oder dem Magiftrat der an feine Stelle getreten war, ents 
ſchieden fie Über die durch ben Worflzenden zur Abmeh⸗ 
zung gebrachten Anträge des Senats zu Wahlen oder 
Gefezen, mit voller Freyheit zu verwerfen; aber ihre An⸗ 
nahme warb erſt Durch die Genehmigung ber. Curien volle 
gültig. In Haldfachen, wo ein WBerbrechen gegen. die gei 
ſammte Ration gerügt warb, nicht wo ein Stand’ über 
Kraͤnkung feiner Gerechtfame zu fprechen hatte, befchloffen 
fie allein ?°): wenigftens feit ben Decemvirn. Wie nicht 
zu bezweifeln iſt daß bie Plebejer urfpränglich auf dem 
Marsfelde, nicht anders als bie Patrice auf dem Comi⸗ 
tium, ihr Teſtament machten; fo duͤrfte fuͤr ganz gewiß 
zu achten ſeyn daß, wie zur Artogation ein Surlenbeſchluß 


2094) Livius VII. 16. 9%) So ſtellt wenigſtens Dionyflus 
bey Goriolanus Proceß das Btaatsreht dars VII. 59. p. 
464. Sie würden alsbann von den Blutrichtern berufen 
ſeyn: und fo denkt fi) Dionyfius die Anklage gegen Sp. 
Gaffius VIII. 67. p. M. c. — wogegen ich aber an feinem 
Ort mein Bebenlen vortragen werde, 
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nöthig war, bie Adeption der Plebejer vor den Centurlen 
geſchah. Ja bdaffelbe laͤßt fih mit hoher Wahrſcheinlich⸗ 
Beit vom jedem Gefchäft vermuthen, bey beffen Foͤrmlich⸗ 
Feit fünf Zengen erforbert werben. Wie Die Eurien durch 
bie Lictoren, wurben bie Klaſſen durch biefe vertreten als 
eine Werweigerung von ben Gomitien nicht mehr denkbar 
war; unb ba ohne Zweifel, fo lange bie alten Sitten 
berefchten, wenigftens bey allen flr Perfonenverhältnifie 
erheblichen Verhandlungen, Auſpicien beobachtet wurden, 
fo war die Foͤrmlichkeit völlig genuͤgend. 

Die Freyheiten der Gemeinde, als Theil eines Biweig® 
ber hoͤchſten Gewalt, beſchraͤnkten fi) darauf baf, wenn 
der rechtliche Sang ber Dinge nicht durch Gewalt oder 
Gift gefldrt warb, Eeine allgemeine Obrigkeit und fein Gefez 
‚gegen ihre entfcylebene Berneinung aufgebrungen werben 
konnten. In ihrer Mitte konnte kein Antrag ſich erheben, 
Niemand vortreten und über das Angetragene reben. 
Demnach war das Opfer, weiches bie Patricler bey dieſer 
Aenderung brachten, fehr klein: Feine Spur bentet darauf 
. daß fie den Senat nicht ausſchließlich bildeten: unb wäre 
jemals dennoch ein dem Stande misfälkiger Antrag an 
die Genturien gebracht unb angenommen worben, fo bins 
berte nichts bie gefammten Datres ihn in ihren Gomitien 
zu vernichten. Hingegen hatte der patriciiche Stand und 
die von ihm befeelte Regierung, theils durch die Stimmen 
der Aerarier, theils durch Ueberraſchung oder Ermäbung, 
Einfluß umd Mittel ben Genturien, auch für bie enge 
Sphäre ihrer Befugniffe, Beſchluͤße aufzubringen, die bem 
plebejifchen Willen ganz zumiber waren. 
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Democh ſollen bie Patricier dieſe geringen Beſchraͤn⸗ 
. Pungen, und, was in ber uͤbrigen Geſezgebung ihnen 
nichts entzog, nur ber Gemeinde Freyheit, Würde und 
Anfehen gab, nicht In den herkoͤmmlichen Formen zuges 
fanden haben; fo daß alles wie ein Werk ber Machtfülle 
des Königs erſcheint: fie follen des Königs Leben in einer 
Empörung genommen haben, womit er ſich fchon Tange 
von ihnen bedroht gewußt hatte. 
| So lautet die Sage: und wenigftend eigenfinnigen 
Wiberfianb ber Gefchiechter iſt fo ficher vorauszufezen, 
wie er nur durch gleichzeitige Denkichriften beglaubigte 
ſeyn koͤnnte. Denn jede Dligarchie if neibifch, unterbrüßs 
kend, und taub für Billigkeit und Klugheit; nicht daß 
dies einem durch einen befiimmten Namen audgezeichnes 
ten Stande anklebte. Es it der nämliche Geift ber 
Dligarchie, unter dem Zwilch des Urner Lanbmanns, bee 
feinen Beyſaſſen, wie lange fie auch von ihren Vorfahren 
ber im Kanton anfaßig find, nicht nur die höheren Rechte 
verfagt, ſondern laͤngſt genoflene ledigliche Gemeinrechte 
raubt 299°), — und unter dem ſammtnen Talar bed ve⸗ 
netianiſchen Nobile: jenen ſtanden bie Patricier in Art 
und Weſen ungleich näher als dieſen. 
Was die Patricier gegen bie Plebejer verewigen woll⸗ 
ten, war, was die Spartiaten gegen die Lakedaͤmonier 
und Perioken behaupteten 3. und Spartas Geſchichte iſt 
der Spiegel von dem, was die roͤmiſche ohne plebejiſche 
2096) Ich nehme dieſes Beyſpiel, weil es grade, da ich dies 


ſchreibe, durch eine Beſchwerbe des Kantons Graubünden 
sur Sprache gelommen ift. 
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Freyheit zelgen wuͤrde. Da die Sparklaten ſich niht er⸗ 
gänzten, und ihr Blut nicht ſchonten, fo wurden ihrer fo 
wenige daß nach Leuktra bie Herrſchaft in einem Augen: 
HE zufammenftürzte, und bad Dafeyn bed Staats mr 
durch die Treue eined Theils der Balkonen gerettet warb. 
Die aber weckte ber Spartiaten Gewiſſen nicht; fo wenig 
ald es ihre Augen öffnete daß die größere Hälfte ber 
Umlande ſich mit den Erbfeinden vereinigt hatte; baß fie 
felb in ber weitläuftigen Stabt als einzelne unter einer 
fremden ober feindfeligen Bevoͤllerung zerſtreut lebten; daß 
fe Söldner zu ihren Kriegen dingen, und Subſidien von 
feembden Fuͤrſten betteln mußten. So fchleppte ihr Staat 
ein Jahrhundert hindurch nach feinem Ball, ohnmaͤchtig, 
verachtet und hoffaͤrtig, ein ganz ſieches Daſeyn: endlich 
als auch kein Strahl von Hoffnung mehr war, ſuchten 
Könige, denen das Vaterland wicht wie den Oligarchen 
gleichgültig war, Rettung in einer Revolution, welche aus 
jenen fo..lange niebergetvetenen Plebejern ein neues lake⸗ 
daͤmoniſches Volk ſchuf. - In dieſem verſchwanden nun 
die Spartiaten, wie fie in der Wuͤrklichkeit ganz unbe⸗ 
deutenb geworden waren; und an ihrer Statt erfchienen 
eine Welle die Lalebämonier mit dem Glanz bes altem 
Sparta: aber es war zu fpät: evolution folgte auf 
evolution, ohne daß irgend ein Zuftand lange genug 
dauerte, um durch Reynung und Gewoͤhnung bie rettende 
Legitimitaͤt zu gewinnen, welche jede Verfaſſung erlangen 
Tann: bie Zeit war längft verſaͤumt, wo bie Spartiaten 
. ihren Nachlommen alled worauf fie flolz waren, und weit 
mehr, auf fo lange der Wechfel menfchlicher Dinge «8 
geſtattet, hätten fichern gekonnt. 


\ . 
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Zu einer ſolchen Geſezgebung hätte die Einwilligung 
des Standes, welcher fie nachher umflürzte, nur fcheinber, 
durch Zwang ober Drug, gewonnen werben koͤnnen. Offnex 
handelte der Fürft, welcher ih vom Himmel berufen 
fühlte fuͤr Billigkeit und Recht auf fein Gewiſſen zu ente 
ſcheiden, anftatt-e8 auf die Betheiligten aufommen zu 
laſſen Richter in eigner Sache zu ſeyn; nach Anſpruͤchen 
eined Rechts, welches, im wahren Weſen veränbert, nur - 
vorgeblich und dem Schein nach fortdanerte, 

Das wohlbergebrachte Recht ber Individuen, aud de 
nen bie Dligarchie befland, auf dab Megiment, galt nur 
für die Sphäre worin ihre Worfahren es genoflen, und 
in diefer war es um fo viel vermindert, als fie gegen 
jene an Zahl, Bedeutung unb Kraft abgenommen hatten: 
und was bey ihnen erlofchen war, hatte fich dorthin über 
tragen wo ein neued Leben entflanden war. Wollten fie 
ihre Corporation „unverändert bewahren, fo mußten fie 
durch Ergänzung fie frifch und vol erhalten. Was ganz 
nen, unabhängig von jener Sphäre, erwuchs und blähte, 
Darauf hatten fie gar Fein Recht; und was von Antheil 
ihnen daran burch Vergleich eingeräumt werden mochte, 
war reiner Gewinn für fie. 

Es ift Feine Beeinträchtigung bed Fruͤheren, wenn 
neben ihm ein neues Daſeyn erwachtz es if Mord, bie 
Megung dieſes Lebens zu erfliden: Mord und Empörung . 
gegen bie Vorfehung. Wie das vollkommenſte Leben bie 
größte Rannichfaltigkeit beſeelt, ſo iſt der Staat der herr⸗ 
lichſte, worin urſpruͤngliche und beſtimmte Werfchiebenhek 
ten, nad) ihren vielfachen Arten in Mittelpunkten des Le: 
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dens neben einander vereinigt, ein Ganzes bilden. Un⸗ 
recht war und verderblich zugleich was zu Athen geſchah, 
als der abliche Klifihenes, feinem eignen Stande grollend, 
dur) Umbildung der Stämme bie Stände aufhob, und 
eine Gleichheit einführte welche zu beraufchter Demokratie 
warb, da ein unbegreiflihes Gluͤck bie Tyranney von 
Athen entfernt hielt. Servius bat Teinem feine Freyheit 
geſchmaͤlert: diefe allmählich gewonnene Freyheit, von Der 
nun vergeflen war, wie bie minbern Geſchlechter und bie 
zweyten Genturien fie eben fo wenig urfprünglich befefien 
Hatten als bie jegige Semeinbe. 

Auch kam die Zeit, wo bie Bauen ber flolzen Pa⸗ 
tricier, unter ihren fyäten Enkeln wandelnd, wenn fie bie 
Größe ſchauten, wozu biefe mit ber ganzen Republik durch 
jene Gelege erhoben waren, deren Einführung fie fo er: 
bittert, zur Empoͤrung und zum Hochverrath verführt 
Yatte, — wenn anbers dad Baterland ihnen wahrlich theuer 
gewefen war, — reuvoll ihre Verblendung erfennen mußten. 
Dhne biefe Geſeze konnte Rom vorübergehend mächtig 
ſeyn wie Etrurien, aber eben fo wenig bauernb; eben fo 
wenig als dort hätte ſich eine Linieninfanterie bilden koͤn⸗ 
nen; während bie Macht ber Samniter, gegründet auf 
ihre herrliches Jußvolk, Kom immer näher gelommen feyn, 
und, che fie zufammentrafen, uͤberwogen haben würbe. 

Hätte nun bie Verfaſſung Beſtand gehabt, mit dem 
ie verwandten Gefezen, wie fie Servius zugefihrieben 
werben, fo würbe Rom zwey Jahrhunderte früher und 
ohne Opfer ein Gluͤck genoſſen haben, welches, nachdem 
das Berliehene größtentheils entriffen war, endlich aufs 
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Neue zu erlangen ſchwere Kämpfe und harte Truͤbſal 
koſtete. Breylich, wenn die Gefchichte eines Volks wie 
ein Leben iſt; wenn das Wohl eines Zeitalterd das Pech 
eined Andern vergütet, wodurch es bedingt wird; fo ges 
ſchah Rom dadurch Fein Uebel: die aufgefchobene Wollen- 
Dung der Verfaflung verfhob auch ihren Verfall, und bie 
Werfchlechterung der Nation, um lange Zeitz und das 
harte Ringen hat ausgebildet. Aber wehe denen durch 
Die Aergerniß kommt! und Fluch uͤber bie, welche die 
gplebejifche Freyheit, fo weit fie ed vermochten, verdarben! 


2. Tarquinius der Tyrann, und bie Zeit 
der Berbannung der Tarquinier. 


: Dies that der Thronraͤuber, und died war ber Preis 
um ben feine Mitſchuldigen ihm geflatteten, ohne auch 
nur den Schein einer Betätigung durch bie Eurien 
als König zu herrſchen. Alle Rechte und Ehren, welche 
Servius der Gemeinde verliehen hatte, wurden abgefchafftz 
die Zufammenkünfte bey Opfern und Feſten, wodurd fie 
eben zu Sefammtheiten gebildet war, verboten; die Gleich⸗ 
heit der bürgerlichen Rechte wieber aufgehoben, und das _ 
Recht ber Färperlichen Verpfaͤndung wieder hergeſtellt: die 
"reichen Plebejer wurden, glei den Beyſaſſen, von wills 
tührlihen Schazungen getroffen: die armen mit kuͤmmer⸗ 
lihem Tagelohn und fparlicher Koft zu Frohnbienften ans 
"gehalten, deren Brübfal viele trieb fich zu entleiben. 
Aber bald hatten die Zertretenen den leidigen Zroft, 
das Frohlocken ihrer Unterdrüder in Beſtuͤrzung verwan- 
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deit zu fehen. Die Senatoren unb Vornehmen waren, 
wie fär die griechifchen Tyrannen, ber nächfte Segenſtand 
der Beforgniffe und der Habfucht des Ufurpators; er hatte 
Ach, nach der Weiſe jener Tyrannen, eine Beibwache ges 
bildet, mit der er nach Selüften herrſchte. Viele verloren 
dad Leben, andre wurben verbannt und ihr Vermoͤgen 
eingezogen: bie erledigten Stellen blieben unbefezt: und 
diefer felbft durch feine geringe Zahl unbebeutende Senat 
warb nicht berufen. 

Tyrann fo arg als irgend ein griechifcher jener Epos 
che?oo), war Tarquinius fo fehr als irgend einer fähig 
Großes, zum Glanz feined Staats zu unternehmen, und 
das Gluͤck war ihm lange treu; auch Tonnte bie Goͤttin 
leicht es dem gelingen laffen, den nichts zaubern machte 
die förberlichfien Mittel zu gebrauchen. In Latinm hatte 
er weitverbreiteten Einfluß durch Octavius Mamilius von 
Tusculum, dem er eine Tochter zur Ehe gegeben: und 
Turnus Herdonius von Aricia, welcher bie Latiner be 
ſchwor fich, ihm nicht zu vertrauen, warb von ihrer Lands 
gemeinde felbfi, auf Tarquinius falfche Anklage, zum Tode 
verurteilt, weil Waffen, die durch verraͤtheriſche Skla⸗ 
ven in feine Wohnung gefchafft waren, ihn der Schulb 
zu überführen fchienen. Latium beugte ſich unter Roms 
Hoheit: und auf dem Albaner Berge, vor dem Tempel 
bed Jupiter Latiaris, opferte fortan ber roͤmiſche König 
an den Iatinifchen Zerien den Stier, von befien Fleiſch 


2097) Die der makedoniſchen Seit, meiftens Anführer verrud» 
ter Lohnfoldaten, find ein weit böferer Schlag ala bie Ach 
teren vor bem peloponneflfhen Krieg. 
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jede Stadt einen Antheil erhielt, für alle Verbuͤndete. 
Jede brachte zum Opferfeſt ihr angewiefenes Theil, Laͤm⸗ 
mer, Milch, Käfe, Fladen: es waren Fefltage vol alts 
vaͤteriſcher Luſtbarkeiten, woflr fpäte Thorheit einen ſym⸗ 
boliſchen Sinn erkluͤgelte; fo ſollte das Schaukeln andeu⸗ 
ten, wie der verſchwundene Latinus in den Luͤften und 
auf der Erde geſucht werde. Auch die Herniker huldigten 
dem Koͤnig, und vereinigten ſich zu dieſem Feſt: aber ihre 
Cohorten begleiteten geſondert die Legionen, welche aus 
roͤmiſchen und latiniſchen zu Manipeln vereinigten Eentu: 
vien gebildet waren. 

Diefe Heeresmacht 308 zuerfl gegen Suefla Pometla, 
die bluͤhendſte Stabt der Volſter, reich durch ben Beflz 
weitläuftiger und uͤprig fruchtbarer Gefilde, der Korn⸗ 
kammer Roms in Misjahren. Sie warb eingenommen: 
die Einwohner, Freye und Knechte, wurden mit aller 
Habe verkauft, und der Behente des gewonnenen Gelbes 
zur Erbauung des Fapitolinifchen Tempels geweiht, welden 
des Königs Water im fabinifchen Kriege gelobt hatte. 

Der Unterbau biefes Tempels verzehrte bie pometi⸗ 
niſchen Manubien; und es erforderte ſchwere Steuern und 
harten Frohn, dad Gebäude fortzufuͤhren. Von Tatius 
Zeit her war der Berg voll Altaͤre und Kapellen geweſen, 
enge geweihte Raͤume, von wenigen Fußen ins Gevierte; 
aber einzeln vielen Gottheiten geweiht, deren Beſiz ohne 
zufagende Aufpicien nicht verrüdt werben konnte. Alle 
wichen den drey vereinigten höchften Weſen der tuftifchen 
Religion, Jupiter, Juno, Minerva, nur nicht Juventas 
und Terminus: anbeutend, daß bie Jugend bed römifchen 


Mo 


Reichs nicht verblähen, feine Graͤnzen nicht zurkdhweichen 
würden, fo lange der Pontifer, die Götter verehrend, mit 
ber fchweigenden Jungfrau zum Kapitol binauffleigen 
werbe. Den Namen bed Kapitolium erhielt der Tempel, 
und von ihm der tarpejiiche Berg, von einem unverfehrten, 
frifchhlutenden Menfchenhaupt, welches die Werkleute fans 
den, als fie die Srundfeften auögruben: dem Wahrzeichen 
daß diefer Drt dad Haupt ber Welt zu werben beſtimmt ſey. 

An diefem Heiligtum, in Jupiter Celle, unter ber 
Erbe wurden bie fibyllinifchen Bücher verwahrt. Eine 
unbekannte Alte hatte dem Könige neun Bücher für drey⸗ 
hundert Goldftüde feilgeboten; verlacht, drey und wieber 
brey verbrannt, bereit auch bie übrigen zu vernichten, 
wenn fie den für alle geforderten Preis nicht erhielt. Der 
König bereute feinen Unglauben, ber ihm ben groͤßern 
Theil eined unerfezlichen Schazes entzogen hatte: die Pros 
phetin gab die legten drey Bücher und verfchwand. 

Der Zug gegen Pometia hatte die Kriege gegen bie 
Volfter begonnen, welche bie früheren Annalen der Res 
publik füllen: in ber eroberten Landſchaft gründete Tar⸗ 
quinius zwey Colonien, Signia und Eircejl. 

Die Größe von Gabii in uralter Zeit iſt in den 
Mouern der Gella des junonifchen Tempels kund; und, 
Dionyfius ſah fie noch beflimmter in ben Muinen ber 
weitläuftigen, von einem zerflörenden Eroberer zerriffenen 
Ringmauer, — denn bie Stadt lag in ver Flaͤche, — 
. and von manden Gebäuden. Gezählt zu ben dreyßig 
latinifchen, verachtete fie den Beſchluß fich zu demüthigen, 
den eine Geſammtheit, wo bie Gleichſtimmenden nidt, 





Gleiche waren, nahm: darob begann gwifchen ihr und Rom 
ein hartnädiger Krieg. Die kaͤmpfenden Städte waren 
nur zwölf Millien entfernt, und die Lanbdfchaft, welche 
beyde trennt, litt Jahrelang alle Drangfale der Kriegs⸗ 
Yäufte, für die kein Ende abzufehen war; denn beyde was 
zen in ihren Mauern unüberwinblich, 

Sertud, des Tyrannen Sohn, fpielte ben Empboͤrer: 
ber König, deſſen Born durch frechen Troz gereizt feheinen 
Tonnte, verurtheilte ihn zu fchmählicher Züchtigung wie 
ben niedrigften Unterthan. Er kam zu den Gabinern, dem 
Schein nach entflohen; die blutigen Zeichen ber Mißhand⸗ 
Yung, und vor Allem die Verblendung, welche die befällt 
die verderben füllen, gewannen ihm Glauben und Zunele 
gung: er führte erſt Freywillige, dann Anvertraute; jebe 
Unternehmung gelang; denn Beute und Soldaten wurben 
ihm an verabredeten Orten Preis gegeben: die Betrogenen 
erhoben den, unter beffen Befehl fie fich der Freuden eis 
nes glüdlichen Kriegs gewiß zu ſeyn wähnten, zum Dictas 
tor. Der lezte Schritt des Verraths war übrig; wo 
keine Söldner dienten, war ed ein mißliches Unternehmen 
ein Thor zu Öffnen: Sertus ließ feinen Water befragen 
wie er Gabii überliefern folle? Diefer, der den Boten im 
Garten vor ſich gelaffen hatte, fhlug mit dem Stabe, 
indem er fchweigend wandelte, die hoͤchſten Mohnkoͤpfe ab, 
und entließ ihn fo ohne ‚Antwort. Auf diefen Win 
tödtete Sertud, oder vertrieb durch falfche Anklagen, die 
Gabiner welche ihm widerftehen konnten; die Vertheilung 
ihres Vermögens erfaufte ihm Anhang unter den Niedrige 


Erſter Seit, Mm 
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ſten; und im Beſiz der unbeſtrittenen Herrſchaft brachte 
er die Stadt unter ſeines Vaters Hoheit. 

Allein die Sicherheit des ununterbrochenen Glücks 
ward durch ein grauſendes Wunderzeichen geſtoͤrt: eine 
Schlange ſchluͤpfte aus dem Altar des koͤniglichen Hau⸗ 
ſes 1070), und raubte das dargebrachte Opferfleiſch. Da⸗ 
mals war die Zeit des hoͤchſten Anſehens des pythiſchen 
Orakel: der König ſandte feine Söhne Titus und Aruns 
mit koſtbaren Weihgeſchenken) nad) Delphi, um zu ver: 
nehmen, welche Gefahr ihm drohe: die Pythia, deren 
Winke nur Zuverficht und Beftätigung für die Ahndun⸗ 
gen gaben, womit wir unfern Pfad in ber Finſterniß ber 
Schicſale tappend finden ſollen; Winke, bie den irre lei⸗ 
teten dem ſolche fehlten; — antwortete, er werde fallen, 
wenn ein Hund mit Menfchenflimme reden würbe 7200) 
Den der Gott dachte, der fland mit ven Gefandten im . 
Zempel: ihm wohlgefällig Durch das Geſchenk eined golds 
nen Stabs, den ein bölzerner ausgehölter einfchloß und 
verbarg. Die Schwefter des Königs Tarquinius, an M. 
Junius vermählt, hatte zwey Söhne geboren, bie ihr 
Vater unmindig hinterließ: den älteren toͤdtete ber Tys 
rann wegen feines Reichthums: der jüngere, Lucius, reis 
tete fein Leben durdy angenommenen Schein von Dumms 
heit; er aß wilde Zeigen mit Honig »201).. Ein Wahn 

2098) Opibius fast. II, 711. Ober aus einer Säule: es was 
ren wieber Verfälfher, die das Mögliche fuchten, weldye 
eine columna lignea festen (Livius). Dionyfius Hat Peſt als 

Urfahe der Sendung nad Delphi, 9?) Gicero de re p. 


II. 24, 7200) Zonaras II. p. 17. b. 2102) Albinus bey 
Macrobius IL. 16. (I. p. 381.). Lebendiger Tann eine noch 
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ſinniger war auch den Roͤmern heilig, und Tarquinius 
hatte als Vormund den Genuß des Vermoͤgens ſeines 
bloͤdſinnigen Angehoͤrigen: dieſer L. Junius, daher Brutus 
genannt, hatte die jungen Tarquinier nach Delphi beglei- 
tet. Als die Sünglinge dem väterlichen Auftrage genuͤgt 
hatten,, befragten fie das Orakel für fich, wer nach dem 
Bater zu Rom herrfchen werbe? Der zuerft die Mutter 
Füßt, antwortete die Priefterin. Die Königsfähne verglis 
chen fi) das Loos entfcheiden zu laſſen, alfo daß es Sers 
tu8 verheimlicht bleibe: Brutus lief den Berg hinab baß 
er nieberfiel und feine Lippen die Erde berührten, in be 
ven Mitte Pytho, ald ihr urfprüngliches Heiligthum, Tag. 

Andre Wunbderzeihen und Traͤume ängftigten ben 
König. Adler Hatten ihr Neſt auf einer Palme in feinem 
Garten: fie waren ausgeflogen Azung zu holen; indem 
Tamen Geyer in großer Menge über das Neſt, flürzten 
die ungefiederten Jungen hinaus, und vertrieben die zu 
ſpaͤt zuruͤckkehrenden Alten. Dem König träumte, ed wire 
den ihm zwey Widder, von einem Vater gezeugt, vor ben 
Altar zugeführt: er wähle ben flattlichften zum Opfer; 
der andre ftoße ihn mit den Hörnern nieder: zugleich 
verändere die Sonne ihren Lauf, und Eehre von Nieders 
gang gen Oſten zurüd. Vergebens warnten ihn bie 
Traumdeuter vor dem ber ihm einfältig wie ein Schaaf 


ganz einfache Zeit die Narrheit nicht ausbrüden. Die beuts 
ſche Sprache Tann kein Wort für grossi haben; was biefe 
find findet fi bey Niclas ad Geop. I. p. 218. aus Pontes 
vera erklaͤrt. Sie verhalten ſich in Hinſicht der Ungenieß⸗ 
barkeit zu edeln Feigen wie wilde Fruͤchte zu Obſt deſſel⸗ 
ben Namens. 
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Ah; es fen Graͤßliches geſchehen. Lucretius Fam beglektet 
von P. Valerlus, der ſich nachmals den Namen Publi⸗ 
cola erwarb, Collatinus mit dem verachteten Brutus. 
Sie fanden die Troſtloſe in Trauerkleidern in ſtarrer Be 
täubung ſizend: vernahmen den Gräuel, und gelobten ihr 
Rache: über Lucretias Leiche als Opfer beſchworen fie den 
Bund aufs Neue Der Augenblid war für Brutus ge 
kommen, daß er die Verftellung von fich werfe wie Odyſ⸗ 
feus den Bettlermantel. Sie trugen bie Todte auf ben 
Markt von Eollatiaz die Bürger fagten Tarquinius ab, 
und gelobten ben Befreyern Gehorſam. Die Juͤngern 
begleiteten den Leichenzug na) Rom. Hier wurden bie 
Thore gefchloffen, und das Volk von Brutud al Zribun 
der Gelered zur Werfammlung berufen. Alle Stände ent; 
brannten in einem einigen Gefühl; einftimmig entfezte der 
Beſchluß der Bürger ben legten König feiner Würde, und 
fpra über ihn und bie Geinigen Verbannung aus. 
Tullia entfloh aus ber Stadt, unverlezt; bie Rache über 
fie befahl das Volk den Gelftern der Ermorbeten. 

Auf die Botfhaft vom Aufruhr war der König mit 
einem Gefolge nah Rom aufgebrochen: aber die Stabt 
war ihm verfchloffen: gleichzeitig 309 Brutus mit Frey⸗ 
villigen, auf einem Umwege, nach dem Lager. Aller 

e Hader mit den Patriciern, alles Unrecht, alles Mis⸗ 
trauen war vergeffen: bie Genturien bed Heers beftätigs 
ten was die Eurien befchloffen hatten. Der entſezte Koͤ⸗ 
nig, mit feinen Söhnen Titus und Aruns, wandte ſich 
nach Caere, wo bie aus Rom Verbannten ald Bürger 
ſich nieberzulaffen berechtigt waren: Sextus nad Gabii 
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als in fein eigenes Fuͤrſtenthum; bald gewährte biefer 
verwegene Troz ben Freunden ber durch ihn Umgefom- 
menen Blutracdhe. 

Mit Ardea warb ein Stillſtand gefchloffen, und bad 
Heer kehrte nah Rom zurüd. Ein fürmliher Genturiens 
befchluß auf dem Maröfelde beftätigte Die Sazungen der 
Gurten und bed Heers: verbannte auf immer Tarquinius 
und fein verruchtes Haus; fchaffte auf immer Die Königs: 
würde ab; und dächtete jeden, der ed wagen möchte als 
König zu Rom herrſchen zu wollen. Dies befhwur bie 
ganze Nation für fi) und die Nachkommen. Die Geſez⸗ 
gebung ded Königs Servius warb hergeftellt: die Leibeis 
genfchaft aus Schuldrecht wieber verboten; bad Recht der 


Plebejer nach ihren Tribus und Bezirken zufammenzus 


kommen anerfanat; und, wie ed jene Geſeze vorfchrieben, 
die koͤnigliche Gewalt zwey Männern für bie Dauer eis 
ned Jahrs anvertraut. Die Centurien nahmen Brutus 
und Collatinus ald Conſuln au: die Curien verlichen 
ibnen dad Imperium. 

Bon Caͤre, wo der verkannte Kürft nur Aufnahme 
gefunden hatte, begab er ſich nach Xarquinti: bier und 
den Bejentern konnte er bie Bauen anbieten, weiche Rom 
ihren Landſchaften entriffen hatte. Etruſtiſche Gefanbte 
forberten. feine Herſtellung vom römifchen Senat; zuns 
wenigflen die Ueberantwortung feines Eigenthums unb 
des Wermögend derer, die ihm in bie Fremde gefolgt wa- 
ven: bie waren zahlreich 20%), und gehörten zu mächtigen 


1203) Daß bie Weberlieferung fie fo dachte iſt unter anderem 
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Häufern. Auch befchloffen die Curien? ros), denen bie 
Entfheidung zufland; — well, was eingezogen warb, zur 
Tafel der Bürgerfchaft Fam“); — die Habe fahren zu 
loffen. Died gab den Gefandten Zeit eine Verſchwoͤrung 
anzuftiften, worin ſich dig Vitelliex, mit den Kindern ihrer 
Schwefter, Brutus beyden Söhnen, und den Aauilliern, 
welche Sollatinus verwandt waren, fammt vielen andern 
verfiridten. Viele vermißten bie Freyheit zu eigenem Fre 
vel, welche Geburt und Werwanbdtichaft ihnen unter ben 
Tarquiniern gewährt hatten; mehrere mochten die plebe 
jifchen Freyheiten Tränkender finden ald alle Mifiethaten 
des Tyrannen. Gin redlich gefinnter Knecht, der wahre 
nahm daß Boͤſes betrieben werde, warb unbemerkt Oh⸗ 
zenzeuge ber legten Untersebung, zu ber bie Mitfchufbigen 
in einem dunkeln Gemach zufammengetreten waren: bie 
Zimmer römifcheg Häufer erhielten dad Licht meiſtens nur 
durch die geöffnete Thuͤre. Auf feine Anzeige wurben bie 
Schuldigen ergriffen, und fruͤh am Morgen, ald die Con⸗ 
fuln auf dem Comitium zu Gericht faßen, und die Bü 
ger verfammelt waren, vorgeführt. Brutus verurtheilte 
feine Söhne als Water, von deſſen Spruch feine Beru⸗ 
fung frey fland: die Art der Todesſtrafe verfügte er aus 
eonfulartfcher Pflicht. Den übrigen Schulbigen, ald Pas 
triciern, fand es frey bie Entſcheidung der Gurien anzu 


daraus Mar daß in ben Erzählungen von ben Schlachten dio 
xömifchen Ausgewanderten als ein Gorps vorkommen. 

2206) Dionyfius V. 6. p- 281. b. 6) In publicum redi= 
gere befagt durch fich felbft daß es für ben populus eingen 
zogen warb. 
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rufen; doch des Vaters Urtheil machte Schwaͤche unmoͤg⸗ 
lich: alle buͤßten. 

Die Bewilligung des Vermoͤgens war durch den ge⸗ 
pflogenen Verrath vernichtet: ed war nun auch klar daß 
die Treue ber Gemeinde bie Freyheit verbürgen müße. 
Die bewegliche Habe der Zarquinier warb der Menge 
zur Plünderung Preis gegeben: ihre Landguͤter und die 
koͤniglichen, wurden ben Plebejern getheilt: das Feld zwi⸗ 
fhen Stadt und Strohm dem Vater Mars geweiht. Es 
Fam die Erndtezeit; bie Garben zu nehmen fchien nun 
fündlih: man warf fie in den Strohm der im Sommer 
feicht fließt: fie hemmten ſich und häuften fi zum Grund 
der Infel, welche nach fieben Menfchenaltern bie epidau⸗ 
riſche Gottheit aufnehmen follte. 

Das ganze Gefchlecht der Tarquinier warb verbannt ; 
auch Eollatinus mußte feine Würde nieberlegen und fort- 
ziehen; er flarb zu Lavinium, nicht bey den Feinden. An 
feiner Statt ward P. Valerius ernannt. 

Kin großes Heer, Wejenter und Rargquinienfer, 308 
mit den Zarquiniern: bie Römer ihnen entgegen. Aruns 
Tarquinius führte die Reuterey der Etruffer, Brutus bie 
zömifche, beyde eilten ben Legionen vorauf, und trafen fich: 
beyde Feldherren fielen tobwund. Da nahm das Fußvolk 
die Schlacht auf, und flritt bis die Nacht bie Heere 
trennte: beyde waren gleich exfchöpft, und Feines wollte 
fich beflegt befennen. Um Mitternacht aber erſcholl beyden 
vernehmlich aus dem nahen Forſte Arfia des Waldgeiſts 
Stimme: der Sieg gehöre den Römern; ein Etruffer mehr 
fey gefallen. Solche Stimmen waren «8, welche panifchen. 
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Schrecken verbreiteten. Die Etruſker entfloben; als bie 
Tobten gezählt wurden, lagen elftaufenb dreyhundert won 
ihnen auf dem Wahlplaz; die dev Römer waren um einen 
weniger. 9. Balerius Fehrte triumphirend in die Stabt 
zuruͤck; am folgenden Tage beflattete er Brutus Leiche. 
Die Mätronen betrauerten ihn ein Jahr lang als Water: 
bie Republik fezte auf dem Kapitol fein Bild von Erz, 
mit gezogenem Schwerb, in der Mitte der fieben Könige. 

Als Walerius zögerte Brutus Nachfolger ernennen 
zu laſſen, und auf der hohen Velia, wo Tullus Hoflilius 
gewohnt hatt, — bey S. Francesca Romana, — ein 
fieinerne® Haus baute, welches vom Forum ber wie cine 
Burg erfchlen, erwachte Verdacht daß er darnach trachte 
fih bes Böniglichen Gewalt anzumaaßen. Seiner Schulb- 
loſigkeit hatte nichts geahndet: erinnert, Tieß er das Gebän 
abbrechen; das Bold, beſchaͤmt und veuig, gewährte ihm 
einen Pla; am Fuß bed Clivus welches auf die Belia 
führte, und zum ewigen Zeichen der Belehnung, daß bie 
Thuͤren fih nach der Straße öffneten. 

Nur darum hatte Valerins im Conſulat allein blei⸗ 
ben wollen, um, ungeftört von einem Eollegen, deſſen Ein: 
rede unabaͤnderlich wehrte, ber confilarifchen Macht durch 
Geſeze feſte Graͤnzen zu fezen, die für die königliche, deren 
Anfang über gefihriebene Orbnungen hinauslag, nur her⸗ 
koͤmmlich befianden hatten, und oft überfchritten waren. 
Es war Anerkenntniß daß die Eurien ihre Quelle feyen, 
und bie Gonfuln der Hoheit berfelben huldigen müßten, 
daß Valerius vor ihrer Verſammlung die Fafces ſenken 
ließ; woher ihm ber Name Publicola gegeben ward: und 
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gleichermaaßen Anerkenntniß der Freyheit der Plebejer, 
ſich von Leibesſtrafen, welche ber Conſul Kraft feiner 
Machtfülle audgefprochen, auf das Gericht der Ihrigen zu 
berufen, — daß von der Zeit an innerhalb der Stadt die 
Stedenbünbel ohne Belle voraufgetragen wurden. Sie 
ließ PYublicola an Sp. Lucretius als ben Aelteren über: 
sehen, fobald die valerifchen Gefeze angenommen waren. 
Diefer erlebte nicht ded Jahres Ausgang: folches befchloß, 
als Nachfolger defielben, M. Horatius, welcher, nad) einem 
verfloßenen Jahr, zum zweytenmal mit P. Valerius zum 
Conſulat berufen warb. 

Die Begierde feinem Namen ein ewige Anbenfen 
gu fliften, brachte Hader zwifchen bie Collegen. Wad an 
ber Vollendung bed Tapitolinifhen Tempels noch fehlte 
ald Zarquinius den Thron verlor, war unter ben Gons 
fuln volführt: nun hatte das Loos entfhieben dag M. 
Horatius die Einweihung vornehmen folle. In dem Au⸗ 


genblick als er bie Pfofte gefaßt bielt, um die feyerlichen 


Worte zu fprechen, verfündigte M. Valerius, des Gonfuls 
Bruder, Tügenhafte Trauerbotſchaft: o Marcus, was bes 
sinnft Du? fiche, Dein Sohn liegt tobt. — Trauer hätte 
bie Handlung abgebrochen: Horatius, flard wie Brutus, 
erwieberte: werft den Leichnam bin, er gilt mir nicht! 
Alfo vollzog er die Weihe, und fein Name ward auf dem 
Gebaͤlk der Halle gelefen, bi zum Untergang bes Tem⸗ 
pels in der fullanifchen Zeit; und von den Iden bes 
Septemberd, an benen er den Tempel geheiligt hatte, 
warb die Wera gezählt, für bie alle Jahre am naͤmlichen 
Tage der Nagel dort eingefchlagen ward. 
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“ Unter andern Kunſtwerken, womit ber lezte Koͤnig 
den Tempel [hmüden wollte, war auch eine Quadriga 
von gebranntem Thon, beftimmt auf bem Giebel aufge: 
fiellt zu werben. Diefes Gebilde, deſſen Fertigung einem 
Künftler zu Beil aufgetragen war, behnte fih wunderbar: 
lich im Feuer alfo aus daß der Dfen abgebrochen werben 
mußte um ed berauszunehmen. Ein folches Zeichen wäre 
auch für ein anderes Volk als die ſchickſalskundigen Etru: 
ffer unzweybeutig geweſen: demnach weigerten fich bie 
Velenter, die Quadriga ben Römern zu überliefern: vor: 
ſchuͤzend, daß nicht Rom fondern Tarquinius fie habe 
verfertigen Taffen. Aber die Götter ließen Rom das Wert 
nicht entziehen, woran fie ihm ein Wahrzeihen hatten 
fchaffen wollen. Bey den nächften circenfilhen Spielen 
zu Veit entfprang das fiegende Geſpann unaufhaltfam nad 
Rom, und fchleuberte feinen Führer unter dem Kapitel, 
am Thor Ratumena, deflen Name von biefem Zuffer 
fam Tor), entfeelt auf den Boden. Ahndend daß gleiches 
Unglüd jebes Feſt in Trauer verwandeln würde, bequem: 
ten fich die Vejenter dem römifchen Volk zu genügen *). 

Diefen Tempel, ber höchften Götter erwählten Siz, 
und, lange ehe er an Reichthum Pytho übertraf, Roms 


2207) Die Penultima lang, denn es ift die gewöhnliche taftis 
fhe Gentilnamenendigung, wie Vibenna, Ergenna. ®) Plus 
tarch, Publicola p. 103. e. Die Grundzüge diefer Sage find 
auch bey Feſtus s. v. Ratumena porta bie nämlichen; es ik 
nur Andres baraus geſchaffen. Die Vejenter werben burdy 
Krieg gezwungen das Kunſtwerk zu übergeben: und es if 
ſchon aufgeftellt als bie Roſſe entipringen: bey feinem Ans 
blick ſtehen fie ſtill. 
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glaͤnzendſten Schmud, dem Tyrannen zu verbanken, firäubte 
fih das Gefühl der fpäteren Römer; auch fchien ed bag 
nur einem Gottgefälligen die glüdlichen Zeichen der Zus 
kunft, welche bey ber Vorbereitung des Baued Fund wur⸗ 
den, hätten geoffenbart, und bie prophetifchen Bücher, 
welche die Republik in großen Bedrängniffen leiten folls 
ten, zugewiefen werben koͤnnen. Daher warb wenigftens 
die Gründung des Gapitoliumd, mit den Augurien bes 
MWeltreihd und feiner Ewigkeit, von manchen; der Beſuch 
der Sibylla zwar nur von einigen; dem Vater, 2. Tar⸗ 
quinius Pridcus, zugefchrieben. Anderd dachten die Alte 
ren Zeiten; denen war ed Fein Aergerniß daß die höheren 
Mächte fih auch dem Ruchloſen, der ihren Dienft wahr⸗ 
"nahm, gnädig zeigten bis dad Maaß feiner Schuld ers 
füllt war: noch daß fie geliebten Völkern ihre Wohlthaten 
durch einen folchen zufommen ließen: hätten bie leiden 
folten, weil jene felbft nicht vermochten ber Natur zu ges 
bieten daß fie die Herzfchenden mit Tugend ausſtatte? 
Doc allgemein wirb der Bau bed Capitolium mit 
dem fabinifchen Krieg des erſten Tarquinius durch Ges 
Ihbde verbunden: nur bat fi hierauf die Ältere Sage 
befchränkt 70%), Der Iügenhaftefte aller Annaliften *°), 
Valerius Antias, bat die Beute des unbefannten latini- 
fhen Apiolä, welche dem König Priöcus die Mittel ges 


7209) Wie bey Gicero de re p. II. 20. von Priscus; aedem 
in Capitolio faciendam vovisse: 11. 24. von Superbuß: vo- 
tum patris Capitolii aedificatione persolvit. Auch David 
hatte nur gelobt: Salomo baute den Tempel von Grund 
auf. 70) Adeo nullus mentiendi modus est, fagt über ihn 
Livius XXVL 49. 
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währt hätre die Subftructionen aufzuführen **?%), aus der 
Ueberlieferung von Sueſſa Pometia, roh erborgend, er 
dichte. Damit nun nicht während Servius Tullius ganzer 
Zeit die Arbeit geraftet habe, Doch aber auch das Wolk 
unter ihm nicht gebrüdt worden fey, fo ward ferner er 
fonnen, — vielleiht von dem nämlichen, — Serviuß habe 
den Bau fortgeführt durch Dienfte der Verbindeten **). 

Der niedrigere Gipfel des tarpejifchen Bergs, jezt 
Monte Caprino, welcher von ber Arx, wo Ara Celi 
liegt?2), durch eine jezt faſt unmerkliche Kluft getreumt 
ift, war ber Ort des Fapitolinifhen Tempels *). Es 
fehlte eine hinreichend geräumige Fläche, welche, wie auf 
dem Berg Moria, dur Abtragung der Spize, Aufmaue 
rung eined Umfangs, und Auffüllung, gewonnen warb: 
Arbeiten welche an Kraftaufwand felbft dem Bau des 
Tempels nicht nachſtehen. Auf diefer Area war ein hoher 
Unterbau aufgeführt, im Umfang achthundert Fuß: ein 
faft gleichfeitiges Viereck, wo bie Länge die Breite noch 
nicht um funfzehn Fuß übertraf, Das dreyfache Heiligſte 
Jupiters, Junos und Minervas, unter einem Geſammt⸗ 
dach, und durch gemeinſchaftliche Mauern geſchieden, war 
von Saͤulenreihen umgeben: einer dreyfachen Vorhalle 
gegen Mittag, einer doppelten auf den andern Seiten ?®). 
Ohne einigen Zweiftl war der ganze Tempel aud Peperin 
erbaut: bie Säulen aus Blöden, wohl kaum durch Stud 


zz2ı) Plinius II. 9. Strabo V. p. 231. a. 12) Tacitus 
Hist. III. 72. 22) Welcher Name aus Arx corrumpirt ſeyn 
bürfte, **) Diefe Anfiht war bie aller Älteren und befferer 
Topographen vor Narbini: mir hat fie zuerſt Hirt mitges 
theilt. 26) Dionyfius IV. 61. p- 259. a. b. 
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verfieidet: Bein Marmor konnte daran glänzen: die Thuͤ⸗ 
ren waren gewiß ehern, vielleicht audy dad Dad. Sicher 
ift es kein minder herrliches Gebäude gewefen als bie 
Tempel von Päftum: erhaben in feiner ungefünftelten 
Größe, welche die Kolge der Zeiten und die Siege von 
drey Jahrhunderten allmählig in Glanz und Reichthuͤmer 
Fleideten. Die Künftler, welche das Gapitolium erbauten 
und fhmädten, waren aus Etrurien berufen ?*2°): die alte 
italifhe Strenge, Feine leibliche Bilder der Götter zu dul⸗ 
Den, war fchon von bem griechifchen Einfluß überwunden. 
Die Sage daß die Einfezung der Duumpirn der fibyls 
liniſchen Bücher 7) ein Werk bed legten Tarquinius ſey, 
fchreibt fih offenbar aus den pontificifichen oder Audurals 
buͤchern, wie die Angaben über die Errichtung der Pries 
flerämter durh Numa. Hiftorifch erwogen, fheint ed daß 
ein patricifched Duumvirat älteres Urfprungs feyn müßte 
aid die Zeit wo der dritte Stamm an der veftelifchen 
Hriefterfchaft und am Senat Antheil erhielt; denn ficher 
ift es unmwahrfcheinli daß dieſer nachher von der Be 
wahrung fremder Heiligthuͤmer audgefchloffen worben, 
woran bie Plebejer früher ald am Confulat und ben 
großen Prieſtercollegien Antheil erhielten: vollends, da die 
Zarquinier ihm angehörten. Aber um zwifchen Water und 
Sohn zu entfcheiden fagt dieſe Erwägung zu viel: und 
ed koͤnnen durch einen der Duumvirn eben fo wohl die 
mindern Gefchlechter, ald bey den älteren Priefterämtern 
die Zitier, vertreten feyn. 
27216) Linius I. 57. 27) Ich übergehe alle Gitationen wegen 


ber fibpilinifchen Orakel, die fich bey Fabricius bibl. graeca 
ed, Harl. I. p. 248, ff. leicht finden laſſen. 
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Daß die auf dem Capitolium verwahrten Sibyllen 
ſpruͤche drey Bücher ausmachten; alfo, im Sinn ber Le 
gende, neun bem Könige bargebracht waren; dafür ſpricht 
der Ausdrud baß den Hütern aufgetragen warb die ſibyl⸗ 
Linifchen Bücher einzufehen: gegen Plinius Meynung, es 
fey unbefiritten daß zwey verbrannt, eind aufbewahrt wor⸗ 
den rıe), Nachdem fie in Sullad Zeit untergegangen, 
mochten die Hüter von ihrer Befchaffenheit erzählen, was 
frübes nicht über ihre Lippen kommen burfte: und fe 
Tann Barros Meldung für ficher gelten, fie wären auf 
Halmblättern gefchrieben gewefen“*): und theild in Ber 
fen, theild mit Zeichen, — allegorifchen Hieroglyphen: je 
ned um fo mehr, da biefed Zeug zum Schreiben fonft bey 
ben Alten kaum erwähnt wird. Plinius fezt voraus, fie 
feyen auf Papyrus gefchrieben gewefen, weil er fich feine 
Bücher vor der Erfindung des Pergaments anders badhte; 
dies bedeutet nichtd gegen eine auöbrüdlihe Angabe: und 
bie Auslegung des Scholiaften hat hohe Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß der gelehrte Virgil mit den Blättern der kumdi⸗ 
fhen Sibylle auf die Form der, altwdmifchen Sibylienbüs 
her deutete. Diefe Befchaffenheit gewährt einen Wink 
über die Art fie zu befragen. Auffuchen und Anpaflen 


zııs) H. N. XIII. 27. 29) Geroius ad Aen. III. 444, und 
VI, 74. Es können bereitete Blätter edler Palmen aus 
Afrita gewefen feyn: aber wenigftens nothbürftig wirb men 
auch die in Sicilien fo häufig wachfende Zwergpalme fo ha⸗ 
ben benuzen Tönnen. Der Petalidmus zeigt baß man zu Gy 
rakus in Blätter rizte, wie zu Athen und in Aegypten auf 
zerbrochene Scherben gefchrieben ward; eins wie das andrt 
ein Stoff der nichts koſtete. 








waͤre vermeflen gewefenz es kann kaum bezweifelt werben 
Daß fie angegangen wurden wie bie Morgenländer ben 
Koran und Hafis, wie felbft manche Chriften, wie fireng 
auch es unterfagt worden, die Bibel durch Auffchlagen 
befragen, oder fich eined Spruchläftleins bedienen. Die 
Form der inbifhen Schreibblätter von Palmen, länglichte 
Vierecke zu gleicher Größe gefhnitten, eignete fich fie zu 
mifchen und zu ziehen, wie zu Pränefle ein Taͤfelchen ges 
zogen ward. 

Ob aber diefe Orakel Bertänbigungen bevorftehenber 
Creigniffe enthielten, oder nur Gebote, — welche man 
auf den Fall, wobey gefragt worden, zugewiefen zu feyn 
annahm, — was gefchehen müße um bie Götter zu ges 
winnen ober zu verfühnen? das iſt ein Mäthfel, wegen 
bes Geheimniffes das fie verhuͤllte ſeitdem Tarquinius eis 
nen audplaudernden Duumpir mit ber Strafe eines Va⸗ 
termörbers hatte hinrichten laffen. Doch kann der Befehl 
Aesculapius aus Epidaurus zu rufen nur in einem Orakel 
gedacht werben dad von Seuchen redete, alfo ſie verkuͤn⸗ 
dete So weit die livianifchen Decaden reichen ift der 
Zwei der Befragung nie, wie bey dem Befuch griechiſcher 
Drakel, Licht über die Ereigniffe der Zukunft zu erhalten, 
fondern zu vernehmen welchen Dienft die Götter forder⸗ 
ten, wenn fie durch Landplagen oder Wunbderzeichen ihren 
Zorn kund gethan. Auch Ift alle Belehrung, die erwähnt 
wird, in biefem Sinn: welche Ehre den anerfannten Gott⸗ 
heiten erwiefen, ober welche fremde aufgenommen werden 
follten? on den Orakeln ber hergeftellten Sammlung 
kann bier die Rede nicht feyn: aus ber älteren und doch 


Erſter Theil. Rn 
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annaliftifchen Zeit?**°) findet fich nur ein einzige Bey 
fpiel andrer Art: unter dem Sabre 566 wird ein Verbot 
der Sibylla erwähnt ben Taurus mit Heeresmacht zu 
überfchreiten 22). Aber es iſt eigentlich gar nicht denkbar, 
daß ein ſolches Geheimniß volkskundig geworben wäre. 
Bon ben vielen unter den Griechen umlaufenden Sibyl- 
lenorakeln betrafen jezt manche Rom; die Römer ſelbſt 
betrachteten fie mit Achtung ald ben ihrigen verwandt; 
und hoͤchſt wahricheinlich iſt es ein folches, welches die 
vom Senat zum Heer bed En. Manliud Abgeoröneten 
vernommen hatten. Es Tann immerhin alt gewefen feyn, 
wenn ed feinen Staat nannte, und nur damals auf bie 
Mömer bezogen ward: möglich bag der Prophet bie Iydis 
fchen Könige im Sinn hatte: — aber wie viele Heerführer 
hatten in ben naͤchſten zwey Jahrhunderten Weranlaffung 
zu folhen Abmahnungen gegeben! Daß die römifhen 
Sibyllenfprüce aus Jonien flammten, obwohl das nahe 
Kuma ſich aud feiner Prophetin rühmte, folgt entfchei- 
bend daraus baß fie verorbneten, bie idaͤiſche Mutter an- 
zubeten 2°): dann auc daher daß man fie vornaͤmlich zu 
Erythraͤ berzuftellen fuchte. 

Sp unbekannt mit griechifcher Sprache wie man fid) 
wohl fonft dad frühe Rom gedacht hat, wäre die Benuts 


2120) Ich babe nicht überfehen, was bey Livius III. 10. vor 
kommtz; aber was können Meldungen aus dieſen Zeiten gels 
ten$ und fo derb deutlich fpricht ein Drakel nie. — Das 
welches in’ Ciceros Zeit einen Zug nach Aegypten verbot, if 
eins von den hergeftellten. 22) Eivius AXXVIII. 45. ®*) 
Derf. XXIX. 10. Auch Varro hielt die erythraͤiſche Sibylle 
für die des Tarquinius: Serpius ad Aon. VI 36, 
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zung griechtſcher Orakel faſt unmoͤglich; und doch hat 
niemand bezweifelt daß ſie in dieſer Sprache geſchrieben 
waren. Auch wird dies nicht nur unzweydeutig voraus⸗ 
geſezt: es iſt die Meldung, es waͤren zwey griechiſche 
Dollmetſcher berufen, um der Erklaͤrung voͤllig ſicher zu 
ſeyn?122), einem ausdruͤcklichen Zeugniß gleich: und wären 
es nicht griechiſche, in Hexametern verfaßte Orakel gewe⸗ 
ſen, ſo haͤtte man nicht glauben koͤnnen ſie durch die in 
griechiſchen Staͤdten vorhandenen zu erſezen. Doch das 
Griechiſche war den Roͤmern auch keineswegs ſo unbe⸗ 
kannt: die griechiſchen Buͤcher, welche neben pontificiſchen 
in Numas angeblichem Grabe gefunden wurden, ſind we⸗ 
nigſtens in alter Zeit dort niedergelegt geweſen: im fuͤnf⸗ 
ten Jahrhundert redete der roͤmiſche Geſandte vor den 
Tarentinern griechiſch, wenn auch fehlerhaft: und wie 
haͤtten ſonſt in Hannibals Zeit auf einmal mehrere vor⸗ 
nehme Römer griechiſch ſchreiben koͤnnen, vor dem Zeit . 
punkt wo ſich Annahme griechiſcher Bildung zeigt? — 
Den griechiſchen Urſprung der Orakel zeigen auch ihre 
Gebote klar. Sie verordneten ſtets die Verehrung grie⸗ 
chiſcher Gottheiten: und in diefer Hinſicht muß ihr Eins 
fluß auf die Religion der Römer, zur Werbrängung bes 
Sabinifhen und Etruffifchen, fehr groß geweſen ſeyn: — 
nad) griechifchem Ritus opfern, war gleichbedeutend mit auf 
Gebot der fibyllinifchen Orakel Opfer bringen: und jeder 
Hüter der Bücher war ald folcher Priefter des Apollo. 
21788) Zonaras II, p. 16. d. Dies find bie beyden ben Duums 


virn zugegebenen servi publiei in Dionpfus Sröplung IV. 
62. p. 259. 6. 


® 
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Zwar, wenn bie Schickſalsbuͤcher, nach deren Geheiß 
mehr als einmal, in gefahrvollen Kriegslaͤuften, ein Grieche 
und eine Griechin, ein Gallier und eine Gallierin, leben⸗ 
dig begraben wurden, die ſibylliniſchen geweſen waͤren, 
wie Plutarch meynt?*20), fo koͤnnten bie, welche bey ben 
Römern fo hießen, nimmermehr griechifhen Urfprung ge 
babt haben. Auch will ich nicht beftreiten daß Livius 
welcher bey gleicher gräßlicher Veranlaffung ausdruͤcklich 
die libri fatales nennt, ein anbereömal die fibyllinifchen 
unter biefer Benennung verflehe: ja er thut es mit Zug, 
denn fie gehörten zu den Schickſalsbuͤchern. Nämlich mit 
den griechifchen wurden auf bem Kapitol, unter gemein 
ſchaftlicher Obhut der nämlichen Decemvirn, bie etruſti⸗ 
fhen Weiflagungen der Nymphe Bygoe, und die einhei⸗ 
mifhen der Marder verwahrt"): auch die ber Albuna 
ober Albunea von Zibur?*); und wer weiß wie manche 
. andre ähnlicher Art? Diefe alle waren Schidfalöbücher, 
und folche fcheinen alle etruflifchen Städte gehabt zu ha⸗ 
ben: wir wiflen von ben vejentifchen, weil fie das Zoos 
Roms und Vejis an bie Ableitung bed albaner Sees 
Inüpften. War es denn Albunea, bie zu den Sibylien 
gezählt warb, welche rieth dad Schidfal, wenn ed Grie- 
chen oder Salliern den Befiz Roms verheißen hätte, auf 
ähnliche Weiſe zu täufchen, wie ed zu Brundufium mit den 
erpanifchen Geſandten gefchah*”), — fo wäre Plutarchs 
Misverſtaͤndniß entichuldigt. 

2144) Marcell. p. 299. d. #8) Servius ad Aen. VI. 71. Die 
der Marcier waren es noch nicht als in ihnen bie Schlacht 


von Sanna gefunden wart. 25) Lactantius I. 6, 12. unb 
dafelbft die Interpp. 27) Zuftinus XIL 2. 
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Beiſſagungen wie dieſe alle, von Sibyllen oder et: 
nem Bakis, oder andern Propheten, hatten in den altvaͤ⸗ 
teriſchen Zeiten vielleicht alle griechiſche Städte, und bes 
wahrten fie auf der Akropolis, im heiligften Tempel: wie 
die Pififtratiden, und nach ihnen das athenienfifhe Welt, 
Auch hier ‘zeigt ſich urſpruͤngliche Webereinftimmung roͤmi⸗ 
ſcher und griechiſcher Inſtitutionen; die verdunkelt ward 
als bey jedem der beyden Voͤlker, viel fruͤher aber bey 
den Griechen, die maͤchtige Eigenthuͤmlichkeit ſich entwik⸗ 
kelte. Lebendige Orakel wie die griechiſchen, wo ſich die 
Sottheit durch den Mund eines Begeifterten bem Fragen⸗ 
ben offenbarte, hatte Fein italiſches Wolf; darum fandten 
fie gen Delphi. Bey den Apuliern auf dem Garganus, 
aber in einem griechifchen Heroum des Kalchas, findet 
fih bie verwandte griechifche Sitte, fi) Dffenbarungen 
Baburch zu erwerben daß man, nach dargebrachtem Opfer, 
im Tempel fchlief. - 

Die römifchen Weiffagungen waren dem Einzelnen 
unzugänglich; wer folche Leitung der höheren Mächte 
fuchte, wandte ſich nach Pränefte in ben Tempel ber For⸗ 
tuna; der Goͤttin der Fügungen und Geſchicke, welche die 
Lebensſchickſale des Einzelnen von ber ihm durch dad Fa⸗ 
tum bey feiner Entftehung, und durch fein Wefen, vorges 
zeichneten und begränzten Bahn ablenkte; den Wandel 
auf derfelben verzögerte oder befchleunigte; wie dad Wer: 
bangniß des Einzelnen, als individuelle Möglichkeit, im 
Umkreis der viel audgebehnteren allgemeinen Naturmögs 
lichfeit vom Fatum geordnet war. Die hier aufbewahrten 
Sorted waren Stäbe ober Bretterchen von Eichenholz, 
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mit eingeriffener alter Schrift, welche ein vornehmer Praͤ⸗ 
neftiner im innern Zelfen, wo er ihn auf Geheiß ängfli- 
gender Träume audgehauen, entdedt haben follte. Diefe 
wurden von einem Knaben gemifcht, und für den, ber 
das Orakel befragte, gezogen"**), Gie erinnern an bie 
Aunenftäbe. Sortes berfelben Art gab ed an mehreren“), 
vielleicht an vielen Orten: bie von Caͤre werben erwähnt, 
wenn fich mit ihnen das Wunderzeihen zutrug daß fie 
einfhwanden; alſo ohne menfhlihe Hand ein Dratel 
berausfiel. Auf ähnlihem Stoff waren bie der Albunea 
geſchrieben, da fie im Flußbette gefunden wurden. 

Die Verbannung der Könige ward alljährlich durch 
das Megifugium oder die Fugalia am 24. Februar ge 
fegert. Hierauf bezieht fi Dionyflus Angabe *°), ed wären 
noch vier Monate vom Jahr übrig geweſen: nämlich, 
ungefähr Igerechnet, nad dem attifchen Kalender, beffen 
erfter Monat bald mehr bald weniger auf ben Julius 
fallt; und nach der Vorausſezung baß jenes Feſt ein hi⸗ 
ftorifch beſtimmter Jahrötag geweſen fey. Aber die Ber 
bindung mit den Xerminalien, werauf ed unmittelbar 
folgt, laͤßt wohl auf eine nur ſymboliſch gebachte Wahl 
des Tages fließen. 


Commentar über die Sage vom lezten 
Tarquinius. 


Ih babe die Sage von bes kezten Königs Herrlich: 
keit und Fall fo ſchmuclos erzählt, wie fie fih in jenen 


1120) Gieero de divinat, IT, 41. #9) Ebend. 20) Dionyfias 
V. 1. p. 277, © 
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unberebter Annalen gefunden haben wird, beren Dürftigs 

keit Gicero zu verpflichten fehlen, und Livius bewog, die 
sömifche Gefchichte reich zu leiden. Was Wohllaut in 
den einheimifchen und bichterifchen Hiftoriker iſt, desglei⸗ 
hen würde Miston in dem mehr als achtzehn Jahrhun⸗ 
derbe fpäter gefchriebenen Merk des fremden und Britifchen 
feyn. Seine Aufgabe iſt, die alte Weberlieferung, durch 
Vereinigung zerftreut erhaltener, in ber affifchen und 
herrſchend gewordenen Erzählung verfäumter, Züge, voll- 
fländiger, und von Kluͤgeleyen gelehrter Bearbeitung bes 
freut, berzuftellen; die Anfhaulichkeit, wonach auch feine 
Darftellung ftrebt, iſt allein Klare und lebendige Auffafs 
fung ber Umriffe bes alten untergegangenen Gedicht. 
Waͤre eine ganz einfache Erzählung von Fabius ober Cato 
erhalten, fo würbe ich fie nur überfezt, zu ihr bie Ueber: 
refte andrer Erzählungen gefammelt, und bamit einen 
Commentar verbunden haben, wie ich ihn nun für mei- 
nen eigenen Xert fchreibe. 

So gewiß Rom fibyllinifche Bücher befaß, und nies 
mand fagen Tann wer fie ſchrieb; nur, daß bie Sibylle 
ein Gebilde der Dichtung iſt; fo unzweifelhaft war Tar⸗ 
quiniud Tyrann, und Roms lezter König: — und Feine 
Kritit vermag weiter einzubringen, und bad Hiſtoriſche 
vom Gedicht zu loͤſen: nur dies kann fie, — zeigen wie 
ed damit iſt. 

Freylich verfchwinden bie auffallendften Unmoͤglich⸗ 
feiten ber Zeitrechnung zum heil, wenn man bdiefe Ges 
ſchichte unabhängig von den Jahresbeſtimmungen der Pon⸗ 
tificed über Priscus und Servius betrachtet. Iſt ed aber 
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dann auch nicht undenkbar daB Brutus ein Tochterſothn 
des erften geweſen fey: fo bleibt nicht minder alles, was 
fonft von ihm erzählt wirb, eine Kette von Widerſinnig⸗ 
Zeiten. Eine längere Regierungszeit bed zweyten Tar⸗ 
auinius als die angegebenen fünf und zwanzig Jahre 
kann weber ber Bertheibiger des hiftorifchen Gehalte die 
fer Sefchichte fordern; noch auch ber unbefangene Beur⸗ 
tbeiler denkbar finden, Wie iſt ed denn aber nun verein 
bar daß am Anfang diefer Regierung Brutus ein Kind 
gewefen feyn fell, unb an ihrem Ende Vater von Juͤng⸗ 
lingen, welche fih mit den Verbannten verfchwöären ? 
Dionyfius Darftellung, fie feyen Taum dem Snabenalter 
entwachlen gemefen, ift ohne Erfolg unredlich. Kerner, wie 
Tönnte, wer für blöbfinnig galt, bed Königs Stellvertreter, 
zu priefterlicken Handlungen verpflichtet, bie Bürger zu 
verfammeln bevechtigt, geweſen feyn? und ber mit einer 
ſolchen Würde beBleidet war, wäre nicht einmal feines ei⸗ 
genen Vermögens mächtig gewefen. 

Im Widerfprud gegen bie beyben Hiftoriter, welche 
Latium Unterwerfung ald Werk der Ueberrebung darſtel⸗ 
Ien, fagt Cicero, ed fey mit ben Waffen bezwungen wor⸗ 
den Ts2), Eben fo abweichend nennt berfeibe nur bie 
Bejenter allen als bie Etruffer die ben Verbannten mit 
Heeresmacht hätten zurüdführen wollen**): fo find in 
der Erzählung von dieſem Kriege die Tarquinienſer durch 
Verfaͤlſchung eingemifcht, weil bie Werbannten doch nic: 


3285) de re p. II.24. Omne Latium hello devicit, as) Tusc, 
Quasst, IM. 12, (27): ſ. Anm. 1202, 
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gends eher Hälfe gefucht, und nirgends bereitere gefunden 
haben wärben als in ber angeblichen Heimat. 

Targuinius Auswanderung nad Cäre, ohne allen 
Bufammenhang mit ben folgenden etruffifchen Kriegen, 
gehört in die geiftlichen Rechtsbuͤcher: es iſt Urfprung des 
ifopolitifchen Rechts als Bürger dorthin zu ziehen. 

Die Erzählung von Sertus und ben Gabinern iſt 
aus ben beyden befannten heroboteifchen zufammengefezt, 
ohne einige Erfindung Und Gabii kann überall nicht 
durch Werrath in die Gewalt bed römifchen Königs ges 
kommen feyn: wäre dad gefchehen, fo würde — ich will 
nicht fagen ein Tyrann — es würde fein Machthaber im 
Altertbum den Gabinern bie Ifopolitie eingeräumt, und 
fie mit allen Zuͤchtigungen der Kriegägeiffel verfchent has 
ben; wie Dionyfius felbft erzähle ?*°°), Nämlich jene Be 
günftigung fand fich in dem Vertrag mit Gabii, der noch 
zu feiner Zeit im Tempel bed Dius Fidius gelefen warb, 
gemahlt auf einem Schilde der mit ber Haut bed beym 
Bünbnißopfer gefchlachteten Stierd beſpannt war ?*), 
Das bloße Dafeyn eines Vertrags, möglich nach Debition, 
macht gewaltfame Einnahme undenfbar. 

Die Manubien, womit Zarquinius den Bau be& 
Gapitolium unternommen, ber Zehente bed Werths ber 
Beute von Pometia, waren von Fabius zu vierzig Talen⸗ 
ten angegeben *°), Andre, namentlih Pifo, haben das 

z282) Dionyfius IV, 58, p. 256. de **) Derf. IV. 58. p. 
257. a. 85) Es iſt eine dee vielen Berfaͤlſchungen unfrer 
gangbaren Recenſionen, daß jezt, gegen die Handfcriften, 
bey Eivius I. 53. 55. quadripgenta anftatt quadragintg ges 

Iefen wird. Mag es auch als er ſchrieb nicht mehr allge: 
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Ganze, wesen jene Summe der Zehente war — vierhun⸗ 
dert Talente, oder vierzigtanfend Pfund Silber, — als 
Behenten genommen, fo baß bie übrigen neun Theile ben 
Soldaten uͤberlaſſen worben feyen, deren jeder fünf Pfund 
Silber, oder fünftaufenb Aſſe, erhalten hätte: ja, einmal 
im Schwung, genügt ihnen dad nicht, fonbern biefe 4000 
Talente, ſechs Millionen Thaler unferes Geldes, finb nur 
das vorgefundene Gold und Silber geweſen: alle übrige 
Habe ſey Preid gegeben worben *7°°), Es ift merfwürbig, 
wie eben ber, welcher alled Wundervolle aus der Geſchichte 
ausſchloß, keinen Anſtoß an ſolchem Unfinn nahm. Doc 
auch Fabius Zahl, woraus bie Erdichtung gefponnen ifl, 
verräth fi ald erfunden: denn, vorausgeſezt baß bie 
Beute nad) altem Bundesrecht zwifchen Römern, Latinern 
und Hernikern getheilt warb, fo beirug der Zehente im 


mein belannt geweien feyn daß das italifhe Talent 100 
Pfunde wog, alfo &00 Talente und 40000 Pfunde ſich gleid 
waren, fo hätte er doch gwifchen beyben Summen Teinen fo 
ungeheuern Unterfchieb fehen Tönnen, wie feine Ausbrüäde, 
I. 55, 8. 9, anbeuten: Pometinaa Mmanubize vix in funda- 
menta subpeditavere, Eo magis Fabio — corediderim — 
quam Pisoni, qui XL millia pondo argenti seposita in eam 
rem scribit: summam pecuniae neque’ ex unins tum urbis 
praeda sperandam, et nullins, ne horum quidem magnif- 
Gentiae operum, fundamenta non exsuperaturam. An klei⸗ 
nere Talente als attifche Tonnte Livius nicht benten: und 
gwifchen biefen und ttalifhen war ber Unterfchieb nur von 
2,400.008 unb &,000,000 Dradımen. 

‘ 3206) Dionpfius IV. -50. p. 251. b. vergl. mit Livius I. 55, 
9. Rachgerechnet, ergiebt fih To ein Heer von 72000 Mann, 
und der Antheil eines jeden Solbaten, bloß an baarem Gelbe, 
funfzig Stindern gleich. . 








Ganzen, wenn vierzig Talente auf der Mömer Ancheil 
fielen, dreymal fo viel, oder zwölfmal zehn Talente: we 
alfo gerabe bie Zahlen erfcheinen, womit bie Armliche Er⸗ 
Dichtung Ihr Weſen immer wieber treibt *=*"), Ja, ed kann 
Pometia damals gar nicht zerftört feyu: denn wenige 
Sabre nachher, in der erfien Zeit der Gonfuln, wird fie 
belagert und erobert: und es ift bie Größe der Stabt 
wohl ganz fabelhaft. Es mag feyn baß die pomptini⸗ 
fhen Suͤmpfe ihren Namen von Pometia haben, und 
eine Stadt biefed Namens auf ben Bergen an ihrem 
Rande fland: in ihnen, wie man ed angenommen bat 
weil Feine Spur fich zeigte, und fie da im wilden Morafl 
verfunten feyn Eonnte, lag fie nicht: hier muß man von jeher 
giftige Luft geathmet haben. War einfl von jenen Suͤm⸗ 
pfen ein größerer Bezirk als jest urbar, fo Tann er nur 
ber Gewinn gelungener Austrodnungen, und doch fein 
Umfang nie bebeutenb geweien feyn: denn es iſt Tein ers 
teunfener Landſtrich, fonbern bie richtige Anficht bie, daß 
bier einft Haf hinter Dünen war, welches allmählich in 
Sumpf übergegangen ifl. Womit freylich viele Jahrtau⸗ 
fenbe mehr verfloffen find als die glaubten, weiche biefen 
Zuſtand für die Zeiten dee Odyſſee dachten, Ach werbe 
weiterhin in dieſer Geſchichte auf eine Wermuthung zu⸗ 


28807) So gedankenlos verführen bie Annaliften bey benen 
Dionyſius reichlicheren Stoff fuchte, durch Wiederholungen, 
von einer Geſchichte auf die andere übertragen, daß auch bie 
über bie Latiner, nicht mit ihnen, gewonnenen Dlanus 
bien der Schlacht am Regillus, wovon Spiele gefeyert wurs 
den, zu 40 Zalenten angegeben werben, Dionpfius VI. 17. 
p: 354. © 
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ruͤckkommen, dag Sueſſa Pometia nicht verſchteden von 
Sueſſa Aurunca geweſen iſt. 

Miles und jedes in ber Erzählung auch vom dieſen 
Könige verſchwindet vor ber Prüfung. Selbſt die Mb 
Schaffung der fervianifchen Geſezgebung kann nidyt unbe 
bingt gedacht werben: benn bie Orbnung bes Heers nach 
Manipeln fezt Centurien und Cenſus voraus, wie wicht 
minder die Comitien ummittelbar nad feinem Fall. 

Mit dem Einzelnen was von Tarquinius Tyran⸗ 
wegen erzählt wird, ift e8 um fo bebenklicher, da ſich ge 
meiner Partbeygeift gegen ben Gefallenen jebe Uebertre: 
bung feiner Schuld, oft ausgemachte Berläumdung, für 
erlaubt, manchmal für yflichtmäßig hält. Solcher Er 
bichtung fieht es gleich, daß er Menfchenopfer eingeführt 
babe *2°2); und, wie auch bie Verlaͤumdung einen Natis 
nalcharater haben muß, fo fchreiben die Aſiaten von ihm; 
einer, ex habe bie Marterwerkzeuge erfunden **), ein and 
ver, er habe Knaben verfchneiden laſſen, und bie Braͤute 
geichänbet *°). 

Daß Brutus als Tribhunus ber Geleres bie Tarqui⸗ 
nier verbannen ließ, warb durch bie lex tribunicia erwie 
fen +2). Aus biefer kam bie Kunde daß er jene Wuͤrde 
terug: das Gedicht, welches von feinem vorgegebenen 
Bloͤdſinn redete, konnte davon nichts wiffen, noch ed zu⸗ 
laſſen: die Annaliften vereinigten Beydes. Zu ber did 
terifchen Erzählung mag fein Zuname Veranlaſſung ge 

1132) Maerobius Saturn. I, 7. Ih. I. p. 231. 233. 9) 


GEufebius Chron. ad n. 1469. 40) Theophilus ad Autoly 
IL 26. +8) Yomponius 1. 2. D. de origine iuris, 
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geben, und doch eine von der Bebeutung die dabey ver. 
flanden warb ganz verfchiebene gehabt haben. Ich erin« 
nere daran daß Brutus im oflifchen einen’Maronfklaven 
bedeutete:222): nun iſt nichts leichter zu teimen, als daß 
die Anhänger der Tarquinier ihn fo nannten, und ba 
binwiederum er und bie Römer dieſen Geuſennamen gern 
gelten ließen. 

Daß Sp. Lucretius mit P. Valerius, Collatinus mit 
Brutus, in das entweihte Haus Tommen, und zufammen 
die Verbannung ber Tyrannen befhwören, hat allen 
Schein einer hiftorifchen Handlung; und dennoch ift dieſer 
„Schwur ber vier Römer” nur Darftellung der Eintracht 
der drey patricifhen Stämme und ber Plebs: obwohl 
ich mitnichten gemeynt bin zu beftreiten daß eben bie 
genannten vier Männer ihre Stände vertreten haben mö- 
gen, jeber den feinigen, — daß fie vielleicht bi8 zur Anord⸗ 
nung des Confulatd ber Republik vorflanden. Valerius 
ſteht für den fabinifchen Stamm: daß Lucretiuß den Ram⸗ 
ned angehörte erhellt fhon daraus daß nach ber Rechts⸗ 
tradition die Lictoren von Valerius an ihn ald Den vor: 
nehmeren übergingen *°). Aber es folgt noch beflimmter 

2742) Oben &. 109. *2) Es darf nicht irren daß Cicero von 
ihnen beyden fagt: suos ad eum quod erat maior natu lic 
tores transire iussit (Walerius): es ift ber Vorrang des 
eonsul maior, welden ſchon 2. Gäfar ungewiß deutete (Bes 
flus s, v. maiorem consulem). Die Benennung der patres, 
maiores und minores, irrt die Späteren, bie aber ſchon Vor⸗ 
eänger unfver Gefchichtfchreiber waren, allemal, wenn auch 
auf verfchiedene Weile. Gegen die Zities find die Ramnes 
eben fo wohl maiores ald beyde Stänme gegen den dritten: 

Dionpfius LI. 47. p. 111. d. (wo flatt vewrigous oös dxd- 


® 
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tee aus feinem Amt als Vogt der Stadt, welches mit 
dee Würde des erſten Senatord verbunden war: biefer 
‚aber war der edle unter ben zehn Erften der Ramnes*x**). 
und Lucretius beöhalb Interrer. Gollatinus, als Tarqui⸗ 
nier, war von den Lucered +), und Brutus Plebejer*"). 


Aesay ware. gu ſchreiben iſt oc year. &x. m.) und 57. p. 
120. a. Ich ahnde auch daB ben Zünglingen Unrecht geſchieht 
indem die Verfhwörung der Vitellier und Xquillier aus der 
Verführbarkeit ihres Alters entftanden fenn fol. Der Epos 
nymus jener tft Tein andrer ale Italus felbft (oben &. 16.), 
und im Gefchlecht ber Aquillier if der Beyname Zuscus: fo 
find beybe Tyrrhener, wahrſcheinlich alfo Luceres; und bie 
minores, welche nur vorübergehend gegen bie Zarquinier ers 
bittert waren, beren Gefandte eben unter ihnen Verſchworne 
ſuchen Tonnten, als iuvenes misverfianben, 

2144) Dies werde ich im zweyten Shell, im Abfeinitt von 
jenem Amt, barthun. +5) Oben ©. 418, +9) Hierüuber im 
naͤchſten Abfchnitt. — Die Darftellung ber Rechtsverhältniſſe 
ift von der lebendigen Erzählung fo aufgelößt, daß der Se⸗ 
nat bey ber KRevolution ganz vergeflen wirb: doch Tonnten 
bie Gurien ganz und gar nichts belieben ohne vorhergegans 
genen Senatsbeſchluß: und die Erwähnung bes Lucretius in 
feiner doppelten Würbe zeigt offenbar daß in ben Rechtsbuͤ⸗ 
dern alles vollftändig berichtet war. Als erfter Senator war 
er Pröfect, und trug im Senat vor; nicht den Curien: ba 
gebührte es dem Tribun der Geleres: — als Interrer ver: 
waltet ex nur die Umfrage über die au vom Eenat Borges 
fhlagenen. Uebrigens ift auch bier, befrembend genug, eine 
Spur bes Richtigen bey Dionyfius übrig geblieben, wo Brutus 
den Bürgern fagt, fie hätten bie Beliebungen bes Senats zu 
vernehmen und zu entfcheiden: dar ıd dufayız ıG avrt- 
deim uasorres, EnıxzupWonte so doystv. IV. 84, p. 275. d. 
Es find keine andere als bie welde nad; feiner Gryählung 
von den vier Männern in Collatinus Haufe verabredet worden. 
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Die Geſchichte von Lucretias Ungluͤck und der Ver⸗ 
weiſung der Tarquinier iſt nothwendig mit dem Lager 
vor Ardea verbunden. Da nun das ardeatiſche Volk in 
dem Vertrag ber erſten Conſuln mit Karthago als eine 
Rom unterthaͤnige latiniſche Stadt geſchuͤzt wird":*"), fo 
kann die Angabe: daß im Augenblick der Revolution ein 
funfzehnjaͤhriger Stillſtand mit ihnen geſchloſſen ſey, — nicht 
beſtehen; und nur mit der Willkuͤhrlichkeit, die ſich eben 
diejenigen erlauben welche das hiftorifche in jenen Sagen 
behaupten wollen, ließe fih der Krieg felbft retten: durch 
die Annahme, mit dem Stiliftand fey es zwar falfch, doch 
möchte Rom in der Zwifchenzeit Ardea zur Unterwerfung 
gezwungen haben. 

Bo nun allenthalben Erfindung und Umbildung 
ſich verräth, wage ich ed, auch in bem was von Collati- 
nus erzählt wird, das Befremdliche nicht ald nur raͤth⸗ 
feihaft dahingeſtellt feyn zu laſſen, fondern zu erklären. 
Es ift empoͤrend bis zur Unglaublichkeit daB Lucretias 
Tod, wenigſtens als Buͤrgſchaft, den Gemahl, vielleicht 
Kinder, nicht von Verbannung befreyte: und die Ges 
meinpläze von ungerechtem republitanifchen Argwohn, 
womit man fich ſchon vor faft neunzehnhundbert Jahren 
zu helfen fuchte, würben die Schuld des Volks nicht ver- 
mindern. Wie aber, wenn Gollatinud Wermählung mit 
der Tochter des Tricipitinus nur erfonnen wäre, un die 
Ernennung eined Tarquinius zum Confulat begreiflich zu 
machen, ja zu entfchuldigen? 


247) Kopyndövios un ddızslimaay dyuov Andenrdvy — und’ 
dlloy undlva Aaılyay 600 Ey Unnjxoos.. Polybius IL 22. 
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Zu Athen ward den Kodriden zuerſt der Glanz der 
koͤniglichen Herrlichkeit mit ihrem Titel entzogen, alsdann 
die gefehmälerte Gewalt auf zehnjährige Dauer beſchraͤnkt, 
ebe die Würde des Archon andern Gefchlechtern, dann 
den Reichen unter den Eupatriden, endlich allen Bollbür 
gern, nur noch als ein glänzendes Scheinbild, alljährlich 
erreichbar warb. Auf ähnlihe Weiſe Fam in andern 
griechifchen Städten bie hoͤchſte Gewalt, oder ihr Anden⸗ 
en,” von den Königen zu Prytanen des Gefchlechts, dem 
jene angehört hatten. Es dürfte feheinen daß bey einem 
erwählten Königreich, wie Rom, Feine nothwendige Veran⸗ 
laſſung zu Mittelzuftänden obgewaltet habe: boch fehlte fie 
nicht wenn- bie Gewalt der Tarquinier in der That ſchon 
als vererblich angefehen ward, und bie mindern Gefchledh 
ter mit jenen fo übermächtig waren daß bie höheren vor- 
nämlich dadurch bewogen feyn Tonnten fi) mit der Ge 
meinde zu verbinden. Dann ift ein verfühnendes Abkom⸗ 
men mit bem tarquinifchen Gefchlecht, wonach einer deſ⸗ 
felben, den das Volk ernennen würde, die hoͤchſte Gewalt 


theilen follte, fogar fehr glaublih; und vor Allem in dem 


Staat, deffen Verfaſſung fich mehr als irgend eine Schritt: 
weife vorbewegte, Es ift died um fo mehr fo, da hernach 
den Valeriern und Fabiern gleicher Vorrang eingeräumt 
zu feyn ſcheint. Alſo hätte Collatinus das Conſulat em- 
pfangen: aber auf diefer erſten Stufe wäre die Veraͤnde 
rung des Staatd nicht lange verweilt: denn die Tarqui⸗ 
nier erregten Argwohn gegen fich, und das ganze Gefchlecht 
warb verbannt ??**); ein Bericht der um fo Iehrreicher ifl, 


11748) Gicero de re p. II. 25. Civitas cxulem et regem ipsum, 








* 
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ba er fie ganz anders zeigt als wie eine einzelne Familie, 
bes Damaratus Enfel und deren Söhne. 


‚Der Anfang der Republik, und ber 
Vertrag mit Karthago. 


Den Zarquiniern hätte demnach, noch vor andern 
Bürgern, eine Veränderung lieb feyn koͤnnen welche ihs 
ven geſammten ablichen Gefchlechtögenoffen die Gewalt, 
welche bisher ein einziger genoffen, alljährlih, nur um 
den Namen und ihre priefterliche Wuͤrde gefchmätert, zu⸗ 
gänglich machte und ſicherte. Denn bie königliche Macht 
sing ohne andere Verminderung auf die jährigen Magis 
firate über, welche damals noch Prätoren genannt wur⸗ 
den. Der forgfältige Dio Caſſius gebrauchte daher den 
Namen ber Confuln nicht früher als nad) der Decempiral- 
reglerung, wo, wie er meynte, bie Benennung verändert 
war*7*N), ich erlaube mir, nad Livius und Dionyfius 
Borgang, die Nachfolger ber Könige fogleich mit dem glor= 
reichen Namen zu benennen. Daher bemerke idy auch 


&t liberos eins, et gentem Targuiniorum esse itssit. Ebendaſ. 
31. Nostri maiores Collatinum innocentem suspicione co- 

. gmationis expulerunt, et religuos Tarquinios offensione no- 
minis: weldhe Stelle auch fehr deutlich die Sippen unb bie 
sicht im Blut befreundeten Vettern unterfcheibet. Livius II. 
2. ut ommes Targuinias gentis exsules essent. Varro Antiquit. 
XX. bey Ronius III. s. v. reditus: Omnes Targuinios eie- 
eerunt, ne qmam reditionis per gentilitatem spem haberst. 

2249) Bonaras Il. p. 28. c.; auch Livius erwähnt bey dem⸗ 
felben Zeitraum daß Prätor der frühere Name gewefen fey, 
Jener iſt fo pünktliher Gopiift daß bis dahin nur ber Titel 
orgaınyös bey ihm vorkommt. 


Erſter Theil, O o 








ſchon Eier daß dieſer meder vom Murfragen im Senat, 
noch vom Rathangeben herzuleiten iſt?8): denn vor allem 
am Anbeginn der Republik war Gebieten weit mehr als 
das eine oder andre bie auszeichnende Eigenſchaft ˖ des 
Gonfulatd. Ohne Zweifel bedeutet der Name ganz einfad 
Collegen: die Sylbe sul findet ſich mit der Bedeutung 
eines der if, in praesul und exsul: bie namlidhe Bes 
deutung bat consentes, Jupiters Götterrath. 

Es waren fiher Darſtellungen des Rechtsverhaͤltniſſes 
der Gonfularwahlen in biftorifcher Form. woher die Ge 


1250) Die erſte Erklärung geftel Varro: die zweyte Dionyfins 
(EV. 76. p. 270. a.) und 2. Attins gab fie im Bratus (Barre 
de 1. L. IV. 14. p. 24.), Dieſes Schauſpiel war eine Prös 
tertata, bie ebelfte von den drey Arten einheimiſcher römischer, 
welche doch wohl alte, nicht die Atellanen allein, von wohl 
geborenen Römern aufgeführt werden Tonnten, ohne daß iht 
Bürgerrecht gefährdet warb. Die Prätegigten Hatten nur Ans 
logie zur Tragoͤdie: fie flellten die Thaten roͤmiſcher Könige 
und Keldherren bar (Diomedes II. p- 487.), und biernch 
verfteht es ſich von felbft daß ihnen wenigftens die Einheit 
‚der Zeit griechiſcher Isagddien fehlte; daß fie Hiſtorien, mie 
die fhadfpearfchen, waren. Ich habe oben bemerkt daß im 
Brutus des Königs Geſpraͤch mit feinen Traumdeutern vor 
ram, do wohl vor Ardea: bie Ginfezung ber neuen Blegies 

“ gung — qui recte consulat consul siet - geſchieht zu Mom: 
alfo war eben fo wenig Ginheit des Orts. PYhrynichns Zer⸗ 
forung von Miletus und Aeſchylus Perſer, waren Schau⸗ 
ſpiele, bey denen maͤnnliche Gefuͤhle blutender oder jubelnder 
Herzen ſich ergoſſen, keine Tragoͤdien: für dieſe nahmen bie 
Griechen, vor ber alesantrinifchen Zeit, den Stoff nur aus 
der mythifchen Geſchichte. Es war weſentlich: daß ihr Indalt 
bekannt ſey: die Geſchichten von Hamlet und Macbeth waren 
den Zufchauern unbekannt: jest ließen ſich aus Theilen der⸗ 
ſelben griechiſche Tragoͤdien bilden, wenn ein Sophokles er⸗ 
flünde. 
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ſchicheſchreiber Ihre beſtiinmte Angabe nahmen, es ſey bie 
orſte von den Centurien gehalten worden 1281), Gin hiſto⸗ 
riſches Zeuguiß tft dad wohl nicht: dach’ wenn nun hei 
nach dieſe Macht im: Befiz der Eurien war, fo läßt ſich 
auch entdecken wie fie ufurpirt worden; und nicht denk⸗ 
bar -ift es daß gleich Anfangs, ald die Plebs gefchont 
ward, die ferviantfchen Geſeze verlegt wären. Ader nur 
Dur” Sintgfeit mit der Gemeinde Tonnten die vorneh⸗ 
meren Stimme den dritten wieder in feine Schranken zu⸗ 
rhddrängen, und daher ließen fie jene Geſeze fo vollſtaͤn⸗ 
dig gelten daß der Wilebejer . Brutus zum erflen Con⸗ 
flat ernannt ward. 

‚Denn: entfchieben! rechne ih ihn zum plebejifchen 
Stande, Den. cr mmter ben vier Männern vertrat. Das 
juntfhe Geſchlecht ſah in ihm mit Stely den Stifter fei- 
ner Mobilität *°): und die Mlebitaͤt, namentlich der Bruti, 
ift feit dem liciniſchen Geſez unbezweifelt: fie zeigt. fich 
dutch Volkstribunate bis and. Ende der Republik⸗); und . 


2157) gamitils oeuteriktis, Liniuß: zere Adyovs im Marsfelb, 
. Disnpflus. .5®) Gicero- Brut. 14. (53.) Pbil. I. 6. (13.). 
Nur weil fie ihr Geſchlecht von einen Gefährten des Aeneas 
ebleiteten, wie bie Gergier und Sluentier, Tann Dionpfius 
(IV. 68 p. 264. a,) dem Bründer der Repuklil jene Abſtam⸗ 
mung beylegen. Sobald man die Eponymen der Geſchlechter 
mit Stammoätern verwechſelt, ift hie Genealogie für ein ples 

. böifches, ans einer. latinifhen oder albenfifhen Stadt ges 
kommenes, wenigitens nieht unpaflender, als für eines der 
NAamnes. ' 52) Dioayfius V« 18. p. 292. a. beweißt eben 
dadurch daß die fpäteren Junii Bruti dem Gründer ber Res 
publik gang fremd waren. Er mag faweit.ichrlich geweien 
fegn, eben wie Dio XLIV. 1%, wenn er 26 auch unmöglich 
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im fünften Jahrhundert iſt mehr al ein Junius Brutud 
in den Gonfularfaften ber plebeiifche College. Run haben 
zwar von manchem patricifchen Gefchlecht nur plebejiſche 
Familien die ſpaͤtern Jahrhunderte erreicht; und moͤglich 
wäre es, obwohl ſich ſchwerlich ein Beyſpiel bafür zeigen 
läßt, daß diefe den unterfcheibenden Bunamen patriciſcher, 
denen fie verwandt waren, fortführten: wie. befremdlich 
aber, fobald man Geſchlecht und Familie unterſcheidet, 
daß vor. dem licinifchen Geſez Fein einziger Junius in des 
often vorlommt? wofern auch ded Conſul Brutus Nach 
Tommenfchaft erloſchen wäre. Auch jener 2. Junius Brutus, 
den Dionyfius ſechszehn Jahre nach bem erſten Conuſulet 
"als den einen ber beyben erfien Volkstribunen, mache 
als Aedilis, nennt, und fehr vieles von ihm za erzählen 
weiß?26*) — den aber Livius nicht kennt — iſt wehl 
nur von einem plebejifchen Annaliſten fo weit aus einer 
etwas jüngeren Zeit zurüdgebracht, um die Begründung 
- der plebejiſchen Freyheit von einem Blutsfteund bei 


in der Behäßigfeit war, womit er bey ber Auswanbrung ber 
Gemeinde den Bollsrebner 8. Brutus (gedacht als M. Bra 
tus Stammvater) als einen heillofen Aufwiegler ſchildern 
will, obgleich alle Jorderungen, bie er ihm zufchreibt, nur 
billig und verftändig find. Deffentliche Xeußerungen nad; der 
Schlacht bey Philippi gelten doch noch weniger als bie, frey⸗ 
ih wenig bewährten, Meynungen bie In Giceros Zeit Herrid" 
ten. Die Aehnlichkeit der Gefihtszhge mit bem.uralten Stand» 
bild, welche Pofidonius wahrzunehmen glaubte, beweißt nur 
daß er mit liebenden Augen fah (Piutarch Brut. p. 98%. d.) 

219+) In der Geſchichte der Seceffion, — VI, — buripgehends, 
und im VII. wegen des Geſezes welches bie Tribunen gegen 
Störung ihrer Borträge ſicherte. 
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Gtifterd der Republik herzulelten; nicht ganz erfonnen. 
Ich Habe fchon bemerkt baß ohne Theilung bes Gonfu: 
lats zwiſchen ben Stänben alle plebejiſche Freyheiten 
keine Gewähr Hatten; und wie das liciniſche Ackergeſez 
eigentlich nur das caſſiſche herſtellte, welches ſeit hun⸗ 
dertzwanzig Jahren haͤtte gelten ſollen, und auch dieſes 
nur die Ausführung einer ſervianiſchen Ordnung vorge⸗ 
fchrieben hatte, — eben fo wird dad liciniſche Gefez fiber 
das Confulat nur uralte Recht enblich verwürklicht haben. 
Daß die Sage 2. Brutus Sohn der Tarquinia nennt, 
bedeutet hiftorifch nichts wider feine Plebität, weil ed zu 
dem Gedicht von feiner Werftellung gehört; und follte es 
denn gelten, fo waren ungleiche Ehen nie verboten, ja viel: 
mehr Häufig. Wenn endlich, weiches dem Lefer unverhals 
ten fey, fein Zribunat ber Geleres mit dem plebeitfchen 
Stande fchwer zu vereinigen fcheint, fo Tonnte ein Uſur⸗ 
pator fi bie Vergebung einer Stelle anmaaßen, welche 
dem Recht nach duch Wahl verlichen werben follte: das 
thaten die griechifchen Tyrannen fo oft es ihnen gefiel. 
Es verficht fi) daß dabey bie Standesrechte nicht beachtet 
wurden: und Tarquinius hatte für fich die Eiferfucht der 
Patrieier benuzt: nım hatte er fie zu bewachen: Brutus 
aber mag den Tyrannen durch verftellte Ergebenheit ge⸗ 
täufcht haben, um ihn zu verderben ꝛꝛes). Es ift auch 
ber Frage nicht fremb daß die Würde eines Magifter 


2256) Ich will kaum Gewicht darauf. legen daß Dionyfius aus⸗ 
druͤcklich ſagt der König habe die Würde an Brutus verliehen 
um ihre Macht zu vereiteln: welches allerdings auch geſchah 
wenn ein Fremder fie bekleidete: Dionyfius IV. 71. p. 267. .. 
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equitum allgemein als eine. Fortſezung jenes Trkbunets 
angeſehen warb, und daß ein Plebejer fie bekleiden konnte 
als das Gonfulat feinem Stande noch unzugänglic wer. 
— Der Genuß bed Rechts Tonnte ber Gemeinde ſobald 
bie Stämme der Patricier unter fich einig waren entzogen 
werben; mit Kedbheit und dem liſtigen Schein einer Ent 
ſchaͤdigung durch andre freyere Befugnif. 

Die erwählten Könige waren berfelben Ehren theilbaft, 
welche bie erblichen aus den Heroengefchlechtern genoſſen; 
es war aber bie Trauer ded ganzen Volks über bie wer 
florbenen nicht eigenthümlich für Lafebämon, und fo find 
auch wohl die römifchen beweint worben. Ich denke, wos 
von dem Leid ber Matronen über Brutus und Baleins 
in Ritualblichern erzählt ifl, muß ald eine Huldigung 
gelten, die, fo lange der Conſul völlig als ber Könige 
Nachfolger betrachtet warb, jedem gewährt ift der im Jaht 
feines Amts flarb. 

Wie nahe aber auch die Hoheit der Gonfuln ber !& 
niglichen fland, fo 'war doch wenigſtens ber patriciſch 
Stand gegen Misbrauch der nämlichen Macht. viel beſſer 
gefichert: zuerft durch des Eollegen Einfage, dann burd 
die jährige Dauer. Anklage gegen bie Könige war ut 
möglich, wie fpäter gegen jeben ber mit einer Magie 
tur bekleidet war: den Conful führte verweigerte Wieder 
ernennung in ben Stand des Privatmanns zurüd, m? 
ihn die Quäftoren belangen Tonnten. 

Bon dieſen, den Ruͤgeherren, nicht von den Sad 
meiftern, wird das Curiatgeſez geredet haben, woburd 
Brutus verorbnen ließ daß es mit ihrem Aust bleiben 
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ſolle, wie ed unter den Koͤnigen beſtand: Tacitus, der 
dies Gefrz wohl nur mittelbar Tannte, und verzeichnet 
fand wann zuerft die Genturien zu der Stelle ernannt 
Hätten, verfennend daß die Wahl nach der Decemviralges 
fesgebung von den Curien an fie gefommen, hat ficher 
nur gefolgert daß vorher die Confuln, vor ihmen die Ko: 
nige, die Quäfloren ernannt hätten. Wahl des Volks, 
das ift der Eurien,. unter den Königen, meldete Junius 
Srachanus ausdruͤcklich 2s80). Es ift hier gleichgültig 
Daß beyde Tacitus und Ulpian die quaestores classicı und 
Die quaestores parricidii verwechfeln; welcher nämliche 
Irrthum Plutarchs Angabe zum Grunde liegen wird, 
obwohl er mit beftimmten Worten die Errichtung eines 
gemeinen Kaftend, und die dem Wolf gegebene Befugnif 
zwey Sädelmeifter zu wählen, unter ben Erweiterungen 
der Freyheit anführt, welche bie Republik dem Conſul 
Publicola verdanke?). Es fcheint eine Kunde von dem 
nämlicdyen Guriengefez zu feyn: anders gewandt, und auf 
Publicola anftatt auf Brutus bezogen. 

Eben fo ſchwankt die Erzählung über die Ergänzung 
des Senats zwifchen Brutus und Publicola: dem erſten 


21156) Zacitus Ann. XI. 22, Ulpianus 1. un. D. de off. quae- 
storis (f. 13.) vgl. Lydus de magistr. I. 24. #7) Pablic. 
p. 108, e. d. zauıedov oAnddearse — raylas JE ıd daup 
duo ur vioy Klwuxer dnodeiinı. Ylutardy zog mandıes in. 
der älteften Geſchichte aus Valerius Antias; und es läßt ſich 
benten, wie biefer, eitel für das Geſchlecht dem er einiger: 
maaßen angehörte, alles möglihe auf Publicola übertrug‘ 
Die veor find wohl nur aus ber fpäteren Sitte angebracht: 
bier ift an Verwechſlung mit den vewzegos fchiwerli zu 
denken. 
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ſchreibt fie Livlus zu, Feſtus und Plutarch dem zweyten: 
Dionyfius, vermittelnd, beyden. Tacitus, welcher von 
Brutus meldet daß er die mindern Geſchlechter zum Pa⸗ 
triciat erhoben habe **°*), zählt mit Livius: benm ihn 
täufcht biefelbe Anficht wie Dionyſius — bag bie Patricier 
ablihe Familien wären, Nachkommen ber einzelnen bey 
Gruͤndung des Staats, und bey einer fpäteren Beranlaf: 
fung, über die man nicht einig wäre, ernannten Senatos 
ren. So überfieht er die Weränberung des Tarquinius 
Priscus, weil er die andre große Erweiterung im Auge 
bat, wo, nach der Einfezung bed Confulats, plebejifche 
Ritter in den Senat aufgenommen wurben: ben Anfang 
der Bufammenfezung beffelben aus Patres und Con⸗ 
feripti *°), Patridern und Berufenen. Die Zahl von 161 
der legten 0), ift gewiß eine Erbichtung bed Walerins 
Antiad, welcher eben durch folche ganz willlührliche feinen 
Babeln einen betrüglichen Schein wirklicher Nachrichten 
zu geben fuchte. 

Livius fagt, ber Tyrann habe die Eurie durch Hin 
richtungen verdbet gehabt °7): auch das wird Uebertreibung 
feyn; und, wie viel Blut geflofien feyn möchte, fo fehlten 
doch Patricter zur Ergänzung ber Zahl nicht, wo dreyßig 
Sabre nachher dit Fabier, wenn auch nicht breyhundert, 
doch fo viele zählten daß fie eine Nieberlaffung bildeten. 
Eher mögen fehr viele Size durch Verbannung und Aus 


268) Annal. XI. 25. 3°) Livius IE. 1. Feſtus qui patres 
qui conscripti. 650) Bey Feſtus L c. und Plutarch Public. 
p. 102. e. 613). caedibus regis tft unbemerkt übrig gebites 
bene alte Orthographie flatt regün 
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wandrang ber tarquiniſchen Anhänger erledigt feyn. Es 
war, hiſtoriſch gedacht, die Nothwendigkeit den zweyten 
Stand zu beruhigen, welche die Patricier bewog fuͤr da⸗ 
mals in die Aufnahme dieſer Senatoren einzuwilligen: 
und eine confequente Perfonification wird dieſe Gleich 
ſtellung Brutus, als Plebejer, beylegen. 

Zur Vergegenwaͤrtigung bed Zuſtands, woburd das 
mals eine neue Orbnung in der Ergänzung des Senats 
veranlaßt ward, ift vor allem noth, baß wir uns von 
dem Blendwerk der erbichteten Chronologie ganz lodma- 
hen, und die zu lange ober zu Furze Dauer des anſchei⸗ 
nend zwifchen gewiflen Punkten verfloffenen Zeitraͤume 
und nicht flören laffen. 

Wenn bie Bildung bee drey neuen Rittercenturien 
die Möglichkeit herfiellte zu dem Senat von breyhunbers 
ten einen aus jeglichen Geſchlecht zu berufen, fo erlitten 
bie Gefchlechter auch von da an aufs neue bad Loos als 
led Abgefchloffenen: fie farben aus, zumal da ficher bie 
ungleihen Ehen häufig waren, wo benn bad Kind ber 
ärgeren Hand nachfchlechtetet""=); und fo wich aufs Neue 
die Zahl des Senats immer mehr von ber Vollſtaͤndigkeit 
zurüd. Dem warb abgeholfen, wenn nicht mehr nad 
Geſchlechtern fondern nad Curien ergänzt und berufen 
ward; und es iſt biefer Schritt auf dem Wege vom At 
ſpruch auf Berufung zu ganz freyer Auswahl eine große 

1262) Es laͤßt ſich aber fragen, ob wohl der Gohn einer Pie 
bejerin aus fotcher Ehe von jeher Im die Gemeinde kam? und 
auch von ihr iſt zu vermuthen baß fie in ber früheren Zeit 


fih weit gefchloffener hielt, fo baß bie Geburt ihn nur unter 
bie Aerarier brachte. 





Exrhoͤhung Ver Macht des Kuͤhrenden, welche jenes tribe- 
nieiſche Geſez Dvinia gewaͤhrte, wovon Feſtus melbet T=*>) 
So weit wir den alten Sprachgebrauch kennen, wäre ein 
ſolches Geſez eines, welches die Curien auf.den Antrag 
eines Tribuns der Eeleres beichlofien**): fo hat es aber 
Beftus nicht verftanden, da er die Eenforen einmiſcht: 
und wie er boch darin Fein Plebifeit fehen Tonnte, fo 
muß er fih ein Geſez gedacht haben welches Militartri. 
bunen haͤtten annehmen laffen. Ein folder Tribun Dvi- 
nius kommt freylich nirgends vor; doch koͤnnte der Name 
verfchrieden feyn. So fchrittweife wie ed in den Berfak 
fungen bes Alterthums fi) ändert, muß diefe Neuerung 
vor der Aufnahme ber GConferipti eingetreten ſeyn; alfo 
entweder durch ein Guriengefez unter den Koͤnigen — 
ober aber es ift falfch daB ſchon unter den erflen Confuln 
Diebejer in den Senat kamen. 

Iſt dieſes auch gefchehen, fo kann ed in den Jahren, 
wo bie Patricier alle Einräumungen ald abgebrungen 
zuruͤcknahmen, Beinen Befland gehabt haben: felbft nad 
dem liciniſchen Gefez fcheinen die Plebejer noch lange 
Beit die mindere Zahl in der Eurie ausgemacht zu haben: 
doch waren fie bort ſchon ehe fie zum ruhigen Genuß ber 


3163) Ovinia tribunicia sanctum est nt ecnsores ex ommi 
ordine optimum quemque eurialim in Senatum legerent. 
Feſtus s. v. präeteriti Senatores. Ex omni ordine, welches 
Feſtus fo aus Verrius abgefchrieben, iſt ganz rihtig: aus 
dem ganzen Stande (ohne Rückſicht auf die Genies), 

“nicht, aus allen Ständen. Es waren ihrer ja nur wer. 
°4) Exactis regibus lege tribunicia: nämlidy durſch Brutus 
lex ouriata. Pomponius L 2. D. de origine iuris. 
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Wahl zum Militartribunat gelangten !*«s), Dammh ent⸗ 
ftand, da dee Senat jezt eine gemifihte Verſammlung "ges 
voorben, eine neue Ordnung wegen Beſtellung der Inte 
zogen, bie eine ganz patriciſche Magiſtratur waren unb 
blieben. Die Eintheilung der Stämme konnte in dem⸗ 
felben nicht mehr beobachtet werben, es gab nicht mehr 
zehn Decurien ber größern Gefchlechter: alfo traten ent 
weder die patricifchen Senatoren zufammen, um die I 
terregen zu ernennen, oder die Gurien hielten Mahl °°).: 

Unter die republifanifhen Ordnungen, deren Anfänge 
auf biefes erfte Confulat zuruͤckgefuͤhrt werden, gehört die 
Anweifung plebejifcher Hufen in Loſen von fieben Jugern 
Ackerlands: diefe wäre nach der Verbannung ber Könige 
verfügt °r). Bu einer ſolchen Vertheilung koͤnnen nur bie 
koͤniglichen Tafelguͤter weitläuftig genug gewefen feyn: 
wobuch alle Belehnte gegen Die Hesftellung der alten 
Ordnung verbunden wurden. Daß das Mardfeld weder 
zu diefen Gütern noch zu ber Tarquinier Eigenthum ge 
hörte, volırde, gegen bie Sage, eine Ler Horatia beweis 
fen **), welche die Veſtalin Tarraͤtia, die es dem roͤmi⸗ 
fchen Volk gefchenft, mit Ehren belohnte; — aber es if 
undenkbar daß biefes weite Gefild, und nicht bloß ein 
Held in jener Gegend, einem einzelnen Eigenthümer ans 
gehört hätte *). 

2108) Binius V. 12. von P. Bicinius Galous, nach ihm dem 
erften plebejifhen Militartribunen: vir nellis ante houoribus 
usus, vetus tantum senator. 66) Patricii coibant ad pro- 
dendum interregem, Tann. auf beyde Weiſe ausgelegt werben. 


Coire bezieht fih auf das comitium. 67) Plinius KVIIT. 
6 62) Gellius VL 7. 99) Das Geſez nannte vieleicht nur 
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Die -erzählenden Berichte von den Aenderungen {a 
Staat leiteten die Befugniß einzelner Bürger im großen 
Bath der Eurien zu reden von biefer Zeit ber: die einen 
von Brutus, ber fie Sp. Lucretius ertheilt haͤtte *70), die 
valerifchen Erzählungen von Publicola. Eben fo weichen 
biefe Darſtellungen von einander ab über die Freyſprechung 
bes Bindicius, welche doch Gonfequenz Brutus zufchreiben 
wuß: jenes Vorbild der volllommenen und an jedem Ge 
zichtötage möglichen Erhebung bes Knechts zur Freyheit 
Dusch die Vindicta; von welcher Foͤrmlichkeit dem gefa⸗ 
beiten Vindicius ber Name gebichtet ward, ba doch auch 
der italifche Knecht, weil feine Gentilrechte mit ber Frey 
beit verloren waren, einen früheren Gentilnamen, wie es 
diefer wäre, nicht länger tragen .Eonnte, ſondern Lucipor 
ober Marcipor genannt ward. Nach Brutus Tode es 
theilt Publicola allgemeine Befugnig das Gonfulat zu 
fuchen "*): dies iſt Aufhebung ber Ordnung baß Aber 
bie Borgeichlagenen bes Senats nur abgefiimmt ward, 
und gleicht einer fcheinbaren Entſchaͤdigung der Plebejer 
durch freye Wahl für ben ihnen entzogenen Antheil an 
der höchften Wuͤrde. Kerner wird derfelbe als Stifte 
ber Bitte genannt baß der Eonful aus dem vornehmeren 
Stamm zuerft die Fasces empfing; endlich als Urheber 
der Sebächtnißreben über audgezeichnete Bürger: er habe 
Brutus fo gefeyert. 

den campeıs Tiberinusz und sive Martins wäre Gellins Ge 

laͤuterung. 

s2r0) Dionyflus V. 11. p. 286. c. *2y Plutarch Public. p- 


102. e. Unarelay Edauze uarılyas al napayydlisır is 
Bovloutfvoss. 
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Richtiges Werfländniß des Worts Populüs zerſtrent 
den Wahn als bezeichne Valerlus Beyname Poplicola ei» 
nen Demagogen wie Perikles, der um die Gunſt der 
Menge buhlt. ‚Die Werfammlung vor ber P. Balerins, 
als Anerkennung daß alle Hoheit von ihr ausgehe, bie 
entwaffneten Stedenbündel ſenken ließ, wear ein Conci⸗ 
lium des Populus”:?®), der große Rath der Patricier. 
Auch Hatte der Conſul mit einer Verſammlung ber Ple⸗ 
Bejer nichtd zu verhandeln, nod weniger wear fie. eine 
Quelle der Macht: und die ber Centurien kann nicht bar: 
unter verftanden werben, weil fie ein Comitiatus war, 
fein Concilium; und nicht in ber Stabt zufammentrat, 
fondern auf dem Marsfeld, von wo bie Velia nicht zw 
fehen if. Den Curien alfo legte er jeneö Geſez vor, weis 
ches den ber ſich koͤnigliche Gewalt anmaaßen wärbe, 
oder nach andern Erzählen, wer Hoheit ausuͤbte ohne 
vom Bolt damit begabt zu feyn, mit feiner Habe den 
Göttern weihte 129). Das war eine Achtserklaͤrung und 


7278) Vocato ad concilium populo, submissis fascibus In non» 
cionem escendit:— confessinnem factam, populi quam con= 
sulis majiestatem vimque maiorem esse. Livius II, 7. Dee 
Schrifeſteller ſah freylich felbſt nicht deutlich äber ben Ginn 
ber Worte des alten Staatsrechte, daher mifcht ex in dieſe 
Erzählung die multitudo: denn daß dies Wort auch von den 
Patriciern der alten Zeit richtig ſey, bedachte er gewiß nicht. 
Der Annalift, aus bem er bie entſcheidenden Worte abſchrieb, 
muß noch ſehr klar geſehen haben. 72) De sacrando cum 
bonis capite eius qui regni occupandi consilig inisset. Eis 
vius IL 8. Hier iſt eine ächte Formel kenntlich. Dionyfius 
ſchreibt erläuternd, V. 19. p. 29%. d. Plutarch macht daraus 
zwey Geſeze: Public. p. 103. a. b, 
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gab dem Eonful. das Recht, den Schuldigen ungeahndet 
todten zu laffen; jedem Einzelnen, ihn zu toͤdten. Die 
Weihung eined ſchuldigen Haupts war ohne Zweifel von 
den Menſchenopfern erhalten, ba allenthalben wo moͤglich 
Berbrecher zu Schlachtopfern gewaͤhlt wurden. Auf dieſe 
Art waren Patrone. oder Clienten bie ihr Verhaͤltniß ver 
tezten, und ber Ehemann der fein In Kinbichaftöreht. ge 
tretenes Weib verfüüfte, dem Dis geweiht; wer eine Obrig⸗ 
jet der Gemeinde 'gefährbete, Iupiternz; wer ein Erndte⸗ 
feld diebiſch abmähte;oder abhütete, der Gered:7*), 
Dieſes Geſez, welches Zyranneltonie ſichern Tolle, 
bat Mord ſtraflos gemacht. Schoͤner IE Publicolas Hacks 
zuhnt. begränbet.:busch basienige, welches ald das erſte 
won ben Certturien befchloffene genannt. wird’) Die 
Gurien ertheilten. in. ben Imperium bie: Macht, Ungehor⸗ 
ſam gegen Die hoͤchſte Gewalt durch Todesſtrafen, Zuͤchti⸗ 
gang, Banden und Bruͤchten zu ahnden auch gegen bie 
rigen: aber dieſe haften Das Recht von der. Verurthei⸗ 
lung fih auf ihren großen Rath zu berufen?). Diefes 
naͤmlicht' Kekpt ber Berufung auf die Gemeinde, vas Ge 
richt ihrer Pairs, gab das valeriſche Geſez den Plebe⸗ 
jan Ich lege, auf ihre Gemeinde; denn die Appel⸗ 


v2 m) Dionyſtus II. 10. p. 84.:e. Plutarch Romul. p. M. a, 
tivius IH, 55. Plinius H. N. XVIII. 3. 75) Gitero de re 
pH. 31. Rue mug nicht uͤberfehen werben daß bie Gurten 
allemal gu genehmigen hatten. 20) Für die Patricier iſt zu 
verſtehen, provocatiopem ctiem a regtbus fuisse. @icero de 
ep. a. Di 77) Livius III. 55. cum plebem, hine pro- 
"vocatiome, hino tribunicio euxilio, satis firmassent (die Sons 
ſuln 2, Valerius, M. Horatius). 86. Sundata deinde ple- 
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atiandag ab hie plebejifchen Aribur y nicht an die. em 
turien: jo war auch die Handhabung des Rechts. zuwichſi 
water die Obhnt der Vorſteher. der Tribus geſtellt. 
Das Recht der Provocation erſtreckte ſich: micht weiter 
als eine Mille. von ber. Stadt "°): hier begann das. un⸗ 
befchrändte. Imperium *0), weldyes die Patricier wie je 
ben’ Quiriten traf; kraft feines Imperium kounte 2. vr 
picius daB. Blut des Q. Fabius ſuchen. — 
Das valeriſche Geſez hatte keine andre Sauttion eis, 
wer dagegen handle: verfünbige ſich: und dies ruͤhrt vi⸗ 
viuß als ein Zeugniß von der Tugend der alten Zeiten, 
eint Bewunderung, deren fieigeabe hier: fehr unwuͤrdig 
ſind. Beſtiarmte Strafe Wärnuicht verhaͤngt/ weil; am 
menigften Der‘. höchften Gewalt: das Necht ver Selbſterhal⸗ 
tung befiritten, und durch unabaͤnderliche Abgraͤnzung Werd 
nichtet werben darf, So konnte ber Uebertreter vom Bold 
zw ſchwerer Buſſe, feiner Schuld angemeſſen, verurtheilt; 
uber auch die aͤußerſte Vetlezung des geſezlichen Buchſta 
bens für. ſchuldlos erklaͤrt werden; nur bedurfte es 302 


‚bis libertaie. x. 9. m. Valerius Consul de "provocnilone * 
gem iulit. Tertid tam-lata’est, semper' a familia enden 2 
pius Piriapruslı; pes quam Uhettas plebinipoterant. - 
ser) Als Wolero Publilius ſich frevelnder Ungerechtigkeit. vode 
derfezte, geboten die Confuln den Lictoren ihn zu greifen, zu 
entbtoͤffen, und zu hauen: er aber — robs 1E —X 
:.Intezadeir6,. zei. $Irı ddsael kgidıv.iönk av dnmorı- 
zw» ÜUntyer yslov. Dionyfius IX. 39. p. 596. e. 7?) nc= 
que "enim ‚provocationem esse longius ab urbe mille pas- 
. »saum: Bivius IIL 20. 80) Daher beginnen non ba bie iu- 
Kiciezgpar imperio contincntur, zu deren zricberfegung das 
Imper tum befugt: Gaius IV. 105. 
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Wallage unverleglicher Wertreter der Gemeinde: Die auch 
Im Angenblick ſchuͤzend einfchreiten konnten. 

Diefe Gefege follen im erfien Jahr von der Tarqui⸗ 
nier Verbannung gegeben feyn, und in bem nämlichen 
Jahr iſt der ältefle Vertrag Roms mit Karthago gefchlof 
fen worben, weldyen Polybius aus der Originaltafel, die 
fi) auf dem Kapitel im Archiv der Aedilen befand, und 
einer fo alten Sprache baß alterthumskundige Römer dem 
Sinn zum Theil nur erriethen, überfezte***"). Vielleicht 
forſchte Livius bey biefen alten Zeiten gar nicht nad, de 
währter Geſchichte; vielleicht Hatte Macer, der unter allen 
Unnaliſten, aus deren Arbeiten er feine Gefchichte bildete, 
wohl am forgfältigften um Urkunden bemüht war, Pely 
blus Bücher nie gelefen; und es if nicht unwahrſcheinlich 
baß die Tafel Im Brand des Kapitoliums untergegangen 
. war, che Macer forfchte: das iſt wohl ausgemacht daß 
Livius, wie er Überhaupt ben Stoff feines Werks nur im 
Bortgang beffelben gewann, Polybius, befien Werth das 
mals durchgehende gar nicht anerfannt warb **), erſt bey 
den punifchen Kriegen zur Hand nahm. Er bat wahn 
fcyeinlih von dem Dafeyn biefed Vertrags, ald er fein 
zweytes Buch ſchrieb, gar nichts gewußt. Sonſt würde 
er übrigens auch nicht unzugänglih für einen Beweg⸗ 
grund gewefen feyn, der manchen Römer beflimmen konnte 
wiſſentlich die Urkunde zu verſchweigen: baß fie, gänzlich 


2102) III. 22. 26. ®©2) Dadurch iſt wohl Livius Ausbrud: 
haudquaquam spernendus auctor, richtiger als durch eine 
rhetoriſche Figur erklärt. Gicero beurtheilte anbers' als bie 
Redekuͤnſtler der auguftifchen Zeit, 
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unvereinbar mit ber ‚bichterifchen Erzählung, welche zur 
Geſchichte geworben war, bad Geheimniß der frühen Größe ° 
Roms, und ihres Verfalls nach ber Zarquinier Verbannung, 
enthält: ein Geheimniß, welches die fpäteren Enkel mit 
thörichter Aengſtlichkeit zu verbergen fuchten, als fey es 
ein unauslöfchlicher Flecken auf der Vorfahren Ehre, 

Als die Republik den Vertrag fchloß, befaß fie noch das 
ganze Erbe der Monarchie. Ardea, Antium, Aricia 22*2), 
Circeji und Terracina, werben unterthänige Städte ges 
nannt, und für fie wie für fich felbft flipulirt Rom. Die 
ganze Küfte heißt hier Latinifch, die Landfchaft Latium: 
aber in einer größeren Ausdehnung als von Oftia bis Ter⸗ 
racina: ed mochte bid an Kuma das ganze Land fo ge⸗ 
nannt werden, da es noch kein Kampanien gab: vielleicht 
bis an die Graͤnze von Italia?“). Auch in dieſen noch 
freyen Gegenden verpflichten ſich die Karthaginienſer we⸗ 
der Eroberungen zu machen, noch Feſtungen zu bauen. 
Den Roͤmern und ihren Bundsgenoſſen iſt die Schiffahrt 
nach allen Haͤfen ſuͤdlich vom ſchoͤnen, oder Hermaͤiſchen, 
Vorgebuͤrge, welches den Meerbuſen von Karthago oͤſtlich 
begraͤnzt, unterſagt: wohl nicht allein, wie Polybius ur⸗ 
theilt, um ſie von den reichen Landſchaften an der kleinen 
Syrtis auszuſchließen. Freylich war ed vortheilhafter 
Karthago zur Stapelſtadt für die Erzeugniſſe dieſer Ge 


3203) Die Handſchriften haben Aperrıvuv, welches eben fo. 
| wohl aus Apıznv@v verfhrieben feyn Tann, ald aus Aav- 
eevzyör. Aritiniſcher Kauffartheyſchiffe, und vieler, gebenkt 
Dionpfius VII. 6. p. 421 e. Laurentum war ein geringer 
Dirt: eber würde Lavinium genannt ſeyn; der Orbnung nad 
das eine oder andre vor Ardea. 5 Oben &. 101. 
Erſter Zeil, 
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gend zu machen, und den Handelsgewinn bed Umfazes 
fich fetbft vorzubehalten: aber noch wichtiger, durch biefe 
firenge Ausfchlieffung kuͤhneren tyrrhenifchen Schiffern bie 
Möglichkeit eined Verſuchs abzufhneiden, unmittelbaren 
Handel mit Aegypten zu eröffnen. Diefe Beſchraͤnkung 
muß cben fe für die Etruſker feflgefezt gewefen ſeyn 
deren Hanbelstraftate mit Karthago oben, nach Ariftoteles, 
erwähnt find, — fo wie bie folgenden Beflimmungen. 
In Sicilien, wo Karthago damals noch Feine Provinz 
beherrſchte, fondesn an der Nordkuͤſte Sicaniens, Motye, 
Soloeis und Panornmö,- unter feinem gebietenden Schu 
beftanden; freye phönififche Städte, wie Utika, Leptis und 
Gades, und übrig aus einer Menge Nieberlaffungen, 
welche Tyrier vor der Einwandrung ber Griechen an 
allen Häfen und auf allen Infelhen vor der Küfte rings 
um das Eiland befefien hatten! ***) ; — ficherten die Poͤuer 
den römifhen Kaufleuten gleiche Rechte wie den ihrigen. 
Zu Karthago felbft, an ber libyfchen Küfte weftlich vom 
fhönen Vorgebürge, und auf Sardinien, durften die Römer 
einlaufen und Handel treiben: aber ber Verkauf ihrer 
Ladungen mußte durch öffentliche Verſteigerung gefchehen, 
und daun haftete ber Staat bem fremden Kaufmann für 
die Bezahlung. Diefed war ohne Zweifel gegenfeitig, und 
ein zwiefacher Wortheil flr den Zremden. Denn fonft 
war dieſer entweber in ber Gewalt einiger monopolifiren⸗ 
der Häufer, ober er lief Gefahr für einen höheren Preis 
feine‘ Waare bey einem unfihern Käufer ganz zu verlie 
ven: Öffentliche Werfleigerung ficherte ihn ferner gegen Er⸗ 
2285) Thukydibes VI. 2. 
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preſſungen der Zdliner. Naͤmlich alle Zollgefaͤlle wurden 
nach Procenten des Werths, nicht nach feſten Saͤzen, er⸗ 
hoben: ihr Ertrag aber war verpachtet, und deswegen 
noch mehr Gefahr unbiftiger Abſchaͤzung. 

Bis in die ſpaͤteſten Zeiten mußten alle roͤmiſche oͤf⸗ 
fentliche Urkunden zur Beglaubigung mit der Angabe des 
Conſulats, unter welchem ſie ausgeſtellt worden, verſehen 
ſeyn: bey einem Vertrag vollends kann ſie nicht gefehlt 
haben. Auch las man in dem Buͤndniß mit den Lati⸗ 
nern daß Sp. Caſſius es geſchloſſen habe??**): und da 
Polybius Teinen - befondern Grund hatte die Confuln zu 
nennen, fo laͤßt fich wahrlich nicht bezweifeln daß die 
Tafel die Namen von Brutus und Horatius ald Golle- 
gen enthielt. Damit aber fällt num die ganze Erzählung 
zufammen wie P. Valerius nach Brutus Tode allein im 
Gonfulat geblieben, und wie er bamald bie Gefeze geges 
ben habe: auch daß Sp. Lucretiud Brutus Nachfolger 
gewefen ſey. Wahrfcheinlich hat es Zaflen gegeben welche 
die vier Männer als erſte Obrigkeit verzeichneten; und da⸗ 
ber kann Lucretius Name unter die Eonfuln gefommen 
ſeyn. Oder auch eb ift fo erfonnen worben: verfchiedene 
Faſten hatten eine zwiefache Angabe über bie bed Jahrs 
247; nad ber einen, welche Dionyfiud annimmt, waren 
ed Valerius und Horatius; nach der andern Valerius 
und Sp. Lucretius; dieſer folgte Livius *"): beyde aber 


2816) Living IL. 33. ©?) Die Ausgaben haben (II. 15.) 9. 
Zucretius: aber der Cod. Flor. hat die Dittographie Spurius 
Publius, welche aud in andre Handfchriften der nämlichen 
Gamilie übergegangen iſt. Für Spurius ift S. P. gemöhntis - 


— 596 — 


ließen ſich von einem Annaliſten irre leiten, ber kluͤ⸗ 
gelnd Vereinigung verſucht hatte Wie, dachte dieſer? 
wenn Lucretius nach Brutus Tode ernannt wäre? Lucretias 
Vater gebuͤhrte doch dieſe Ehre vor Allen. Er wird aber 
greis geweſen ſeyn, und wenn, er noch im Amte ſtarb⸗ 
fo konnte Horatius ihm folgen?⁊228). Auch bier iſt denn 
Dionyſius conſequent auf feinem Wege; der 247 ein zwey⸗ 
te8 Confulat bes Horatiud hat, und die Weihe des Capi- 
tolium auf Diefed Jahr fest: Livius, achtlos, nahm bie 
erfünftelte Angabe an, und hat doch Lucretius als Con⸗ 
ſul des dritten Jahrs. 

. Eine andre VBerfchiedenheit der Faſten beyber Hifte 
riker zeigt fich bey dem Jahr 248, wo Dionyfius Sp 
Sarcius und T. Herminius nennt, von denen als Con⸗ 
ſuln Livius nichts meiß. Beyde find in den Helbentiebern 
befannt gewefen, ald die Gefährten bed M. Cocles an der 
Bruͤcke; daher bringen die Annaliften fie In dad Treffen 
im Krieg des Porfenna, um bie Debe der alten Erzählun 
gen mit Namen zu bevältern. Und da Dionyflus ſelbſt 
ſagt, es fey von ihrem Gonfulat nichts zu melden *?), 
fo ſtellt gewiß auch hier Livius das unverfälfchtere Alte 
dar. Nämlich dies Paar, wie noch mehrere, iſt eingefchos 
ben um eine Jahrluͤcke zu füllen: vielleicht au um tie 
Folge der valerifhen Confulate zu unterbreden. Wird 


cher als SP. Darüber ward zur Erflärung Spnrius gefchries 
ben, biefes aber nachher allein auf das S bezogen. 

1738) Apud quosdam veteres auctores non inrenio Lucretiwm 
consulem fagt Livius felbfi: II. & 89) Dionnfius V. 36. 
p- 304. b. 
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es ausgeſtrichen, fo tft In den fünf erſten Jahren ber Fa⸗ 


flen der eine Eonful allemal ein Valerier, einmal Marcus, 
-fonft Publicola. Daß diefed eine andre Urfache als per⸗ 
-fönlihe Bewundrung gehabt, Laflen die außerordentlichen 
Ehren fchließen welche dad Gefchlecht von dieſer uralten 
Beit her erblich befaß. An jede knuͤpft ſich eine Gefchichte; 
fo fand es fih in den Büchern des Caͤremonialrechts; 
ich will mic) auf die Sache felbft befchränten. 

Die Balerier hatten ein Haus auf der untern Welia, 
deſſen Thuͤren allein von allen Häufern in Rom ſich auf 
die Gaſſe öffneten, als ein zugeflandenes Ehrenrecht von 
der Beit her da Publicola oder Marcus, zugenannt Maris 
mus, dort einen Bauplaz eingeräumt erhalten”**°). Sie 
genoffen "die Prohedrie, eine griechifche Ehre, wovon fi 
bey den Römern kein andre3 Beyfpiel findet: im Circus, 
dem Theater Roms, gehörte ihnen ein ausgezeichnetes Ort, 
wo ein curulifcher Thron gefezt warb ?"). Ed. war ihnen 
Begräbniß innerhalb der Mauern geftattet*"): und als 
auch fie die Altere Sitte der Beerbigung mit dem Ver⸗ 
brennen vertaufcht hatten, warb zwar der Scheiterhaufen 
nicht auf der Grabſtaͤtte angezündet, doch aber bie Bahre 
Dort niebergelaffen, und das Recht fombolifch bewahrt 2). 

Diefe Auszeichnungen, wenn fie Verbienfte belohnen 
ſollten, hätten auch Andern für weit größere Thaten ge 
währt werden müßen: allein weder von Camillus noch 


2290) Dionyſius V. 39. p. 307. d. Plutar Public. 107: e. 
Vol. die Declamation de harusp. resp. 8. (16.). ??) Eivius 
II, 31. Locus in circo ipsi posterisque ad spectacutum da- 
tus: sella in eo loco curulis posita. 92) Cicero de legib, 
11. 23. 2) Plutarch Public. p. 109. d, 
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ben Deciern find aͤhnliche Ehren auf ihre Nachkommen 
vererbt. Ste Finnen jedoch nicht befcemden, wenn bie 
Vermuthung gegründet ift daß, in den fehrittweifen Ueber: 
gaͤngen der Verfaflung?!**), das valerifche Geſchlecht 
eine Zeitlang in Beſiz gewefen "die koͤnigliche Gewalt durch 
einen ber feinigen für bie Titier auszuüben. Gobald 
man biefen Gedanken faßt, fo gewinnen die Mäßigungen 
der confularifchen Gewalt ein Anſehen hiſtoriſch veranlaßt 
zu ſeyn; ja felbft die Erzählung, wie Valerius fein Haus 
auf der hoben Belia niedergerifien, und einen Pla am 
Fuß der Höhe empfangen habe, wird alddann als ein 
Unterpfanb königliche Gewalt bürgerlich üben zu wollen, 
fehr reimlich. 

Daß es bie Titier gewefen ſeyn wuͤrden, welche fie 
vertreten haͤtten, folgt aus der anerkannten ſabiniſchen 
Abſtammung des Geſchlechts. Ihr Eponymus, Welefus, 
wird als Sabiner, Genoſſe des Tatius, genannt 28)1 
Voleſuꝛs, welcher Water des Publicola und Maximus, ja 
and eines Manius und Lutius, ſeyn ſollꝰ), fi nun Fein 
andrer als eben dieſer; auf den die Maͤnner der alten 
Gage bezogen werben, damit in ben Faſten des Waters 
Name nit mangle. Der einzige Dio Caſſius, immer 


1294) Aus ber Paoılela durch duraozela zur Ariſtokratie. 
95) Dionyfius II. 46. p. 111. c. Plutard Numa p. 62. e. 
Pablic, p. 97. b. Eine andre Geſchichte, wie ein Balefus 
fi) zu Rom niebergelaflen, fteht bey NWalerius Maximus IL 
6. 5. und Zofimus IL. 2. 3.: auch ber iſt Sabiner und ebens 

" falls Stammpalter des valerifhen Geſchlechts, baher opfert 
QYublicola an feinem Altar im Terentum. 9°), bie Stamm; 
tafel bey Drackenborch zum Livius III, 25. 
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umſichtig, nannte Marcus Valerius ausdruͤcklich bed Pu⸗ 
blicola Gentilen? ⸗ꝰ ). War ed dem Berfaſſer ber kapi⸗ 
toliniſchen Faſten genug daß ſein Publikum es uͤberſah, 
wenn er, mit ben gangbaren Annalen, Söhne dieſes ge« 
Dichteten Stammherrn von 254 bis 260 bie curulifchen 
Würden bekleiden ließ, und einen Enkel deſſelben als 
Militartribunen unter dem Jahr 338? 

Die tehgerifche Aneignung eines hiſtoriſchen Scheins 
greift nun noch weiter. Das Gedicht lieg Marcus Va⸗ 
lerius Marimus am See Regillus fallen: ımb ba bie 
ganze Erzählung von ber Schlacht für bie Geſchichte feft- 
gehalten warb, fo ift, und zwar fpät, ein Manius erfonnen 
: worden, auf ben alles übertragen werben konnte was in 
den fpäteren Jahren über Marcus — von dem allen noch 
Cicero und Livius ?*) wilfen — in ben Annalen vorkam; 
felbft der Beyname Marimus. Der Verfälfcher, die Ver⸗ 
pflichtung vorausſezend Harmonie zwifchen den ſaͤmmt⸗ 
lichen Erzählungen, bie alle und jede nicht bezweifelt wer- 
den durften, zu ſchaffen, konnte ſehr ehrlich feyn und ſich 
ihm felber zechtfertigen. Wie oft find Manius und Mar: 
cus verwechfelt worden’)! Mochte er ehrlich Seyn, Darum 
loben wir uns doch unſere Srenheit, und laſſen fie von 
feiner Verkehrtheit und Beichränktheit nicht unterdrüden. 


ı197) æ sis zod ITonlıxdla ovyyerelag yeröuevos: Bonas 
eas II. p. 21: f. Der gebantenlofe Byzantiner bat ihn eine 
Geite vorher, wo er Plutarchs Yublicola ausichreibt, beffen 
Bruder genannt. 9%) Raͤmlich in den Handfd;-iften. ??) 
.Die Bigle für Manius, in ber Quadratſchrift, iſt das eiru⸗ 
flifche M, rechts gewandt. 


Q 
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Wie lange die Valerier im Beſiz des Conſulats ihrer 
Tribus blieben; wann er aufhoͤrte; daruͤber koͤnnen die 
Faſten nicht belehren. Die Unhaltbarkeit ber älteren Ges 
fhichte rührt nicht her von ber VBerfaffung, fo daß mit 
ber confularifchen, weil jährliche Gonfulate verzeichnet find, 
Buverläßigkeit begönne: der Inhalt ift auch dieſſeits bes 
Wendepunkts Gedicht, und Erdichtung: bie Faſten, welche 
ihm Haltung geben follen, find zugerichtet um ben Zeit 
raum zu füllen. Daß ber Krieg des Porfenna von bem 
einen in das zweyte, von andern in das britte Jahr bes 
freyen Staatd gefezt wird, iſt bey ber größten Begeben⸗ 
beit des Zeitraums nicht unbebeutend: ohne Vergleich er⸗ 
beblicher iſt, daß bdiefer Krieg in eine gan, andre Zeit ge 
bören dürfte, und in ber ganzen Erzählung vor irgend 
einiger Kritik nichts hiſtoriſches übrig bleibt. : 


Der Krieg des Porfenna. 


Die Erzählung, welche nach dem Untergang ber alten 
Annalen zufällig bad Anſehen einer uͤberlieferten Gefchichte 
erlangt bat, meldet, ed hätten fich die Tarquinier nad 
der Schlaht am Wald Arfia, mächtigeren Schuz zu er= 
langen, an ben Hof bed Königs von Cluſium, Bar Pors 
fenna 200), begeben: und biefer, da friedliche Verwendung 
verworfen worben, habe für fie fein Heer gegen Rom ges 
führt. Aber fie kann unmoͤglich allgemein gegolten ha⸗ 
ben: Gicero, ber doch die berühmte Sage von Porfenna 


2200) Die Orthographie Porfena ober Porfenna ſchwankt; es 
ift aber ein ausgemachter Fehler, wenn Martial bie veriegte 
Sylbe kuͤrzt. 
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und Schoola fehe wohl Fanntet=or), fagt, weber bie Bis | 
jenter noch die Latiner hätten Tarquinfus wieber auf ben 
zömifhen Thron zurhdführen koͤnnen). Alſo galt ihm 
entweber jener vejentifhe Krieg, worin Brutus fällt, flr 
eins mit dem bed Porſenna: ober er unterfchteb biefen als 
Eroberungskrieg von den Verſuchen ber Nachbarſtaaten 
‚die Herrſchaft tiber Rom, theuer verkauft, einem Schuͤz⸗ 
ling zu übergeben. Und bies iſt wohl die ältere und 
aͤchte Darſtellung. 

Dieſe laͤßt denn auch Porſennas etruſkiſche Macht 
allein Rom überziehen: und fo hat ed Livius: daß Octa⸗ 
vius Mamilius und bie 2atiner bey Dionyfins Theil 
nehmen iſt handgreiflihe Verfaͤlſchung: namlich ber Cidam 
durfte doch nicht gleichgültig bleiben. In ber bichteriichen 
Darftellung erfcheint das etruffifche Heer ſogleich und uns 
aufbaltfam auf dem Saniculum, von: beffen Kefte die 
übermannten Römer dem Strohm zu flohen. Dem vom 
folgenden Feind entgegen trat Horatind Cocles, dem: bie 
Wache ber Brüde betraut war, und mit ihm Sy. Larcius 
und T. Herminius. Drey Männer ſchirmten Rom, mis 
ihm drey bie Hoheit über Alba gewonnen hatten, und 
bier wohl einer von jedem Stamm *). Während fie die 


1902) Pro Sest, 21. Parad. I. *) Tusc, queest. III. 12. (27.) 
(Tarquinius) cum restitui in regnum nec Veientinm nee La- 
tinorum armis potuisset. 3) Das Geſchlecht der Horatier 
gehörte zu den minderen:s 2x rar veurdgun — Dionyfius 
V. 23. p. 295. b. Auch ſchwankte bie Sage ob fie ober bie 
Guriatier für Alba gekämpft hätten: Livius J. 24. Alſo fchien 
e8 Anmaafung gegen ben Gollegen vom vornehmeren Stamm 
daß der Conſul Horatius das Gapitolium weihte. 
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Undraͤngenden abwehrten, riß auf ihr Gebot bie Menge 
hinter ihnen bie Brhde ein: fie ſtanden ben feindlichen 
Kanfenden unerſchuͤtterlich: M. Horatius fanbte audy feine 
Sefaͤhrten zuräd, und wiberfianb allein, wie Ajar; bis das 
Krachen ber binflürzenben Balken und der Arbeitenben 
Nuf verkuͤndeten, das Werk fen vollbracht, Da betete er 
zum Bater Ziberinus, daß er ihn und feine Waffen in 
_ feinen heiligen Strohm empfange, und ſchuͤze; fprang 

in bie Siuthen, und entihwamm zur Stabt, unter allem 
Geſchoß ber Feinde:). Zum Dank fleuerte ihm jeber 
Eimer, ald die Hungersusth wäthete, was er von Speife 
ſich abbarben Tonnte: nachmals fezte bie Republik fein 
Etandbild, und fchenkte ihm fo viel Land als ex in einem 
Tage umpflügen konnte. 

Die Statue Hand auf bem Eomitinm?); ed geſchah 
einsmals daß fie vom Wil; gerührt, und, nad treuloſer 
Aruſpices Angabe, an einen Ort verfezt warb den bie 
Sonne nie beſchien. Es warb aber bie Tuͤcke unb: bie 
Statue erhielt ihren Plaz auf dem Vulcanal über bem 
Cemitium, und bie Gtruffer wurden bingeridtet: bad 

2884) Darf man fi) über bie Plattheit ärgern, welche meynte 

Yoratius habe den Heldenruhm zu wohlfell wenn er unver 
wundet entlomme, unb ibn alfo, von einem Wurfſpies im 
Sqchenkel durchbohrt, fein Leben Yang lagm bleiben Ußt? 
Eivins hoit ſolche Erbauͤrmlichkeiten fern von fi. Anderes 
als jenes iſt, wenn Polybius, ſey es nach verſchiedenen Er⸗ 
göhlungen, oder um bey einer hoͤchtt ernſten Bexanieflung 
das Maͤhrchenhafte zu entferuen, ſchreibt, Cocles fen Im Strohm 
umgelommen. VI. 55. s) Was Livius comitium, nennt Dies 
nyſius dr 1 xoarlaıe rös dyoadc oa: welches wohl zu 
merken if wegen anbrer topographifdger Augaben. 


N 
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gedieh der Republik erſprießlich. Damals fangen die Kna⸗ 
ben durch die Stadt: 

Der boͤſen Rath giebt, ben verbicht ſein eigner Math: 
und ber Spruch blieb von ber Zeit an im Munde des 
Volts ⁊eoc). 

Umpfluͤgen, in dem Sinn daß alles Lanb Gegen 
ſtand der Schenkung geweſen waͤre, welches eine Furche 
umſchloß, die den Punkt, von wo ſie bey Aufgang der 
Sonne begonnen war, bey ihrem Untergang wieder er⸗ 
reichte — wie Sultan Mohammed ben Helden der türkis 
Then Romanzen mit fo viel von der Ebene Macedoniens 
beiehnte, als er während eines Tags umreiten konnte — 
wäre undenkbar wenn bier geſchichtliche Ueberlieferung 
geſucht werden duͤrfte. Denn jene Linie wuͤrde etwa eine 
Quadratſtunde eingeſchloſſen haben: und mehr als zwey⸗ 
hundert Jahre nachher, als Italien erobert war, wurden 
dem Sieger des Pyrrhus funfzig Jugern verliehen, weis 
ches ex ſelbſt als übermäßige Freygebigkeit tahelie, Bas 
ſolchen Schenkungen hatte die Republik weder Vermoͤgen 
noch Willen: aber beydes durfte der Dichter uͤberſehen. 
Die Beſchraͤnkung des Landbeßzes, welche die roͤmiſchen 
alten Sitten und Geſeze wollten, fo heilſam Je der Ras 
tion gewefen ifl, war darum nicht minder Ginzwängung 
ber Lüfte: Ueberfluß fchien zu allen Zeiten ber angenehme 
Lohn der Tugend: und wie bie Dichter In Epirus und 
am Dlympus non ber Klepbten golbnem Pferdegeſchirr, 
und ben goldenen Deden ber Lukena fangen, fo haben 
auch die Wates die Belohnungen für Cocles und Scaͤvola 


1206) Gellius IV. 5. 
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fo glänzend gedichtet, wie fie Ennins für Scipio Africa 
nus nicht hätte ald möglich träumen koͤnnen. 

: Eben fo wenig Hrmmerte fie die Unerklaͤrlichkeit wie 
Rom durch einen Feind, ber nur auf dem Sanicalun ge 
lagert war, wenn er auch ben Strohm beherrfchte, in 
Hungerönoth gebracht werben Tonnte. Daher erbachten 
Die Annaliften Stecifereyen auf dad linke Ufer, unb er: 
fanden nun ferner, um der Thatenlofigkelt abzuhelfen, und 
zu ihrer Vorfahren Ehre, ein Steategema der Eonfuln, 
wodurch die Etruſker verlodt und in großen Verluſt ge 
bracht feyn folten. 

Dem Gedicht genügte daB Rom hoffnungslos vom 
Hunger verzehrt ward. Da unternahm, mit bes Senats 
Genehmigung, ein Juͤngling, Caius, ben feindlichen KR 
nig zu tödten. Er gelangte, der tuflifchen Sprache Fun 
dig, bis in das Präteritum, wo er einen Töniglichen Die 
ner, anftatt Porfenna, niederſtieß. Weberwältigt usb ent 
waffnet legte er, ber Folter fpottend die ihn erwartete, 
feine Rechte in die Glut bed Altarfeuers: der König chieß 
ihn in Frieden ziehen; und Scaͤvola, wie er fortan ges 
nannt warb weil ihm nur bie linke Hanb geblieben! war, 
warnte ihn ald zum Dank, fo lieb ihm fein Leben fen, 
Friede zu fchließen; denn dreyhundert! 202) patriciſche 
Juͤnglinge waͤren verſchworen ihr Vaterland von ihm zu 
defreyen: ihn babe das Loos getroffen der erſte zu ſeyn. 

Er warb vom Senat eben fo glänzend belohnt als 
Coclese): doch eine anbre Sage nannte befcheiden Die 


22307) Auch hier diefe Zahl, bie, fo weit bie alten Gedichte reis 
Gen immer wieberlehrt. ) Dionyfine V. 3 p- 303. d. 
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Prata Mucia in Trastevere, ein Bed wie ed ſcheint von 
wenigen Yugera, ald feine Beloknung Nun will ih ge 
gen die Frage, wie ihm nicht durch Gonfulate gelohnt 
fey? felbft die Ausrede anbieten, daß aud das römifche 
Caͤremonialgeſez Vollſtaͤndigkeit der Gliedmaaßen für ben 
Prieſter, und weil den hohen Aemtern einige prieſterliche 
Functionen geblieben waren auch für dieſe, ſorderte 80). 
Und wenn Scaͤvolas Name C. Mucius war, fo war er 
Plebejer, wie die Kamilie dieſes Namens, welche erft drey 
Sahrhunderte nachher in den Faſten vorkommt, und auf 
Das entfchiedenfte ald Plebejer; wie ein P. Mucius, ohne 
Bunamen, ald Zribun fon im vierten Jahrhundert: und 
dad Conſulat würde ihm unerreichbar gewefen feyn, wäre 
auch Porfenna von feiner Hanb gefallen. Doc daß bie 
Mucier fich ihn zueigneten, gehört wohl zu den auffallends 
ften Beyfpielen jener von Cicero und Livius gerügten Bas 
milieneitelleit. Der eigenthümliche römifche Name, nach⸗ 
ber praenomen genannt, war vor Alterd eben fo vor» 
herrſchend gebräuchlich wie jezt in Italien ber Taufname: 
noch Polybius fezt gewoͤhnlich Publius und Titus flatt 
Scipio und Flamininus:°): und wie nun von da an 


3209) M. Gergius (Plinius H. N. VII 29.) den feine Gols 
legen als Kriüppel vom Opfern ausſchloſſen, war allerdings 
Prätor geworben: aber jene Kraͤnkung des Helden läßt fchliefs 
fen daß er drey Sahrhunderte früher nicht wählbar geweſen 
feyn würde. Daß Gocles nit mit dem Gonfulat belohnt 
worben, ertlärt Dionyfius auch durch feine Berfrüppelung: 
did zav nigwoıy ıns Bdoewg: V. 25. p. 296. d. 39) Gau- 
dent praenomine molles auriculae — das Altoäterifcke ift 
tieblofend. — Unter ben Kaifern warb biefer Vorname durch 
den Beynamen verdrängt, erſt verfaumt, dann ganz vergeflen. 
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dieſer Sprachgebrauch abnimmt, fo muß er je früher um 
fo entfchiebener geweſen ſeyn. So mochte ber Helb der 
alten Lieber nur Caius genannt feyn: baß er urfpräne 
lich als Patricier gebacht tft, wie ihn Dionyfins nennt, 
— mad freplich bey einem Mucier nur Unkunde eines 
Fremden entfchulbigen kann, — iſt um fo wahrfcheinlicher 
wegen ber dreyhundert Jünglinge, von denen er als ben 
Senoflen feiner Unternehmung redet, bie erſten ber raͤm⸗ 
fhen Jugend: alfo von jedem Geſchlecht einer: ibn ſelbſt 
nennt Livius adlich. Der Beyname der Mucier hatte 
nad Varro einen ganz andern Sinn: und bedeutet ein 
Amulet 7377): er war ihnen nicht eigenthuͤmlich; und 
Staͤva waren’ mehrere Familien beygenannt: da aber 
Scaevus links bedeutet, fo mochte ber Held ber Gage 
auch Scaevula genannt feyn, lange bevor bie Mucier 
nambaft wurden, 

Als Preis des Friedens gebot ber Sieger bie Zu 
ruͤkgabe ber fieben Pagi an die Wejenter 22): und bie 
Arx auf dem Janiculum warb nur gegen bie Ueberfie 
ferung von ®eißeln geräumt. So weit hat das Gefühl 
eines feineren Beitalterd, verwundet durch der Borfahren 
Schmach, bie zerreißende Härte der Wahrheit gemilbert. 
Das ſchreckliche Wort fpricht nur Tacitus unverfchleyert 
aus: die Stadt hat-fih dem Sieger ergeben muͤßen ?®). 


18:1) de l. L. VI. 5. p. 90. Bip. quod puerulia res tarpi- 
cula in collo suspenditur, — scaevola appellata (nach dem 
Fler.). 22) De agro Veientibus restituendo ü 
kaun man foldye Hoffart ohne Aerger Iefen ? 13) sede Toris 
Opt. Max, quam non Porsena dedia- urbe, neque Galli 
capia, temerare potuissent, Hist, Ill. 72. Wörtlid gedeutet 
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Naͤmlich als ihrem Herm unterwerfen, fo Daß die Res 
publik ihm die Souveränetät, die Einzelnen Willkuͤhr Aber 
Gut, Freyheit und Leben übertrugen, ohne einige Be 
fchräntung. Der bezwungene Staat trat dann zu dem 
berrfchenden in dad Verhaͤltniß des Einzelnen, welcher 
durch Arrogation oder Nerum feine Muͤndigkeit verlor” ***), 
Dem : welcher aufbhörte fein eigener Herr zu feyn, blieb 
wad er biöher ald Eigenthum beſeſſen, nur ald Peculium s 
eben fo dem Staat der feine res publica einem Herrn 
aufgetragen hatte, alfo daß dieſer ihm nach Willkuͤhr alles 
nehmen konnte; und nicht bloß das Gemeineigenthum, 
fondern die Habe jedes Einzelnen. Diefer Zuſtand der 
Rechtloßgkeit hörte nur dann auf, wenn durch eine ber 
Emankipation entfprechende Handlung bie Perſoͤnlichkeit 
hergeſtellt ward. Es ift eine einfeitige Handlung der Macht⸗ 
fille, wenn ein folcher unterthaͤnig gewordener Drt ums 
einen beftimmten Theil feiner Feldmark gebüßt wird, fehr 
häufig um ein Drittheil; wo benn von dem Webrigen, 
wenn ed nicht ausdruͤcklich frey zurkdigegeben ward, bie 
Abgaben des genuzten Landes, bey den Römern meiſtens 
der Zehente, entrichtet werben mußten. Ich babe bemerk⸗ 


müßte Zacitus Sinn ſeyn daß Porfenna ben Tempel nicht 
hätte verlegen koͤnnen, alfo nicht Meifler bes Gapitoltum 
geweien wäre: vermuthlic, aber-bezog er potuissent nur auf 
die Gallier. 

2274) In der Debitionsformel bey Livius I. 28, frägt der Kös 
nig bie @efandten: Est ne populus Collatinus in sua po= 
testate? — Est. — Deditisne vos, populumque Collatinum, 
urbem, agres, aquam, terminos, deiubra, utensilia, divina 
humanaque omnia, in meam popalique Romani ditionem ? 
— Dedimus. — At ego recipio. 


- 
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lich gemacht daß Rom ein Drittheil der plebeſiſchen Feld: 
mark, die e8 unter Servius Zullius befaß, verloren hat, 
und daß dies durch ben Krieg gefchehen feyn muß, welchen 
wir den des Porfenna nennen: bie Angabe ber Annalen, 
weiche die fieben Pagi nannten, beweißt nicht daß nur 
dieſe genommen wurben. Es hatte aber auch eine Ueber 
lieferung fich erhalten daß bie Römer einft den Etruſtem 
den Zehenten entrichteten ?2235): und das laͤßt ſich au 
mur auf biefe Zeit beziehen: er traf bie übrig gebliebenen 
Regionen und den Ager publicus. 

Erſt wenn ber eigen gewordene Ort wieder entlaflen 
war, konnte von einem Vertrag mit ihm bie Rede ſeyn; 
wie ber Einzelne mit bem ber in feiner Poteflad ober gar 
in feinem Mancipium war, Teinen Vertrag fchließen 
Tonnte. Alfo entweder gebraudht Plinius einen fehr ur 
eigentlichen Ausdruck, oder die Gefeze, welche Porſenna 
den Römern vorfchrieb, gehören der Zeit an we ein, 
zwar wehrlofe und nichtige, aber doch der Form nad eine 
Verſoͤnlichkeit, ihnen wiedergegeben war. Die Urkunde, 
welche er fo anführt ald ob fie noch vorhanden gemein, 
offenbart wie tief fie gefunfen waren. Es warb ihnen 
namentlich verboten, Eifen zu irgend einem andern Zwed 
ald dem NAderbau zu gebrauchen 7°): denen dies be 


2375) Wovon Herkules fie befreyte, das beißt, eigene Kraft. 
Plutarch Quaest. Rom. p. 267. e. 1%) Plinius H. N. 
XXXIV. 39. In foedere quod expulsis regibus populo Ro- 
mano dedit Porsenna, nominatim comprebensum invenimus, 
ne ferro nisi in agri culturam uterentur. Diefe und bie eben 
fo wichtige Stelle aus Tacitus (Anm. 1213.) hat Beanfert 
zuerſt bemerkt: und fie genügen voellkommen für feinen 26 








fohlen warb, die hatten denn vorhes alle Waffen ablies 
fern müßen :*ır), | 

Ein Geſtaͤndniß daB Rom Porfenna als feinem Ober 
bern gehuldigt, liegt in ber Erzählung, der Senat habe 
ihm einen elfenbeinernen Thron und die Übrigen koͤnig⸗ 
lichen Inſignien überfandt **): denn. eben fo wirb bats 
geftellt daß. die etruffifhen Städte L. Tarquinius Priscus 
als ihren Zürften anerkannt hätten. 

Was Livius von der Räumung ber Ary auf dem 
Santeulum fagt, ſcheint zur Freylaffung der entwaffneten 
Stadt zu gehören. Die zwanzig patricifchen Geißel, 
‚Knaben und Jungfrauen, beziehen ſich Elärlich durch ihre 
Zahl auf die Curien der beyden erfien Stämme; welche 
bilfig das fchwerfte Opfer wie fonft Vorzug trifft. Auch 
über diefe Geißeln befteht eine doppelte Erzählung: bie 
berühmtere, daß Cloͤlia mit den Jungfrauen, den Strohm 
buchfchwimmend, aus Etrurien entfloh: baß fie zurüds 
gefandt worden, von Porfenna ledig gegeben fen, und bie 
Knaben habe aus ber Seißelfchaft Iöfen dürfen; von ihm 


gativen Zweck. Die Kritik dieſes Kriegs iſt der gelungenfte 
Theil bes merkwürdigen Werkchens. 

2817) Arma ademta, obsidesque imperati: würde bie Erzaͤh⸗ 
lung lauten, wenn von einer Stadt, die fi den Römern fo 
unterworfen hätte, bie Mede wäre. Dionyſius kommt bem 
Geftändniß nahe in einer Demegorie unter M. Valerius 
Namen: V. 65. p. 329. c. dıdövrss xzal dyopdr, zul 
Inka, xel alla boov 2dkovıo Tugenyol napuoyelv Ent 
zj xaralvceı ou nolluov. Freylich ift ed nicht nagadi- 
döyres rd önka: und lautet mehr ald ob einer Requis 
fition genügt wäre: ader das ift denn eben Verſchleyerung. 
18) Dionpfius V. 35. p. 303. d. 


Erſter Spell, ag 
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Roß, Sefhirr und Waffen *""), von der Republik eine 
Statue in der Via facta erhalten habe, eine Zungfran 
auf einem Roß: — die unbefanntere, daß Zarquinius die 
Geißeln, als fie in das etruffifche Lager geführt wurben, 
überfallen, und aufer Valeria, welhe nad der Stadt 
zurüd entlam, alle umgebracht habe*°). 

Horfenna war inzwifchen nad Clufium zuruͤckgekehrt; 
feinen Sohn Aruns hatte er mit einem Theil des Heers 
gegen Aricia gefandt, damald die vornehmfle Stadt in 
Latium *!), Den Aricinern kam von andern Städten 
Hülfe, au von Kuma: und die Kumaner, geführt von 
dem gefränften Helden des tyrrhenifchen Kriegs, entfchieden 
die Nieberlage der Etruffer, deren Feldherr fiel, Die 
Entronnenen fanden zu Rom freundliches Gaftrecht und 
Pflege ihrer Wunden; viele mochten die Stabt nicht wie 
ber verlaffen, und bauten den Vicus Tuſcus: Porfenna, 
um nicht durch Großmuth übertroffen zu werben **), gab 
die Geiffeln zurüd, und die fieben Pagi. | 


2219) Dionyſius V. 34. p. 303. b. und Fragm. Dio Gaffius 
IV. in Bekkers Anecd. I. p. 133, 8. Die Worte beweifen 
daß Dio jenen vor Augen hatte. Bey Livius find es die Rös 
mer welche Glölia auch mit jenen Gefchenten ehren. *°) 
Plinius XXXIV. 13. Diefe beyden Erzählungen haben Dies 
nyſius und Plutarch widerlich gemiſcht. 2!) Daber bat fie 
den Dianentempel: Zurnus Herbonlus Widerſpruch gegen 
Zarquinius deutet auf die Anfprüudye und Verhältniffe feiner 
Stadt: auch wohl daß die Ariciner (bey Dionyfius) Batium 
zum Krieg gegen Rom bewegen. 22) An einzelnen Grzais 
lungen vom ritterlichen Verkehr im Kriege des Porfenna if 
bie Ueberlieferung wohl noch reicher gewefen. Auch die fol 
gende ift ficher alt: es war Waffenitiuftand, und grade wur 
ben Spiele gefeyest: da kamen bie tujliigen Feldherren in 
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Die römifchen Annaliften laſſen ben etruffifchen Hel⸗ 
den auf Koften feiner Unterthbanen ober Bundesgenoſſen 
freygebig feyn, da diefe Pagi den Vejentern zurüdgegeben 
waren: und wäre ihnen dad aufgefallen, fo würden fie 
nicht träg gewefen feyn, irgend eine Treuloſigkeit derſelben 
zu erfinnen, die des Schuzheren edles Gemüth erzürnt 
hätte fie zu ſtrafen; wie ed eben herbeygeführt wird daß 
er bie Tarquinier verläßt... Aber noch zur Zeit der Des 
cempirn war die etruffifhe Landfchaft fo wenig wieberges . 
wonnen baß die Ziber — wobey die Ausnahme des Ja⸗ 
niculum und Vaticanus nichts fagt, — bie Gränze de 
römifchen Landes ausmacht. 

Fuͤhlten die Römer nicht daß mit eigner Kraft zer⸗ 
riſſene Ketten ein Schmuck ſind? Die Niederlage der 
Etruſker vor Aricia iſt unzweifelhaft hiſtoriſch; der Sieg 
der Kumaner, welcher Ariſtodemus zur Herrſchaft fuͤhrte, 
iſt in griechiſchen Annalen erzählt worden; hätten bie 
römifchen nicht aus falfcher Scham die frühere Demüthis 
gung verheimlicht, fo hätten fie fröhlich erzählen koͤnnen, 
wie der Augenblid männlich ergriffen ward, um, obwohl 
entwaffnet und im Xheuerften bedroht, dad tyrannifche 
Joch zu brechen. Damald konnte die Flucht der Geißeln 
frommen, und, die fie führte, Lohn verdienen. 

Durch den Aufftand, der mancherley was Innerhalb 
der Stadt Eigenthum bed fremden Herrſchers war in bie 
Gewalt der befregten Römer bringen mußte, war alfe - 
wohl der fombolifche Gebrauch veranlaft, bey Verfleiges 


die Stadt, und mwurben als Sieger gekrönt: Servius ad 
Aen. XI. 133. 


% 
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rungen die Habe des Königs Porfenna zu verlaufen. 
Livius, der ihn noch beftehend Tannte, empfand daß ber 
ſich mit der Erzählung von Vefreundung aud bem Kriege 
nicht reime: nur hätte er fih auch die ſchale Auslegung 
nicht gefallen laſſen follen. 

Daß Porfenna ein Held der etruffifchen Sagen war, 
daß fie ihn im fehr ferne Zeiten, über bie hiſtoriſchen hin- 
aus, gefezt haben müßen, ſcheint bie fabelhafte Erzählung 
von feinem Grabmahl anzubeuten, weldyes, nur als Fcen- 
gebäude denkbar, wie Aladins Pallaft verfhwunden fern 
müßte. Möglich dag die römifchen Ueberlieferungen ohne 
einigen Grund den etruftifchen Krieg, weldher Rom von 
feiner Höhe fürzte, auf ihn bezogen: das dürfen wir be 
haupten baß von biefem Kriege bid auf beffen Ende auch 
nicht ein einziger Zug für hiftorifch gelten Tann. 

Es ift eine den römifchen Annalen eigenthämlide 
Folge der Unfruchtbarkeit ihrer Verfaſſer zu erfinden, 
dag fie die nämlichen Begebenheiten bey verfchiebenen 
Zeitpunkten wieberholen, unb mehr als einmal. So if 
in der Erzählung vom Krieg des Porſenna ber vejentiſche 
des Jahrs 277 abgefpiegelt, welcher nad) dem Unglüd an 
der Gremera Rom an den Rand bed Verderbens bradte 
Auch in dieſem eroberten die Vejenter das Saniculum; 
und begreiflicher, nach einem Sieg im Felde: — auch hier 
rettete ein Horatius die Stadt; — der Corful, welder 
im entfcheidenden Augenblick in Eilmärfchen mit feinem 
Heer aus dem Bolfferlande eintraf: doch flreiften bie 
Sieger von ihrem Lager auf dem Janiculum über den 
Strohm, und veröbeten die Landſchaft, bis Gefechte, eben 





— 613 — 


auch bey dem Tempel der Spes, und am colliniſchen Thor, 
ihnen Schranken ſezten: dennoch entſtand in der Stadt 
große Hungersnoth. Indeſſen, iſt auch dieſes alles auf 
den Krieg des Porſenna uͤbertragen um den leeren Raum 
zu fuͤllen, ſo darf dieſer darum doch nicht fuͤr eine bloſſe 
Abſpiegelung und Verdoppelung von jenem gelten, wie 
der eine der aurunkiſchen. Es iſt der etruffifche wodurch, 
obwohl Rom fich aufraffte und feine Unabhängigkeit wies 
der gewann, zehn Regionen verloren gingen; und biefer 
muß vor bad Jahr 259 gefezt werben, wo die Tribus auf 
ein und zwanzig gebracht worden. Doch biefem Zeits 
punkt, denke ich, lag er nabe. | 
Ich halte die Genfuszählungen, wie unglaublich fie 
auch in den Zeiten vor ber gallifhen Eroberung lauten, 
für fo Acht wie fie den Römern zu feyn galten: und bis 
ih on feinem Ort biefed Vertrauen gerechtfertigt habe, 
wird man wenigftens einräumen baß fie die Darftellung 
einer Anficht von dem Wachsthum oder ber Abnahme bes 
römifhen Staats find. Ein fabelnder Annatift wuͤrde fie 
feinen Erzählungen entfprechend gebildet haben; find fie 
alfo mit den Annalen völlig unvereinbar, fo verbienen fie 
Yufmerkfamkeit als ein Schema aus bedeutend Älterer 
Zeit. Es giebt aber Dionyfius bie Zählungen von 246, 
256 und 261 mit ben Zahlen 130,000, 150,700 und 
110,000; und in den uns erhaltenen Sahrerzählern fällt 
ber Krieg des Porfenna zwifchen bie beyben erſten; zwifchen 
257 und 261 weder Pet noch Landverluft, fondern viel 
mehr die Befiegung ber Latiner. Nichts iſt widerfprechen- 
der: wer aber fih von Annalen nicht bienden läßt weil 
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fie Jahrszahlen zur Schau tragen, kann doch eine Erklaͤ⸗ 
zung verfuhen. Dan lafle ed wenigftens als Hypotheſe 
gelten daß die erfle Vermehrung durch Ausdehnung ber 
Iſopolitie entftanden fey: die Abfonderung ifopolitiicher 
Voͤlker mag hingegen bie Verminderung um 40000 vors 
zuͤglich erklären, doc aber wohl auch bie Einbuße der 
Rom entriffenen Regionen. Freylich find gewiß nicht alle 
Eigenthümer in benfelben auf der Scholle geblieben, und 
wären fie es fo bat ihre Zahl doch fo viele Laufende lange 
nicht erreicht. Aber die der Römer ift Dadurch Doch fehr vers 
mindert worben und daß für jene Jahre bey Livius nur Nas 
men vorlommen, ohne einige Ereigniffe, bewährt Die Ber 
muthung daß hoͤchſt unglüdliche zu verfchlegern waren. 
Latiums Knechtſchaft unter Mezentiud iſt nur das Anden 
Ten biefer Zeit auf eine frühere zuruͤckgeworfen: und es 
mochte ber gelehrte altertbumslundige Birgit wuͤrklich 
Veberlieferungen Tennen, die auf ben nämlichen Etrufter, 
von dem Latium ſich nachmals wieder befreyte, die Unter 
johung von Agylla bezogen, welches in Kyrus Zeit, al3 
es dad Orakel von Delphi befragte, vielleicht noch ganz 
torrhenifch war. - 

Wäre die Zeitangabe bed tyrrhenifchen Kriegs vor 
Kuma hiſtoriſch gewiß, fo würden freylich innere Gründe 
verwehren ben Zug des Ariflovemus nad) Aricia um bad 
Ende der 70. Olympiade zu fegen: denn es ift ſchon um 
glaublih daß die Dligarchen ihn erft zwanzig Jahre nah 
jener Begebenheit?222), wegen bed Grolls von baher, 
zu verderben gefucht hätten. So fchleichenb glimmten in 


283) Dionpfius VII. 5. p. 820, d. 
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den alten Staaten bie Feindfhaften nicht, Doch hat 
Dionyfius fih den Beitraum nur felbft außgerechnet, weil 
ihm Griechen *2**) ben Tumanifchen Krieg, Römer ben 
aricinifchen beftimmten. Mir gilt die chronologifche Ans 
gabe eined Kriegs wo bie Ströhme ihren Lauf zuruͤck⸗ 
wenden, eben ſo viel ald die ber pclopibifchen Mythe wo 
ed bie Sonne thut; und wer ba glaubt die Fumanifche 
Geſchichte biefer Zeit fey fichrer begründet ald die römis 
ſche, der .vergleihe bie Erzählung von Ariftodemus bey 
Dionyfius mit ber bey Plutarch ?°). 


Der Zeitraum bid Tarquinius Tod. 


Eine Eintheilung nach Zeitpunkten ift an der Gränze 
ber mythifchen Gefchichte, auf welche nur durch ein Wun⸗ 
ber Annalen ploͤzlich folgen Fönnten, ein leidiger Noth⸗ 
bebelf, der mir nicht ald Inconfequenz vorgeworfen wers 
ben darf. Was von ben vorgeblichen Gefchichten bes hier 
bezeichneten Zeitraums zu halten iſt, zeigt die Verglei⸗ 
chung beyder Hiftorifer. Livius erzählt unter 251 und 252 
einen Krieg gegen Pometia und bie Aurunker, und wies 
derholt benfelben nachher, unter 259, als. volffifchen 2°); 


12324) Vielleicht Timaͤus: doch wahrfcheinliher Ehronilen von 
Neapel, wo die Flüchtlinge von Kuma aufgenommen waren; 
welche fo gewiß Sagen, hinüber brachten, wie fie ſchwerlich 
Urkunden vetteten. Wenn Herodot fid) über Solons Gefezge- 
bung um zehn Olympiaden irrte, was ift es denn mit einer 
3eitangabe wie diefe? Die Erwähnung der Kampaner 
geigt eine junge Quelle. 25) de virtutib. mulier. p. 261. 
Nach diefer Berfion find es die Römer, denen Ariftodemus 
Huͤlfe zufuͤhrt. 3°) Die dreghundert Geißel, die mit bem 
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fo konnte Diomfius fich nicht verfehen, und erzählt Ihe 
nur bey dem lezten Jahr. Hier unbefonnener, zeigt ſich 
bingegen Livius bey den Sabinerfriegen viel weifer; wos 
von er nur zwey Triumphe aus den Faſten erwähnt; 
nichts von ben Kriegdereigniffen, welche Dionyfius aus 
fünf Feldzuͤgen umflänblich berichtet. 

Ehen fo ausführlich in pragmatiſcher Darftellung if 
derfelbe über den latinifchen Krieg, von bem bey Livins, 
außer der Schlacht am Regillus, nur unter 255 die voͤl⸗ 
lig einfilbige Meldung vorkommt, es fey Fidenaͤ belagert, 
Cruftumeria erobert worden, Pränefte habe fih den Rs 
mern zugewandt, Ueber die gefeverte Schlacht ſelbſt lehrt 
er unbefangen, daß, wenn einige, benen er folgt, fie in 
dad Jahr 255 fezten, andre fie bis 258 unter Poflunius 
Confulat verfhoben; — wie Dionyfius: — aus welde 
Verfchiedenheit erhellt daß die älteften Triumphalfaſten 
derfelben gar nicht gedachten. Ohne Zweifel ift auch Pos 
ſtumius ald Befehlshaber in berfelben erſt von dem jün- 
geren Annaliften genannt worben, welche ſchon nicht mehr 
beachteten daß ber, deflen Ruhm bie calabrifchen Mufen 
fangen, zuerft feinen Beynamen vom bezwungenen Afrika 
gewonnen hatte:227); und überfahen, wie häufig in ben 
Faſten der älteften Zeiten heimatliche Beynamen von Orten 
vorkommen. Wie die Claudier ſich Regillenfi3 zunannten, 
fo die Poſtumier. In die Sefchichte eingefhoben ſteht 


£eben büßen (II. 16.), finb bie, welche 250 gegeben werben 
(II. 22.) 

2227) Primus certe hic imperator nomine victae ab se gentis 
est nobilitatus: exemplo deinde huins eote. Livius XXX. 65. 
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die Schlacht ohne alle Folge und Verbindung; ein voͤl⸗ 
liger Sieg, — und, nad) thatenlofem Verlauf mehrerer 
Sabre, befiegelt ein Buͤndniß bie vollkommne Unabhängige 
Zeit und Gleichheit ber Latiner, welched die Frage war 
um bie geflritten warb. 

Auch bier denn ift nur Heldenlied, zu dem noch eine 
andere von Dionyfius erhaltene Trümmer gehört. he 
der traurige Kampf zwifchen den verwandten Voͤlkern bes 
gann, hatten fie fih ein Jahr Triebe verfichert, um bie 
zahllofen Verbindungen der Einzelnen frieblich zu loͤſen. 
Es ward auch ben aus dem einen Wolf in das andere 
verheiratheten Frauen geftattet, zu ihren Freunden zurüds 
zufehren, und ihre Toͤchter mit fih zu nehmen. Alle Roͤ⸗ 
merinnen ?22®) verließen ihre Tatinifchen Männer: alle 
Latinerinnen, außer zweyen, blieben zu Rom. Die ftolze 
Zugend der Matronen blühte noch in voller Reinheit, als 
Diefe Lieder gebichtet wurden. 

Die Schlacht am See Regillus, wie Livius fie ſchil⸗ 
dert, iſt kein Treffen zweyer Heere: es iſt ein Heroen⸗ 
kampf wie bie der Iliade. Alle Feldherren begegnen ſich 
in Imeylämpfen, und biefe wenden den Steg hierhin und 
dorthin, während bie Schaaren ohne Entfcheibung ſtrei⸗ 
ten. Der Dictator Poſtumius verwundet den König 
Zarquinius, der, am Anfang der Schlacht fi ihm ents 
gegenſtelltz); T. Aebutius, ber Oberfte der Ritter, den. 


2228) ort mit ber Fugen Pfuſcherey, uexooU delv näcas: 
Dionyfius VI. 1. p. 341. d. 2°) Dionyfius ärgert fich über 
Macer und Gellius, welche nicht nachrechneten daß Tar⸗ 
auinius, auch als Enkel des erſten Könige, neunzig Jahre 
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latiniſchen Dietator: aber auch er ſelbſt, ſchwer verwandet, 
muß aus dem Streit weichen. Mamilius, nur gereizt, 
führt die Cohorte ber roͤmiſchen Ausgewanderten in das 
Treffen, und bricht bie Reiben ber Anteſignanen: dieſen 
Ruhm konnte bie roͤmiſche Dichtung nur den Mitbürgern 
geftatten, unter welchen Bahnen fie auch Fämpften. M. 
Valerius, Marimus zugenannt, fällt, da er ihren Sieg 
aufhält: Yublius und Marcus, Publicolas Söhne, finden 
den Zod, als fie des Oheims Leiche retten "*?*): aber fie 
alle- rächt der Dictator mit feiner Cohorte, fehlänt und 
verfolgt die Ausgewanderten. Vergebens ſucht Mamilius 
die Schlacht herzuftellen: ihn wirft X. Herminius nieber, 
des Cocles Gefährte: biefen hinwieber durchbohrt ein 
Wurffpieß, während er bie Spolien des Iatinifchen Zelt: 
herrn nimmt. Die römifhen Bitter, zu Fuß vor den 
Bahnen kaͤmpfend, entfchieden endlich ben Sieg: nun be 
ftiegen fie ihre Pferde und zerfireuten ben weichenben 
Feind. An ber Schlacht hatte der Dictator den Dioſtu 
ren einen Tempel gelobt: man ſah zwey Kieſenjuͤnglinge 
auf weiſſen Roſſen in den erſten Reihen kaͤmpfen; und ich 
ahnde, — ba unmittelbar nad) der Meldung des Geluͤb— 


alt gewefen feyn müße: verfchweigt er gefliffentlich daß beyde 
den Verbannten Sohn bes Priseus nannten, fo daß, nad 
den: Tafeln, fein Alter 120 Jahre gewefen wäre? Gr ſelbſt 
ſchiebt Titus Zarquinius unter, um bas Gefecht für die Ges 
ſchichte zu retten. 

. 2330) Dies bat Dionyfius allein: um fo ſichrer aus alter 
Quelle, dba fie nachher in feiner Geſchichte handelnd vor 
kommen: f. Bloseanus und Sylburg gum Dienpfius VI. 12. 
PM. 4. 
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des erzaͤhlt wird, der Dictator habe ben beyden erften, 
welche den Wall des feindlichen Lagers erſteigen wuͤrden, 
Belohnungen verheißen, — daß das Gedicht erzaͤhlte, nie⸗ 
mand habe dieſe Preiſe gefordert, weil es die Tyndariden 
waren, die ben Legionen den Weg oͤffneten ?21). Noch 
war die Verfolgung nicht geendigt, ald die Heroen mit . 
Etaub und Blut bedbedt zu Rom erfchienen: fie wufchen 
fih und ihre Waffen im Duell der Juturna am Tempel 
dir Veſta, und verkündigten dem auf dem Eomitium vers 
fammelten Volk die Gefchichte bed Tags: an ber andern 
Seite des Quells warb ber verheißene Tempel erbant, 
Eine Roßtrappe im Bafalt auf dem Sclachtfelbe zeugte 
von ber Gegenwart ber überirbifchen Streiter ?*). 

Das ift wohl epifch fchön und reich, und boch kann⸗ 
ten Sicher unfere Gefchichtfchreiber die reine alte Darſtel⸗ 
lung nicht mehr. Diefer Rieſenkampf, worin die Götter 
fihtbar eintreten und enticeiden, fehließt dad „Lieb der 
Farquinier“; und ich bin überzeugt nicht fehl zu rathen 
daß im alten Gedicht, in diefer „Noth der Helden”, das 
ganze Zeitalter unterging, welches unter fi gekämpft 
batte feit Sestus Verbrechen: der nach Dionyfius Erzaͤh⸗ 
lung bier den Tod fand, Wenn König Tarquinius in 
diefer Darftellung nur verwundet entweicht, fo iſt das 
Audgleihung mit der hiftorifhen Kunde daß er zu Kuma 
ſtarb. Mamilius fällt: es fällt Marcus Waleriud Maris 
muß, unbefchabet den hiftorifchen Ueberlieferungen, wonach 
er Jahre nachher Dictator gewefen ift: und Publius Bas 


1201) Wie im Fabricius Schlacht gegen bie Lukaner. Balerius 
Max. I. 8, 6. 22) Gicero de mat, deor. III. 5. (11). 


lerius, ber auch den Tod findet, iſt gewiß nicht Yubli⸗ 
colas Sohn, ſondern er ſelbſt. Herminius fehlt nicht: & 
fehlte ganz zuverläßig auch nicht Larcius, des Cocles 
andrer Genoß, und wohl nicht verfchieben vom erfien 
Dictator: er iſt nur verſteckt, weil ein andrer ber Schledt 
angebichtet worden. So find Lucretias Manen beruhigt: 
und die Männer der Heldenzeit find aus der Welt ge 
ſchieden, ehe in’ dem Staat, ben fie befrepten, Ungerech 
tigkeit herrſcht, und aus ihr Aufruhr entfteht. 

Die annaliflifche Angabe, welche Publicolad Tod ik 
bad Jahr 251 fezt, gilt nicht mehr ald die bichterifche Ex 
zaͤhlung: fie bat ficher keinen andern Grund ald daß fein 
Rame nicht weiter in ben Faſten gefunden wird. Aus 
ben Lobreden der Familie weiß bie Geſchichte daß bie 
Matronen über ihn wie Über Brutus zehn Monate Lab 
getragen: und daß bie Beflattung auf gemeine Koſten 
geſchah. Nach einer Erzählung ward fie aus dem Kaften 
ber Bürgerfchaft bezahlt ****): welches mit dem Ramen 
Poplicola Üübereinfiimmt: nach einer andern fleuerte das 
Bolt männiglih einen Quadrans **); nämlih bie Ge 
meinde: denn dad ift eine plebeiifche Huldigung. Wahrt⸗ 
ſcheinlich biieb, nach ber alten Sitte, Feiner von beyden 
Ständen hinter dem andern zuräd, wie ed in ber Erzaͤh⸗ 
lung von Menenius Agrippa bargeftellt wirb °°). Eine 


2835) De publico est elatus: Livius IT. 16. =*) Yılntardı 
Public, p. 109. e. Die griechiſche Sprache, über den Staet 
weniger reich als bie Lateinifche, hat nur das eine Bert 
dijuos für Bolt und Gemeinde; baher fo viele Misverkänd 
niſſe. 26) Die Stelle baräüber, Dionpfius VL 96. p. 416. = 
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ſolche lezte Ehre begruͤndet fuͤr keinen von Beyden die 
Meynung daß ſie in Duͤrftigkeit ſtarben. 

Daß Tarquinius zu Kuma ſtarb, iſt gewiß hiſtoriſch: 
aber in das Jahr 259 wird fein Tod wohl nur geſezt 
weil damals die Gaͤhrung der Gemeinde ausbrach, und 
die Ueberlieferung war, ſo lange er lebte haͤtten ſich die 
Patricier gemaͤßigt. Ariſtodemus, deſſen Name unter de⸗ 
nen der griechiſchen Tyrannen ver fruͤheren Zeit wegen 
Ruchloſigkeit verrufen iſt, war der Erbe ſeines vornehmen 
Clienten, und machte einige Jahre ſpaͤter Anſpruͤche auf 
ſein Vermoͤgen gegen die Republik geltend. Von den 
roͤmiſchen Verbannten moͤgen noch Soͤhne und Enkel mit 
Appius Herdonius auf dem Capitolium geweſen ſeyn, und 
auf der Vaͤter Boden den Geiſt aufgegeben haben. 

In dieſen lezten Abſchnitt des mythiſchen Zeitraums, 
und das Jahr 250, wird die Aufnahme bed claudiſchen 
Geſchlechts gefezt; da ein mächtiger Sabiner, Attus Claus 
fus, mit feinen Sentilen und Clienten nad Rom gezogen 
ſey. Clauſus iſt bey Virgil Eponymus des Geſchlechts 
und der Tribus aus vorroͤmiſcher Zeit: unſtreitig im Sinn 
des Alterthums: Claudius iſt von Clauſus abgeleitet wie 
Julius von Julus, kein dialectiſch umgebildeter Name. 
Ich wiederhole die Vermuthung daß die Claudier eine 
Gens und eine Tribus Tarquinia erſezten. Vielleicht iſt 
es alſo gar nichts mit der Angabe daß den Clienten je 
zwey Jugera vom Gemeinland angewieſen waͤren, und 
die Plebejer in der Tribus koͤnnen eben ſo unabhaͤngig 


b., zu weitläuftig fie herzuſezen, verdient Beachtung für bie 
Sonderung bes Stände. 
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geweſen ſeyn als in jeder andern: fonft gliche ed einen 
Verſuch Stämme von Hörigen unter den freyen Eıta 
gu bilden 2e20). Die Cruſtumina ift wohl die einund 
ywanzigfte bes Jahre 259 ?”): die erfte, welche eine de 
verlornen erfezte: fo wie die erfte welche, anftatt von & 
nem Indiges oder Semo, von einem Ort benannt war. 

Gruftumeria fol im latinifhen Kriege erobert ſeyn: 
aber die Aufnahme ihrer Bürger in die roͤmiſche Plebb 
war wohl Folge einer Auögleichung mit den Latinerz 
Ich werde bey der Erläuterung des Buͤndniſſes darthu 
daß ihre dreyßig Städte dazumal neu geordnet wurden, | 
und ihre Zahl ergänzt ward: dazu bat Rom wenigfet 
einen Ort abgetreten, wofür jene auf Cruſtumeria ve 
zichtet zu haben fcheinen. Auf gleihe Weiſe ward dit 
roͤmiſche Gemeinde am Ende des vierten Jahrhundett, 
als Latium nah breyßigjähriger Fehde aufs neue ü 


28286) ęivius II. 16. His civitas data, agerque trans Anienem 
Vetus Claudia tribus — appellata. Diefe Benennung konz 
ſonſt nirgends vor, eben fo wenig als im Gegentheil eis 
Claudia nova, und ift fo auffallend daß ich ändern möätt: 
— trans Anienem veterem. Claudia tribus etc. Kür einig 
Lefer wird die Bemerkung nicht überflüßig ſeyn daß dt 
Anio vetus die durch Gurius begonnene Leitung bes Ball 
aus dem Teverone nah Rom war. Wenn nun nad kur 
und Gelenius Lesart (Dionyfius V. 40. p. 308. c.) die Ar 
gion ber Claudia zwiſchen Fidenä und Ficulea Ing, fo Mi 
fie zur Hälfte dieffeits des Fluſſes Anio (gegen Rom) gel⸗ 
gen: aber ganz jenſeits ſeiner Leitung. Daß Guetoeniri 
(Tiber. pr.) ſchlechthin trans Auienem ſchreibt, widerlegt 
meine Gonjectur nidjt. 37) Das ift fon Panvinius Berm® 
tbungs ber freylich nicht anders denkt als es wärn DM 
Eervius Zeit her nur zwanzig plebeiifche Tribus gemelt 
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Buͤndniß zu den Roͤmern trat, und ſeinen eignen Staat 
erweiterte, durch abgetretene Ortſchaften vermehrt, aus 
deren Buͤrgern zwey neue Tribus gebildet wurden. 

Und nun ahnde ich daß die Sabiner, welche mit den 
Uebrigen der aufgeloͤßten tarquiniſchen Tribus die Clau⸗ 
dia ausmachten, auf gleiche Weiſe bey dem Friedensſchluß 
ihrer Nation an Rom gekommen ſeyn werden, auch die 
Claudier erſt damals Roͤmer und Patres wurden. Der 
Stifter des Friedens war Sp. Caſſius:220), deſſen beyde 
folgende Conſulate durch die Vertraͤge denkwuͤrdig ſind, 
welche mit Latinern und Hernikern Iſopolitie feſtſtellten. 
Roms wankende Herrſchaft durch dieſes Syſtem zu ſtuͤzen, 
oder die Herſtellung der verlornen ſo vorzubereiten, war 
alſo der Gedanke des großen Mannes, und jener Anwachs 
der Cenſuszahl ſeit 246 iſt erklaͤrt wenn 252 ein gleiches 
Rechtsverhaͤltniß mit ben Sabinern® eingegangen warb; 
nicht mit der ganzen Nation, fondern den näheren Gantos 
nen: ein Vertrag welcher nur Feine Dauer hatte, wie die 
folgende Verminderung zeigt ?°). 


2228) Dionyfius V.49. p.315. d, Ze mehr bie hier erzählten. Bes 
dingungen des Friedens apofryphifch Yauten, namentlich bie 
Abtretung von I0000 Zugern Delbaumpflanzungen, um fo wes 
niger giebt fein Stiufchweigen eine Ginwendung gegen meine 
Hppothefe. Die Bedingungen wurben erfunden eben wie bie 
Schlachten, weil nichts als die nadte Angabe eines Kriedenss 
f&hlufles erhalten war. 29) Oben e. 613, Regillum lag 
ſuͤdlich vom Anio, zwifchen römifchen Orten, und ebenjo bie 
Region Slaudia. 
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Die Ernennung bed erſten Dictators wird ind 
zehnte Jahr nach den erften Conſuln gefezt, und von da 
älteften Annaliften warb T. Larcius als dieſer erfle ge 
nannt. Unter mehreren abweichenden Angaben nanntı 
auch die Eitelkeit des valerifhen Geſchlechts einen Neffe 
Yublicolad. Nach jener Jahresbeſtimmung war Larcin 
damals Gonful, und wäre nur mit größerer Maht be 
leidet worben: eine andere Erzählung meldete ald Ver 
anlaffung, was fehr wahrſcheinlich lautet» — eine ur 
gluͤckkliche Wahl habe die Republik in die Gewalt zweyer 
Conſuln von der tarquinifchen Faction gebracht, ber 
Namen hernach Schonung oder Berläumdung zweifihlt 
gemacht hatte, 

Daß der Name, unb gewiß nicht weniger bad Bein, 
der Dictatur, als koͤniglicher Gewalt auf gemeffene Zeit 
latinifche8 Urfprungs war, iſt anerkannt: der Dictator von 
Tuſculum in alter Zeit, der von Lanuvium in der ſpitt 
ſten, find hiſtoriſch; und nach latiniſchen Ritualbuͤchem 
welche ſich. auf albaniſche Ueberlieferungen bezogen **) 
konnte Macer behaupten daß dieſe Magiſtratur zu Abe 
beſtanden habe*?); wenn auch Geſchichte von Alba nd 
weniger denkbar iſt als von Rom vor Tullus Hoſtilius. 
Allein die Latiner wählten fich nicht nur in den einzeln 
Städten einen Dictator, fondern für die ganze Nation 
ein Fragment Catos lehrt, daß der Tuſculaner Egerius 

2240) Die Julier hatten ihren Altar im Theater von Boni 


lege Albana geweiht, wofür fih auf mehr als — | 
Ueberlieferung fchließen läßt. +2) Dienyfiug V. 74. p31.4 
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ein folcher für das gemeine Latium war 2***2), Hier ers 
Scheint ein Lichtihimmer, dem wir freylid nur behutſam 
nachgehen können. Waren Rom und Latium mit gleichem 
Recht verbündet, anftatt ber Hegemonie die nur noch eine 
Heine Weile nach der Revolution fortbefland, fo mußte 
dad Imperium wecfeln; und bied wuͤrde erflären, wes⸗ 
halb bie römifchen Dictatoren auf nur fechd Monate er⸗ 
nannt wurden; und woher bie vierundzwanzig Lictoren. 
Nämlich ald Symbol des vereinigten Imperiumd beyder 
Staaten: big Confuln zufammen hatten nur zwölf, hie 
zwoifchen ihnen wecfelten. Und fo wäre bie Dictatur 
anfänglich nur gegen Außen hin gewandt gewefen, und 
ed erklaͤrte ſich wie die Confuln neben dem Dictator 
beftanden: ja fie Fönnte, von ber Würde des Magifter 
Dopuli verfihieden, zuweilen biefem zuweilen einem ber 
Conſuln übertragen feyn. 

Der Zwei der Einfezung jened Amts, welches ich 
mit dem Namen, ber in der Folgezeit ben früheren ers 
fezt Hat, ſchon jezt Dictatur nenne, war unzweybeutig bie 
valeriſchen Geſeze zu umgeben, und dad Imperium über 
die Plebejer auch innerhalb bed Zwingerd und ber Bann- 
millie unbefchräntt herzuftellen *°): denn durch das Geſez 
war bie Berufung auf die Gemeinde von der Confuln Ges 
sicht, nicht von dem biefer neuen Magiftratur gegeben. 
Auch ſcheint eine folche nie eingeführt zu feyn, felbft als 
die Gewalt der Volkstribunen bis zum Uebermaaß ent- 

2942) Sragm. aus Origg. II. bey Priscian IV. p. 629. 


+8) dıxaleıy nal dnroxıelveww zei olxos zwi Ey Orgatelaıg 
„duyaro. Zonaras IL, p. 21. c. 


Erſter Theil. Kr 
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widelt war: lieber ließ man die Dictatur verichwinde: 
und fehr richtig erzählt die Ueberlieferung, wie die Se 
meinde durch die Ernennung eines Dictators in Schrein 
gefezt worden fey '***). 

Daß fogar die Gefchlechter dad Hecht der Berufung 
auf ihre Comitien, welches fie ſchon unter den Könige 
hatten, gegen ben Dictator anfänglich nicht gehabt habım, 

. behauptet Feſtus ausprüdlich *°): aber auch mit dem du 
ſaz daß fie ed erhielten. Died wirb durch M. Fabius 
Beyſpiel beftätigt, der für feinen von des Dictatord Grimm 
verfolgten Sohn an die Bürger provocirt **): am feine 
Gleichen, die Patricier in den Curien. | 

Die fpäteren Römer kannten die Dictatur nur dm 

kel aus Erzählungen. Ausgenommen Q. Fabius Wars 
mus im zweyten Feldzug des hannibalifchen Kriege, dk 
fen Erwählung und Werhältniffe überbied vom Herlöms 
lichen voͤllig abwichen, war feit 503 Fein Dictator für 
den Krieg ernannt worden; und auch für Wahlcomitien 
geſchah ed-feit dem Anfang des makedoniſchen Kriegs nicht 
244) Creato dictatore — magnus plebem metus incessit. 

Livius II. 18. +5) postquam provocatio ab eo magistrain 

ad populum data est, quae antea non erat — Feſtus = ". 

optima lex. *6) provoco ad populum, nach bem Recht dei 

Zullus Hoftilius: Livius VIII. 33. Die Senatoren begaben 

fi aus der Curie in bie Goncio, naͤmlich auf das Gomitium, 

unmittelbar an der Curie. Fabius war es zufrieden von den 

Roftris auf das Comitium herabgewieſen zu werben, wo er 

frey reden Tonnte — als Mitglieb des großen Raths. Dit 

Hülfe der Zribunen Tonnte im äußerften Ball helfen, weil ft 

unverleglih waren: aber vor bas Goncilium der Plebs wi! 

die Sache auf keinen Ball zu bringen. 
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weiter. Fuͤr Sullas Tyranney und Caͤſars Alleinherr⸗ 
ſchaft war ſie nur ein Name, ohne alle Begruͤndung auf 
das alte Recht. Es iſt alſo ein begreiflicher Irrthum daß 
Dio Caſſius, die Freyheit der Patricier verkennend, aus⸗ 
druͤcklich behauptete, es habe gar keine Berufung von ihr 
gegeben: der Dictator habe Ritter und Senatoren unge⸗ 
richtet zum Rode verurtheilen koͤnnen:227); und daß Dio⸗ 
nyſius wähnt, er habe über alles nad Willkuͤhr entfchies 
den, auch über Krieg und Frieden *). Solche Vorſtel⸗ 
lungen, aus benen bey den Neueren der Ausdruck dictas 
torifche Macht entftanden ift, gelten wohl für Sulla und 
Caͤſar, für die Achte Dictatur find fie ganz irrig*?). 

Aus dieſer Unkunde der alten Verhältniffe ift Dio⸗ 
nyſius Vorftellung entflanden, der Senat hätte nur bes 
fchlofien bag ein Dictator ernannt werben folle, und von 
welchem der Conſuln; der ihn dann mit unbefchränkter 
Willfühe erforen habe *°): eine Anficht die, weil er fie 
beftimmt ausſpricht, in den römifchen Alterthiimern herr⸗ 
[hend geworben iſt. Diefed Tonnte der Fall feyn, wenn 
der Dictator auf bie Abhaltung der Wahlen befchräntt 
war, wobey bie Perfönlichleit des Ernannten gleich galt: 


2247) 3onaras II. p. 21. c. *2) nolluov xul elgijvns xal 
nayıds dilov ngdyuaros xupla (deyn) autoxodıng xal 
dyunesduvoc Dionyfius V. 70. p. 333. e. 73. p. 336. b. 
49) Bon biefer hingegen ift die Angabe zu verfichen daß der 
Dictator (wie bie Sonfuln) nur bis zu dem ihm vom Senat 
auf das Aerarium esöffneten Credit verfügen konnte, Zonaras 
a. a. D. 59) oJ napd zoü dijmov ı7v doytv elguuevos, 
AR un’ dydeös dnodey9eis Eyos. — Dionyfius V. 73. p. 
336. c. Bol. die ganze vorhergehende Graählung von T. 
£arcius Ernennung. 
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im bannibalifchen Kriege (542) behauptete es der Gonful 
M. Valetius Lävinus als fein Recht‘*°7), und im erfim 
punifchen muß ed ſchon gegolten haben, denn fonft Hätte 
P. Claudius Pulder den M. Glycia nicht zum Hehe 
ernennen koͤnnen. Aber nimmermehr konnte die Willkuͤhe 
eines einzelnen Wahlherrn koͤnigliche Macht verleihen. 

Die geiſtlichen Rechtsbuͤcher, nach ihrer Sitte das 
Recht hiſtoriſch darſtellend, hatten bie Wahrheit erhalten. 
Denn wo anberd her wäre da3 angeblihe Senatuscon- 
fult: ein Bürger, ben der Senat ernennen, und bad Bell 
annehmen würbe, folle ſechs Monate lang gebieten "*)? 
Das Volk ift der Populus: ed war bie alte Erwählung 
der Könige durch bie Patricier hergeftellt: und baß bem 
fo war, bewähren beſtimmte Zeugniffe**). 


75357) Der Senat befchloß, der Conſul folle den Willen des 
Volks über den zu Ernennenden erfragen, und ben Erwaͤhl⸗ 
ten proclamiren: ber Gonful negabat se populum rogaturum 
quod suae potestatis esset, Livius XXVII. 5. 52) Sy ars 
se Bovin moofintas, zai d dyuos Znıynplantas: Diozy 
fius V. 70. p. 334. c. 53) M’ Valerius — qui primus m 
gister a populo creatus est: Feſtus s. v. optima lex. — 
Accepto senatus decreto ut comitiis curiatis revocatus de 
exilio iussu populi Camillus dictator extemplo crearetur. 
Livius V. 46. Ap. Claudium dictatorem consensz patri- 
ciorum Servilius Cos. dixit. Derf, VII 6. — Bor der Se⸗ 
ceffion bes Volks war es nahe daran daß Appius zum Die 
tator ernannt wäre, aber bie Sonfuln und bie seniores Pa- 
trum wandten es ab: II. 30. Der Annaliſt dachte alfo an 
eine Wahl ber iuniores, — hier der Curien. — Der Biator 
welder die Dictatur an Gincinnatus uberbringt, erinnert 
ihn: vela corpus ut proferam senatus populigue Romanı man- 
data. Plinius XVIII. 4. 
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Noch viel häufiger ift, und erfcheint durchweg in Li⸗ 
vind ganzer erfier Decade, die Meldung des Senatsbe⸗ 
ſchluſſes, wodurch ber Dictator ernannt warb, ohne Er⸗ 
waͤhnung beö großen Rath ?**),— Die alte Wahlform 
der Könige ward vollftändig erneuert: ber Ernannte hatte 
von den Eurien dad Imperium zu erlangen °°). 

Diefe Betätigung machte die Abflimmung über die 
Vorwahl des Senats entbehrlih. Die Ernennung bed 
Dictatord' war dringend; irgend ein Augurium konnte die 
Curien flören: es war fhlimm genug daß dies nur allzu 


2864) IV. 17. Senatus dictatorem dici Mam. Acmilium ius- 
sit. — 23. Senatus Mam. Aemilium dictaterem iterum dici 
iussit. — 46. Dictator ex S. C. dictus Q. Servilius Pri- 
scas. VIII. 17. Dictator ex auctoritate senatus dictus P. 
Cornelius: Rufinus, IX, 29. Auctore senatu dictatorem C. 
Juniam Bubulcum dizit. X. 11. M. Valerium consulem om- 
nes centuriae dixere, quem senatus diosatorem dici iussu- 
sus erat. Die ganze Erzählung, wie D. Fabius fi bezwun⸗ 
gen feinen Zodfeind als Dictator zu vertündigen, fezt vors 
aus daß 2. Papirius fhon ernannt war, aber die Würbe 
nicht hätte antreten können, wenn ber Gonful ihn nicht pro> 
elamirt hätte. Sogar Dionyfius erkennt einmal Ernennung 
oder Vorfchlag dur den Senat: VII. 56. p. 462. a. dıxıa- 
oo Up’ Jumr alopesels. Kolgende Stellen gehen auch auf 
den Senat: II. 30. Manium Valerium creant (consules se- 
nioresque Patrum). IV. 21. Dictatorem diei A. Servilium 
placet. VI. 2. Placuis dictatorem dici M. Furium Camil- 
Ium, VII. 12. Dictatorem dici C. Sulpicium placuit. Ginen 
weitern Umfang hat LIE, 26. L. Quinctius Cincinnatus con- 
sensu omnium dicitur. VI, 28. Dictatorem .T, Quinctium 
Cincinnatum creavere:— creavere, bezieht ſich auf Comitien 
8. IV. il. pr. 55) Eivius IX. 38. unter dem Jahr 444. 
(L. Papirio Cursori) legem curintam de imperio ferent 
twiste omen diem difidit. 
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Teicht bey bes Erflärung durch den Conſul und bey bem 
Geſez uͤber das Imperium geſchah. Und ſeit der Theil⸗ 
nahme der Plebejer am Conſulat, da der Senat immer 
mehr aus beyden Staͤnden gemiſcht ward, war es Sewinn 
fuͤr die allgemeine Freyheit das Ernennungsrecht des Se⸗ 
nats zu ſtaͤrken, wenn einmal die Wahl nicht an die Een 
turien übertragen werben konnte. Bey ber alten Form 
war die Dictatur eines Plebejerd unmöglih: und ba C. 
Marcius diefe Würbe, von welcher unter 392 ausdruͤcklich 
gefchrieben wird daß ihre Ertheilung von ben Patriciern 
genehmigt fen, im Jahr 398 in feinen Stand brachte, 
fo iſt es faft gewiß daß die Weränderung in dieſe 
Zwifchenzeit fällt. Noch 444 war die Verleihung bes Im: 
perium ficher keine leere Form: fie warb ed aber durch das 
mänifche Gefez: von dem an bedurfte ed nur baß ber 
Conſul einwilligte den vom Senat befignirten zu pre 
Hamiren. So mußte nunmehr bey der damaligen Aus 
bildung der Volksfreyheit bie Dictatur felten vorkommen 
außer für unbebeutende Zwede; warb denn bie Ernennung 
bey folhen den Conſuln anheim geftellt, fo machten fie 
darauf auch Anfprud in ben einzelnen Fällen, wo bie 
Wuͤrde noch wahre Bedeutung hatte?56). 

Als indeffen P. Claudius die Befugniß zum Gefpätt 
miöbrauchte, da war bie Erinnerung bed alten Verhält 


1256) Diefe Phafen flellt die Erzählung bey Dionyſius bar, 
wie gleich bey ber erften Dictatur das Volk dem Genat, bie 
fer den Gonfuln die Wahl aufgetragen habe — vom Impe 
rium weiß er überhaupt nichts. — Bon ihm erfonnen wäre 
fie abgeſchmackt; aber er fand fie vorz eine Darftellung wie 
wir nun ſchon mande Tennen. 
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niſſes noch friſch genug daß der Senat bie ſchmaͤhlich⸗ 
Ernennung vernichten konnte. Es bedurfte dazu wohl 
nicht einmal des Grundes, welchen die von Livius erwaͤhnte 
Geſezbeſtimmung, daß nur Conſulare waͤhlbar ſeyn ſoll⸗ 
ten, gewaͤhrt haben wuͤrde. Ein Geſez aus jener erſten 
Zeit konnte nur von Praͤtoren und Praͤtoriern reden: dem 
alſo, und da fortwaͤhrend der Praͤtor als College der Con⸗ 
ſuln galt, war es nicht entgegen daß L. Papirius Graffus 
(415) zum Diktator ernannt ward: und bie anbern Fälle 
bie der Regel, fireng von Confularen verflanden, widere 
ſprechen wärben, bürften ſich eben fo erflären wenn es 
prätorifche Faſten gäbe 3287). 

In zahlreichen Stellen wird klar gefagt daß der Dies 
tator den Öberften ber Ritter frey wählte Doch auch 
died muß jüngere Ordnung feyn: zum mindeften einmal 
wird feine Ernennung bem Senat eben fo beftimmt zus 
gefchrieben wie die des Dictators; bey dem Anfang bes 
Amts wenigftend allgemein — MWählenben °*): und bas 
Diebifeit, welches 542 Q. Fulvius Flaccus zum Diktator 


257) Mar Ariftoteles auf Rom aufmerffam? da er in ber 
Politik die Verfaſſung, bie bamals eben in ihrer Vollloms 
menbeit war, nicht aufführt, jo muß er fie eigentlich nicht 
gekannt haben. Aber bie Bemerkung (Polit, IV. 10. p. 112. 
c.) &9 Bapßd,wr ricoiv algoüyraı adtoxeritopas norde- 
xous, bezieht ſich wahrſcheinlich auf die Römer, wie auf. 
Samniter und Lukaner. Grabe wie er bier bie Aeſymneten 
vergleicht, fo thut es Dionpfius bey der Dictatur. #®) Li⸗ 
yius VIII, 17. Dictator ab consulibus ex austoritute senatus 
dictus P. Cornelius Rufinus, magister equitum M. Anto- 
nius. II. 18 Ron PLarcius und Sp. Gaffius — crearos in- 
venio. Consulares legere. 
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erhob, fchrieb ihm vor P. Licinius Craffus zum Magiſter 
equitum zu ernennen. Was die Berbältniffe dieſes Be 
fehlshabers im Staat waren, ift völlig bunkel: daß er 
nit allein Marſchalk, und Statthalter bed Dictatorb im 
Felde geweſen, ift gewiß. Ich ahnde, bag er von ben 
plebejifchen Rittercenturien erwählt warb, — wie der Me 
gifter populi vom Populus, den ſechs Suffragien, — und 
fie ſchirmte?282). Der Dictator hätte bie Wahl gehalten, 
fo daß er die zwölf Genturien über den von ihm Berge 
ſchlagenen abflimmen ließ; das wäre nachher unterblieben, 
und er hätte feinen Beigeordneten felbft ernannt. 


Die Gemeinde vor ber Auswanderung, 
und bie Nexi. Ä 


Die Ernennung des Dictators durch die Curien fi 
ein Ruͤckſchritt von ber fervianifchen Verfaſſung, woris 
fih dad Syſtem offenbart, der Gemeinde die Vortheile 
und Ehren derfelben zu rauben, da ihr doch bie Buͤrden 
bleiben follten: das Vorſpiel zu einer viel ärgeren Ufur 
pation, welche ber Plebs die Ernennung der Confuln durch 
die Genturien nahm, wie ihr fchon der Antheil am Cor 
fulat entzogen war. Mit der bictatorifchen Gewalt, aus⸗ 
geuͤbt oder gebroht, konnten bie Herrfcher e8 unternehmen 
die freyen Landleute als Stand um alle Rechte, und din 


2459) Deshalb hätte denn ein Plebejer ſchon vor dem Heins 
fhen Gefeg dazu ernannt werben koͤnnen. Gine Beziehung 
auf bie plebejifhen Kitter zeigt fich vielleicht darin daß © 
Servilius Ahala vom Dietator an Sp. Maelius geſandt 
warb. 
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zeln in Kuechtfchaft zu bringen. VBehutfam audgeführt, 
Hätte das ruchlofe Vorhaben glüden mögen: es midlang 
auch bier an toller Ungebulb und Uebereilung, und an 
der Habfucht die ed nicht abwarten Tann bis Anmaaßuns 
gen, die mit freyen Gefühlen kaͤmpfen, ihr ein ungeftörtes 
Spiel bereitet haben. 

Nah der Berbannung der Tarquinier hatten bie 
Machthaber ſich der Gemeinde Iiebreich gezeigt: ed wird 
erzählt daß damals bie Zölle abgefchafft wurben; daß bie 
Stadt den Salzhandel an fih nahm, um dem Ruhe 
bed Kraͤmers zu fleuern ?*2°%): daß die Gemeinde vom 
Schoß befreyt worden fen, tft entweber bavon zu verſte⸗ 
hen daß bie Soldatengelder ganz auf bie Aerarier gelegt 
wurden, ober davon daß bie willführliche, unter dem legten 
Tarquinius eingeführte, Befteurung befeltigt warb. Die 
valeriſchen Geſeze ftellten bad gute Recht bed Könige Ser⸗ 
sinus für Leben, Leib und Ehre her: fo follen die erften 
Gonfuln die Geſeze erneuert haben, welche bie perſoͤnliche 
Verpfaͤndung unterfagten **): daß die Innungen und ihre 
Zuſammenkuͤnfte hergeftellt wurben, verſteht fich. 

Aber nur fo lange ald Tarquinius geflirchtet, und bis 
ber fchwere etruffifche Krieg geendigt war, übten, fagt 
Salluft, die Machthaber ein gerechtes und gemäßigtes Res 
giment. Nachher begegneten die Patricier den Plebejern 
als Knechten; mißhandelten fie, nach Tyrannenweiſe, an 


8860) Linius II. 9. 61) Dionyſius V. 2. p. 278. c. zal rods 
vönuous zods negd reiv ovußolalar zols Und Tvillov yga- 
pircas, pılaydgainous zul dnuorıxods alvaı doxzoüvtas; 
vös dnaysas zardiuce Tapxuvıos, dvavessoarıo. 
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Leib und Leben, vertrieben ſie vom Gemeinland, und re⸗ 
gierten allein, mit Ausſchluß der Uebrigen: durch welche 
DWuͤthereyen, zumal vom Wucher erdruͤckt, bie Gemeinde, 
welche in ununterbrochenen Kriegen zugleich ſteuern und 
dienen mußte, zulezt zum Aufſtand getrieben ward. Eine 
Schilderung, welche der groͤßte Vater der abendlaͤndiſchen 
Kirche als augenſcheinlich wahrhaft aufgenommen hat *262). 
Richt anders erzählt Hoius: fo lange Zarquinius in ber 
Verbannung lebte, habe man um die Gunft ber Plebs 
geworben; nach feinem Tode hätten die Vornehmften be 
gonnen fie zu mishandeln*) ch wieberhole daß chro⸗ 
nologiſche Beſtimmungen über biefen Zeitraum gang eitel 
find; nur verlezt es alle WBahrfcheinlichleit zu arg, wenn 
Livius in das nämliche Jahr des Königd Tod, bie Veraͤn⸗ 
derung im Benehmen ber Machthaber, und ben Anfang 
ihrer Folgen, die erſte Gährung, fest. Irgend ein Anna⸗ 
liſt wird, was ohne Zweifel einige Jahre hindurch immer 
ärger geworben, da wo das Uebel zur Reife gekommen 
war, einleitend erwähnt haben. 

Daß die Dligarchie ſtark genug geweien wäre mit 
den Gchrednifien der Dictatur bad ältere Schuldrecht 
grabezu wieder einzuflihren, hat nichts unglaubliche: aber 
daß dieſes Recht nicht nur bey dem Frieben ber Stände 
unverändert blieb, fondern die Licinifchen Geſeze um ein 
halbes Jahrhundert überlebte, macht die Erzählung, daß 
es ſchon in der ganz frühen Zeit zweymal abgefchafft ge 

3868) Xuguffins de civit, Dei IL 18. *®) Pichi, eni ad 
eam diem summa ope inservitum erat, iniurias a primori- 
bus Seri osepere. Eivius I. 21. 


% * 
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weſen, fehr zweifelhaft. Wie dem auch fen, bier war bie 
Rechtsverfchiebenheit der beyben Stände, weiche nadhher 
das Beduͤrfniß der Decemviralgefezgebung verurfachte, fo 
tief begründet daß fie bie zwölf Tafeln um vier Mens 
fchenalter überlebte: daher Livius, wo er bie Abſchaffung 
des Shuldnerum berichtet, hinzu fezt, damit habe für bie 
Plebs eine neue Freyheit begonnen "***). Diefe Bemer⸗ 
kung gehört ficher den Annaliften, nicht Livius: und darf 
alſo als beſtimmte Ausſage über das gelten, was fonf 
mit völliger Sicherkeit zwar, aber doch nur gefolgert wers - 
den koͤnnte: — nämlich daß die Härte dieſes Rechts allein 
den plebeilfchen Schuldner druͤckte. Fuͤr den Patricieo 
kann weber Verpfändung durch Wertrag, noch Schuld: 
Enechtfchaft durch Addiction jemals Statt gefunden haben, 

Wäre es nun nichts anderes geweſen ald ein beſſeres 
echt biefer Alteften Bürger unter fich, fo entſtand daraus 
Feine Fehde der Stände: die Plebs hätte baffelbe durch 
Willkuͤhr annehmen, und dafür wohl leicht die Genehmi⸗ 
gung der Herrfchenden erhalten koͤnnen, wenn es biefer 
bedurfte. Aber unglüdlicherweife war es bad Intereſſe 
der Patricler, das graufame Pfandrecht wie fonft ein Pri⸗ 
vilegium ihres Standes zu behaupten. Livius felbfl, uns 
geachtet feiner Worurtheile, verſchweigt nicht wad in den 
Annalen gelefen warb: daß jebed patriciihe Haus ein | 
Schuldthurm war, und in Zeiträumen großer Verarmung 
an jebem Gerichtötage Schaaren von zugefprochenen Knech⸗ 
ten gefeſſelt in die Haͤuſer des Adels abgefuͤhrt wur⸗ 


21204) ęivius VIII. 28. Bo anno plebi- Romanae velns elind 
injtium libertatis factum est, quod »eeti desierumt., 





— 066 — 


den*"ee), Yu nennt bey Dionyſius König Servius 
den graufamen Wucher der Patricier, welche die Freyen 
dadurch in Knechtſchaft brächten, und ihre Anmaafung 
bad Semeinland ausſchließend befizen zu wollen, als bie 
Urfachen, welche fie trieben auf feinen Tod zu finnen °*°): 
und in bem entfcheidenden Vorfall, wo bie verruchten 
Folgen biefed Rechts zu feiner Abſchaffung führten, if 
der Wucherer L. Papirius Patricier; fein Opfer ein Ple 
Beier, C. Publilius. 

Sogar kommen ſie in dieſen Verhaͤltniſſen nicht wie 
die vor, welche als die Maͤchtigen fuͤr ſich und Andre 
auftreten, ſondern wie allein betheiligt: fo noch bey dem 
Jahr 397, wo eine billige Mäßigung bed Zindfuffes von 
der Plebs mit Lebhaftigkeit befchloffen wird, die Patricier 
kraͤnkt? ). Daß die Plebejer nicht nach demſelben Recht 
hätten verfahren koͤnnen, ift wohl nicht denkbar; nur 
mochten, wenn fie ed bid aufs Aeußerfie miöbrauchen 
weliten, wie fpäter die Volkstribunen, fo ſchon Damals 
bie Obrigfeiten woraus biefe entflanden, ihnen Einhalt 
thun: und der freye Erbe fi gegen bie Werfolgung ei 

186%) Gregatim quotidie de foro addictos duci, et repleri 
vinctis nobiles domos? et ubicunque patricius* habitet, ibi 

carcerem privatum esse. Livius VI. 36. *°) IV. 11. p. 

216. e. (of narplxıoı) — ar ror djuov EU nenoigae, — 

eysdueros — ol duvsorai ulv, Orts Tods nerntag Vuac 

olx elaoa iny EZlevdeolavy dparpesivas Un’ adıur zpör 

vd yofa dysirıas (1. Array.), ol di xaravoagyıLdusro: 

sd dnudose x. vr... #67) Haud aeque laeta Patribus — de 

unciario foenere — rogatio est perlata: et plebs aliquanto 

eam oupidius scivit, Livius VE. 16. ud Manlius WI. 14. 

vociferatus de superbia Patrum et miseriis plebis. 
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nes Standesgenoſſen ſchuͤzen koͤnnen, wenn er ſich m die 
Clientel eines Patriciers begab. Wahrſcheinlich ſind aber 
die allermeiſten Darlehensgeſchaͤfte nur auf den Namen 
von Patriciern fuͤr Rechnung ihrer Clienten geſchloſſen 
worden, welche unter der Perſon des Patrons auftreten 
mußten, und dabey auch den größten Vortheil fanden; 
Der Fremde, der ſolchen Wucher trieb, hatte ohne Zwei⸗ 
fel, außer den allgemeinen Laften der Glientel, wie bie 
Krengelaffenen, eine befondere Abgabe an den Herrn zu 
entrichten. 

Daß ed num in biefen alten Beiten fo ganzlich an 
Spuren des Wuchers bey den Plebejern fehlt, iſt um fo 
auffallender, da in ben lezten Zeiten ber Republik bies 
fer fich eben unter den plebejifchen Rittern feftfezte, ob« 
wohl Cato ihn für nichts beffer als Straßenraub erklärt 
hatte: wogegen aus ben wenigen Übriggebliebenen patric« 
fchen Sefchlechtern fehwerlih ein einziger genannt wird 
der den böfen Erwerb getrieben hätte. Ein merfwärbiges 
Beyfpiel, wie Tugenden und Lafter nicht Erbflüde von 
Samilien und Xheilen einer Nation find, fondern bie 
Macht zu thun was gelüftet den verführt, welchen nicht 
Schaam vor befiergefinnten Landöleuten und Standes 
genoffen zuruͤckhaͤlt: und hingegen die Nothwenbigfeit über 
feine Ehre zu wachen vor Schlechtigkeit bewahrt: daß eine 
herrfchende Faction allemal fündigt, und ihre Gegner in 
ein günftiges Licht ftellt. 

Die Befugniß fi und die feinigen in der Noth zu 
verkaufen war ein leidiges allgemeines Recht; es galt im 
Norden wie bey den Griechen und in Aſien: die des 
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Glaͤnbigers den Schuldner, welcher mit der Zahlung au 
biieb, zu feinem Knecht zu nehmen, und ſich durch feine 
Arbeit ober durch Verkauf feiner Perfon, fo weit ed 
reichte, bezahlt zu machen, war faft eben fo ausgebreitet. 
Berwandt in ihrem Urſprung und in ihren Folgen, find 
beyde doch wefentlich verſchieden; und werben fie unter 
ſchieden, fo iſt das alte römifche Schuldrecht voͤllig Har 
und einfad. 

Alle Verſchuldung entfleht entweder aus foͤrmlichem 
Borgen, ober durch Nichterfüllung einer Zahlungsverpflich⸗ 
tung; ferner, nad römifchem Recht, durch Verbrechen 
welche eine ſolche verurfachen; wie leichterer Diebftahl und 
beögleihen. Wer ihr nun, mochte fie aus Werbrechen 
oder fonft entflanden feyn, nach des Prätord Sprud, is 
nerhalb ber gefezlichen Frift, nicht genligte, der: warb von 
Rechtswegen dem Gläubiger als Schuldknecht zugefpre 
hen: aber er war addictus, und nicht nexus 2282). Nexus 
war, wer fich, und folglich alles was fein war, burd 
förmlichen quiritarifchen Verkauf vor Zeugen, gegen’ zu 
gewogened Gelb, der Form nach verkauft, nach ber Be 


2358) Auch wer ſich verpfänbet hatte und ben Termin ſich j8 
fen nicht einhielt: er hörte dann auf nexus zu fegn. Da 
her unterfcheidet Dionyfius in ber Haffifhen Stelle VI. 8. 
p. 405. d. nur Abdiction aus Geldſchuld und Verbrechen. 
Menenius bietet an alle nexa der Unvermögenben zu tilgen 
(zods dypellovrag yola xai uf duvaulvous dualucaode, 
dgyelodas ray dyinudımr): Alle addicti aus verfallene 
Bahlung in Freyheit zu fegen (el rıvor rd Uwpara Unter 
ntowr örıoy xarfyeras): eben fo alle die wegen eines mit 
Geld fühnbaren delictum privetum abbdicirt waren (dixess 
didyseg Idtaıs nicht Staatsverbrecher). 
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ſentlichkeit verpfändet hatte: in diefed Verhaͤltniß Ponute 
Niemand außer durch feine eigene Handlung kommen. 
Denn nexum ifl, nach bem befannten Zeugniß bed 
Aelius Gallus ***), jedes nach quiritarifchen Recht und 
biefer Foͤrmlichkeit vollzogene Gefchäft: und es iſt ein gang 
verkehrter Gedanke, welcher auch nur bey den Neueren 
vorkommt, die Benennung der nexi von Keffeln zu ers - 
klaͤren, und unter ihnen gefeffelte Schulbfnechte zu verſte⸗ 
ben. Urſpruͤnglich ift ein folches Gefchäft, wie ſich ohne 
Beweis verfteht, allemal ein wirklicher Verlauf gewefen, 
Aber die Eriinbfamkeit der römifchen Rechtskundigen ents 
dedte in ber Zörmlichleit dad Mittel ein Pfandrecht zu 
beftellen, indem der Verkäufer im Beſiz blieb, und burch 
Ruͤckzahlung des ald Kauffchilling empfangenen Geldes 
Dad Pfand lößte: wogegen ber Gläubiger, wenn biefes 
nicht geſchah, fein Eigenthbum vor dem Praͤtor vindicirte. 
Diefelde Form ward einer Menge andrer Gefchäfte und 
Handlungen gegeben, ald da waren: Coemption, Sceins 
verfauf der Kinder zum Behuf ber Emancipation, Teſta⸗ 
ment, und fo ferner. Alle biefe, mit der würklichen Eis 
genthumsveräußerung, begreift die Definition des Mani⸗ 
lius bey Barro 7°): und in biefem weiteren Sinn ließ 
Sulla alle nexa der neuen Bürger, denen er die Civitaͤt 
nahm, wie ihre Erbfchaften beftehen 7°). Aber die Schein: 
verläufe wurden fo gebräuchlich; die Sefchäfte, denen fie 


2269) Wen Feſtus s. v. 70) de 1. L. VI. 5. p. 100. Bin. 
Manilins scribit, omne quod per libram et aes geritur, in 
quo sint mancipia (fo der Cod, Flor.). 72) Gicero pro Ca 
eina 35. (102). 
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zue Form dienten, waren fo wichtig; daß eB Bebhrfuiß 
ward, fie durch einen eigenen Namen zus bezeichnen. 
Demnach befchränkte der Sprachgebrauch auf fie das all 
gemeine Hort, wovon bie mancipia, die wuͤrkliche Ucher 
tragung des Eigenthbums, auögefchloffen wurden: und fo 
befinirte Varro nach Scävola: nexum fey diefe Foͤrmlich⸗ 
Teit, wo das Eigenthbum bleibe, aber die Sache obligirt 
werbe 272), 

Eden wie fi die Bebeutung dieſes Worts im Lauf 
der Zeit geändert, fo ift auch die Definition, welche Varro 
von einem nexus giebt, nur für ein einzeln.s Verhaͤltniß 
genau richtig. Allerdings war ein Freyer, ber burd 
Uebereinkunft die Schuld, wofhr er ſich quiritarifch ver 
kauft hatte, mit Knechtdarbeit abtrug, ein nexus ?®): nur 
darf man die Bedeutung des Worts nicht hierauf be 
ſchraͤnken. Wer immer feine Perfon auf diefe Weiſe vers 
pfändet hatte, war nexus oder nexu vinctus 7*); wenn 
er auch gar nicht in den Fall kommen Eonnte die Schuld 
mit Dienſt zu tilgen. 


22122) del. L. VI. 5. p. 100. 101. Mucius (Scaevola {ft inter 
polirt) quae per aes et libram fiant ut obligentur, praeter 
quae (vulg. praeter quam quae, Flor. praeterquam) mancipio 
dentur. — id est (vulg. idem) quod obligatur per libram, 
neque suum fit (vulg. sit). Weflen nexum durch Zahlung ges 
lößt wird, der ift aere et libra liberatus: Livius VL 14 — 
daher nexa liberata, @icero de re p. II. 34. 32) 4. a. O. 
Liber qui suas operas in servitutem (fo Flor. — vulg. ser 
vitute) pro pecunia, quam debebat, dabat dum solrere 
(Flor. debebat dum s. vulg. debeat dum s.) nexus vocatr. 
74) Beydes ift ohne Zweifel gleichbedeutend, und wie jenes 
in den XL. Tafeln dem solutns entgegen ſtand, fo dieſes bp 
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Bier Fein Eigenthum hatte, wird feinen Schulbkontraft 
immer in biefer Form abgefchloffen haben: Bemittelte 
werden ſchon damals mit der fiducia eined Grundſtuͤcks 
haben ausreichen Eönnen: gewöhnlich aber bürfte wer mit 
Addiction bebroht war in ein nexum getreten feyn, um 
jenem Ungläd noch auszuweichen. Wer fich nicht lößte, 
wen ber Schulbherr wor dem Prätor vindicirt hatte “*7°), 
für den traten Kerker und Büchtigungen ein, und alle 
Drangfale der Knechtichaft 7°). 

So lange ber nexus nicht addicirt war, hatte er gleis 
ches Recht mit jedem lebigen Bürger: die Gefeze gewaͤhr⸗ 


Livius II. 23. nexn vincti solutique se undique in publicum 
proripiunt: wo Doujats unbegreiflicherweife verfihmähte Er⸗ 
klaͤrung fo gewiß ift als fie nahe liegt: f. Drakenborch ad 
L 1. Sigonius ahndete etwas über das Werhältniß: aber feine 
Aenderung — nexi, vincti solutique — verberbt ben Text. 

2275) Bon biefer Addiction ift die oben angeführte Stelle zu 
verſtehen, Livius VI. 36. Uneonulgwur dyayıl: Dionyfius 
VI 23. p. 359. d. 83. p. 405. d. 70) Ueber die Schulds 
knechtſchaft weiche nicht aus Borg entfland, werde ih im 
zweyten Theil nad) ber Geſezgebung ber zwölf Tafeln, worin 
fie fo berühmt ift, reden; obwohl biefe Geſeze Eeineswegs für 

ihren Urfprung gelten können. Auch werbe ich bey dem poes 
telifchen Gefez wieder darauf zurüdlommen. Nur weil münds 
lich geäußeste Anfichten leſcht misverſtanden befannt werben 
tönnen, fo ftelle ich ſchon hier folgende Theſen auf. Das poes 
telifche Geſez fchaffte nur dad nexum ber Perfonen ab, an defs 
fen Stelle die Fiducia allgemein warb; keineswegs änderte 
es die Addiction wegen Verſchuldung oder Verbrechen, und 
diefe hat allerdings noch über den hannibalifhen Krieg bins 
aus fortbeflanden. Aber auch fie ift abgefchafft, und an ihre 
Stelle ift die possessio bonorum debitoris gelommen, wie 
au felbft im Ausdruck sectio bonorum an bie sectio cor- 
poris debitoris mahnt. | | 

Erſter Theil, 8 
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ten ed ihm ausdruüͤcklich!227). Wer aber als Knecht zus 
gefprochen warb, der hingegen verlor feine bürgerliche 
(hre 7°); erlitt alfo jene deminutio capitis”*), von 
der allerdings die Bücher des Civilrechts nicht reden, weil 
wir von Manilius und Scävola nicht haben, und, die 
unter den Kaiſern fchrieben, lange nichtd mehr davon 
wußten; — worüber aber ein unverkennbare® Zeugnig 
das if, daß ein iudicium turpe — ein Proceß,” welcher 
die bürgerliche Ehre in Gefahr bringt, — eine causa ca- 
pitis ift, fo wenig fie au an ben Hals ging. Eben fo 
ift die Entſcheidung der Frage, ob ber Beſiz ber Habe 
durch prätorifchen Spruch addicirt fey? eine causa capi- 
tis #0); weil dieſe Addiction an bie Stelle ber perſoͤnlichen 
getreten war. 


2277) nexo solutoque idem ius esto. 78) Der Gonful &er- 
vilius verbürgt allen Plebejern während des Feldzugs, Leib, 
Habe und Zmireula: Dionyfius VI. 41. p. 372. c. und Xp 
pius fagt VI. 59. p. 386. d. er babe an vielen Schuldnern 
Geld verloren: aber keinen no0osserox Fnoınodunv od“ 
dtınoy. 7°) Deminutus capite appellatur — gni liber a- 
teri mancipio datus est. Feſtus 3. v. 20) Daher iſt es bie 
Sache des P. Quinctius: und die Frage iſt: ob feine bona 
würfli) possessa fuerint nec ne. Caput iſt die Rubrik im 
cenforifhen Negifter, mit allem was dabey über die Verhaͤlt⸗ 
niffe bemerft war: jede Aenberung, welche baran gemacht 
werben muß weil bas Individuum iuris deterioris geworben, 
ift eine deminutio capitis. Wer fih einmal in bie römis 
Ihen Begriffe hineingedacht hat, der begreift ohne viele 
Worte daß z. B. die Herabfezung eines Plebejers zum Aera⸗ 
rius, ober die Verſezung in eine tribus minus honesta burd 
Verurtheilung wegen ambitus u, dgL — daß, fage ich, das 
eine und bas andere eine capilis deminutio iſt. 
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Wer als Schuldeigen zugeſprochen ward, mit dem 
gingen in die Knechtſchaft Kinder und Enkel, die in ſei⸗ 
ner Gewalt waren: wie wenn Staatsverbrecher mit ihrer 
Familie verkauft wurben "°*"). Es zeigten ſich die Annas 
liſten der Kechtöverhältniffe kundig, die den alten Sols 
. daten dem Volk erzählen Tießen, daß der Wucherer ihn 
feibft und zwen Söhne in die Knechtſchaft geführt habe; 
— und dad Edict ded Conſuls Serviliuß fo darftellten 
daß ed dem Gläubiger verbot Kinder oder Enfel des 
Schuldknechts ®2), welcher dienen wollte, verhaftet zu hals 
ten®®). Hierin fand fih die hauptſaͤchlichſte Urfache zu 
Emancipationen, die fonftl, bey dem römifhen Samiliens 
zecht, kaum hätten vorkommen koͤnnen. 

Wer uͤber dies Schuldrecht klar ſieht, fuͤr den iſt das 
Raͤthſel geloͤßt, welches Dionyſius zu fo wunderlichen 
Anſichteie, und dadurch fo entſcheidende Irrthuͤmer in bie 
roͤmiſche Gefhichte gebracht hat. 

Die Annalen erzählten daß bie, welche ber Verſchul⸗ 
Dung wegen audwanberten, fi in den Legionen befan= 
den: wie aber konnten nach der fervianifchen Verfaſſung 
Leute dort dienen, die ihre Freyheit an die Gläubiger 
verloren hatten, die alfo ärmer waren ald ein nicht vers 


2262) Ipse familiaque ad aedem Cereris veneat. 822) Des 
addictus, nicht des nexus; wie jene Kaffe auch im hannibas 
lifhen Kriege aufgefordert ward, 22) Livius II. 24. Ne 
quis militis-liberos nepotesve morarctur. Dionnfius VI. 209. 
p- 363. e. une yEvos adıav Aandyeır. Misverflanben hat 
der Fremde feine Quellen unb biefes Recht VI.’ 37. p. 370. 
b. Denn bie Afcendenten eines Nerus zu Töfen, Tonnte nie 
notwendig feyn. 
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ſchuldeter Proletarier? Dionyſius verfällt auch hier fu die 
Verkehrtheit, Widerfprechended durch eine Erdichtung vers 
einigen zu wollen: er nimmt an, fie hätten ald Schleu- 
derer gedient*?°*): alfo, die weniger ald Nichts befaßen, 
hätten in der fünften Klaffe geftanden. Und was wäre 
e3 denn um bie ſervianiſche Verfaſſung gewelen, wenn 
Hopliten und Nitter ſich nicht hätten gegen bie Unbe⸗ 
wehrten behaupten koͤnnen? 

Aber die Plebejer, welche dad Lager verliefien, waren 
Neri, deren Freyheit und Gut nur verpfändet war **): 
welchen fi dann aus Mitgefühl, und um bie Umflände 
für politifche Freyheit zu benuzen, viele andre anſchließen 
mochten, bie ihre Noth nicht anging. Es konnte das 

Heer nad den Klaffen confcribirt feyn, und body bie 
Mehrheit der Hopliten aus Leuten beflehen, denen, wenn 
ihre Schuld fällig ward, nicht einmal die Freyheit ficher 
blieb. Aehnlich verhält ed fih in nur allzu vielen Ges 
genden; wo die meiften Grundeigenthümer, ohne dem 
Schein nad aufgehört zu haben es zu feyn, wenn fie ihre 
Schulden tilgen follten, gar nichtd übrig behalten würben; 
und bis dahin ihre Ländereyen für ihre Gläubiger bauen, 
wie es der römifche Schuldner für den Wucherer that**). 
Wenn nun, wo biefer Zuſtand obwaltet, die politifchen 
echte nach ber Grundfteuer zugetheilt wären, fo würben 

1284) moos9ıjxns uolgar 1av Ey ij ydlayyı, undiv pleor- 

zes 6nkov Örs un oyerdöveas, V. 67. p. 233. a. 85) Hat, 
bie Erzählung vom Aufruf ber Schuldfnechte einigen Grund 
fo konnten fie nur in bie unregelmäßigen Gorps, bie Fädtis 


[hen Legionen, kommen. Sie dürfte aber ganz apokryphiſch 
fen. ®*) Dionyfius VI. 79. p. 402. br 


— en 


fie nicht dem Verhaͤltniß des Eigenthums entfprechen, 
fondern Wähler und Wählbare koͤnnten, der Mehrheit 
nach, eigenthumlos, ja in einer verzweifelten Lage feyn. 

Hier iſt der früher verheißene Beweis daß der Echoß 
nicht vom reinen Vermögen entrichtet warb: denn er ent: 
fprach dem Genfus; und nur wenn die Schulden davon 
nicht abgefezt wurben, Fonnten die Nexi in den Klaffen 
flehen, und in der Legion dienen. Die Erläuterung be 
Nexum würde da, wo ber Saz aufgeftellt ward "2*7), Epi- 
fode in Epiſode eingefchaltet haben: und fo füge ich bier 
als ferneren Beleg den Umftand hinzu, daß die Schulden- 
liquidation des Jahrs 403 einen Cenſus nöthig machte, 
. weil bey der Audgleihung von Eigenthbum und Schuld⸗ 
forderungen viele Gegenftände ben Herrn gewechfelt hat: 
ten *®). Bey einer Vermögendfteuer hätte nur, wer fonft 
für zehntaufend Affen ausftehendes Geld fleuerte, fortan 
eine gleihe Summe in Liegenfchaft verfleuert: wovon der 
bisherige Eigenthümer des abgetretenen Grundftüds früher 
auch nicht entrichtet hätte. Daher, wie die Patricier als 
die Gapitaliften vorfommen, fo trifft fie auch dad Tri⸗ 
butum nicht *?), welches ald die eigentliche Steuer ber - 
Plebs doargeftellt wird ?°). 


1227) Oben S. 518. ®®) Livius VII. 12. 29) Die Patricier 
hätten ein Geſchenk aus frembem Beutel gemacht, fagen bie 
Zribunen über den Gold, da er nur gezahlt werben könne 
tributa indicto. Livius IV. 60. Solche Züge find aus ben 
Annaliften. 20) Die Zribunen bejammern das Schidfal ber 
Plebs, quae nunc etiam vocctigalis facte sit, ut cum inculta 
omnia invenerint, tributum ex aflesta re familiari pendant. 


Livius Vo 10. Sie promulgiven bad Adergefez, und vers 
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Die roͤmiſchen Zinscontrakte waren Darlehnsgeſchaͤfte 
auf Rüdzahlung zu einer beſtimmten Friſt; welche be 
mald wohl gewiß, wie die Unterſuchung an einem andern 
Ort dieſer Gefchichte darthun wirb, bad zehmmonatlice 
Fahr war. Die Binfen waren unbefchräntt, alfo unmiE 
fig: die erſte gefezliche Befchränkung auf zehn von Hun 
bert war eine große Erleichterung für die Plebs; kein 
Wunder alfo daß von der Vervielfachung bed Haupt 
ſtuhls durch zugefchlagene Binfen ald einer gewöhnlichen 
Sache geredet wird 02). Es war gebräuchlich das fällige 
Capital mit den Binfen in eine neue Schuld zu verwan 
dein (versura): deren Tilgung bald ganz unmöglich wer 
ben mußte. Um das Scidfal ber plebeiifchen Schuldner 
zu faflen, denke fich ber gefchäftsfundige Lefer die Su 
famntheit der Privatfchulden in einer Landſchaft in Wed 
fel auf ein Jahr verwandelt, welche zwanzig und mehr 
Procent Zinfen tragen koͤnnten: auf deren Nichteinläfung 
nah fummarifhem Proceß Schuldgefänguiß, und Ueber 
fragung bes ganzen Vermögens, wenn es auch die Schuld 
überfliege, an den Gläubiger erfolgte. Der weiteren Ei: 
genthümlichkeiten, welche bey unfern Sitten unmöglid 
find, der eigentlichen Sklaverey des Schuldners und fer 
ner Kinder, bedarf ed nicht, um das gräßliche Schidjal 
ber ungluͤcklichen Plebejer zu ermeflen ?*). 


wehren bie Gintreibung des Zributum V. 12, — ein ats 
deresmal aber tft die plebes coaeta huic oneri succumbert, 
weil bie Obrigkeit keine Aushebung bedarf. VI. 32. 

297) Livius VI. 14. multiplici iam sorte exsoluta, merger- 
sibus semper sortem usuris. 9?) Das hypothekariſche Kecht 
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Dos Elend warb durch ſchnoͤde Ungerechtigkeit voR- 
endet. Die Plebejer bildeten die gefammte Linieninfan- 
terie, und doch ward ihnen nidht nur Antheil an dem ges 
wonnenen Sande verfagt, ſelbſt die Kriegsbeute, welche der 
römifche Soldat, wenn fie ihm nicht überlaflen ward, auf 
feinen Eid abliefern mußte, ward oft einbehalten, — nicht 
für den Staat verwandt: fie Tam in ben gemeinen Ka⸗ 
ſten der Patricier =» ®), 

Jenes Bild der Noth, — welches und das Elend ber 
Hunbderttaufende barftellt, die jezt in Seeſtaͤdten, beren 
ganzes Vermögen und aller Handel unterging, und in 
Fabrikgegenden, wo bie Arbeit aufbärte, verberben und 
vergehen, — führte Dionyfius irre, fo daß er in ber ganzen 
zum Aufſtand getriebenen Gemeinde nichtd anderes fah 
ald ſolches verhungernbes gemeined Mol, zu bem ſich 
Muͤßiggaͤnger, Luͤderliche, Buben, Neibifche, Aufrührer aus 
Trieb oder Berechnung, gefchlagen hätten °*). Diefe 
feine Angabe hat durch ihre Beftimmtheit verführt, und 
es {ft ganz Überfehen worben daß Livius, obwohl ber 
Plebs abhold, und obwohl er über die Stände in der al 


auf Grundſtuͤcke war gu Athen Alter als Solon, unb beftanb 
neben der perfönlihen Verpfänbung die nachher abgeſchafft 
ward. Diefem liegen bie römifchen Berhältnifie feinen Raum: 
es wor mit dem quiritarifigen Eigenthum wie mit bem blofs 
fen Beſiz unvereinbar. 

28%3) Denn publicum ift poplicum, was bem populus gehört. 
Daher wird die (Bemeinde erbittert malignitste patrum qui 
militem praeda fraudavere. — Quicquid eaptum est ven- 
didit consul, ae redegit in publicum. Eivius TI. 42. G86 
giebt viele folde Stellen mehr. **) Dionyfius VI. 46. p. 
31. c. 


y 
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ten Zeit gewiß nicht im Klaren war, doch nicht ein Bat 
enthält welches, bey richtigem Verſtaͤndniß, auch nur den 
Schein haben könnte jene Anficht zu beftätigen. 

Für einen Griechen wäre es fchwer geweſen fich nicht 
täufchen zu laſſen: zuerft weil feine Sprache, politifh we 
der fo reich noch fo ausgebildet als die römifche, für Pe 
pulus und Plebs nur das einzige Wort Demos hatte!*”). 
Diefes iſt ſchon bey Ariſtoteles proteiſch, und bezeichnet 
in Demokratien die Nation und Volksverſammlung im 
Gegenſaz der Obrigkeiten, in Oligarchien die Gemeinde; 
dann aber, im gewöhnlichen Sprachgebrauch, die bürftigen 
und gemeinen Leute. In Auguflus Zeit war vielleicht in 
feiner einzigen griechifchen Stadt, fo viele es waren md 
ſich anmaaßten es zu feyn, Oligarchie erhalten; und De 
mokratie war felten; durchgehends durch die Römer % 
mofratie eingeführt: und bey dieſer trug zwar aud bie 
allgemeine Bürgernerfammlung den Namen Demos; ade 
Daneben, unb noch eigentlicher, nannte man fo bie Ein 
wohner welche, weil ihnen die Bedingungen ber ſtaͤdtiſchen 
Ehre fehlten, auch dem Recht nach, oder doch faktiſch, old 
gemeined Volk von Rath und Aemtern ausgeſchloſſen we 
ten. Ein Demos dieſer Art war allerdings auch die 
ftäntifche Plebs, welche Dionyfius im achten Jahrhundert 
zu Rom kannte — bie Gefammtheit derer, welde bit 
der Hauptflabt beſtimmten Spenden erhielten *"): eben 


2806) srdiss unb zolfres mag in der älteften Zeit mit pop* 
Ins gleichbebeutend gewefen feyn, ja jenes das nämlice Bott: 
es hat aber biefen beflimmten Sinn nicht behalten. 9) Bie 
die plebs urbana den XXXV tribus entgegengefezt wi 
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melſtentheils nur Freygelaßene und Halbbärger. Won ide 
- waren bie ehrenwerthen Lanbleute und Municipalen sar) 
ganz gefondert: noch höher flanden die Ritter, viele Tau⸗ 
fende an der Bahl: endlich die mit den noch übrigen 
Patriciern zufammengefloffene Nobilitaͤt. 

Daß indeſſen dieſe alle ſtaatsrechtlich Plebs waren; 
die ganze roͤmiſche Nation außer den funfzig patriciſchen 
Haͤuſern, die ſich noch erhalten hatten °*), und den vom 
Dictator Cäfar und von Auguflus neu aufgenommenen 
patriciſchen Familien: das wußte Dionyfius doch. Auch 
bat er’ in ben fpäteren Büchern gewiß die Häupter ber 
Plebejer, feitdem fie dad Confulat erlangen Fonnten, nicht 
sum gemeinen Wolf gerechnet: wie Ponnte er aber vers 
geſſen daß er ein Paar Seiten vorher erzählt hatte, Was 
Yerius babe vierhundert Plebejer wegen ihrer Reichthuͤmer 
unter bie Ritter eingefchrieben?*)? Es laͤßt fi "wohl 
errathben daß ihm der Gedanke an den mittleren Stanb 
der Mitter vorfchwebte, welcher zwifchen Senat und Bon 
getreten war: aber biefer hätte hier verfchwinden müßen, 
fobald er ihn pruͤfte. 

Ein Ausländer, der von bem Elend des irlänbifchen 
Landmanns gehört hätte, daß er fir Folterpachten dem 
Boden baut, der feiner Vorfahren Eigenthbum war; ber 
unbeſchirmte und verlaßene Client habſuͤchtiger ober gleiche 
gültiger Patrone: — und nun alle irländifche Katholiken für 


zasr) Die Romani rustici. 2%) Dionyfius I. 85. p. 72. c. 
Ich erinnere an Capitos Definition: plebs est in qua gem 
tes civium patriciae non insunt: und Gaius I. 8. 92) Dice 
nyfus VI. 44. p. 375 a. 
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bettelarm anfähe, müßte fi fehr verwundern, wenn a 
vernähme daß fie Anſpruch auf Theilnahme an den erſter 
Ehren des Staats, und auf Wählbarkeit in das Unter: 
haus machten, welche dem Recht nad) und faktifch ein be 
beutendes Grundeigenthum voraudfezt. Ließe er ſich nicht 
belehren daß der ungluͤckliche Landmann nur ein Theil 
des ganzen Standes iſt, welcher auch hohen Adel und 
Mittelſtand enthält, fo wuͤrde er ſich fo wenig, als d 
Dionyfius gekonnt, aus gleicher Verwirrung herauszuzie 
ben wiffen. Aber richtig gekannt gewährt für unfre Zeit 
grade bie Gefammtheit der irländifchen Katholiken ein vol: 
kommnes Beyfpiel für bie Werhältniffe der Plebs: aus 
fie find eine Gemeinde, eben wie biefe; die Verzweiflung 
ihrer Armen tft die flärffte Waffe ihrer Vornehmen; bean 
Kraͤnkungen jenen gleichgültig feyn würden, wenn bi 
Geſeze fie nicht zu einem Ganzen zufammendrängten, De 
rin aber ift ein ungeheurer Unterfchied, daß bie Millionen 
in Irland, welche bereit find ihr Leben für die Anfprüde 
ihrer Wornehmen einzufegen, wenn es biefen gelingt, auch 
nicht eine von ihren unbeflimmten ‚Hoffnungen beflere 
Beiten erfüllt fehen werden; dagegen die gemeinen Plebeje 
beftimmte Abhuͤlfe der eigenen Noth fuchten. Hätte Eng 
land feit drey Generationen die vollen Buͤrgerrechte ein 
zeln extheilt, fo wiürbe es die Katholiken entwaffnet, die 
höheren Stände von der Menge und ben Prieflern, welche 
fie bewegen, getrennt haben: zu Rom hätte das nämlidt 
Spftem nicht hingereicht Ausbruͤchen der Noth vorzuben⸗ 
gen, von benen fich der Arme Befreyung von Schulden 
und Erwerbung von Bauerhufen verhieß. 
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Wo der Irrthum feit Jahrhunderten eingewurzelt ift, 
da dürften fernere beftinnmte erläuternbe Beyſpiele nicht 
tberflüßig feyn. Die roͤmiſche Plebs, durch die Aufnahme 
ganzer Bürgerfchaften und Mannheiten gebildet, war ben 
waadtlaͤndiſchen Unterthanen des Standes Bern zu ver 
gleichen, wo ber alte burgunbifche Adel mit den Städten 
und dem Landmann gegen den Souverain auf einer Linie 
ftand: und, wem bie florentinifche Gefchichte vertraut iſt, 
ber denke fih daß die Republik die Einwohner ded gan- 
zen Diſtretto zu einer Gemeinde vereinigt hätte. In bies 
fer würden die Grafen Guidi-und die Bannerherren 200) 
vom Mugello gegen ben Staat dem foͤrmlichen Recht 
nah nicht über dem Gefchlechter von Piſtoja oder Prato, 
ja über dem Bürger ober Landmann aud Val d’Arno 
geftanden haben: darum aber wären jene doch den Überti 
und den andern flolzeften Gefchlechtern ber herrſchenden 
Stadt, auch nad deren eigenen Adelsgedanken, gleich ges 
wefen: vielleicht mehr als gleih. Wie nachmals die Mas 
milier, welche ihr Gefchlecht non Ulyxres und Girce ablei- 
teten, zu plebejifchen Bürgern aufgenommen find, fo kann 
fein Zweifel darüber feyn, daß bie plebeiifchen Ritterfa⸗ 
milien der erften Zeit Abel ded Diſtretto waren; daß bie 
erften Häupter der Plebs, bie Lieinier und Jeilier, auch 
ald Adel den Quinctiern und Poflumiern nicht nachflanden, 

Doch es war nicht der Glanz, welcher von folchen 
wenigen Familien audging, wodurch die vömifche Plebs 
fo ehrenmwerth war: es war ihre Grundwefen al3 einer 
Gefammtheit von Landleuten, wie 98 in ihrem quiritariz 


3300) Cattanei, 
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fen Eigenthum bezeichnet if. Den Landbau adhteten 
die Alten einftimmig für daB eigentliche Geſchaͤft bes 
freyen Mannes, fo wie für die Schule des Soldaten. 
Gato fagt, der Landmann hat am wenigften böfe Geban- 
ten. In ihm erhält fich der alte Stamm ber Nation; fie 
ändert fich in den Städten, wo fremde Kaufleute und 
Sewerbtreibende ſich nieberlaffen, wie die einheimifchen 
dorthin ziehen wo der Erwerb fie lodt. Allenthalben wo 
Sklaverey iſt, fucht ber Freygelaſſene feinen Unterhalt 
durch folche Gefchäfte, bey benen er dann oft Reichthümer 
fammelts fo waren biefe Gewerbe auch im Alterthum mei⸗ 
ſtens in ihren Händen, und dadurd für den Bürger nicht 
geziemend: baber bie Meynung daß Zulaffung der Hand⸗ 
werker zum vollen Bürgerrecht bedenklich fey”*er), und 
die Nation ändere. Die Alten hatten Feine Ahndung ven 
einem wärbigen Zunftregiment, wie es die Geſchichte der 
Städte im Mittelalter zeigt; und felbft bey dieſem iſt doc 
nicht zu laͤugnen baß der Eriegerifche Geift ſank wie die 
Bünfte gegen bie Gefchlechter obfiegten, und zulezt ganz 
exlofch; alfo auch der Städte äußere Achtung und Frey 
heit. Auch tft noch heut zu Tage ber italiaͤniſche Bauer, 
wenn er Eigenthümer ift, fehr brav und ehrbar; und bem 
Staͤdter feiner Nation unendli vorzuziehen: Landbau 
ift der wahre Beruf ber Nation, wie bad Seeleben ber 


Griechen, fchon des Neapolitaner. 


8302) In der Regel waren fie bey ben Älteren Griechen ans 
geſchloſſen. Korinth macht eine Ausnahme, bie wir Tennenz 
andse mögen unbelannt feyn, aber es finb immer nur eins 
seine geweſen. 
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Die alte römifche Diebe befland ausdſchließlich ans 
Lanbwirthen und Feldarbeiternz und wenn auch Beram 
mung manche ihres Erbed beraubte, — wenigfiend fand 
ſich keiner unter ihr, der ſich durch ein andres Gewerbe 
naͤhrte: eben ſo wenig durch Handel als durch Hand⸗ 
werk202). Die cenſoriſche Macht, zuverlaͤßig ſchon ehe 
ſie einer eigenen Magiſtratur anvertraut war, wachte daruͤ⸗ 
ber daß nur der fleißige Ackerbauer in der Tribus ſeiner 
Vaͤter blieb; der ſchlechte Wirth, vielmehr aber noch wer 
feinen Beruf ganz verließ, ausgeſtrichen warb ). Auch bie 
Plebejer der vier flädtifchen Tribus müßen urſpruͤnglich 
ald Landwirthe gebacht werben: theild war in dem weite 
Läuftigen Umfang der Mauern wenigftens zu Gärten und 
Weinbergen -noh Raum: theild hatten die Aderbürger 
Häufer und Scheuren in der Stadt. 

Freylich fagt der nämliche Dionyfius, welcher fo bes 
fiimmt lehrt daß den Plebejern jedes nicht landwirth⸗ 
fhaftlihe Gewerbe verboten geweſen fey, an einem ans 
dern Ort, Romulus habe ihnen Aderbau, Viehzucht und 
die gelderwerbenden Künfte ald Beruf angewiefen *). Das 
kommt aber vor in jener Schilderung von ber angeblichen 
uranfänglichen Anorbnung des sömifchen Volks durch Ros 


1802) ouder) div Poualoy oJıe xdnnlov oöTe yespozlyyny 
Bloy Eyeıv: Dionyfius IX. 25. p. 583. c. Die Gtrafe 
tonnte nur in cenforifher Rotation (Ausftreihung aus ber 
Tribus) beftehen, wie fie ben traf der Hiſtrionie übte: nicht 
weil mit biefer eine befonbre Unehre verbunden geweſen 
wäre, fondern weil fie ein fläbtifches Gewerbe war. *) Gels 
us IV. 12. +) yewpyelv, zul xınvorgog.elv, xal 1ds 
xenkaronosods Euyasceodas ıkyyas. U. 9. p. 88. e. 
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mulus als Defiften, übertragen aus ber ſachkundigen Dar 
ftellung eines roͤmiſchen Arhaologen Über die Werhältnifl 
jener Zeit, wo es im römifchen Staat nur erſt Patres 
und Clienten gab: wobey der Grieche fih zu dem Wahn 
verirrt, dieſe lezten und bie Piebejer feyen der nämlice 
Stand gemefen *°05), 

Die Veranlaſſung zu dieſem Irrthum iſt klaͤrlich, da 
auch im achten Jahrhundert eine Clientel beſtand, welche 
nicht nur den freygelaſſenen Theil jener Plebs urbana 
mit ihren Patronen verknuͤpfte, ſondern manchen Wohl⸗ 
gebornen, der ohne Reichthum und beguͤnſtigende Ber 
hältniffe vorwärts trachtete, mit einem felbfterwählten: im 
Allgemeinen den Bürger aus Municipien mit dem Ge 
ſchlecht, welchem vor Zeiten feine Vaterſtadt fich in Chu; 
befohlen hatte. Das war nun fo wenig die alte ehrwuͤr⸗ 
dige Glientel als die Plebs die alte ehrbare Gemeinde: 
allein jene Verwechslung, und daß durch das Decemvirat 
bie damalige .Elientel in die Tribus aufgenommen war, 
fpiegelte einmal auch Livius den Wahn vor, die einzelnen 
Plebejer feyen Glienten der einzelnen Patricier game 
fen *): obwohl er fonft an Stellen reich ift, welde die 
Verfchiedenheit beyber Stände, ja ihre Entgegenſezung 
auf das Bündigfte ausbrüden. Und Dionyfius felbft, wie 
beftimmt er auch jenen Grundirrthum gebacht hatte, un 


2206) II. 8. p. 83. a. &xdleı 1ors &v 17 xaradesorepg TUR 
ITinßelous, Ws & av "Elinves zinosey dnuorixous — ll. 
9. p- 3. ©. napuxaradıxas Eduxe Tois ergızloss ToV* 
dnuotixods, Ensrgkwas Exdormm 6» alıds iBoulero veptw 
raoardınv. 9°) RKivius VI. 18. Quot elientes circa singuios 
fuistis patronos. 
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terfcheidet fie ftetd eben fo in der fortlaufenden Erzählung, 
weil ihm da ber Annalen unverfälfchter Aus drud vorliegt. 

Nach ihren Darftellungen erzählt Livius: bey einer 
heftigen Spannung zwifchen den Ständen habe fich die 
Gemeinde ganz von der Confulmahl zurüdgezogen, und 
diefe fey nur von ben Patriciern und deren Glienten ge⸗ 
halten worden ?2207). Möglich daß hier eine den Eenturien 
ganz entzogene Ernennung fo miöverflanden wäre: iſt 
das, fo gefchah es weil man ſich aus einer näheren Zeit 
erinnerte auf welche Weife die Wahlen gefchahen, ald die 
Plebs, verzweifelnd, aus den Comitien ſchiede). Er er: 
zahlt ferner, vor dem Gericht über Coriolanus hätten die 
Datricier, da fie die ganze Plebs wuͤthend fahen, ihre 
Glienten audgefandt, um bie einzelnen Plebejer abzumah⸗ 
nen, oder zu fehreden ?): nach der Verbannung bed Gäfo 
Duinctiud wären fie mit einer großen Schaar Elienten 
auf dem Forum erjchienen; im offenen Kriege gegen bie 
PlebE!‘): ald Ap. Herdonius das Kapitol eingenommen 


2807) £ivius II. 6%. Irata plebs interesse consularibus comitiis 
noluit. Per, patres clientesque patrum consules creati. 
(Durch die Curien und bie Genturien ohne bie Plebs.) ®) 
Weil das licinifche Geſez gebrodyen werden follte — plebis 
eo dolor erupit ut tribunos — vociferantes — relinquen- 
dum campum — moesta plebs sequeretur. Consules relicti 
a parte populi, per infrequentiam comitia nihilo segnius 
perficiunt. Derf. VII. 18. 9) Derf. II. 35. Infensa erat 
coorta plebs — Tentata res est, si, dispositis clientibus, 
absterrendo singulos — disiicere rem possent. Universi 
deinde processcre, precibus plebem exposcentes. 10) Derj. 
II. 14. Instructi paratique (iuniores patrum) cum ingenti 
elientium exercitu sic triibunos — ubi primum subsnoveutcs 


causamı prachuere, adorti suut etc. 
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gehabt, hätten die Tribunen ein Eoncilium ber Piebs 
halten wollen, ver fie gefagt ed wären nicht Fremde bis 
fih der Feſte bemgiftert, fondern Gaſtfreunde und Clienten 
der Patricier, eingelaffen um die Gemeinde zu fchreden, 
daß fie fich vereiben laſſe?223): und er erklärt den Sinn 
des publitifchen Geſezes dahin: die Patricier hätten, fe 
bald bie Zribunen durch die Tribus ernannt wurden, bie 
Macht ganz und gar verloren Anhänger durch bie Stims 
men ihrer Glienten ernennen zu laffen?*). 

Eben fo Dionyfius: ald die Plebs ausgewandert 
war, hätten die Patricier mit ihren Glienten bie Waffen 
ergriffen ?*): er erzählt ald Worfchlag im Senat während 
der Auswanderung der Pleb3, oder wenn biefe ben Kriegs 
dienft verweigerte, oder als Beſchluß in folhem Fall, bie 
Datricter folten gefammt mit ihren Glienten ausziehen, 
und welche Plebejer mit ihnen geben wollten “*): er 


211) ęEivius III. 16. Tantns tribunos furor tennit ut — com- 
tenderent patriciorum hospites clientesque (Capitolium im- 
sedisse); — concilium inde legi perferendae habere. 1®) 
Derf. II. 56. Rogationem tulit ut plebeii magistratus tri- 
butis comitiis fierent. — res — quae patriciis omnem po- 
testatem per clientium suffragia creandi quos vellent tribe- 
nos, auferret, 28) Dionyfius VI. 47. p. 376. d. denacer- 
zes dd Önla, Guy rols oixeloıs Fxacıoı nieldıass epe- 
Bodsovy. **) Derf. VI. 63. p. 390. a. ayıos re zupw- 
kev xal rols neldıas Gnavıas Enayaiucda, za rod 
Inuorixoö rò negioy. VII. 19. p. 433. a. dx ter natpı- 
zluy £HElovral Tıyes xartypdgnoay dua toig neldrass 
xzal altois dAlyor rı dno zoü djuov uepos Guveorgatevey. 
X. 15. p. 641. d. adrods Epn Tods narpızlous davıer 
Gouacı xal zoy Guvoyrıny alıois nelerov Onlscaufveus; 
zal sit dilo nijsos EHElolcıor avıois Guyapnızı. X. 
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ruͤhmt, baß in der Hungersnoth und Zwietracht bie Ples 
bejer anftatt Speicher und Markt zu plündern, Gras und 
Wurzeln gegeflen hätten, und die Patricier nicht mit ihs 
ver eigenen Macht und der großen Schaar ihrer Glienten 
auf bie Eraftlofen Verhungernden gefallen wären, fie todfs 
gefchlagen oder aus ber Stadt verjagt hätten 2255)3 und 
auf gleiche Weife wie vorher aus Livius angeführt wors 
den, erzählt er, daß die Patricier, um das Concilium ber 
Plebs zu hindern oder gewaltfam zu zerſtreuen, mit ihren 
Elienten auf dem Forum erfchienen feyen *°). 

Diefe Haren und zahlreichen Zeugniffe find uͤberhoͤrt 
worden wegen einer Aeußerung, deren Irrthum am Lage 


27. p. 654. a. 2ay un neldntas 6 djuos Tods Nargızlous 
dua zols neldıass zadonkıoaufvovs, tor ı’ dilwy nols- 
Toy napalaßdyıns vis 79 Exodosoyr ourgoaodas ol 
dyayos. — X. 43. p. 668. c. To)s nrargıxlous Eılvaı Ur 
tois Eavrwy neldıcıs, dilwy nolıray Tois Bovlo- 
Hevoss uerlgeiy Ts Oroatelas bosa eiyaı noös Tols Heovs. 
2815) Dionyfius VII. 18. p. 432. c. zi 7’ olxelg durdusı zal ıf 
zoy nelaroy noidi olon. Sn biefer Srzählung kommen bie 
Stände meiftens vor als die Armen und Reichen; nad) Dios 
nyfius verlehrtem Begriff vom Demos: boch oft nennt er 
auch ausdruͤcklich Patricier und Inworsxot, bie Zribunen an 
deren Spize. 2°) Der. IX. 41. p. 598. d. xa9” Erasgelag 
dxeivos, dua rols Eavroy neldıas, olx ollyoıs oloı, 
noiiAd ufon Tjs dyopäs xareiyoy. X. 40. p. 666. a. Das 
Plebiſcit müße mit Gewalt gehindert werben Zdv un nei- 
so0ı z0y dapov. Die Patricier follen fi auf dem Forum 
einfinden aua tois Eralpoıs re zul neldrass, und ſich vers 
theilen fo daß fie das dnuorıxdy trennen. Als nun (A1. p. 
666. d.) od diuos dns: Tas yrypous, dıloraodaı Bovio- 
uevos zur puids, Tolg dnudteis unodey Eylyovso, Auch 
gehört hieher VII. 54. p. A60, a, 
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fest. Manchem werben fie doch wohl als Kaͤthſel auf 
gefallen feyn, wie ohne Bweifel den Schriftftellern felbk; 
aber dieſe fchrieben in einer Beit, wo Reihe und Arme 
die einzigen wahren Klafien ber Bürger waren; wo te 
Dürftige, wie edel feine Herkunft feyn mochte, einen 
Gönner bedurfte, und der Millionnair, war er auch ein 
Freygelaffener, als Gönner geſucht warb. Won erblichen 
Verhältniffen der Anhaͤnglichkeit kannten fie kaum noch 
Spuren: ihre Leſer, feit ber Herſtellung ber Philologie, 
vollends nichts ehnliches: und ſo fiel es dieſen unmoͤg⸗ 
lich ſich die Plebs anders zu denken als wie eine dem 
Adel entgegengeſezte ſtaͤdtiſche Buͤrgerſchaft, worunter jener 
Anhaͤnger und Abhaͤngige unter dem Namen der Clienten 
hatte, die es aber nur aus perſoͤnlichem Beduͤrfniß waren, 
und ſo lange dieſes beſtand. 

Erhellte nun aber auch kein Beyſpiel der Gegenwart 
das dunkle Wort aus dem Alterthum, ſo haͤtte doch die 
Schilderung des Weſens der Clientel genuͤgt zu zeigen, 
daß die Plebs, wovon bie Geſchichte redet, dieſem Ver 
haͤltniſſe weſentlich und nothwendig fremd geweſen ſeyn 
muͤße. Wären bie Mishandlungen und Bedrüͤckungen, 
welche die Gemeinde erlitt, bey ber Clientel denkbar, tie 
dem Patron gebot, feine Clienten felbft gegen feine näd- 
ſten Angehörigen zu ſchuͤzen und ihnen wohlzuthbun? Haͤt⸗ 
ten Clienten andern Schu; als ben der Patrone, bätten 
fie je ben der Tribunen gegen irgend jemanden bebürfen 
koͤnnen? Und wie hätten nachher in den Verſammlungen 
Beichlüße gegen bad Intereſſe der Patricier gefaßt werten 
koͤnnen, welches die Sache ber einzelnen Patrone war! 


Ihre Clienten, welche fie fo verlezt, wären gefezlich ges 
ächtet gewefen. 

Nicht die völlige Verſchiedenheit der Plebejer und 
Glienten kann befremdenz nicht daß die Testen, wie Livius 
Meldung über die Folgen der publiliſchen Rogation lehrt, 
nicht in den Tribus waren: fondern vielmehr deſſen aus⸗ 
druͤckliches Zeugniß daß fie fhon vor ber Decempiralzeit 
in den Gomitien ber: Genturien ſtimmten?27), Wäre 
dies nicht, fo würde man in ihnen Beyſaſſen erkennen, 
wie in Griechenland, die, aller politifhen Rechte bloß, 
felbft die bürgerlichen nur unter der Perfon ihres Patron 
und Vertreters übten: aber bie Analogie kann gegen 
eine fo beflimmte Ausſage nichts gelten. Nur nöthigt 
Diefe au wohl nicht anzunehmen, baß alle Glienten 
Srarifche Bürger, und nicht ein Theil Metoͤken nach gries 
chiſchem Recht gewefen wären, wiewohl ich meyne daß fich 
keine Erwähnung von foldhen findet. Es iſt doch nicht 
zu glauben daß Rom auch fein niedrigſtes Bürgerrecht fo 
zugänglich gemacht habe, daß jeder Fremde, der fi) einem 
Patron anfchloß, es fich hätte zueignen können; was wäre 
dann der Vorzug der Ifopoliten gewefen? Und eben fo 
wenig läßt fich annehmen daß Frembe, ehe ein Prätor 
für fie eingefezt warı®), in eigner Perfon vor den Ge 


1212) Meil die Mebertragung ber Wahl an bie Tribus ben 
Einfluß der Patricier durch bie suflragia clientium vernid)s 
tete. 28) Daß dies gefhah war eine politifche Veränderung 
von ber größten Wichtigkeit. Nicht das Uebermaaß der Ges 
fhäfte des Prätors hat es veranlaßt, wie z. B. bie Errich⸗ 
tung bes Amts eines Wicelanzlers in England: — fonbern 
Beſorgniſſe von den Glientelen ber Großen, melde fo ben 
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richten auftreten Fonnten ts19), Solche anfäffige Fremde 
waren durchaus Metoͤken; und ich vermuthe Daß von ben 
Srengelaflenen ein Theil nach‘ demfelben Recht lebte. €: 
ift den alten Zeiten fo unähnlic daß zwey Formen gan 
den nämlichen Zwed gehabt hatten; und es konnte fid fo 
leicht ihr Unterfchied verlieren, Daß ich mich nicht überreden 
kann, die Freylaſſung durch Vindicta und die durch den 


Genfus *°) hätten die nämliche Freyheit gegeben. Durch 


den Genfus konnten die Stalifer dad Bürgerrecht erlan 
gen; wer aber wie fie dieſes große Vorrecht follte üben 
£önnen, der mußte doch wohl frey feyn: Died, und nidt 
mehr, warb ber Knecht, denke ich, durch die Vindica; 
fo wie er audy durch die Schäzung, vor Appius bed Blin- 
ben Genfur, nicht mehr als Ararifches Recht gewann *") 
Client ded Herrn der ihn entließ war er in beyden Eye 
chen, als fchlechter Freyer, und als römifcher: in ber er: 
‚ fen hätte er nur das Recht des Metoͤken gehabt. 
Breygelaffene und deren Nachkommen dürften die 
größte Zahl der Glienten ausgemacht haben, unter denn 


italiſchen Bundsgenoflen entbehrlih wurden. Der vortte⸗ 
tende Patron war die Maske, unter welder allein di 
Elient erfcheinen konnte, 

2819) Daher hieß noch, als bie Achte Glientel laͤngſt unterge 





gangen war, Patronus, wer in einem einzelnen Fal ver 


Gericht vertrat. 20) Welche beybe nur perfonificirend auf 
die älteften Zeiten zurüdgeführt werben. Jene auf bie Er 
freyung des Knechts der die Verſchwoͤrer anzeigte; biefe arf 
Servius Tullius. Wohl nur deshalb feyerten bie Kuechte 
fein Andenken vorzüglich; weldyes aber als Bewährung N! 
Babel von feiner Geburt angewandt, und auf feinen Roms 
bezogen ward, 21) Plutarch Publie, p. 100. e. 
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dad Gefchlecht der urfpränglichen aus ber romulifchen 
Beit größtentheild verſchwunden feyn mochte. Unter ben 
Metöfen und Aerariern fanden ſich die Handwerker, und 
zu bem Bürgerrecht worauf biefe befchräntt waren, ging 
der Plebejer Über welcher den Aderbau aufgab. Auch fie 
entbehrten bie Ehren gefezlicher Innungen nicht; und ihre 
Zünfte waren fo hochgeachtet daß man Numa als ihren 
Stifter nannte: fe waren neun: Pfeifer, Goldſchmiede, 
Bimmerleute, Faͤrber, Riemer, Gerber, Kupferfchuiebe, 
Toͤpfer, und die neunte Zunft der übrigen Gewerke ins⸗ 
gemein!?®*2), Diefer Theil des Staats erhielt nie die 
Entwicklung welche, da die Zünfte durch die Zimmerleute, 
die Trompeter und Horniften, gleich wie die Patricier durch 
Die ſechs Suffragia, mit den Genturien verknuͤpft waren, 
ihm ohne Zweifel beſtimmt gewefen ift. 

Welche von ihnen felbfländige Pfahlbürger waren; 
Iſopoliten die fich feinem Patron aufgetragen, — wenn 
es ein folches Recht gab; und Nachkommen von Hörigen 
deren Band durch Ausſterben des Gefchlechts ihrer Pa⸗ 
trone gelößt war; bie find ohne Zweifel dem Haber ber 
Altbürger und der Gemeinde eben fo fremd gewefen wie 
die florentinifchen Zünfter den Fehden der Gefchlechter als 
Suelfen und Shibellinen: die Hörigen flanden den Pas 
triciern vielleicht noch ſaͤmtlich zu Gebot. 


2832) Plutarch Numa p. 71. d. Wieder drey, und dreymal. 
— Wie merkwuͤrdig der Contraſt mit ben alten und großen 
Zünften au Florenz. 
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Die Auswanderung der Gemeinde, und dut 
Volkstribungt. 

Es dürfte bey dieſer Theilung ber Nation das Ueber 
gewicht der Zahl nicht ſo entſchieden bey den Plebejen 
geweſen ſeyn, wie wohl leicht jeder vermuthen wird, auch 
wer ſich völlig von dem Wahn losmacht daß bie Patık 
cier jener Zeit als Abel zu betrachten wären, welcher in 
der Wahrheit zwifchen beyben Ständen getheilt war. 
Wäre für die Plebejer nach ihrer Zahl der Ausgang e 
nes Kampf mit den Waffen, da ed ungluͤcklicherweiſe 
fo weit gefommen war, gar nicht zweifelhaft gewefen, ſo 
würden fie fih nimmermehr mit einem Vergleich begnüst 
haben, welcher ihnen nur einen Xheil der entrifienm 
KRechte zuruͤkgab. Doch war bie Gemeinde, wenn fie fir 
einen Mann fland, augenfcheinlich fo ſtark, daß ed ve 
Seiten ber Gegner bie völligfte Verblendung verräth def 
fie ihre verfchiedenen Stände nicht theilten, fonbern zugleich 
den Ablihen und Reihen durch Verweigerung der Bir 
den im Staat: — ben Notabeln, der, ohne Herrſchſucht, off 
reblicher Mann an der Ehre feines Standes hing, durch 
die Vernichtung der gemeinen Rechte und Freyheiten: — 
beyde Klaffen in ihrer perfänlichen Würde durch die Mi% 
bandlungen welche denen bie der Obrigkeit näher fanden 
am bäufigften drohten, und den Wohlgebornen am mis 
fen in Verzweiflung brachten: — jeden der fremdes Geh 
nöthig hatte, und alle Dürftige, durch das abſchenliche 
Pfandrecht und die SchuldEnechtfchaft;— endlich Klein und 
Groß durch Ausfchlug vom Gemeinlande, wo mandk, 
die durch den Verluſt der Landſchaft alles eingebüßt hab 
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ten, ſich haͤtten anbauen koͤnnen; — daß ſie, ſage ich, 
alle zugleich verlezten und erbitterten. Mochten die va⸗ 
leriſchen Geſeze auch nicht abgeſchafft ſeyn: mochten die 
damaligen zwanzig Tribunen das Recht haben, den zu 
knechtiſcher Zuͤchtigung Verurtheilten dem Buͤttel zu ent⸗ 
zeißen, und vor dad Gericht der Gemeinde zu ſtellen, 
welche, da fie doch nicht tumultuariſch zufammenlaufen 
Tonnte, von ihnen berufen feyn muß: wehe dem der bied 
gegen Appius Claudius gewagt Bätte! 

Es war unter feinem und P. Servilius Eonfulat, im 
Jahr 259, daß ein Funke jenen gebäuften Brandſtoff ent« 
zundete. Ein Alter, aus dem Schuldkerker entfprungen, 
in fhmuzigen Lumpen, bleid) und abgehungert, mit vers 
wildertem Bart und Haupthaar, fchrie in Todesangſt um 
der Quiriten Beyſtand. Er zeigte ben Zufammenlaufen- 
den die blutigen Zeichen unmenfchlicher Mißhandlungen, 
und erzählte: ihm fey, nachdem er in acht und zwanzig 
Schlachten geweſen? 22), im Kriege Haus und Hof ges 
plündert und abgebrannt, die Hungerenoth her etrufkifchen 
Beit habe ihn gezwungen alled zu verkaufen **); er babe 
borgen muͤßen, bie Schuld ſey durch den Wucher vielfach 
aufgelaufen: dann babe bar Gläubiger ſich ihn und feine 
zwey Söhne zuſprechen Laflen, und fie in Ketten gelegt. 

2322) Das fcheint fo biftorifch, und tft body gar nichts weites 
res als eine andere Einkleidung von dem, was ber nämliche 

Dionyſius (ebend. VI. 26. p. 361. d.) ferner fagt: er babe 

alle Reldzüge gemacht. — Oben S. 492. 20) Ich denke in ber 

urcfprünglichen Darftellung war er einer aus ben zehn ver: 


lorenen Tribus. — Die ganze Erzählung erinnert ala Wies 
derholung an den alten Solbaten, ben M. Manlius loͤßte. 
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Manche erfannten aus ben entfiellten Bügen einen wol 
fern Hauptmann; das Mitgefühl, bie Wuth, verbreitete 
Tumult durch die ganze Stadt: Werpfändete und Lebige 
liefen zufammen, und alle heifchten Abhuͤlfe der allge 
meinen Noth. 

Der Senat war rathlod: das Wolf verfpottete bie 
Aufforderung fich zu den Legionen zu ftellen, welche man, 
um ben Sturm abzuleiten, gegen bie Bolfter bilden wollte, 
die, nebft den Sabinern, damald ald Roms Zeinde ge 
nannt werden: denn mit den Batinern und ben Eteuffen 
war zu ber Zeit Friede. Zwang war unmöglich; ald aber 
P. Servilius verfünbigen ließ, daß, wer wegen Schulden 
als eigen gehalten werde, fich umbehindert zum Diem 
melden könne; daß bie Kinder der Soldaten, fo lange ft 
im Zelde ſtuͤnden, in ihrer Freyheit und im Befiz dei w 
terlichen Eigenthums night angetaftet werben follten?***), 
da ſchwuren alle Verpfänbete zu ben ahnen. Der Con 
ſul, an der Spize eines zahlreichen Heers, kehrte in wenig 
Tagen ruhmvoll und mit Beute, ald Sieger ber Volſter 
oder Aurunker, und der Sabiner, nach Rom zuruͤck. Aber 
die Hoffnungen der Gemeinde, daß die Unterdruͤckung ge 
mindert werben möchte, wurben bitter getäufcht. 

Die Innalen erzählten viel davon, wie Appius Claw 
dius vom Anfang der Unruhen jeder menfchlichen und wei⸗ 
fen Schonung widerfprochen habe, und ihre ganze Daue 
hindurch in dem nämlichen Starrfinn beharrt fey: wahr 

2385) Auch dies iſt wohl nicht mehr und nicht weniger ald 


hiftorifch geftaltete Herleitung des Zuftitium, welches hoͤchſt 
wahrfcheinlich grade dieſes bewuͤrkte. 
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ſcheinlich aus Gedaͤchtnißſchriften der Claudier, welche, 
ſtolz auf ihren Volkshaß wie die Walerier auf Ihre an⸗ 
geftammte Volksliebe, den Ahnherrn mit den eigenthuͤm⸗ 
lichen Zuͤgen ihres Geſchlechts ſchilderten, nicht daß hiſto⸗ 
riſche Nachrichten ſich haͤtten erhalten gehabt. Es ſind 
unter ihnen im Lauf der Jahrhunderte mehrere ſehr be⸗ 
deutende, wenige große Männer erſtanden; kaum eine eble 
Seele ehe das Gefchlecht erlofch, welches fi durch tros 
zenden Hochmuth, Verachtung der Gefeze und eiferne Ges 
fuͤhlloſigkeit in allen Beitaltern glich: fie waren geborne 
Tyrannen, zuweilen gefährliche Demagogen: Tiberius war 
nicht haſſenswuͤrdiger ald die älteren Claudier. In ihrem 
Geiſt if, was erzählt wird, daß Appius Claudius bie . 
aus dem Zelde heimkehrenden Schuldfnechte in ihre Ker« 
fer zuruͤckſandte, und bie Verpfändeten ohne Erbarmen 
ben Schulöherren zufprach. Aber diefe Sprüche Tonnten 
nicht vollſtreckkt werden, benn die Plebejer waren in offes 
nem Auffland; fie befchirmten jeden Verurtheilten: und | 
Gläubiger, welche die verhaßten Urtheile erwuͤrkt ‚hatten, 
junge Patrieier, die in ihrem Eifer den Schergen hülfs 
reiche Hand leifteten, retteten ſich kaum vor ihrer. Wuth. 

Sp verging dad Zahr?"?9), 


7826) unter biefen Gonfuln fol bey Gelegenheit ber Einwei⸗ 
bung des Mercuriustempels, womit bie Errichtung einer 
Kaufmannsgilde verbunden war, ber erſte Vorſteher bes 
Kornhandeld vom Bold ernannt ſeyn: eine Magiftratur, 
welche wohl alljährlich blieb, bis ihre Geſchaͤfte auf die Ae⸗ 
dilen übergingen, denen fie Anfangs fremd waren, Wenn 
der Populus wählte, wie Livius erzählt (II. 27.), fo iſt es 
fhwer zu begreifen daß als ‚der Erſte in diefem Amt ein 
Senturio M. Lätoriug, alſo ein Plebejer, genannt wird. 
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Als im folgenden die Kriegszeit eintrat, fanden bie 
Conſuin, A. Virginius und 3. Vetuſius, ed unmoͤglich 
Legionen zu bilden, Die Gemeinde, naͤchtlich und heim 
lich in den ausfchließend von ihr bewohnten Quartieren, 
auf dem Aventinus und ben Edquilien, verfammelt, wei- 
gerte unerfchhtterlich Soldaten zu flellen; und flatt ber 
anfänglichen Bitten um Schonung war nun ber An 
ſpruch auf Zilgung ber Schulden laut. Die Gährung 
war fo gewaltig daß die mildergelinnten Patricier em: 
pfahlen, den Frieden felbft um diefen Preis zu erfaufen: 
andere hofften, fie werde ſich Legen, wenn benen Freyheit 
und Eigenthum wiebergegeben würbe, welche im verflek 
fenen Jahr um biefen Preis in ben Krieg gezogen waren. 
Appius drang auf Strenge: es fey den Lumpen noch 
zu wohl; man müße ihnen den Vebermuth brechen: bad 
koͤnne ein Dictator. Dazu beflimmten feine Anhänge 
ihn: aber bie Linden **=7) fiegten in ber Wahl: und, was 
und) des Rathgebers Sinn Alles an Alles ſezen ſollte, 
warb Mittel ber Verſoͤhnung buch bie Ernennung von 
Marcus WBalerius*"), Diefer verfammelte die Solbaten 


«sEr) Die Barten und bie Linben waren bie appenzellffiken 
Dartheybenennungen im vosigen Jahrhundert. *®) Warıus 
nennen Gicerso, Zonaras, Livius: naͤmlich die Handſchriften 
übereinflimmend mit Droflus: — Manius aber Dionyfius 
und die Triumphalfaſten. Doch bey Dionyfius, ber den Aa 
fang ber Gaͤhrung einige Jahre früher ſezt, heißt der Be 
lerius, welcher damals ber Armuth wohl will, und gewiß ber 
usmlihhe ſeyn fol, auch Marcus (V. 64. p. 328 b.). SE 
Habe die Verfaͤlſchung ſchon oben erklaͤrt: &. 599, Anm. 1196 
1199. Ghgonius änderte bey Livius, ſich ſtuͤzend auf die Zus 
doritat deren; die früher ſich Untreue erlaubt battın um 


,’ 
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durch ein Edict, wie es Serviliuß erlaſſen hatte; denn bie 
Semeinde vertraute ber Macht ber Dittatur, wie dem 
Wort eines Valerius. Zehn Legionen wurden gebik 
bet ?222), und drey Heere, gegen bie Sabiner, die Aequer, 
und bie Bolſtker, gefandt: allenthalben entſchied ſich ber 
Sieg für Rom; ſchneller und glänzenber ald ed ber Se⸗ 
nat wünfchte*®). Dem Dictator warb mit ausnehmenden 
Ehren gelohnt, aber nicht mit ber Befreyung ber Schuld⸗ 
knechte, welche er, feinem Worte treu, forderte. Da legte 
. er die Würde nieder, deren Macht eine gefährliche Ver⸗ 
fuchung gewefen wäre, ſchnoͤden Misbrauch des förmlichen 
Nechts gewaltfam zu brechen: auch erkannten Die Pics 
beier daß er treuer nicht feyn dürfe, und geleiteten ihn 
dankbar vom Korum nad) Haufe, 
Das Heer des Dictators, vier Legionen, war nad 
dem Triumph entlaffenz; die der Eonfuln waren aber noch 
verfammelt **); ihnen warb, unter dem Vorwand es drohe 


Widerſpruͤche zu heben: fo iſt nun Livius entfleilt. Wer an 
ber Kaften Vollſtaͤndigkeit nicht zweifelt, muß Marcus ſchen 
deshalb vorziehen, weil ex Konful gewefens ein Manius gar 
nicht. 

2229) Hier if die handgreiflichſte nebertreibung: an bie Allia 
sogen nur vier regelmäßige Legionen. 20) Bey biefem 
Kriege vertgufchten beyde Hiſtoriker das gewöhnliche Wers 
haͤltniß ihrer Erzählungen: bie ausführliche bey Livius laͤßt 
fließen, baß bie alten Darflellungen bie Thaten der Plebe, 
folglich die unwuͤrdigkeit des Benehmens ber Herrfcher, her 
vorhoben. 22) Obwohl Dionyfius Worte dies Zar zu Tagen 
ſcheinen: zoFs Undross Änkrafe uno Aday vd rom 
veduara, VI, 45. p. 375. o. fo folgt er boch fonft einer Gira 
sählung, wonach nur das eine confularifche Heer fig empört 
Hätte. Jedes foll bamals drey Begionen enthalten haben; und 


Erneuung ber Feindfeligfeiten, befohlen im Felde zu biek 
‘ ben. Run brad) die Empörung aus. Das Heer fezte ſich 
2. Sicinius Bellutus zum Anführer, ging über ben Anio, 
und nahm ein fefles Lager auf dem heiligen Berge, in 
der cruftuminifchen Feldmark *°°*), Die Confuln kehrten 
mit den Patriciern ungekräntt nah Rom zurüd. 
Innere Widerfprühe und Unmoͤglichkeiten verraten 
fo manche Erzählungen in dieſer Alteften Sefhihte ad 


wenn ber Zribun Brurus fagt, bie Ausgewanderten wären 
mebr als dreymal fo zahlreich ald Romulus albanifche Eos 
lonie (VI. 80. p. 402. e.), fo war jest, bey zwanzig Zribus, 
jebe Legion von fünf Cohorten 3000 Dann, wie bie mm 
lifche Colonie gewefen ſeyn fol: und Dionyfius badıte fid 
bie Ausgewanberten durch Zulauf aus ber Stabt verftärkt. 
&o wird in der gewiß corrupten Stelle (VI. 45. p- 375. c) 
wör ydo lepov Tayudıay Er xÜosos v7 (dj Bovis) je 
ändern feyn ro:wWr. Auch Livius Erzählung, ber Dictator 
babe feinen Antrag im Senat nad) der Ruͤckkehr bes Con⸗ 
ſuls Vetuſius gemacht, fezt voraus, nur bie drey Legiomen 
ses andern Gonfuld wären noch im Felde gewefen. Alten 
dings hat Dionpfius ſich ein anderesmal ſechs Legionen ges 
bacht: denn nur bad meynt er, wenn er Appius fagen läßt, 
von den 130000 Römern im Cenſus wären bie Ausgewans 
derten nicht einmal ein Siebentheil, (VI. 63. p. 390. b.) — 
alfo nicht einmal 18600. Sechs Legionen, auf jenem Fuß, 
find nämlich 18000 Fußknechte: die Reuterey wird nach Dies 
nyſius Anfiht gar nicht gezählt. Diefe Angabe Hat mich lange 
mit einem nedifchen Hiftorifchen Schein mehr verwundert al8 
getäufcht: es iſt wohl bemerfenswerth wie auch biefer, pri 
fend betrachtet, verfchwindet. 

23332) Daher biefe Auswanderung auch bie Gruftumerinifhe 
genannt wirb: Varro de I. L. IV. 14. p. 24, Bip. Der hei⸗ 
lige Berg empfing feinen Ramen dba er von ben Plebejern, 
als fie ihr Lager verließen, Jupiter geweiht warb: Feſtus 
8. v. sacer mons, und Gicero fragm. pro Corn. 
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Maͤhrchen: davon iſt die erſte Auswanderung frey, wie 
fie Livins, und weit ausführlicher Dionyſius, erzählt: denn 
man kann ed nicht einmal ganz unmöglich nennen baß 
fih ein Andenken der verfchiedenen Meynungen, welche 
ben Senat theilten, und ihrer Wortführer erhalten hätte; 
wenn gleich zuverläßig nicht in ben aͤlteſten Annalen. 
Daß jedoch der innere Zuſammenhang bier nichts weiter 
ald einen verfländigen Sinn bey dem Annaliſten beweißt, 
welcher bie jezt angenommene Erzählung ausbildete; das - 
erhellt aud dem unvereinbaren Widerſpruch andrer Ueber: 
lieferungen, welche einft nicht minder galten. Gicero, ber 
allentbalben ganz andern Annalen folgte als Liviuß, re⸗ 
det, ald von einer unzmeifelhaften Tchatfache, von bed Dics 
tatord M. Valerius Unterhandlungen mit den Ausgewan⸗ 
derten; und legt ihm den Ruhm bey den Frieden bewürkt 

zu haben; weöhalb, nicht flr Siege, der Beyname Maris 
mus mit den glänzendften Ehren, ihm zu Theil gewor⸗ 
den ?°22), Zu berfelben Erzählung gehört, was Lipius 
felber an einem von der Geſchichte diefer Zeiten weit ents 
fernten Ort erwähnt: daß einft bey einer Auswandrung 
ber Gemeinde ein Dictator den Nagel eingefhlagen ha⸗ 
be®*); denn bey der zweyten Auswandrung konnte Fein 
Dietator ernannt werden. Die Berfchiedenheiten Aber 


2833) Cum plebes montem, qui sacer appellatus est, occu-= 
pavisset, M. Valerium dictatorem dicendo sedavisse discor 
dias: Gicero Brut. 14. (54.). ®*) Livius VIII. 18. memo- 
ria 'repetita, in secessionibus quondam plebis clavum ab 
dictatore fixum. Hierin liegt wohl hiftorifch daß die Conſuln 
ohne Nachfolger abgegangen waren, und Mitte Septembers 
Balerius Dictator gewefen iſt. 
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Zahl und Namen der erften Wolkätribimnen werden wei⸗ 
terhin angeführt werben. Endlich waren ſelbſt darkber 
nicht alle Annalen einig daß das Heer fih auf dem heis 
ligen Berge friedlich gelagert, und ohne Gewalt feinen 
Zweck erreicht habe. Piſo, wie Livius meldet, hatte geſchrie⸗ 
ben, die Plebs habe den Aventinus eingenommen : Cicero 
fagt, erſt den heiligen Berg, dann den Aventinus >20): 
eben fo Salluft°*): und wenn bey jenem ber Feind bes 
Tribunats fagt, ed fey im Bürgerkrieg entflanden, waͤh⸗ 
rend bie feften Gegenden der Stabt von Bewaffneten ein⸗ 
genommen und befezt gehalten wären ®?), fo geht biefes 
auf die nämliche Erzählung zuruͤck. Piſo ſelbſt ſchloß 
vielleicht dem heiligen Berg nicht aus. Es iſt au ganz 
undenkbar, daß die Gemeinde ihre feften Quartiere in ber 
Stadt nit mit Bemwaffneten befezt gehalten haben follte, 
ba fonft Brauen und Wehrlofe hätten flüchten muͤßen, 
ober als Geißel gegen fie gebraucht wären: ja es if 
wahrfheinlich die Erzählung von den VBerfammlungen auf 
dem Aventinus und ben Eöquilien vor der Empörung, 
von jenem Umfland Übertragen. Auf biefe Burgen zogen 
fich alfo die Plebejer, welche zerftreut in ber Stabt wohn 
ten: auf dem heiligen Berge lagerte das verfammelte 
Heer, zu dem ſich Sreywillige aus der Landichaft gefellen 
mochtens hier befanden ſich die Führer, und hier warb 
der Friede unterhandelt. 


1226) Gicero de re p. II. 33. 26) &alluft fragm. I. hist. p. 
26. plebes — armata montem sacrum atquc Aventinum 
insedit. 27) Gicero de legib. III. 8, (19.) inter arma ci- 
viam,. et occupatis et obsessis urbis locis. 
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Dieſem Heer haͤtten die Patricier auch die Stadt 
nicht verſchließen können, wo die Thore zu ben plebeji⸗ 
hen Bergen ihm offen flanben: aben jeder ber fichen 
war eine Burg ****), und Palatinus, Quirinalis, Caͤlius, 
fo gut wie dad Kapitol als folche zu vertheidigen. Diele 
waren benn von Bewaffneten befezt, eben wie von der 
andern Parthey der Aventinus; es hätte, auch ohne zu 
flürmen, wie in Florenz, im Innerften der Stadt gekaͤmpft 
werben Finnen: auf dem Forum, im Velabrum, in der 
-Subura. Weil die Plebejer nichts weniger waren ald 
jenes gemeine Wolf, welches den allergrößten Theil ter 
ſtaͤdtiſchen Bevölkerung ausmacht, fo iſt Rom aud nichts 
weniger ald wie oͤde zu benfen: im Gegentheil waren 
ohne Zweifel Schaaren vom Lande hereingefommen, wo 
ed nicht denkbar iſt daß Patricier und ihre Clienten ſich 
behaupten konnten. 

Daß die Gefchlechter Tauſende von Waffenfähigen 
zählten, laͤßt fich nad) dem Beyſpiel der deutfchen und 
wälfchen großen Städte erwarten, aus denen funfzehnhuns 
dert und mehr vollgerüftete Reiſige von ber Bürgerfchaft 
ins Feld zogen: zahlreich mußten noch die Nachkommen 
derer feyn, aus denen allein einft bie zömifche Nation bes 
fland, und im Allgemeinen dafür daß die Gefchlechter fehr 
mannſtark waren, reden zur Genuͤge die Weberlieferungen, 
welche Zahlen audfprehen. Denn als biftorifch möchte 
ich freylich Die Angabe nicht betrachten daß bie Potiticr 

1228) Septemque una sibi muro circumdedit arces. Bey 


Dionyfius tft oft die Rede von ben feften Orten in der 
Stadt: ra Lovurd zijs nolswg. 
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(um 440) zwoͤlf Familien und dreyßig erwachſene Männer 
zaͤhlten; die Zahlen ſind eben ſolche, die in den Erzaͤh⸗ 
lungen der prieſterlichen Buͤcher denſelben Charakter haben, 
wie die wohlbekannten Namen in den Rechtsformeln: 
und vollends die dreyhundert Fabier find um nichts be 
währter ald die dreyhunderttaufend Barbaren des Mars 
donius: oder Weib und Kind find in ber Zahl begriffen. 
Noch weniger läßt fi) aus ihren viertaufend Glienten, 
und aus den fünftaufend der Claubier, irgend biflorifch 
über die Zahl der Hörigen folgern, bie den Patriciern zu 
Gebot fanden. Doch genügte eine allgemeine Kunde der . 
Verhaͤltniſſe, damit die Annaliften, ohne Gefahr zu irren 
wie ohne beflimmte Ueberlieferungen, erzählen Tonnten, 
daß die Patricier alöbald nad) der Auswanderung mit 
ihren Glienten die Waffen ergriffen, und baß halöflarrige 
Kriedendfeinde alfo fehr verblendet waren, ſich ſtark genug 
gegen die Gemeinde und gegen äußere Feinde zu träus 
men?229), Aber eben fo richtig fügten fie hinzu daß bie 
Glienten Handwerker und Gewerbtreibende waren *°): 
eine Menge, aus ber nicht zu den Legionen audgehoben 
ward, und die, ber Waffen unkundig, den Friegsgelbten 
Bauern im Felde nicht entgegengeftellt werden. Eonnten. 
Diefe Theilung der Kräfte rettete Rom: ein Blut⸗ 
bad wie zu Kerkyra war nicht zu befürchten, ba bie Ras 
tion nicht in wenige Hunderte von reichen Vornehmen, 


2339) Zwey Hauptftellen aus Dionyfius VI. 47. p. 376. d. 
und VL 63. p. 390. a. find oben, Anm. 1313. 1314. einge 
rüdt. +0) Iyıss, zei neldıms, xai yepavaxız. Diong 
ſius VI. 51. p. 380. c. Das vulgus forense — opificum — 
sellulariorum. j 
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und ihnen unmittelbar entgegen Tauſende von Proleta⸗ 
riern gefchleden war; beren Sieg Teinen Augenblick zweis 
felhaft feyn Tonnte, fobalb fie fih empärten. Die Ein: 
nahme der patricifchen Quartiere würde, wenn nicht Hun⸗ 
ger zwang, Ströhme von Blut gefoftet haben, und mußte 
wenigftend ungewiß feyn: und die Sieger wären auf ben 
Schutthaufen zwifchen erobernden Völkern, den Etruffern 
und Volſkern, ihres unfeligen Triumph nicht lange froh 
gewefen. BBerlängerte ſich aber der Zwieſpalt unter den 
Waffen, fo hatten die Patricier, im Beſiz ded unermeß- 
lichen Vortheils Regierung zu feyn, Zeit und Mittel viels 
Yeiht die Gegner in fi) zu trennen, gewiß ſich durch 
Verbündungen zu flärken. Der dachte fich vortrefflich in 
Die alten Werhältniffe, oder erwog erhaltene Gefeze unb 
Urkunden jener Zeit mit völliger Kunde, aus bem Dio⸗ 
nofius in Appius Nede den Rath einfchaltete, anftatt ber 
Anfurgenten die Coloniebürger zu ben Rechten der Ple⸗ 
bejer zu berufen?**?), und ben Latinern bie Ifopolitie 
zu geben. Die Erflärung des latinifchen Buͤndnißes muß 
auf den folgenden Theil verfchoben werden, damit ber 
Umfang des gegenwärtigen fich nicht über alled Eben⸗ 
maaß ausdehne: aber bey biefer Nothwendigkeit bemerfe 
ih ſchon hier, daß ber Vertrag mit den Katinern, woburd 


3342) rodę dx ray Yoovplmy uerantunduede, zul Tols Ey 
zals anoıxlaıs dyaxaluuer. Dionyfius VI. 63. p. 390. b. 
Es find die romulifchen Golonien, welche cäritifches Bürgers 
recht hatten: ihre Kolonen, nämlid die ber herrichenden 
Zribus, nennt er goovod: II. 53. p. 116. d. — Bgl. fers 
ner VII. 53. p. 459. b. 


Erſter Theil. U u 
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fie bie Gleichheit als Staat erhielten, in dem Jahre ber 
Auswandrung geſchloſſen it; und wenn irgendwo da 
Schluß von Zweck auf Mittel gilt, fo kann es nicht zwer 
felhaft ſeyn daß er gegen bie Plebs gerichtet war, und 
ben Abſchluß des Friedens entfchied. 

Livius gefunder Sinn lehrte ihn daß ein fo zemik 
fener Zuſtand der Nation nicht viele Tage Dauern konnte: 
fo ſtarr Hätten Wolfler und Aequer nicht zugefchaut, um, 
nach der Römer Ausſoͤhnung, zu deren gelegener Zeit bie 
Waffen zu ergreifen, ober ſich befriegen zu laſſen: — 
Dionyfius Meynung, ed wären vier Monate fo verflofien, 
beruht leicht erklaͤrlich auf einer ganz verkehrten Combi: 
nation 22422). Ich gebe überhaupt fehr wenig auf bie 
Erzählung daß die Audgewanderten aufden Gütern ihre 
Feinde nichts verwuͤſtet noch geraubt, nur dad nothdürk 
tige Brod genommen hätten; das ift eine Legende von 
den Wundern verſchwundener Tugenden bed Alterthumb: 
aber auf fo lange Zeit auögebehnt wird fie zu ungeflal 
ter Webertreibung. Waren die Stände nicht lange Zeit 
unter den Waffen, fo ift es denkbar daß die Befehlöhaber 
Weisheit und Einfluß genug hatten um ihre Schaarm 
von Gewaltthätigfeiten abzuhalten, welche die Ausſoͤ⸗ 
nung erfchwert haben würden. 

2342) Es warb angenommen, ſchon bie erften Zribunen w& 

zen am 10. December erwählt worden (Dionyfius VI. 9. 

p- 410. c.), welches aber nur von und feit ber Herfiellung 

ihres Amts nad) dem Decemvirat gelten Tann. Damit ward 

verbunden baß ber Aufftand unter ben Gonfuln Birginiad 


und Veturius ausgebrochen, und vermuthlich auch daß P- 
Balerius an ben Iden bes Septembers Dictator war. 
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Die Conſularwahl warb vom Populus gehalten, weil 
Die Centurien, wegen ber Entfernung ber Gemeinde, nicht: 
verfammelt werben konnten. Freye Wahl unter ben Sans 
didaten der Würde war durch das valerifche Gefez nur 
für die gewöhnlichen Comitien gewährt, die Eurien waren 
auf Abflimmung über Senatsbeſchluͤſſe befchränkt: und 
aus denfelben Gründen weshalb nur Gonfulare zur Dic- 
tatur wählbar feyn follten, wurben nun auch hier folche 
vorgefchlagen, welche ſchon das frey übertragne Eonfulat 
rühmlich geführt hatten ?22). War e8 aber au ſchon 
damals ohne Zweifel die Abficht diefen Vortheil zu bes 
baupten, fo hat doch die gefezmäflige Wahl nach dem Frie⸗ 
den wieder hergeftellt werden müflen, und, die Ufurpation 
konnte erfi nad mehreren Jahren unter günftigeren Um: 
fländen entfchiedener gewagt, und eine Zeitlang gehal- 
ten werden. 

Das darf für hiftorifch gelten daß die Anträge zum 
Vergleih von den Patriciern kamen. Ihr großer Rath 
ermäcdhtigte den Senat zu unterhandeln **); und biefer 


2848) Dionpfius VI. 49. p. 378. d. d dt dñuoc, Eneudh 
neojv d xodvos Er d Tas deyds Enıxzupoüy (auctores 
fieri) &deı, auvsisöyres eis 10 nedlov (dies ift die bey ihm 
gewöhnliche Verirrung welche ben GSomitien ber Plebs auf 
dem Forum bie der Genturien auf dem Campus als ariftos 
kratiſch entgegenfezt, anftatt bes Goncilium der Gurien), 
odderös ode uerdvros vv Unarelay, olıs diıdoueynv 
ÜUnoutvovsos Aaßelv, alıds dnodelzvuoıw vüUndrovs Ex 
zoy ndn ellnpdıwr 17V doyiv Talıny. — Meine Grzähs 
ung iſt ueberfezung zurüd zu dem was Dionyfius las und 
nicht verftand: einer ungweybeutigen Weberlieferung aus höchft 
authentiihen und forgfältigen Anzeichnungen. *0) Diefe 
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ordnete an die Gemeinde, wie au einen fiegreichen Feind, 
die zehn erften der feinigen ald Gefandte ab*’*:) Der 
Vergleich zwifchen beyden Ständen — denn ber mehr: 
deutige Name Patred .muß, wie ber Regel nach in Livius 


. Berfammlung, — beren Erwähnung beweißt, wie forgfältig 
die Annalen bier aus den Büchern der Augurn und Ponti- 
ficed bie ganze Ordnung bes Staatsrechts dargefteilt Haben, 
— bringt Dionyſius (VI. 67. p. 392. c.) in eine große 
&lenime, indem er ſich keine andre Ekkleſia als die bes De» 
mos denken Tann. Es war aber die, weile nach der un 

ſpruͤngiichen Berfaffung über Krieg und Frieden zu entfcheis 
den hatte (VL. 66. p. 392. a.), alfo die der Gurien. Mie 
hätte auch ber Eenat.ben echten des Standes eigenmädhtig 
vergeben können? An eine plebejifhe zu denken if ganz 
finnwidrig, wie der Muge Schriftiteller eigentlich recht wohl 

— fuͤhlt. Auch nicht einmal bie gemifchte ber Genturien Tann 
es feyn, weit diefe nur auf dem Marsfelde zufammentreten 
tonnte: hier aber wird ausdrüdlid das Vulcanal (To Zeper 
roö Hyalorov) als Berfammlungsort genannt. Das lag 
über dem Gomitium (bie Beweisftellen f. bey Rarbini m. 
Ausg. I. p. 272, welcher freylih das Gomitium und feine 
Lage misverfteht), auf dem untern Rand bes Palatinus, und 
warb als Theil bes Gomitium betrachtet, eben des Ben 

-  fammlungsorts ber Patricier. 

2345) Das Berzeichniß ber Namen iſt hoͤchſt wahrſcheinlich 
authentiſch: und dafür daß biefe zehn bie decem primi was 
ren, zeugen folgenbe Stellen: Dionpfius VI. 84. p. 406. b. 
ol „yodueros Toü auvedolov, xai nowros 1ds yromes 
dnogpasvdutvors tWy alluy, nueis Eautr. Derſ. VI. 9. 
p. 394. a. ot inıyavdararcı ray ngeoßvrigwur: nämlid 
ber gentes maiores. Wem auch biefe Auslegung nicht klar 
war, ber hätte doch die unvollftändige Zahl nicht mit bem 
Kamen’ bes Sp. Nautlus ergänzen follen, von dem Diony⸗ 
fius ausdruͤcklich ſagt daß er der erfle unter ben vdoss ges 
weſen: ebend, p. 395, e. 
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- früheren Büchern, auf bie Patricter, nicht auf ben Senat 
“ bezogen werben — warb dur, einen feyerlichen von ben 
Setialen über einem Opfer gefchloffenen Frieden feftgefezt, 
und von allen Römern befchworen. 

Die Bedingungen biefed Briefs find weit entfernt 
von dem was man erwarten follte, wo es fo fland daß 
die Bertilgung ber Patricier allerdings die bed Staats 
nach fi) gezogen haben würde, wohl aber ber wahrfchein- 
lichere Ausgang ded Bürgerkriegs war. Gezwungen zur 
Wahl zwifchen gegenwärtigen individuellen, und bleibenden 
Opfern für ihren Stand, entfchieden fih nun bie Häups 
ter des Senatd mit ausnehmender ariftofratifcher Weis⸗ 
Yeit: und wie fie gewußt fih an ben Patinern Bunds⸗ 
genoffen zu gewinnen, nicht anderd trennten fie bie Sache 
der Menge von dem Intereſſe der Vornehmen des zwey- 
ten Standes, welche, von jener verlaffen, ohnmächtig wa⸗ 
ren. Die Plebs gewann weber dad Confulat, noch andre 
Ehren ?**°): die Nechte der Patricier wurben nicht geäns 
dert ; nur die valerifchen Geſeze in Kraft gefezt. Hinge⸗ 
gen läßt fich, obwohl Livius von den Bebingungen zum 


Vortheil der Schuldner fehweigt, da hier ber Urfprung 


des Aufſtands lag, und bie Inſurgenten hieruͤber nicht 
nachgeben Ponnten ohne fich felbft zu verlaffen, Dionyfins 


2846) Wären nicht alle einzelne Erzählungen zum Ruhm eines 
Balerius, als apokryphifh und aus dem Antiaten hergeleis 
tet, verbächtig, fo dürfte die angebliche Aufnahme von viers 
hunbert reihen Plebejern in den Ritterſtand (Dionyfius VI. 
&. p. 375. a.) durch den Dictater M. Valerius, auf ben 
* gu beziehen ſeyn: als-ein kluger Veſchluß gelten auch 
die Notabeln einzeln zu trennen. 
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Bericht nicht bezweifeln daß alle Schuldcontrakte ber Un⸗ 
vermögenben aufgehoben wurden, und alle, bie wegen 
verfallener Werpfändung ober aus richterlichem Sprud 
ſchuldeigen waren, bie Freyheit wieder erhielten ***?), 

Aber auch bier iſt nur ein augenblickliches Opfer ge 
bracht; indem ber Stand dad Schuldredt felbfi zu ee 
balten wußte Ohne Zweifel iſt deffen Abihaffung ge 
fordert worden: und wenn es galt die Plebejer zu über 
zeugen baß Geldverkehr ihnen felbft unentbehrlich fen, 
alfo auch harte Geſeze daflır, fo begreift fih die Meynung 
von Agrippad Zabel, welde auf die politifhen erhält 
niſſe gar nicht bezogen werben Tann. Der Magen ifl das 
Symbol der Rentner: ald Herrſcher gebührte den Pas 
triciern ein edleres. 

Ueber die Zilgung der Schulden urtpeilt Cicero, bie 
Alten hätten body wohl Grund gehabt bey großer Ber 
fhuldung dem allgemeinen Elend abzubelfen, wie e8 aud 
Solon gethan, und zu Rom wiederholt gefchehen fey **). 
Zwar zehn Jahre nachher dachte ee anders, und ver 
bammte ſchlechthin alle ſolche Sewaltthätigkeiten **): naͤm⸗ 
lich, weil er inzwifchen Zeuge verberblicher Willkuͤhrlich⸗ 
Zeiten, ausgehbt von der ihm verhaßten fiegenben Parthey, 
geweſen war. Die Brage gehört zu denen, worüber ein 


7347) Dionyſius VI. 88, p. 405. d. Mit ihm Aimmt im we 
fentlichen überein Zonaras II. p. 22. £., und ihn beftätigt Gices 
ros gange Auſicht dieſer Vorfaͤlle, über bie Rothwendigkeit 
das firenge Hecht au brechen: de re p. Il. 34. *+®) Alien 
dings mehrmals, unb in Giceros Zugend durch bad GSefg 
bes 2. Valerius Flaccus, - eines Patriciersi Go ſehr waren 
die Umflände verändert, +9) de ofic, 22. ff. 
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veraͤndertes Urtheil nach andern Erfahrungen und in an⸗ 
bern Zeitlaͤuften ſicher keine Unftätigkeit verräth. Wer es 
billigt daß Sully den Zinsglaͤubigern, welche bie Eins 
kuͤnfte des Staats verſchlangen, die Rente minderte, und 
den lange genoſſenen Wucher vom Kapital abzog; wer 
da weiß daß Herabſezung der Zinſen, des Kapitals, des 
Muͤnzfußes, mehr als einen Staat von dem Schickſal hat 
retten muͤßen daß das ganze Cinkommen des Bodens und 
bed Fleißes dem Rentner zufloß??0); wer ed weiß wie 
ſchnell und Teicht Wunden heilen, wie bie find die biefer 
fo in feinem Vermoͤgen empfängt;— der wird in ber Ge 
ſchichte der Staaten ded Alterthums, welche Privatwucher 
ausſog, der Erhaltung des angeerbten Eigenthums und ber 
perfönlichen Freyheit günftig feyn, wie Solon ed war. — 
Daß eine Affignation vom Gemeinland an bie Plebejer 
nachgegeben fen, hat faſt gar Feine Wahrfcheinlichkeit*). 


2860) Mo affo zulezt doch der Bankerott eintreten müßte. 
Ben einem Staat, der feine &teuerpfiichtigen ben Staats⸗ 
gläubigern opfert, Tann man fagen propter vitam vivendi 
perdere causas. Hume und Burke urtheilen baß diefe Ido⸗ 
latrie der Staatsſchuld ein Molochsdienſt fey. — Glücklich 
die Zeiten, wo von folchen Außerften Heilmitteln die Rede 
nicht feyn Tann, weil ber Ertrag alles Eigenthums und des 
Fleißes in gleichem, ja größerem, Verhältniß geftiegen ift als 
die Korderungen bes Staats, und ber Mentner ben Wohls 
ftand eher befördert! Aber Tolche Beiten find eine zufällige 
Gluͤcksgabe, bie fchwerlich unfern Kindern und Enteln be 
ſchieden wird, wie Deutfchlandb fie vor dem breyßigjährigen 
Kriege und ber Revolution genoß. Sr) Bey Dionyfius (VI. 
44. p. 375. a.) fagt M. Walerius, er babe dadurch die Pas 
tricier erzuͤrnt: ſ. Anm. 1346. 


Was in biefer Hinficht gefchehen feyn mag, baven 
waren die Spuren in wenigen Jahren verſchwunden: 
benn bie Erholung mußte bald wieder untergehen, weil 
Unglüd auf Ungluͤck Rom lange Zeit betraf. Aber aus 
ber Ausgleichung des innern Haders entflanb eine Eins 
richtung, welche, ganz eigenthümlich, gefährlich nur wie 
große Geiftesfräfte und Lebendfülle, die Majeſtaͤt und 
das Reich der römifchen Nation verbreitete, und bie Re 
publit vor Revolutionen und Tyranney bewahrte: da} 
Kribunat. a 

So wenig der Graf von Leicefter ahndete, als er bie 
Abgeordneten ber Ritter und Gemeinden zum Parlament 
der Barone berief, daß hier eine Verſammlung beginne 
welche einft weſentlich die höchfte Gewalt im Reich be 
figen werbe; eben fo wenig ahndeten bie Plebejer auf dem 
heiligen Berge, als fie die Unverlezlichkeit ihrer Obrig 
feiten erwürkten, daß diefed Amt ſich allmaͤhlich zu über 
wiegender, dann zu unbegränzter Gewalt in der Republil 
erheben, und endlich ihr Beſiz hinreichen, aber auch nach 
ber Form nothwendig feyn würde, um die Monarchie zu 
begründen. Ihre einzige Beſtimmung war Schirm gegm 
Misbrauch der confularifchen Gewalt **°°): Handhabung 
ber valerifchen Gefeze, die den Plebejern für. Leib und 
Leben Sicherheit gegen Willkühr verhießen. Die Unven 
lezlichkeit war bie einzige Neuerung: fie laͤßt ahnden daß 
die früheren Tribunen, wenn fie für den Mishandelten 
auftraten, wohl felbft bad Leben verloren oder Schmah 


28582) Auxilii latio adversus oonsules, Livluß: — BogIH8 
Dionyfus, 


erlitten: unb fo möchte e8 verwunbern daß dieſe Elaufel 
habe frommen Finnen. Sie vermochte ed, indem fie den 
mächtigen Verbrecher aͤchtete, fo daß, wer ihn erfchlug, 
durch Feinen Vorwand wegen ber That vor Gericht ge- 
ftellt werben Tonnte, daB Haus des Schuldigen dem Ce 
teötempel verfallen war?22). — Wegen ber Eigenfchaft 
eines Schirmvogts fland das Haus bed Tribunen Nacht 
und Tag offen für jeden der um Hülfe riefz und dieſe 
konnte er gegen jeden, wer ed auch war, ertheilen: ge⸗ 
gen Gewalt und Werunglimpfung durch den Einzelnen, 
wie gegen bie Obrigkeit. 

Daß die Tribunen ber Stämme jeder bem feinigen 
batte vortragen koͤnnen, verfteht fi; und wenn aus 
ihnen, fey es buch Wahl fey ed durch Umgang, auf zehn 
einer berufen ward dem ganzen Stande vorzuftehen, fo 
waren biefe, noch nicht unverlezliche, Obrigfeiten noth⸗ 
wendig zu gleichen Vorträgen an bie gefammte Gemeinde 
berechtigt. Es wird aber auch hier ald ein Zortfchritt 
ber Rechte bey namentliher Weranlaffung erzählt, daß 
erft fpäter, nach dem Frieden der Stände, ein Plebifeit 
bie Freyheit der tribunicifchen Vortraͤge durch furchtbare 
Strafen gefichert habe. Wer einen Zribun, der zur Ges 
meinde redete, hinderte und unterbrach, der folle dem Col: 
legium Bürgen ſtellen für Zahlung der Multa, worauf 
man vor ber Gemeinde gegen ihn klagen würbe: wer 
dies nicht thue, der folle mit feinem Leben und feiner 


3863) Dionyfius VI. 89. p. 410. d. Die Formel bey Livius 
. DI. 565. wonach bes Verbrechers Haupt Jupitern geweiht 
war, gehört wohl wirklich erſt nach dem Decemvirat. 
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Habe verfallen feyn"*"+). Ein Geſez, weiches Dionyſins 
als einfeitiges Piebifeit darftellt, das aber, feinem Weſen 
nach, Annahme von Seiten des andern Standes bedurfte. 

Es war ſchon unter den Alten beflritten, ob bie Tri⸗ 
bunen einen Magiſtrat hätten? Welche nur biejenigen als 
folchen anerkennen wollten, deren Macht fih über die ganze 
Nation erfiredtte, Iäugneten die: mit Recht für bie altes 
ven Zeiten: für die fpäteren, eiteln Schein erwägend. 
Im fiebenten Jahrhundert der Stadt waren fie im hoͤch⸗ 
ſten Mach Magiftratur der Nation: während ber beyden 
eriten ihres Daſeyns eben fo entfhieben nur plebejiſche; 
doch dieſes auch unbeflreitbarz nur Teine regierende und 
verwaltende. Nach ihrem eigentbämlichfien Weſen waren 
fie Repräfentanten der Gemeinde: als folche, Beſchuͤzer 
der Frepheiten ihre Standes gegen bie hoͤchſte Gewalt, 
nicht Theilnehmer an berfelben: als ſolche nicht‘ befugt 
in eine Multa zu verurtheilen, fonbern nur vor ber Ges 
meinde darauf anzutragen *°), Auch nicht zwiſchen bem 
Gonful und dem wider den er Leibesſtrafe audgefprochen, 
waren fie Richter, fondern nur Vermittler daß das plebe⸗ 
jiſche Gericht ungehindert zuſammentrete, und inzwiſchen 
‘der Provocirende ungekraͤnkt in Freyheit bleibe. Sie 
waren bie Sinne ihres Standes; zogen, was fie wahr 
nahmen, vor deffen Erwägung und Entfheidungz und bis 
dahin hemmten fie daß nichts Unwiderrufliches gefchehe. 


23684) Dionofius VII. 17. p. 431. e. Ich werde an feinem 
Ort zeigen daß er diefe Berfügung viel zu hoch hinauffets 
darum aber barf fie nicht für apokryphiſch gelten. SC) Kicht 
multam dicere Eonnten' fie, nur ärrogane, 
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So bemmend traten ‚fie ein wo immer bie plebeil- 
ſchen Freyheiten verlegt wurden. Die Entfcheibung über 
Krieg und Frieben gehörte den Eurien, nach Worberathung 
des Senats, fo lange die dlteften Verhaͤltniſſe beſtanden; 
feitbem die Gemeinde als eine freye Hälfte der Nation 
anerkannt war, und von ihr das gefammte Fußvolk ges 
fiellt ward, hätte unter allen Gefezen, wo ihre Genehmi⸗ 
gung erfordert warb, dieſe am wenigften bey denen fehlen 
follen wodurch Kriege erflärt wurden. ben aber bier er⸗ 
laubten fih die Patricier am meiften die Genturien zu 
übergehen, und natürlich: denn ba bie Plebejer von der 
Theilnahme am Gewinn der Kriege ausgefchlofien wur⸗ 
den, — immer von den eroberten Länbercyen, oft von ber 
Beute, wenn fie verkauft und für den Kaften ber Patri⸗ 
cier eingezogen ward, — fo waren fie nicht geneigt Leben 
und Blut hinzugeben. Hier erfegte num die ausdruͤckliche 
oder ſtillſchweigende Einwilligung der Tribunen bie Ihres 
Standes, feine Rechte verwahrend; hingegen gab ihre 
Einfage der Weigerung Kraft, da niemand, ohne den uns 
verlezlihen Tribun anzutaften, den Plebeier faflen konnte 
dem er Schuz gab. Diefed hörte auf ſobald das billige 
Mecht hergeftellt war. So war bie Einfage oft nöthig 
um einen Einzelnen ber Aushebung zu entziehen, welcher 
nur genommen warb um jenſeits der Bannmillie, wo das 
Imperium unbegränzt war, Groll an ihm zu rächen. 

- Solche Tyranneyen Bonnte bie vorbeugende Macht bes 
Tribunats oft nicht hindern; noch auch unmittelbare Vers 
lezungen ber beſchwornen Werträge; dann mußten bie 
Kribunen ſich entweder Hecht nehmen oder .e&. fuchen Tin 
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nen: nach dem urſpruͤnglichen Sinn ihres Amts nur die⸗ 
ſes. Wie würden dazu ein gemiſchtes Gericht unter 
einem Obmann erwarten: aber ber Vergleich war als 
ein Friede zwifchen den Ständen befchworen, und mad 
allgemeinem italifchem Voͤlkerrecht gehörte dem, in feiner 
Gefammtheit oder einzelnen Angehörigen, beleibigten Wolf 
das Gericht über den Fremden, ben es anflagte fi) fo 
vergangen zu haben: und, wenn Verträge beflanden, war 
deffen Volk verpflichtet ihn vor daſſelbe zu ftellen. Selbſt 
Tonnte es nicht richten: benn Nachſicht war mebr als ver: 
zeihlich, bey Sitten die in manchen VBerhältniffen, wie für 
den Sentilen und Patron, ald Pflicht geboten, auch bem 
Schuldigen nicht zu verurtheilen: ja bie ein Weſen mit 
denen hatten die zur Eideshuͤlfe verbanden: aber von 
geſchwornen Richtern warb erwartet daß fie ben gerecht: 
fertigten Feind frepfprechen würben. Ob biefe Anſicht 
nicht auf einem frommen Traum berubte, und zu Unge 
rechtigkeiten führte, ift eine andere Frage: aber in diefem 
Sinn waren die Zribunen befugt, Confuln und andre 
Patricier vor der Gemeinde anzuflagen. Diefed Recht 
fezt nothwenbig ein gleiches für bie Patricier wider Ples 
bejer voraus, die fi gegen ihren Stand mit ähnlicher 
Schuld beladen hatten. 

Eine Befugniß die Confuln, nad) Ablauf ihres Magi- 
firatd, wegen Vergehungen gegen bie gefammte Republik 
vor ber Gemeinde anzuklagen, wäre fo im Wiberfprud 
gegen bie unverkennbaren Werhältnifle jener Zeit, daß, 
wenn bie Benfpiele von tribuniciſchen Anklagen wegen 
ſolcher Vergehungen während bed britten Jahrhunderts 
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überall hiſtoriſch gelten koͤnnen, eine andere Auslegung ge⸗ 
ſucht werden muß. Nach dem Geiſt der damaligen Ver⸗ 
faſſung waren die Curien, und nur ſie, Richter uͤber die 
Fuͤhrung der Republik; und fo müßten die Tribunen daB 
Recht gehabt haben, wofern die Quäftoren ihre Pflicht 
verfaunmten, vor ihnen als Anklaͤger aufzutreten. 

Ein Zweig’ der Gefezgebung wurden bie Tribus erſt 
durch daB publilifche Gefezs bid dahin Tonnten fie nur 
Willkuͤhren fuͤr ſich ſelbſt beſchließen, gleich jeder andern 
Corporation, nur fuͤr die Ihrigen verbindlich. Allerdings 
ſtellte Sulla, auch indem er den Tribunen das Recht 
nahm Geſeze vorzuſchlagen, den geſezlichen Buchſtaben ei⸗ 
ner abgeſtorbenen Zeit wieder ber, den er allenthalben 
bervorrief. 

Darüber find eigentlich alle Angaben einig*?**) 
daß anfänglich nur zwey Tribunen waren: nicht fo Liber 
“ihre Namen: doch find E. Licinius und 2. Albinius wohl 
ziemlich ſichers?). Daß ber erwählte Befehlöhaber Ste 


1856) Selbſt Dionyfius VI. 89. p. A10. b. welcher erft zwey 
nennt, und dann fortfährt: Zrs BE npös Todross, — ganz 
ausdruͤcklich Eivius, — Cicero pro Corn. und de re p. II. 
3. — Tuditanus und Xtticus bey Adconius zur Cornel, — 
Joh. Lydus de mag. I. 38. 44. — Zonaras II. p. 22. g. 57) 
Diefe nennen Livius, und Lybus (der in biefen Angaben 
fiete dem Gaius, alfo mittelbar Grachanus, folgt) I. 44. 
Anftate bes Licinius wirb bey Asconius allerdings Sicinius 
genannt, und ber Zuname beweißt daß nicht verfchrieben iſt: 
aber &. Zunius iſt eine misrathene Aenberung von Manus 
tius: der Cod. Laur. LIV. 27. hat Lactinius, weldes L. 
Albinius beftätigt. ®. Albinius, de plebe Romana homo, 
führte die Veſtalinnen nach Gaere: Livius V. 40, Der ans 
geblihe 2. Zunius Brutus kommt nur beyDionyfius vor. 
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cinins Peiner dieſer erſten if, daß er erſt nachher hiam 
gewählt warb, ſcheint beſtimmt für bie Bermuthung zu 
reden baß jene fhon bey ber Auswanderung bas bes 
mals noch unbedeutende Amt hatten, Sicinins aber als 
der Tuͤchtigſte zum Anführer ertoren ward, für den Fall 
daß ed zum Kriege kaͤme. Ueber bie fernere Weränderung 
der Zahl beftand eine mehrfache Angabe Rad Pilo was 
ven bis zum publilifchen Geſez (283) nur zmey ?*): nach 
Gicero blieben fie das erfle Jahr hindurch zwey, und im 
folgenden warb das Collegium auf zehn gebradht **): 
nach Livius hielten Die zwey erften die Wahl ihrer drey 
Gollegen, von denen Sicinius einer war. Welche Ab⸗ 
weichungen! wo aber Ciceros Angabe, fofern fie der Nach⸗ 
richt widerfpricht daß die Zahl erft fechd und dreyßig Jahre 
nad ber Einfezung des Tribunats auf zehn vermehrt 
ſey, ficher für irrig gelten muß: auch, ift es wohl mehr 
als unmwahrfcheinlich daß das publilifche Gefez eine folche 
eingeführt haben follte, welche ſich grabe auf bie Centu⸗ 
rien bezog, denen es die Wahl nahm; und die abgefhafft, 
welche ber Summe der Tribus verhältnißmäßig war, auf 
die es die Wahl übertrug. Denn die fünf Tribunen waren 
jeber aud einer ber Klaffen erwählt*°), wie nach de 
Berboppelung aus jeder zwey °*): ein Verhaͤltniß, web 
ches unmöglich geblieben feyn Tann, als ſich Die Centu⸗ 
rienverfaffung völlig änderte. 


2358) Livius II, 58. 89) Cicero fragm. Corn. 6°) Quin- 
que crestos csse, singulos ex singulis classibus. Asconius 
zur Cornel. 61) Decem creati sunt, bini ex singulis clas- 
sibus. Livius III. 30, \ 














Mepräfentanten ber einzelnen Klaſſen find nothwen⸗ 
Dig einzeln von jeber erwählt worben, es if nicht denk 
bar daß fie es durch die Mehrheit der fämmtlichen Cen⸗ 
turien wären. Das Fam der Gleichheit nahe, wie fie in 
den Tribus gedacht werben muß: nur waren bie plebes 
jiihen Ritter audgefchloffen ****), und die Locupleten die 
niedriger ald die fünfte Klaffe fanden; denn bie Prole⸗ 
tarier möchten urfprüglich wohl auch in ihren Tribus 
nicht zum Stimmen zugelaffen feyn. Eine viel weſent⸗ 
lihere Beſchraͤnkung war die Abhängigkeit der Genturiats 
comitien von, Augurien; unb daß bie Glienten in ihnen _ 
flimmten: aber: ohne allen Wergleich erheblicher die, daß 
ber Ermählte anfänglich von ben Patriciern in den Eus 
rien 'genehmigt werben mußte). Diefe Bewilligung 
Tonnte bey einer gewandt geleiteten Unterhandlung unter 
bem fcheinbaren Vorwand gewonnen werben, ed fey für 
die Plebs ſelbſt heilfam daß ihre Wahlen bem erften 
Stande nicht perfänlich gehäßig wären: fie mochte fich 
auch durch die vornehme Einerleyheit mit der Ernennung 
zu ben curulifhen Würden empfehlen, — obwohl dad Geſez 
über dad Imperium, welches ein Magiftrat felbft anneh⸗ 
men ließ, und diefe Anerkennung etwas fehr Verſchiede⸗ 
ned waren: Anerfennung, alfo auch Verwerfung °*). 


2362) Auch bey biefem Punkt fieht man wie ſchlau bie Pas 
tricier zu theilen fuchten: doch hier wohl im Ganzen verges 
bens. 68) Dionpfius VI. 90. p. All. a. nach der plebejifchen 
Wahl: rods nargıxlous nelgavsss EnızupWoas ıiy deygıtv 
vñſpoy dnerkyxorıas und nad dem publilifchen Geſez wars 
fen die Eonfuln den Zribunen vor: ours al yadıpas ıfv 
Yipoy Unte Jucy inıpioovosr: X.&. p. 630. h. 64) Es 


Daß der Anteil der Curien an ber Wahl fi anf bie 
Genehmigung befchräntte, darüber Iaffen die angeführten 
Stellen aus Dionyfius keinen Zweifel *°°°): obwohl er 
fhon vor Alterd von einer Wahl in ihren Comitien mis 
verftanden ift, von Dionyfius ſelbſt, und fogar von Ci 
cero **). Jener indeß, wie er fonft die Sache nach wohl 
unterrichteten Vorgängern richtig faßte, fühlt fich verwirt, 
weil er ahndet, wo nicht deutlich laß, baß bie Pics in 
den Eurien nicht war; und läßt fie daher, zum Behuf 
ber Wahl, in fie vertheilen‘”), Wer erwägt, wie fo 
"ganz leicht Wahl und Annahme verwechfelt werben fonzs 
ten, dem werben bie Stellen entfcheibenb gelten, wo Die 
nyſius Par flieht, und bie mit dem Weſen der alten Bes 
faffung vortrefflich übereinflimmen: daß die Gemeinde bie 
Wahl ihrer Vertreter den Patriciern überlaffen hätte, if 


ift ein merkwürbiges Beyſpiel wie viel Öffentliche Meynung 
und bie Echeu vor ihr vermögen, daß aller Einfluß ber 
Glientel, und alle perfönliche Ginwürfungen, die bebeutenbs 
ſten Männer nicht ausfchließen Tonnten, bie ihre Pflichten 
gegen ihren Stand treu erfüllten. 

2365) Haͤtte er, ber fo forafältig fchreibt, fagen wollen: bie 
Gurien erwählen euch nit, — nit: fie ſtimmen nit 
über eure Wahl, fo hätte er gefagt: Öuds ou zeıporo- 
yoöcıy. 66) Dionpfius VI. 89. p. 410. b. veuyseis 6 di- 
nos eis zds ıdıe odoas wyoarglas, 7 Önws PBodleres T 
aurds npooayogsdeıy — doyorras (nämlid dnudexows) 
dnodelzyuoıy. IX. 41. p. 598. a. von Publilius: nerdyer 
(bie Wahlen) dx rös goarpsaxgs Ypnpnpoglas, Av os 
“Puuaioı zovgidrny xaloücır, Ent ıny yuletiagy. Gitero 
fraym. Cornel. Itaque auspicato postero anno X tribuni pl. 
comitiis curiatis crcati sunt. 6?) VI. 89. eben angeführt. 
Der Ausdrud; die damaligen, — ift fehr bemerkenswetth. 
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die entſchiedenſte Unmoͤglichkeit: wohl aber konnte die 
Einſtimmigkeit der Anſichten unter den Plebejern ſo groß 
ſeyn daß, da Tribunen doch ernannt werden mußten, das 
Recht nicht zu genehmigen jenen wenig half. Auch eine 
einzelne, durch die Stimmen der Clienten eingeſchobene, 
Creatur bedeutete nichts, ſo lange im Innern des Col⸗ 
legium Uebereinkunft oder Mehrheit entſchied; und dies 
warb erſt anders nach dem Decemvirat und ber Erneue⸗ 
zung bed abgefchafften Amts. Die Verfaſſer der alten 
Bücher, welche diefe Neuerung als Anfchlag dem verbits 
tertften aller Patricier, Appius Claudius, zufchrieben ?268), 
irrten ſich über bie Zeit ber Aenderung im Recht; aber 
fie erfannten ihre unermeßliche Wichtigkeit, indem bie Tri⸗ 
bunen alfo, aus Vertretern ihrer Gemeinde, nur zum Bes 
sichten befugt, individuelle eigenmächtige Obrigkeiten wurben. 

Als Corporation bedurfte die Gemeinde, außer ihren 
Nepräfentanten, eigenthümliche und örtliche Obrigkeiten: 
dDiefed waren die Aedilen, deren Amt nach dem Frieden 
vom heiligen Berge eingefezt feyn fol; und, wie bad ber 
Tribunen, leicht älter feyn möchte. Die Gegenftände befs 
felben find in der alten Zeit fehr ungewiß: fie werden als 
den Zribunen unmittelbar untergeordnet bargeftellt, als 
Nichter über Fälle deren Entfcheidung dieſe ihre Obern 
ihnen zuwiefen‘?). Daß fie Polizey übten ift nicht zu 


2368) Livius II. 44. IV. 48. Hier entſcheidet eben die Mehr⸗ 
“heit, vier gegen einen einzigen. 69) Jdixas ds dv Enızof- 
Ywyıaı Exeivor (die Zribunen) xgsvoörzas. Dionyfius VI. 
90. p. 411. b, 16 dezatov Ent rodıw Hooürro (als Archi⸗ 
vare) zal ni ro dixdtesv. Zonaras II. p. 24. a. 


Erſter Theil. X x 


bezweifeln: doch fol ihre Agoranomie in fpäterer Zeit 
entftanben feyn**"°): auf alle Weife mußte ihre Gewalt 
ſich auf den eigenen Stand befchränfen. Unter ihrer un« 
mittelbaren Aufſicht ſtand der Gereötempel, wo fie ohne 
Zweifel von Anfang her dad Archiv der Gemeinde, nach⸗ 
her audy das ber Senatsbeſchluͤſſe, bewahrten?2): daher 
wohl der Name ihres Amts. Der Tempel lag in der 
plebejiſchen Vorſtadt, obwohl nicht auf dem Aventinus 
fondern am Circus?): dad Thal Murcia war, wie ber 
nahe Berg, von Ancus der Gemeinde angewiefen. Die 
Goͤttin des Aderbaus war bie nächfte Patronin des Stan⸗ 
bed der freyen Landleute: daher warb bie Habe derer, 
welche fih an beren Obrigkeiten vergingen, für biefen 
Tempel eingezogen: und bier empfingen bie Armen bes 
Standes, nothwendig unter Verwaltung der Aebilen, 
Brodfpenden e). Bu folhen Ausgaben muß ber Ertrag 
ber Geldſtrafen verwendet ſeyn, welde, zum Schell auf 
ihre Anklage, die Plebs, nicht die gefammte Nation, aufs 
Tegte: und niemand als fie kann ben Kaften der Ges 
meinde verwaltet haben. 

Die edelften und heilfamften Kormen und Einrids 
tungen, welche bürgerliche und moraliſche Gefellfchaften 
von Geſchlecht auf Gefchlecht fortwererben, zeigen ſich nach 
verfloffenen Jahrhunderten mangelhaft. Waren fie aud 


2870) Zonaras fährt fort: Üorepor di zal dA arın, zul 
ıjv ı0y wrloy dyogay !nerpdnnoav. Doch nad Plinius 
H. N. XVII. 4. hatten fie Antheil an der Eeitung bes 
Kornbandels ſchon vor 315. 7!) Livius III. 55, 72) Rau 
dini III. p. 242. 245. 73) Varro bey Nonius s. v. pan- 
dere (I. 209.) 
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als fie ſich bildeten immer fo angemeſſen, fo müßte bie 
Lebenskraft der Staaten und Kirchen inſtinktmaͤßig wuͤr⸗ 
Ten, und ſtetes Aneignen für das Beduͤrfniß offenbaren, 
wie Argo redete, wenn foldhe Angemeffenheit fich erhalten 
ſollte. So aber bleiben fie entweder Außerlih unverän- 
dert, und find dann um fo fichrer nur eine tobte Hülle; 
ober fie haben fich fortgebilbet und umgeftaltet, — wobey 
denn gewöhnlich der urfprünglichen Beflimmung wenig 
gedacht, fie oft ganz verfannt war: ja die Werhältniffe 
ber Menfchen, für welche die Einrichtungen ba find, ha⸗ 
ben ſich oft fo geändert daß jene Beflimmung auch gar 
nicht mehr gilt. Sieht einer dann daß, wad und brädt 
und verdrießt, ohne ſolche Formen und bie fie bildenden 
Ereigniffe nicht da feyn winde, fo wendet einfältiger Uns 
muth fi) gegen fie; wänfcht nicht daß angemeffen geän- 
dert würde, fondern daß fie wie ‚gefommen wären; und 
preißt dad durch fie Abgefchaffte: ohne Kenntniß deſſel⸗ 
ben: ohne zu fragen, was und wo man felbft feyn würde, 
wenn jene Bildungen nicht eingetreten wären, die fich 
auch überlebt haben. 

In diefem Sinn Shit Quintus Cicero in den Ge: 
forächen uͤber die Gefeze gegen das Kribunat: woraus 
freylich damals für bie beften Bürger fo viel Sram und 
Herzeleid hervorging, daß ed fich begreift wie fie das 
Gute überfehen Tonnten, wad man bey der bamaligen 
unfeligen Auflöfung doch noch da ſuchen mußte und er= 
langen Zonnte. Aber ber Arpinate hätte ſich erinnern ſol⸗ 
Ien daß, ohne biefed Ant, fein Municipium eine unbes 
deutende volſkiſche Stabt geblieben wäre; daß ohne bie 
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Begruͤndung ber plebejiſchen Freyheiten ber geliebte Bru⸗ 
ber nicht durch conſulariſche Macht ein Jahr lang, — und 
dieſes ein ganzes Leben werth! — und auf immer durch 
feinen Geiſt, Haupt der römifchen Belt gewefen wäre: 
ja, daß der welcher die Waffen des Tribunats gegen bem 
Bater des Vaterlandes kehrte, ein Claudier, und nur durch 
Mishrauch Tribun war. 

Vielleicht war es ſelbſt Marcus Cicero nicht einmal 
ganz gegenwaͤrtig, wie klein und beſcheiden urſpruͤnglich die 
Macht des Tribunats geweſen; doch erhebt er ſich uͤber 
Vorurtheile, und ſagt: entweder haͤtte Rom die Monar⸗ 
chie behalten, oder man habe der Plebs in der Wahrheit, 
nicht mit leeren Worten, die Freyheit ertheilen muͤßen?. 

In einer Republik konnten beyde Staͤnde, ohne dieſe 
Gewalt, welche das Beduͤrfniß angab, neben einander 
nicht beſtehen: auch in einem Wahlreich konnte der Kb 
nig fie entbehrlich machen: eine erblihe Monarchie hätte 
biefed Element gar nicht bedurft. Bey ben Griechen ges 
börte ber Fuͤrſt, aus Heroengefchleht flammend, Zögling 
des Zeuß, keinem heile des Staatd ausfchließend an: 
die erworbene Landfchaft, wenn fie fih mit Der; und 
Sinn an fein Scepter ergeben hatte, war ihm lieb und 
theuer .wie bie Gefchlechter des aͤlteſten Herrfcherflamms: 
ec Tonnte wachen und vermitteln daß jedem Freyen fein 
Recht in dem Maaße werde, wie es ihm nad der Wahr⸗ 
heit und Verdienſt gebührte: und manches Misverhaͤltniß 
vergißt fih in gemeinfamer perſoͤnlicher Anhänglichkeit. 
Aber diefe erhaltende Form war den Römern, wie viek 


2874) de legib. III. 10. (25.) 
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leicht Aberhaupt im alten Italien, fo weit unfere Geſchichte 
binaufgeht, unbelannt. Sobald fie bey den Griechen 
verfhwunben war, begannen die Gefchlechter bie Ges 
meinde, bie Städte die Landfchaften zu unterdrüden; mit 
_ wenigen Ausnahmen fich felbft zum Verderben. Denn 
aus ihrer eignen Mitte boten ſich mächtige Männer den 
Erbitterten zu Vorſtaͤnden an, und bemeifterten ſich ber 
hoͤchſten Gewalt, verbunden mit ber Gemeinde ober ben 
Umlanden, und rinem Theil der berrfchenden Bürger. Das 
ift der Urfprung der Tyrannen, welche durch ganz Gries 
chenland während eines Zeitraums von 150 Jahren bis 
gegen die 70. Olympiade erfcheinen: einzelne unter ihnen 
bes verhaßten Namens werth; dem Recht nad immer 
Ufurpatorenz in ſich oft wohlwolfenbe, gerechte, und weife 
Männer; meiftens wohlthätig. Denn unter ihrer Dictatur 
hatten bie neugebilbeten Formen Zeit fi zu flärfen und 
zu befefligen; weil fie als eine perfänliche ſchuͤzende Macht 
neben dem Staat flanben, ber, wenn fie ihre Gewalt nies 
derlegten, einem münbiggeworbenen, weife geleiteten Juͤng⸗ 
ling glich. Weil nun bie alten Machthaber feinen billis 
gen Vergleich gewollt, fo war e& zur Revolution gekom⸗ 
men: und biefer entgingen bie römifchen Patricier, nicht 
durch Weisheit, nicht durch Charakter, fondern durch bie 
Errichtung des Tribunats. Es ift eine tiefe Bemerkung 
Giceros *27*) daß dadurch wilden Wusbrüchen ber Volks⸗ 
leidenfchaften gewehrt warb, indem bie ermählten Stell 
vertreter den Widerſtand gegen Unterbrüdung Übernahmen, 
leiteten, mäßigten, oft berubigten. Nach den Benfpielen 


7876) de legib. a. a. D. 
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der griechiſchen Geſchichte if es nicht minder ein Gluͤd 
für die Patricier geweien daß ihre Stanbeögenoffen vom 
Anfang ber von biefem Amt ausgefchloflen wurben; obs 
wohl wahrfcheinlic die Plebejer es fo beftimmt haben, 
aus Vorforge: für fi, - 

In dem Sinn ber Häupter biefes Standes, welche 
für ihre Nachkommen Theilung ber curulifhen Wuͤrden 
erwarteten, war biefe® Amt ohne Zweifel nur eine voruͤ⸗ 
bergehende Einrichtung; welche wegfallen follte wenn jenes 
Biel erreicht feyn würde. Dad geſchah; die Plebs warb 
Immer mächtiger und angefehener, bie Patricier vermin 
berten fi von einem Theil der Nation auf eine unbe 
deutende Zahl Kamilien: ber Adel beider Stände verei⸗ 
nigte fih, und wuchs an durch neue Illuſtrationen: als 
Stand hatte die Plebs keine Bebrüdungen mehr zu be 
forgen; doch blieb das Tribunat. Aber ed nahm nun 
eine ganz andere Bedeutung an: ed war Repräfentation 
ber ganzen Nation, ſelbſt ber Patricier, obwohl biefe weber 
wählten noch gewählt wurden. Won nun an wird ber 
Name Volkstribunen angemeflen, womit wir gewohnt 
find jie immer zu bezeichnen: fo gewohnt, daß ed kaum 
möglich feyn wird Ach der Benennung für bie früheren 
Beiträume, wo fie noch nicht angemeflen iſt, völlig zu 
enthalten *?"°). Wolk, in beflimmter Bedeutung, if die 
ganze Nation, und ihre bem Senat entgegengefezte ſou⸗ 


2376) Bunftmeifter, wie unfre Alten bie Zribunen genannt 
haben, Tautet feltfam: aber ber Wahl ber Benennung lag 
das richtige Befühl zum Grunde baf bie Piebs ſich analeg 
wie bie Zünfte zu den Geſchlechtern verhalten habe. 
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veraine Sefammtheit, wie fie zu Rom nach dem hortenſi⸗ 
ſchen Gefez war: es wuͤrkt aber biefed Wort, bey feiner 
Vieldeutigkeit, beraufchend auf die Gemüther; und ber 
gewiffenhafte Hiſtoriker wirb es daher gern durch andre 
erſezen: es ift erfreulich daß, für bie Beiten der Gährung 
und des Haders, unfre Sprache und die Einrichtungen 
unfrer Vorfahren ein vollkommen beflimmtes nuͤchternes 
dargeboten haben. 

In den fpäteren Gefchichten des republifanifhen Roms 
zeigt fich die tribunicifhe Macht durch den Wandel ber 
Berhältniffe und durch Anmaaßungen fo gehoben daß fie 
Conſuln und Senat, ja dad Wolf felbft uͤberflog: wobey 
niemand durch die Erfahrung der Vergangenheit gelernt 
hatte, für die heile des Staats, welche jezt gleiches 
Schuzes wie einft bie Plebejer beburften, folchen zu ers 
ſchaffen. Im Lauf der Jahrhunderte Fam es dahin baf 
die Tribunen nicht mehr gegenuber der hödhften Gewalt 
Repräfentanten der Nation waren, fondern für die Dauer 
ihrer Zeit ernannte Tyrannen: wie ein Nationalconvent: 
wie, während ber revolutionnären Bethoͤrung, gewaͤhnt warb 
daß die Scheinvollmacht einer Wahl, wozu die allermeis 
fien ihre Stimmen ohne einige Bewußtſeyn geben, eine 
unbefchräntte Gewalt einfeze. Doch war biefed nur das 
Ende: bie anderthalb Jahrhunderte, deren Gefchichte ber 
folgende Theil umfaßt, find die Zeit ihres tadellofen 
Ringens für ihren Stand und dad gemeine Vaterland, 
wodurch fie defien Größe und Herrlichkeit für eine noch 
längere Zeitbauer erwarben und ficherten. 





Berichtigungen. 


S. 174. 3. 21. ſt. etruſtiſchen, & tyrrheniſchen. 

©. 365. 3. 1. fl. muͤſſen dieſe den Senatoren entgegengeſezt 
gedacht werben, L dachte er fi diefe den Senatoren ent 
gegengefeit. 

In der zu biefee Stelle gehörenden Anmerkung 832, if auf 
der &. 364. 3. 6 und 5 von unten, der Saz — „obwohl 
diefer fie oft mit ben patres minorum gentium verwechſelt — 
zu freien, unb am Schluß berfeiben, ©. 365. 3. 2. u & 
hinzuzufügen: 

Wie Livius die Benennung verfland iſt um fo weniger 
sweifelhaft ba er II. 28. fogar von minimus quisque nata 
patrum redet. Indeffen hat es wohl bie größte Bahr 
ſcheinlichkeit daß beyde Geſchichtſchreiber, irregeleitet durch 
ihre näheren Vorgänger, an allen dieſen Stellen bie 
minores, von denen bie älteren Quellen redeten, verfannt 
haben; weil jenes Wort allerbings auch bie jüngeren Moͤn⸗ 
ner bezeichnete: -—— maiores audire, minori dicere. — Bgl. 
&. 573. Anm. 1143. 

Bas mir von Drudfehlern in bie’ Augen gefallen, — mie 
z. B. das wegzuftreichende Comma am Ende ber ©. 544, 1. G. 
573. Anm, legte Zeile, oös flatt oös, — bedarf keiner Anzeige. 





Gin Regiſter über beyde erfte Bände wirb bem zweyten hinzu 
gefügt werben. 

Die Seitenzahlen im Dionyfius find die der Sylburgiſchen Kuss 
gabe, Zonaras iſt nad ber von Hier. Wolf angeführt, 





Bonn, gedrudt bey P. Reuffer. 




















